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Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches. 


e Pompeiu, Dimitrie: Oeuvre mathematique. [Opera matematicä.] Bucuresti: 
‘ditura Academiei Republicii Populare Romine 1959. XXXI, 533 p. Lei 30,20 
|Rumänisch ]. 

Dimitrie Pompeiu lebte von 1873 bis 1954 und ist einer der Begründer der 
nathematischen Schule Rumäniens. Er lehrte an den Universitäten in Jassy und 
Z3ukarest, und war seit 1948 Direktor des Mathematischen Instituts der Akademie 
der Rumänischen Volksrepublik. Das mathematische Werk Pompeius wird hier 
lurch den Abdruck seiner rund 125 Arbeiten zusammengestellt und umfaßt haupt- 
sächlich Arbeiten der reellen und komplexen Funktionentheorie. Diese hängen 
cum großen Teil mit dem in seiner These (Paris 1905) umfassend behandelten und 
seinerzeit sehr aktuellen Problem zusammen: Es sei f(z) im Gebiet R stetig, und E 
lie Menge der Punkte z, in denen f’ (z) nicht existiert. Man charakterisiere die Struk- 
‚ur von E. Weiter werden gewisse Erweiterungen des Identitätssatzes angestrebt. 
Seit 1912 gab die „areolare‘‘ Ableitung einer in R stetigen Funktion (2), definiert 


lurch 
Die ac, et; 
We am: /® ir II®) 

"C in 2 —2o| <e gelegen, D = Inneres von C), Anlaß zu ausgedehnten Unter- 
suchungen von Pompeiu und vieler seiner Schüler, vor allem Teodorescu, auch 
im Gebiet der partiellen Differentialgleichungen. Wenn /(z) in 2, regulär ist, so ist 
offenbar D f(x,)/Db = 0; allgemein wird D f/Db als Maß für den Grad der Regu- 
arität von fan z, angesehen. Teodorescu studierte solche f(z), die in R stetig sind 
it einer in R stetigen areolaren Ableitung, und nannte sie (&)-holomorph. Als ein 
eiteres Problem, das (nach Köpcke) von Pompeiu elegant gelöst wurde, heben 
wir hervor: Man suche eine in (a, b) überall differenzierbare Funktion F (x), so daß 
|F(e)|=M ist und F'(x) = 0 auf einer in <a, b) dichten Menge. Seine Kon- 
struktion [Math. Ann. 63, 326—332 (1907)] beruht auf der Umkehrung einer Funktion 
der Form x = & A,(y— a,)'/® und wurde später bei einigen topologischen Fragen 
a. von Knaster und Kuratowski verwendet. Außerdem sind einige kleinere 
‘Arbeiten über partielle Differentialgleichungen und aus der Strömungstheorie zu 
nennen. D. Gaier. 
Pogorzelski, H. A.: Generalization of a Peano symbol. Amer. math. Monthly 
66, 885 (1959). | 

Forbat, N.: No man’s land. Bull. Soc. math. Belgique 10, 148—156 (1958). 

Genauer: Über das „Niemandsland‘“ zwischen Reiner und Angewandter Mathematik. 

Dyck, Martin: Goethe’s thought in the light of his pronouncements on applied and 
‚misapplied mathematics. Publ. modern Language Assoc. Amer. 73, 505515 (1958). 
Verf. ergänzt seine früheren wertvollen Ausführungen zum nämlichen Gegen- 
stand (dies. Zbl. 72, 246) durch eine Fülle weiterer Aussprüche und Urteile Goethes 
Jüber die Mathematik, die den großen Dichter erneut als einen den Grundgedanken 
"unserer Wissenschaft wissend und durchaus positiv gegenüberstehenden Mann mit 


J. E. Hofmann. 


1959). 


blatt für Mathematik. 87. i 


feinem Verständnis für die Grenzen ihrer Wirksamkeit und Anwendbarkeit erweisen. 


Forty-sixth Indian Seience Congress. Caleutta statist- Assoe. Bull. 9, 29—45 


Mit der Erfindung der Dezimalbrüche und der Logarithme 


Comptes rendus du congres international: Les mathömatiques de Ping£nieur. 
Mons et Bruxelles 9—14 juin 1958. Publi6 sous la direction et L. Derwidu6 et N. 
Forbat. Mem. Publ. Soc. Sci. Arts Lettr. Hainaut, Vol. hors serie, 438p.1 Atlas (1958). 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Fabian, FrantiSek: Die mathematische Statistik in der (SR. Pokroky Mat. Fys. 
Astron. 4, 658—664 (1959) [Tschechisch]. 

Zant, James H.: The new world of mathematies. Math. Mag. 33, 211—217 
(1960). 

Merriell, D. M.: Seeond thoughts on modernizing the eurrieulum. Amer. math. 
Monthly 67, 76—78 (1960). 

Busemann, Herbert: The role of geometry for the mathematies student. Amer. 
math. Monthly 67, 281—285 (1960). 

Meserve, B. E.: The education of mathematies teachers. Geometry. Amer. 
math. Monthly 66, 909—911 (1959). 

Walter, R. M.: The education of mathematies teachers. Probability and sta- 
tisties. Amer. math. Monthly 66, 911—913 (1959). 

Fender, F. G.: The education of mathematies teachers. Effeet of eomputing 
machinery. Amer. math. Monthly 66, 913—914 (1959). 

Campedelli, Luigi: Valori umani nell’insegnamento della matematica. Archi- 
mede 11, 225—241 (1959). 

Viola, Tullio: Lineamenti e problemi della pedagogia matematiea. Archimede 
11, 242—253 (1959). 

Chiellini, Armando: Nuovo metodo empirico-razionale per l’insegnamento del- 
Paritmetica. Archimede 11, 254—267 (1959). 

Pescarini, Angelo: Posizione del problema didattico per l’insegnamento dell’al- 
u primo biennio delle seuole seeondarie superiori. Archimede 11, 268—278 

Marzani, Th.: Die flächentreue Affinität. Math.- 2 
80 (1957). h.-phys. Semesterber. 5, 272— 


Die primäre Bedeutung der flächentreuen Affinität soll darin oe i i 

„D j ( sehen werden, in Verbin- 

dung mit der Demonstration für das Verständnis allgemeinerer T i i ke ie 
. . “ 

Affinität und Kollineation — zu schulen“. x aargeamionen me 


Geschichte. 


eo Smeltzer, Donald: Man and number. : 
en ber. New York: Emerson Books, Ine. 

Das lebendig geschriebene Büchlein, das sich an ei ° i 
det, schildert im ersten Kapitel die Entwicklung des abe Das an Me 
bei Natur- und Kulturvölkern. Im zweiten Kapitel werden verschiede 5 ak 
teristische Systeme der Zahlenschreibung (Ägypter, Babylonier, Maya u Ei Bw: 
Chinesen, Inder, Griechen und Römer) in ihren Grundzügen Antec an ne 
ßend die zugrundeliegenden allgemeinen Prinzipien (reihende oder v IR vr 
Darstellung, Stellenwert, Basis, Fehlzeichen) besprochen. Das dritt p sselte 
den Rechenhilfsmitteln, insbesondere dem Abacus in seinen verschi ne a > 
gewidmet. Im vierten Kapitel schließlich wird die Entwickl Pre ie. 


arabischen Ziffern und der mit ihnen durchgeführten Grande 
ert. 


Bibliographie berücksichtigt ausschließlich englischsprac ee | 


Ber; hige Werke. D ; 
mehr Wert auf übersichtliche und anschauliche Darbi N 2, EChweg 
4 . c — y 
ihrer psychologischen Voraussetzungen als auf die Vacha an unge 
Befunde gelegt, wodurch dem Leser der Zugang se ählung historischer 


hr erleichtert wird. 
H.Hermelink. 
Tun 43 
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Levi, Beppo: Betrachtung zur geschiehtlichen Entwieklung der wissenschaft- 
lichen ‚Erkenntnislehre. Math. Notae 16, 92—100 (1958) [Spanisch]. 
Dieser Artikel des Söjährigen Gelehrten ist in gewissem Sinne eine Fortsetzung 
von \ berlegungen, die er in seinem 1947 erschienenen kleinen Buche „Leyendo a 
Euclides‘ begonnen und seither in den Math. Notae weitergeführt hat. Er will in 
großen Zügen einen geschichtlichen Überblick über die Entwicklung der exakten 
Wissenschaften, insbesondere der Mathematik geben. Den Ausgangspunkt bildet eine 
kritische Betrachtung des Euklid-Kommentars von Proklos und speziell seines 
Prologs (S. 92—96), der bekanntlich eine Darstellung der neuplatonischen Philoso- 
phie der Mathematik zu geben versucht. Er legt seiner Untersuchung die französische 
Übersetzung dieses Werkes von Paul Ver Eecke (1948) zugrunde, die er als die 
erste Übersetzung des Kommentars in eine lebende Sprache bezeichnet. Dies ist 
ein Irrtum; denn schon im Jahre 1792 erschien eine englische Übersetzung von 
T. Taylor und 1945 eine deutsche von P. Leander Schönberger mit Kommentar 
von M. Steck. Es kommt dem Verf. vor allem darauf an, den philosophischen und 
theoretischen Gehalt der Mathematik zu verfolgen und ihn gegen die Anwendungen 
abzugrenzen, die er als eine Abwendung von Plato und Euklid ansieht. Schon bei 
Proklos beginnt nach seiner Auffassung ein Niedergang, der ums Jahr 1000 einen 
besonderen Tiefstand erreicht (S. 97). Zur Illustration wird Regimboldo von Cöln 
als „„Pseudowissenschaftler‘‘ erwähnt. Erst mit Leonardo da Vinci, Galilei, 
Newton wird der wissenschaftliche Funke wieder entzündet. Aber die Jahrhunderte 
der wissenschaftlichen Bewunderung ‚‚scheinen sich hinter dem Schatten eines mate- 
riellen Fortschritts und vielleicht auch hinter einer fortwährenden willkürlichen 
Entwicklung des Wortes als solchem zu verdunkeln“. ‘Am Schluß (S. 98—100) folgt 
ein Ausblick auf moderne Entwicklungen wie Kybernetik und Quantenlehre und 
ein Versuch, die Frage nach dem Wesen des gegenwärtigen wissenschaftlichen Den- 
kens zu beantworten. ‚Wenn sich z. Z. die stoffliche Betrachtung der Tatsachen 
überwiegend gegen die ästhetische Form der früheren Denkweise durchsetzt, so muß 
dies nicht ausschließen, daß auch heute noch eine gewisse Fortsetzung jenes früheren 
wissenschaftlichen Denkens als Führer durch die gegenwärtige Entwicklung dient“. 
— E. Löffler. 
Heading, J.: The value of x and the old testament. Nature 184, 78 (1959). 
Verf. wendet sich gegen die verbreitete Meinung, aus der Beschreibung des 
„„Ehernen Meeres‘ im Salomonischen Tempel (z. Chron. 4, 2 und 1. Kön. 7,23) folge, 
daß die alten Juden den Wert m — 3 benutzt hätten. Er weist darauf hin, daß 
nirgends gesagt ist, Umfang und Durchmesser des Gefäßes seien an gleicher Stelle 
gemessen. Er bezieht den Umfangswert von 30 Ellen auf den engeren Teil unterhalb 
des ausladenden Randes von 10 Ellen Durchmesser. Dabei ist allerdings zu beachten, 
daß der babylonische Wert x = 3 sicher den Juden bekannt war (kommt auch im 
Talmud vor), so daß auch die bisherige Deutung eine gewisse Wahrscheinlichkeit 
Er ich hat, H. Hermelink. 


Stapleton, H. E.: Ancient and modern aspects of Pythagoreanism. I—IV. 
Osiris 13, Piae memoriae Georgii Sarton oblatum, 12—53 (1958). IN: 
ö Verf. geht den Beziehungen des Pythagoräismus zum Orient nach, soweit sie 
sich aus unserem heutigen archäologischen Wissen ermitteln lassen. Nach ‚einem 
- kurzen Hinweis auf die babylonischen Quellen der mathematischen Kenntnisse des 
| Pythagoras werden ausgedehnte Spekulationen über die mögliche Rolle der mensch- 
lichen Hand in der Entwicklung der Mathematik angestellt. Verf. möchte hierauf 
u. a. das babylonische Sexagesimalsystem (das Auftreten der Primfaktoren 2, 3 und 5 
in der „Pythagoräischen‘“ Zahlentafel Plimpton 322 ist aber nicht Ursache, sondern 
Folge der Grundzahl 60!), das Maßsystem, die Definitionen von Punkt, Gerade und 
Fläche, Dreieck, Viereck und Fünfeck, den Stechzirkel und Winkelmesser (1) und 
die „Tetraktys“‘ zurückführen. Andererseits zieht er Parallelen zwischen der chine- 
n 
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sischen Flöte mit Normalton als Längeneinheit und der pythagoräischen Harmonie- 
lehre. Er möchte auch hier als gemeinsame Quelle die sumerische Musik heranziehen. 
Nach einer Betrachtung der sonstigen von Pythagoras berichteten Ideen und 
ihres möglichen Ursprungs versucht er auch noch das zu Beginn unseres Jahr- 
hunderts aufgestellte „magische Pentagramm“ mit pythagoräischen, chinesischen 
und babylonischen Ideen in Verbindung zu bringen. Der alte Pythagoras hätte 
wohl seine Freude an dieser Fortsetzung seiner mystischen Spekulationen gehabt. 


H. Hermelink. 


e Michel, Henri: Möthodes astronomiques des hautes &poques ehinoises. (Les 
Conferences du Palais de la Decouverte. Ser. D, No. 65). Paris: Universit& de Paris 
1959. 22 p. 

Verf. schildert die Bedeutung, die der Kalender für das Leben der alten Chinesen 
hatte, und die zur Festlegung des Himmelpols und der Sonnenwende verwendeten 
Instrumente: Das Pi und das aus ihm etwa im 9. Jh. v. Chr. entwickelte Hsüan- 
chi, eine Lochscheibe mit gezacktem Rand, in dem bestimmte Zirkumpolarsterne 
erscheinen mußten; dann zeigte die Lochmitte genau auf den Himmelspol und eine 
eingeritzte Linie gab den Kolurkreis der Solstitien an. Ferner existierte ein Eich- 
maß (T’ou-kuei), das die Schattenlänge eines Normalgnomons zur Sommersonnen- 
wende maß, und ein Instrument zur Festlegung der Morgenweite der Sonne in K’e 
(Hundertsteln der Tageslänge). Schließlich geht Verf. kurz auf die der alt chinesischen 
Astronomie zugrunde liegende Weltsicht ein, nämlich die Überzeugung von der 
unauflöslichen Verknüpfung und Harmonie aller Dinge, die es aufzuspüren gilt 
ohne daß es auf die Erfassung von Einzeltatsachen wesentlich ankommt. a 

H. Hermelink. 


Waerden, B. L. van der: Die Handlichen Tafeln des Ptolemaios. Osiris 13 
Piae memoriae Georgii Sarton oblatum, 54—78 (1958). > 
Die „Handlichen Tafeln‘, deren Neudruck dringend erwünscht wäre, stellen 
bekanntlich die Grundlage für sämtliche antiken und mittelalterlichen astronomi- 
schen und chronologischen Angaben dar. Verf. gibt eine Gebrauchsanweisung für 
diese Tafeln in moderner Sprache und Terminologie, wobei auch die en: 
Bedeutung der verwendeten Rechengrößen und Formeln erläutert und ein Ver Rn: 
mit den betreffenden Vorschriften des Almagest durchgeführt wird. E 


H. Hermelink. 


Burekhardt, J. J.: Zwei griechische Ephemeriden. Osiris 13, Piae memoriae 


Georgii Sarton oblatum, 79—92 (1958). 


Verf. hat zwei astronomische Papyri aus dem 4. und 5 i r 
2 { 5. Jdt. mitt & 
lichen Tafeln des Ptolemaios nachgerechnet. Es handelt sich ai no arena 
für 348/9 und eine Ephemeride für 467. Es zeigt sich größtenteils sehr gute Über ir 
stimmung, wenn man im ersteren Falle noch eine Präzession von 1° 40’ seit 30 v Chr. 


(1° in 80 Jahren) berücksichtigt, während i it i äzessi 
nn kpeenteru dan m an en Falle ae 
. Hermelink. 


Thorndike, Lynn: Notes upon some medieval mi 
di , astrono i 
mathematical manuseripts at Florence, Milan, Bologna and Vonien, is ea: 

. 2 P- 


(1959). 
Unter den zahlreichen genannten, mit mehr i De 
Adi. N > oder w: : Bien 
2 graphischen Bemerkungen versehenen Handschriften u BR biblio- 
Geometrie und Arithmetik aus dem 15. ‚a. eine Iranzösische 


Paz 


Jht. (Florenz), die ‚‚Practi a 
von Leonardo von Pisa (Florenz), astronomi ee 
e > s E h ’ . \ Ss h N ı] ® F 
5 N Schriften von Peter von St. a verschiedene 
ID opien Ser bekannten astrünorhischen und. astzolögischen, Lah ee 
, 2 b. Qurra, Alfraganus, Geber, Campanus ER De 


H. Hermelink. KL 


We. TPOEERBRN, 
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e Dianni, Jadwiga und Adam Wachulka: Aus der Geschichte des polnischen 
mathematischen Denkens. [Z dziejöw polskiej mysli matematycznej.] Warszawa: 
Wydaly Panstwowe Zaklady Wydawnictw Szkolnych w.r. 1957. 1398. Zu. 6,40 
[Polnisch]. 

Nach kurzem Überblick über die prähistorische Mathematik und die Anfänge 
polnischer mathematischer Lehre bespricht Verf. ausführlich die mathematische 
Tätigkeit des Kopernikus, die der polnischen Mathematiker der Renaissancezeit. 
Hierauf bespricht er kurz die lateinisch geschriebene polnische mathematische 
Literatur des 16. und 17. Jahrhunderts, wobei die Namen J. Brofek und Christoph 
Mieroszewski hervorgehoben sein mögen. Abschließend folgen kurze Biographien 
von Mathematikern aller Nationen von Pythagoras bis zu H. Lebesgue. Mehr 
als 60 Figuren, darunter zahlreiche Faksimile von Handschriften und Buchseiten, 
sowie mehrere Porträtbilder erläutern den Text. L. Holzer. 

Muller, Maurice: Les math&matiques, les probabilit6s et le pari. Mitt. Verein. 
schweiz. Versicherungsmath. 60, 115—129 (1960). 

Die Arbeit würdigt den französischen Philosophen und Mathematiker Blaise 
Pascal, 1623—1622. Besprochen werden vor allem die bedeutsamen Beiträge von 
Pascal auf dem Gebiete der Geometrie (Satz von Pascal über das Sehnen-Sechs- 
eck bei Kegelschnitten), der Physik und in der Wahrscheinlichkeitstheorie. Zum 
letzteren Punkt wird näher auf den Briefwechsel zwischen Pascal und Fermat 


eingegangen. Schließlich geht die Arbeit auch auf den religiösen und philosophischen | 


Ideenkreis von Pascal ein. Deutsche Zusammenfassung. 

Zum 250. Geburtstag Leonhard Eulers. Izvestiia Akad. Nauk SSSR, Otd. 
techn. Nauk 1957, Nr. 3, 3—9 (1957) [Russisch]. 

Michajlov, 6. K.: Zum Umzug Leonhard Eulers nach Petersburg. (Nach Ma- 
terialien des frühen Brieiverkehrs L. Eulers mit D. Bernoullii und anderen Quellen.) 
Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk 1957, Nr. 3, 10—37 (1957) [Russisch]. 

Raskin, N. M.: L. Euler und die Untersuchung der Entwürfe einer Dauerbrücke 
über den Newa-Fluß in der Petersburger Akademie der Wissenschaften. Izvestija 
Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk 1957, Nr. 3, 38—48 (1957) [Russisch]. 

Clarinval, Andre: Esquisse historique de la eourbe de poursuite. Arch. internat. 
Hist. Sei. 10, 25—37 (1957). 


Nach einigen kurzen Bemerkungen über die relative Bewegung zweier Punkte 


auf einer Geraden verfolgt Verf. die Geschichte des Problems der Verfolgungskurve 
(oder Hundekurve) von seiner ersten Behandlung und Lösung durch P. Bouguer 
im Jahre 1732 bis in die neueste Zeit. Unter der Verfolgungskurve eines Punktes A, 
der sich auf einer gegebenen ebenen Kurve f(x, y) = 0 mit gleichförmiger Geschwin- 
digkeit bewegt, versteht man bekanntlich die Kurve, die ein Punkt B in der Ebene 
jener Kurve beschreibt, wenn er sich mit gleichförmiger Geschwindigkeit so bewegt, 
daß er immer auf A zueilt. Die Lösung des Problems führt auf eine Differential- 
gleichung von der Form F(x, y, dy/d, d?y/dx?) = 0. Wenn die Bahn des Punktes A 
eine Gerade ist, ist die Integration vollständig ausführbar. Das Problem tritt im 
Laufe seiner 200jährigen Geschichte auch in anderen Einkleidungen und in gewissen 
 Verallgemeinerungen auf. Verf. schildert zunächst die Lösungen von Bouguer und 
_ Maupertuis, verfolgt dann seine weitere Behandlung im 18. und 19. Jahrhundert 
_ durch englische und französische Mathematiker, die u. a. auch den Fall untersuchten, 
daß f(x, y) = 0 ein Kreisist, und die einige besondere Eigenschaften der Verfolgungs- 


Hälfte des 20. Jahrhunderts an, die sich in dieser oder jener Form mit dem Problem 
daß die Verfolgungskurve neuerdings die Kurve der ferngesteuerten Raketen gewor- 


Literaturangaben fehlt das Werk von G. Loria über spezielle algebraische und trans- 


'kurven entdeckten. Schließlich führt er eine Reihe von Arbeiten aus der ersten 
schäftigen. In der Einleitung zu dieser historischen Skizze weist er darauf hin, 


en ist und damit praktische Bedeutung gewonnen hat. Unter den zahlreichen 


> 


= Ar 
a 
A 


Bi 
Mi 
Br 


6 


zendente ebene Kurven, 2. Aufl. Band II (Leipzig 1911). Dort wird auf S. 241—247 
über die französischen und italienischen Arbeiten zur Geschichte und Theorie der 
Verfolgungskurve von 1732—1907 ausführlich berichtet. E. Löffler. 

Levi, F.W.: Gauß und das Raumproblem. Math.-phys. Semesterber. 5, 
199 (1957). 

Dieser Artikel ist die Wiedergabe eines Vortrags, den Verf. am 23. 2. 1955, dem 
Tage der 100. Wiederkehr des Todestags von Carl Friedrich Gauß in der Festsitzung 
der Berliner Mathematischen Gesellschaft gehalten hat. Er skizziert zunächst die 
Vor-Gaußschen Auffassungen über das Raumproblem. Sodann beleuchtet er an 
Hand von hinterlassenen Aufzeichnungen, Briefstellen und Andeutungen in Rezen- 
sionen des großen Mathematikers die Auffassungen und Erkenntnisse, die dieser sich 
über die nicht-euklidische Geometrie, die Grundlagen der Topologie und andere 
Raumprobleme seit 1792 gebildet hatte, ohne sie jemals zu veröffentlichen. Diese für 
die heutige Auffassung vom Raumproblem fundamentalen Ergebnisse hat er gefun- 
den, ohne die Methoden zu besitzen, die uns dank seiner Arbeit und der Arbeit dreier 
nachfolgender Generationen von Mathematikern heute zur Verfügung stehen. 
Weiterhin charakterisiert Verf. die Unterschiede zwischen dem philosophischen, 
dem mathematischen und dem physikalischen Raumproblem, skizziert dieAntworten, 
die die heutige Mathematik und Physik gibt und weist auf deren Zusammenhang 
mit dem Gesamtwerk von Gauß hin. Schließlich untersucht er die Frage, ob Gauß 
von den mannigfachen Verknüpfungen des Raumproblems mit diesem Werke wußte 
und warum er die Veröffentlichung seiner Ergebnisse zurückhielt. Er kommt zu 
der Ansicht, daß Gauß „Zusammenhänge gespürt hat, die über das, was er sich er- 
arbeiten konnte, weit hinaus gingen. So groß auch sein Intellekt und seine Arbeits- 
kraft waren, sie konnten seinem Genius nicht folgen.“ E. Löffler. 

Kuchaf, Karel: James Clerk Maxwell und der Begriff des Feldes in der klassi- 
schen Physik (zum achtzigsten Todestage). Prokroky Mat. Fys. Astron. 4, 501—514 
(1959) [Tschechisch]. ° i 

Eisele, Carolyn: Charles S. Peiree, nineteenth century man of seienee. Scripta 
math. 24, 305—324 (1960). 

Belousova, V.P., V. A. Dobrovol’skij, 1.G. Win und A. S. Smogorzevskij: 


Boris Jakovleviö Bukreev (zum hundersten Geburtstag). Uspechi mat. Nauk 14 

5 (89), 181195 (1959) [Russisch]. nn RE 
Mit Schriftenverzeichnis. 
Corrado Segre (1863—1924). Archimede 11, 304—-308 (1959): 


Ryehlik, Karel: Nicolas Bourbaki. Pokroky Mat. F 7 
(1959) [Tschechisch]. x a a 
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Ceeehini, Gino: Giuseppe Armellini. Atti Accad. Sei il 1. fi 
es) Me: ae ccad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. 
Kuros, A.G., L. A. Ljusternik, A. I. Markusevit und 6. F i 
r0 1 - F. Rybkin: Anisim 
Fedorovi€ Bermant. Nekrolog. Uspechi mat J 
[Russisch]. 7 N ee LE er ag ER | 
\ Mit Schriftenverzeichnis. K 
-  Mitropol'skij, Ju. A. und $. V. Tjablikov: Nikolai Nik i 
Vi Ä 1 
P fünfzigsten Geburtstag). Uspechi mat. Nauk 14, Nr. 5 regen 


goljubov (zum | 

ae | (89), 167—180 (1959) [Rus- 

00 Mit Schriftenverzeichnis. 3 
Kurzweil (Kurzvejl’), Jaroslav: Das korres i i . 

: pondierende Miteli 
gi Were ne ‚der Wissenschaften Otokar Bere Be Pam 
‚Gottwald-Staatspreis ausgezeichnet. _ vr 
Rutsch! | g er Be J. 9 (84), 631—634 (1959) 
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Koutsky, Karel: Prof. Otakar Borüvka sechzig Jahre alt und Staatspreisträger. 
Pokroky Mat. Fys. Astron. 4, 730-733 (1959) [Tschechisch ]. " 

Cooke, R. 6.: Paul Dienes. J. London math. Soc. 35, 251—255 (1960). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Kantorovie, L. V. und I. P. Natanson: Grigorij Michajlovi& Fichtengol’e. Ne- 
krolog. Uspechi mat. Nauk 14, Nr. 5 (89), 123—128 (1959) [Russisch ]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Savin, 6. N., T. V. Putjata (Putyata), B.N. Fradlin and $. M. Sachnovskij 
(Shakhnovsky):: Nikolaj Aleksandrovit Kil’tevskij (on his fiftieth birthday). Ukrain. 
mat. Zurn. 11, 431—433 (1959) [Russisch ]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Holubär, Josef, Vojt&ch Jarnik und Väclav Vilhelm: Zum sechzigsten Ge- 
burtstage des Akademiemitgliedes Vladimir Korinek. Pokroky Mat. Fys. Astron. 
4, 724—730 (1959) [Tschechisch]. 

Kuros, A. G.: Anatolij Ivanovi@ Mal’cev (zum fünfzigsten Geburtstag). Uspechi 
mat. Nauk 14, Nr. 6 (90), 203—211 (1959) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

© Otto Jul’evid Smidt. Leben und Wirken. [Zish i dejatel’nost’.] Moskau: 
Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1959. 470 8., 9 Taf. R. 19,70 
[Russisch]. 

Stepan Prokof’evi@ Timosenko (zum 80. Geburtstag). Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Otd. techn. Nauk 1958, Nr. 12, 3—4 (1958) [Russisch]. 

Vasiliji Zacharovi@ Vlasov: Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk 
1958, Nr. 10, 3—4 (1958) [Russisch]. 

Havlitek, Karel: Das wissenschaftliche Werk Prof. Dr. FranztiSek Vytichlos. 
Pokroky Mat. Fys. Astron. 4, 497—501 (1959) [Tschechisch]. 

Nagell, Trygve: Anders Wiman in memoriam. Acta math. 103, I—VI (1960). 

Mit Schriftenverzeichnis. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


e Nelson, Leonard: Beiträge zur Philosophie der Mathematik. Mit einführenden 
und ergänzenden Bemerkungen von Wilhelm Ackermann, Paul Bernays und David 
Hilbert. Frankfurt a. M.: Verlag Öffentliches Leben 1959. 125 S. Lein. DM 16,—. 

Im Zuge der Renaissance der Kant-Fries-Nelsonschen Philosophie erscheint in 
Buchform dieser Wiederabdruck von drei Abhandlungen Leonard Nelsons. Für 
die Geschichte der Mathematk sind diese Abhandlungen von besonderer Wichtigkeit, 
da P. Bernays sich im wesentlichen an der Nelsonschen Philosophie orientierte, 
bevor er zum Idoneismus F.Gonseths überging. Das Buch enthält zwei philosophi- 
sche Artikel, die im Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik (36, 94; 54, 54) 

besprochen wurden. In ihnen wird die Ansicht vertreten, daß die axiomatische 
Methode in der Mathematik eine Formalisierung der Kantischen Lehre von den syn- 
 thetischen Sätzen a priori darstellt. Die Lektüre dieser Artikel kann j edem empfohlen 
werden, der in einer axiomatischen oder linguistischen Rekonstruktion das Wesen 
des Empirismus zu sehen vermeint. Ein weiterer Artikel, gemeinsam mit Kurt 
Grelling, bespricht die Antinomien der Mengenlehre. Es ist eine der durchsichtig- 
sten Darstellungen der Antinomien in Rahmen einer ‚naiven‘ Mengenlehre, insbe- 
sondere auch dank den Anmerkungen von P. Bernays. Daneben enthält der Artikel 
eine interessante Diskussion der philosophischen Berechtigung und Bedetung von 
.Axiomensystemen wie das Zermelosche, die die Konstruktion von Mengen zwar auf 
effektive, aber willkürliche Weise einschließen. H. Guggenheimer. 


Skolem, Th.: Une relativisation des notions mathematiques fondamentales. 
Colloques internat. Centre nat. Rech. sci. 70, 13—17, Interventions 17—18 (1958). 

Anknüpfend an die Sätze, daß jedes Axiomensystem formalisiert in der Prädi- 
katenlogik erster Stufe ein abzählbares Modell besitzt und daß jedes Modell eines 
solchen Systems erweitert werden kann, erläutert Verf. seine Einstellung zu den 
Grundlagenfragen. Diskussionsbeiträge von Tarski, Krasner, Mostowski, de 
Possel. E. Specker. 


e Lewis, Clarence Irving and Cooper Harold Langford: Symbolie logie. 2nd 
ed., corrected and unabridged republ. of the first ed. New York: Dover Publications, 
Inc. 1959. 514 p. $ 2,00. 

Es handelt sich um einen Wiederabdruck des 1932 erschienenen bekannten 
Lehrbuches der symbolischen Logik von Lewis und Langford. Dieses Buch hatte 
neben guter Lesbarkeit den Vorzug, an die durch die Boole-Schrödersche Algebra 
gegebene historische Entwicklung anzuknüpfen und den Leser mit der modernen 
Theorie so weit bekanntzumachen, daß größere Werke, etwa das Standardwerk 
der Prineipia Mathematica, mit Erfolg gelesen werden konnten. Die Besonderheit 
des Buches war ferner, daß es die modale Theorie und den Kalkül der strikten 
Implikation nach Lewis enthielt. Auch heute noch ist das Buch eine empfehlens- 
werte Einführung in die mathematische Logik, die keine besonderen mathemati- 
schen Kentnisse voraussetzt und daher besonders mehr philosophisch Interessierten 
empfohlen werden kann. — Der Neudruck entspricht im übrigen genau der Original- 
ausgabe; nur hat C. I. Lewis einen weiteren Anhang beigefügt über einige in der 
Zwischenzeit erzielten Resultate, die die Systeme S1—S5 betreffen. Diese beziehen 
sich auf die Überflüssigkeit einiger von den Verfassern früher benutzten Postulate 
und den von W.T. Parry inzwischen erbrachten Beweis, daß keine zwei der Systeme 
S1—S5 miteinander äquivalent sind. Ferner verteidigt Lewis in diesem Anhang das 
System der strikten Implikation gegen die Einwände, die infolge der sog. Paradoxa 
der strikten Implikation erhoben wurden. Diese ‚„Paradoxa‘“ hält er für unvermeid- 


lich. W. Ackermann. 


Murata, Tamotsu: French Empirieism. IH: One of the studies of the foundations 
of mathematies. Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 7, 99—116 (1959). 


The author’s second paper in the series (see this Zbl. 84, 246) ended with the 
question where the efficacy of Borel’s notion “effietivement &numerable” is and how 
efficacious it is. This question is not answered in the present paper. The problem 
is transformed and the author tries to answer the question what the system of mathe 
matics should be according to Borel. On the last page we then find: “One thin © 
remained untouched because of its diffieulty, that is, what tethenabien, I ” 
the french empirieists’”. In 5 the author compares Borel’s attitude with loeistieism 
formalism and intuitionism. No conclusion is drawn. He is at variance with He u 
classification of french empiricism and argues that it is not well founded 
one should not attach t00 much importance to any such a classification öthe the ! 
for the purpose of exposition, it should be observed that precisel the di n 

ie ““effectivement enumerable” is an argument in favour of Heytin = cla sifi ti N 
and the author’s mentioning of Borel’s postulate concerning ol Ex this ü 


Pe re is not to the purpose. B.van Rootselaar. 
TH e Klaus, Georg: Einführung in die formale Loei in: Ru 
Verlag der Wissenschaften 1959. XII, 403 8. Based, A ie v 


e Bonnot de Condillae, Etienne: Die Loei ; » er 
i Sr : gik oder d i 
Denkens. Die Sprache des Rechnens. Herausgeg. von Arte = Be = 
_ Erich Salewski. (Philosophische Studientexte.) Berlin: Akademi ee. 
LXXVIII, 2748. DM 15,80. = 20 
E2 
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Tufugan, Florea: On ‘‘paradoxes“ of implieation and equivalence and their 
logieal signifieanee. An. Univ. C. I. Parhon Bucuresti, Ser. Acta logica 2, 71—-92, 
russ. und französ. Zusammenfassung 92—93 (1959). 

Bernays, Paul: Über eine natürliche Erweiterung des Relationenkalküls. 
Constructivity in Mathematics, Proc. Collog. Amsterdam 1957, 1—14 (1959). 

Verf. stellt sich die Aufgabe, einen erweiterten Relationenkalkül zu begründen, 
der zu der mehrstelligen Prädikatenlogik in etwa der gleichen Beziehung steht wie 
die Boolesche Algebra zum einstelligen Prädikatenkalkül. Der Peirce-Schrödersche 
Relativkalkül erfüllt nicht diese Forderung, da er nicht einmal alle in der zweistelligen 
Prädikatenlogik ausdrückbaren Beziehungen wiederzugeben vermag, falls explizite 
Einführung von Individuen vermieden wird. — Verf. zeigt zunächst, daß man die 
gleichen Ausdrucksmöglichkeiten hat wie im Prädikatenkalkül, wenn man als Aus- 
gangsklasse die Klasse V der Individuen und die Klasse I der Doppelpaare hat und 
die folgenden Operationen hinzunimmt: die Bildung des Cartesischen Produktes 
zweier Klassen, die Permutationen der Spalten einer Klasse, die Streichung einer 
Spalte bei einer Klasse und die Booleschen Operationen zwischen Klassen gleicher 
Stellenzahl. — Mit einem derartigen Relationenkalkül ist die zylindrische Algebra 
von A. Tarski und F.B. Thompson [Bull. Amer. math. Soc. 58, 65—66 (1952)] ver- 
wandt. Diese enthält keine endlich-stelligen Klassen, sondern Klassen von unendlich- 
stelligen Tupeln, wobei jedoch für jede Klasse nur endlich viele Stellen relevant sind. 
Für die mögliche Deutung als einer dem Prädikatenkalkül mit Gleichheit entspre- 
chenden Klassentheorie ist aber nach Bernays die Beibehaltung der k-stelligen 
Klassen angemessener. Als Grundklasse wird dann I genommen, als Operationen 
die Booleschen, die Permutationen und die Zylindrifikation. Hierfür stellt Verf. 
ein Axiomensystem auf, das einen elementaren Kalkül mit freien, nach Sorten ver- 
schiedenen Variablen begründet. Die Umschreibung von Formeln des Prädikaten- 
kalküls in solche des neuen Kalküls wird an Beispielen gezeigt. W. Ackermann. 

Lyndon, R. C.: Properties preserved under algebraie constructions. Bull. Amer. 
math. Soc. 65, 287—299 (1959). 

Dieser Bericht über ein Teilgebiet der Modelltheorie ist gleicherweise von Inter- 
esse für Grundlagenforscher wie für Mathematiker im allgemeinen: Für jenen durch 
den Überblick, welcher auch die neuesten (teilweise unveröffentlichten) Beiträge 
berücksichtigt, für diesen durch die geschickte Einführung in Problemstellung und 
‚Methoden dieses Grenzgebietes von Algebra und Metamathematik, in welchem 
untersucht wird, welche strukturelle Eigenschaft einer Aussage der Tatsache ent- 
spricht, daß die Gültigkeit der Aussage sich von Systemen auf homomorphe Bilder, 
Teilsysteme, direkte Summen usw. überträgt. B. Specker. 

Engeler, Erwin: Eine Konstruktion von Modellerweiterungen. Z. math. Logik 
'Grundl. Math. 5, 126—131 (1959). 

Der Satz, daß es zu jedem unendlichen Modell eines Axiomensystems erster Stufe 
Erweiterungen größerer Mächtigkeit gibt, wird ohne Bezugnahme auf die deduktiven 
Eigenschaften des Prädikatenkalküls auf Grund eines Lemmas bewiesen, ‚das im 

_Spezialfall einer einzigen zweistelligen Relation folgendermaßen lautet: Sei A eine 

"Limeszahl, A: (€ < A) eine Folge von Mengen mit As< A, für &<<n< 1 und Re 

"eine zweistellige Relation auf A:; dann gibt es auf der Vereinigung A der Mengen As 

‘eine Relation R, die auf jeder endlichen Teilmenge von A mit Relationen R: von 

beliebig großem Index übereinstimmt. Are £. Specker. 

Rasiowa, H.: N-lattiees and construetive logie with strong negation. Funda- 
h. 46, 61—80 (1958). it j 

ee de cette en est & chercher dans Kleene, interpretation of 

\tuitionistie number theory, J. symbolie Logie 10, 109—124 (1945). Sur le modele 

la valeur de verite de la semantique ‚classique, est introduit le ‚„‚nombre (entier 

naturel) realisant une formule“. Cette notion fait intervenir largement les fonctions 


w 


Bud jo ai 


F 


le caleul ö* n’est autre que le calcul des predicats int 


10 ; 


r&ceursives, et n’est döfinie elle-meme qu’& la r&cursivite pres; elle est d’ailleurs d’un 
&nonce long et complique. Au thöoreme de completude du caleul classique correspond 
un &nonc& classiquement faux mais qui, intuitionnistement, parait raisonnable 
(loe. eit. p. 120): une formule est prouvable si et seulement s’il existe un nombre qui 
la realise. On peut dire que cet 6nonce, sans etre d&montrable dans le calcul intuition- 
niste, complete et preeise ce dernier. Une nouvelle &tape est franchie par Nelson 
(ce Zbl. 33, 243): dans le nouveau caleul presente lä, non seulement le tiers exclu, 
mais aussi la non-contradietion n’est pas toujours prouvable; la, comme dans le 
caleul de Kleene, l’intuitionnisme est interpretable. Le calcul de Nelson, repris 
par Markov puis par Vorob’ev (ce Zbl. 57, 251) sous le nom de ‚„caleul constructif 6“, 
se presente avec deux negations, une forte — et une faible—. Le but de l’article 
analysö est une caracterisation algebrique du calcul d. L’A. rappelle les axiomes qui 
permettent, par la regle de d&tachement, d’obtenir les formules prouvables de 6. 
Puis il considere des algebres, ou matricees M = (A,e, V, \, m, ROU 
est la base, e un elöment distingue de A, et \/, A, — des operations binaires, et —, 
—, des op6erations monaires sur A. La matrice sera reguliere lorsque l’egalite 
(e>x)=e entraine z=e, et les &galites a>b=b>a=mu>ndb= 
mb ma = eentrainent a —= b. La matrice M verifiera une formule @ lorsqu’on 
a p(M) — e identiquement. Une matrice röguliere sera une matrice de ö lorsqu’elle 
verifie tous les axiomes de ö; elle sera une matrice caracteristique de ö lorsque, pour 
chaque formule 9, la prouvabilit de p &quivaut & sa satisfaction par WM. Il n’existe 
pas de matrice finie caracteristiqgue de ö; on obtient une matrice infinie caracteristique 
par la methode de Lindenbaum. L’A. rappelle la notion de lattis quasi-bool&een 
ou lattis distributif avec un 0, un 1, et une operation — telle que vw m a=a et 
m(a\VYb)=maN »bd; par sutem (a Nb) = ma \V mbetaussim 0 — Let 
=1=0. Un tel lattis est representable par un ensemble Z et une application f 
de E dans E telle que f(x) = x; & chaque partie A de E etant associdee m A= 
E— f(A). Le lattis quasi-booleen, additionne de deux operations — et — qui veri- 
fient certains axiomes, devient le X-lattis. L’A. montre que ces derniers lattis 
sont precisement les matrices regulieres de d. La seconde moiti6& de Particle est 
consacree & un th&öoreme de representation des W-lattis par une möthode & la Stone, 
sous forme de lattis d’ensembles ouverts d’un certain espace compact. 


R. Fraisse. 
Bialynieki-Birula, A. and H. Rasiowa: On construetible falsity in the eonstrue- 
ar en strong negations. Colloguium math. 6, dedie a C. Kuratowski, 287 — 
Continuation de l’article de Rasiowa (v. le rapport precedent). Les AA 
prolongent le caleul propositionnel ö en un calcul de predicats ö* par addition de 
nouvelles regles. Puis ils s’oecupent du calcul propositionnel 6 pour reprendre la 
definition du N-lattis, rappeler le th&oreme de representation et donner une condition 
pour qu’une algebre quasi-booldenne soit transformable en un R-lattis par ad- 
jonction d’un > et d’un —. Ils reprennent plus en detail le probleme de la carac- 
terisation algebrique des formules du caleul S; ils notent que si a \/ b est prouvable, 
ou bien a, ou bien b est prouvable; que (a X b) est prouvable si et seulement 3 
une des formules = a ou = b est prouvable. Enfin’reduit aux formules qui ne 
comprennent pas la negation forte —, le caleul n’est autre que le calcul Kr aa 
tionnel intuitionniste. Revenant au calcul des predicats ö*, les AA. obti E a ; 
N-lattis d’ensembles qui est caracteristique de ö*; puis ils s’occu ent APNBEHNN.; 
Enfin ils r&obtiennent pour ö* les enonces sur la prouvabilite er a “ 5» a 
— (a \ b); de plus: si Y,a(k) est prouvable dans ö*, il existe un entier “ | x 
a(p) est prouvable; la formule — V,a(k) est prouvable s’il existe un hi 1 Er 
= a(p) est prouvable. Reduit aux formules qui ne comprennent pas la nagskoe wi 


uitionniste. _R. Fraisse. 
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Schmidt, Jürgen: Einige Prinzipien der doppelten Induktion. Math.-phys. 
Semesterber. 6, 137—147 (1958) 

Zum Beweis der Wahrheit einer Aussageform H (x, y) für alle natürlichen Zahlen 
x, y sind unter dem Namen „doppelte Induktion‘, verschiedene Verfahren (sei es 
implizit oder explizit) gebräuchlich, die Verf. analysiert und auf ihre logische Trag- 
weite hin untersucht. Verf. bemerkt zunächst, daß es sich bei den Beweisschemen 
(1.1) H(a,0), (1.2) H(a,b)— H(a,fb) (f Nachfolgerfunktion) und (2.1) H (a, 0), 
(2.2) IV H(x,b)— H(a,fb) in Wirklichkeit nur um einfache Induktion handelt, 


allenfalls um eine iterierte einfach Induktion, wenn man beim ersten Verfahren 
noch (1.1) durch Induktion nach a beweist. Zu einem wirklich „doppelten“ Induk- 
tionsverfahren gelangt man erst, wenn die Induktionsbehauptung H (a, fb) in (2.2) 
ihrerseits durch Induktion nach a bewiesen wird. Man erhält dann: (3.1) Z (a, 0), 
(3.2) EN. H(z2,b)—H(0,fb), (3.3) as H(&,b) A H(a,fb)>H(fa,fb), wovon 


mitunter (etwa beim Beweis der Kommutativität der Addition natürlicher Zahlen) 
nur der Spezialfall (4.1) 7 (a, 0), (4.2) H (0, b), (4.3) H(a,b) x H(fa,b) \ H(a, fb) — 
H(fa,fb) benötigt wird. Da die Aussage H (x, y) genau dann für alle x, y gilt, wenn 
dies für die „‚symmetrisierte“ Aussage H(x,y)  H(y,x) der Fall ist, kann man das 
vierte Induktionsprinzip ebenso gut auf die letzte Aussage anwenden und erhält das 
stärkere Schema: (5.1) 4 (a, 0), (5.2) H(0, b), (5.3) H(a,b) \ H(b,a) x H(fa.b) \ 
H(b, fa) n H(a,fb) \ H(fb,a)— H(fa, fb), von dem (6.1) H(a, 0), (6.2) H (a, b) 
 H(b, a) — H(a, fb) ein Spezialfall ist. Verf. zeigt, daß sich der (im Rahmen dieser 
allgemeinen Überlegungen überflüssige) Nachweis der Anwendbarkeit dieses Ver- 
fahrens (genauer: seine Verallgemeinerung ins ‚‚Überabzählbare‘‘) im zweiten Zerme- 
loschen Beweis des Wohlordnungssatzes findet. Dieses Verfahren erweist sich bei- 
spielsweise als angemessen um zu zeigen, daß jede der Bedingung a < fa genügende 
(teilweise) Ordnung der natürlichen Zahlen bereits eine Totalordnung ist. 
@. Bruns. 
Axt, Paul: On a subreeursive hierarchy and primitive recursive degrees. Trans. 
Amer. math. Soc. 92, 85—105 (1959). 
This paper answers several questions mentioned in a paper by Kleene (this 
Zbl. 85, 246) and investigates several properties of primitive recursive (p.r). degree. 
The notation is that of Kleene’s paper. It is shown that for the hierarchy of general 
recursive functions in Kleene’s paper the restrietion of the system of ordinal nota- 
tions is necessary, viz. For the system , of ordinal notations it is possible to define 
& function of arbitrary p.r. degree for a general recursive predicate at w-level. 
If the formation of fundamental sequences is restricted to p. r. sequences then for 
any «<o? we have 0(,—=(, for any „,z€0 with, |y|= |2| = a. However 
there exist u,v€e O with |u| = |v| = w? and O,, + O,. Next the k-recursive func- 
tions of R. Peter are located in the hierarchy and the result is that they are contained 
in the segment determined by w*=1 (w*-1-level). In developing the theory of p-r. 
degrees several contrasts with that of general recursive degrees arise. The principal 
results are: Within a single general recursive degree there exist incomparable p. 2 
_ degrees and there exists no highest p. r. degree. Forany n=1 there exist n inde- 


_pendent p.r. degrees within a general recursive degree. The degree of an infinite 


join of a set of functions is not determined simply by the degrees of the functions. 
B. van Rootselaar. 


Klaua, Dieter: Die Präzisierung des Berechenbarkeitsbegriffes in der Analysis mit 
ilfe rationaler Funktionale. Z. math. Logik Grundi. Math. 7, 33—96 (1959). 

Verf. definiert die berechenbaren reellen Funktionen aus methodischen Gründen 
ittels berechenbarer rationaler Funktionale. Es un ern A ee 
stetive Funktionen über berechenbare Intervallen die neue Definition mit der ın 
Ber Ftiheren Arbeit des Verf. [Z. math. Logik Grundl. Math. 2, 265—303 (1956)] 
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_ diees::I. What is Tensor Analysis? (Aus einem Artikel von Banesh H 


J. Math. Mech. 7, 219—235 (1958). 


- lautet: „Es seien A,, A,, A], AZ n-reihige reelle symmetrische 
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benutzten übereinstimmt. Alsdann werden elementare Sätze der klassischen Ana- 
lvsis ins Berechenbare übertragen. Zusätzliche Bedingungen, welche das effektive 
Auffinden der Objekte, deren Existenz behauptet wird, ermöglichen, werden jeweils 
wo möglich angegeben. B. van Rootselaar. 

Srinivasan, €. V. and R. Narasimhan: On the synthesis of finite sequential ma- 
chines. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 50, 68—82 (1959). 

Dans l’article presents, ’A. passe d’abord en revue les deux methodes &qui- 
valentes pour la synthese des machines söquentielles, celle developpee par Mealy et 
celle döveloppse par Kleene. L’A. fait voir la necessitee de l’unification des deux 
methodes en proposant dans ce but une m6thode propre. Apres avoir defini quel- 
ques notions on fait ressortir le mode de mettre le probleme, dont le premier pas 
est celui d’assigner les &tats internes et transitoires de maniere que la machine realise 
les conditions specifi6es avec le minimum d’6tats internes. LA. distingue trois cas, 
äsavoir: — La specification exhaustive; — La speeification avec „Don’t-care‘* 
sequence; — La specification avec &quivalences d’entree. Dans chacun de ces cas 
on donne une procedure uniforme de synthese. On remarque tout m&me le fait 
que dans le cas de la specification avec „‚Don’t-Care“ sequence la procedure indiquee 
est confuse pour le motif qu’on ne peut pas deviner de quelle maniere est conduit 
le caleul pour obtenir le minimum d’6tats internes de la machine. L’article finisse 
par l’application de la methode proposee sur deux exemples. @. Ioanın. 


Algekra und Zahlentheorie. 
Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


e Stigant, S. Austen: The elements of determinants, matriees and tensors for 
engineers. London: Macdonald & Co. (Publishers) Ltd. 1959. VIII, 433 p. 60 s. net. 

Dieses Buch ist für Leser bestimmt, die den Umgang mit Determinanten 
Matrizen und Tensoren unmittelbar an Hand von Anwendungen auf die Theorie der 
elektrischen Netzwerke und die von G. Kron begründete Tensoranalysis der Netz- 
werke kennenlernen wollen, weshalb es für Elektro-Ingenieure besonders interessant 
und verständlich sein müßte. Neuere Arbeiten, welche den Kronschen Ideen in- 
zwischen ein mathematisch gesichertes Fundament gegeben haben, wurden nicht 
berücksichtigt.‘ Charakteristisch für den Standpunkt, den Verf. bei den Behandlun 
des Stoffes gewählt hat, ist es, daß bei der Lösung von linearen Gleichungss on 
auf den Fall der verschwindenden Determinante gar nicht eingegan Has I 
haltsverzeichnis: I. Base Letters, Indices and Enclosures. Par: m Det = 
minants— Second, Third and Higher— Orders. IV. Determinants-— Struethre % 
Properties. V-VI. Determinants— Manipulation. Part II: VII. Matrices—Sec an 
Third and Higher—Order. VIII. Matrices—Structure and Properties IX.X. 
Matrices—Manipulation. Part III (Tensors): XI. Introductory a XI. Ref 
rence ‚Frames and Axes. XIII. Index and Direct Notations. XIV we ee d 
Association. XV. Transformation. XVI. The Metric Tensor: The Kroneck rD te f 
XVII. Actual and Primitive Networks. XVIII. Typical Network Examples Bi | 


offmann, 
II. Tensors — Indices. III. 
gonal Network. er. 
H.-J. Hoehnke. 

quivalence of sets of real symmetrie matriees. 


Electrical Engineering, Januar, Februar und März 1938.) 
Tensors— Multiple Transformations. IV. Tensors—Ortho 


Albert, A. A.: On the orthogonal e 
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wenn die Matrizen X = 4, +%4, und X*=x, A]+%,43 die gleichen 
charakteristischen Determinanten besitzen.‘ Verf. konstruiert hierzu zunächst eine 
Klasse von Gegenbeispielen mit n = 3 und betrachtet sodann folgende allgemeine 
Formulierung der Determinantenbedingung. Es seien A,,..., A, n-reihige reelle 
symmetrische Matrizen und 3 der Vektorraum aller Matrizen der Form A — 
4, 4A, + '::+a,A, (asER). Die mit m unabhängigen Unbestimmten EM 
gebildete Matrix X =2,A,+-::+2,4, heißt allgemeines Element von %. 
Ebenso sei 3* ein zweiter Vektorraum von n-reihigen symmetrischen Matrizen über 
K,undSs: A>Al=A*—= a, AfL... + 0,A seieine lineare Abbildung von 3 
auf 3*. (Hier vermißt Ref. die Voraussetzung der linearen Unabhängigkeit der 
A,,...,4,, oder wenigstens die Annahme, daß aus A = 0 stets A+*—0 folgt, 
ohne die diese Abbildung nicht notwendig eindeutig wäre. Man wird also auch an 
anderen Stellen der Arbeit die A, zweckmäßigerweise durch die Elemente einer 
Basis des von den A, erzeugten Vektorraums 9 ersetzen!) Dann induziert ‚S die 
Abbildung X > X* = x, AT +: - + 2,4% vonX aufdas allgemeine Element X* 
von 3*. Die Determinantenbedingung ist erfüllt, wenn die Relation 
(1) AR, 8*,8)= |21—X|—- |. I—-X* = 0 
(/ Einheitsmatrix) identisch in &, x,,...,x, gilt. Unter der Voraussetzung, daß 3 
Jordan-abgeschlossen, d.h. AB+BAEN für alle A, BES ist, zeigt Verf. 
1. Die Bedingung (1) ist notwendig und hinreichend dafür, daß 3* gleichfalls Jordan- 
abgeschlossen und 5 ein Jordanalgebren-Isomorphismus von 3 auf 3* ist. 2. Aus 
(1) folgt die Existenz einer reellen orthogonalen Matrix P, sodaß (2)! PA; P= 4* 
@=1,...,m), außer wenn die Jordanalgebra 3 eine einfache Komponente 3, 
vom Grad 2 und der Dimension m, = 49, + 2 hat. 3. In dem unter 2. genannten 
Ausnahmefall enthält die einhüllende assoziative Cliffordsche Algebra W, von 3, 
eine reelle symmetrische Matrix 4, = A," Arm; (A,;€ 8,), die das Zentrum von 
W, erzeugt; entsprechendes gilt dann auch für HF = AA --- Am. 4. Genau dann 
existiert eine reelle orthogonale Matrix P mit (2), wenn (1) und die Spurenbedingung 
Sp(H,;) =Sp(Hf) für jede Ausnahme-Komponente %; von ® erfüllt ist. 
H.-J. Hoehnke. 

Egerväry, E.: Über eine konstruktive Methode zur Reduktion einer Matrix auf 
die Jordansche Normalform. Acta math. Acad. Sei. Hungar. 10, 31—54, russ. Zu- 
sammenfassg. III (1959). 

Die in der neueren Literatur vorhandenen Rechenverfahren zur Reduktion einer 
quadratischen Form auf die Jordansche Normalform besitzen nach Meinung des 
Verf. vor allem im Fall einer derogatorischen Matrix (d.h. Grad des Minimalpoly- 
noms kleiner als der des charakteristischen) noch immer nicht die Übersichtlichkeit 
und Kürze, welche man von einer konstruktiven Methode fordern sollte. Daher 
beschreibt Verf. eine aus an sich größtenteils bereits bekannten Einzelschritten 
zusammengesetzte Reduktionsmethode, welche diesen Forderungen besonders 
genügt. Dazu trägt bei: 1. Das Rechnen mit Hypermatrizen. 2. Ausgiebige 
Verwendung der „basischen Faktorisation“ von Matrizen (beruhend. auf der Zer- 
legung einer Matrix A in zwei rechteckige Faktoren gemäß A — S Z', wo 8 (bzw. 
Z’) von links (bzw. rechts) invertierbar, also eine Spaltenbasis (Zeilenbasis) von A 
ist). 3. Gleichzeitige und symmetrische Verwendung der rechtsseitigen und links- 
seitigen Eigen- und Hauptvektoren der gegebenen Matrix. Die vorgeschlagene Metho- 
de besteht aus zwei Schritten: I. Die aus den Lagrange-Hermiteschen Interpolations- 
"polynomen hervorgehenden Projektionsmatrizen H, (A), H;(A), nn H„(A) einer 
gegebenen Matrix A n-ter Ordnung werden gemäß H,(A) = U, V,. in Basisfaktoren 
ZEN 


— E,(E,, Einheitsmatrix n-ter Ordnung). 


zerlegt, sodaß V U eneneeneds ; . 
u k Ym U1:-- Vm m 


27 


Die Ähnlichkeitstransformation V’ AU=[Vi A U;]i,;=1,2,...,m reduzieren die Matrix 
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A auf die diagonale Hypermatrix (Ak Ex, + Vr(A— 3, ENT DAKkEL PT 
wo Ar Hs, bzw. Vr(A— Ar En) Ur die zum «,-fachen Eigenwert A, gehörige idem- 
potente bzw. nilpotente Komponente ist. II. Ist N eine nilpotente Komponente 
x-ter Ordnung mit dem Nilpotenz-Index P = x, so können zwei Vektoren x, y' rekursiv 
berechnet werden, die den Gleichungen Ye=yNrı= = yN22=0, 
y' NP-1 x —= 1 genügen. Mit diesen Vektoren läßt sich folgendes Biorthogonalsystem 
von rechts- und linksseitigen Hauptvektoren bilden: 


[y’ NP-1,y' NP=2,..,y] N ®...; N-12]=E;. 

Dieses System läßt sich (im Falle ß < x) zu einem v ollständigen Biorthogonalsystem 
VX ey NP, .Y,Yorıse- Hal, |& ,--; NP-1%, 241, ---, 2a] = Bo 
ergänzen. Die mit dieser Matrix ausgeführte Ähnlichkeitstransformation zerlegt 

TE 


die gegebene nilpotente Matrix gemäß F’!NX= se (N, hat die Ordnung 
et 
x —ß). Iteration dieses Verfahrens reduziert N auf eine direkte Summe von Jordan- 
schen Blöcken. Die Methode, die, abgesehen von der Berechnung der Eigenwerte, 
sich rechentechnisch ausschließlich aus Additionen und Multiplikationen von Matri- 
zen zusammensetzt, ist auch leicht programmierbar. H.-J. Hoehnke. 

Zassenhaus, Hans: On a normal form of the orthogonal transformation. 
I—II. Canadian math. Bull. 1, 31—39, 101—111, 183—191 (1958). 

Die Frage nach der Verteilung der charakteristischen Wurzeln der linearen Trans- 
formationen, welche die quadratische Form ?? + 2° — y? — 2? invariant lassen (sie 
wurde von E. Wigner aufgeworfen) veranlaßt Verf. zur Aufstellung einer allgemei- 
nen Theorie der Matrizenpaare (X, A) mit Koeffizienten aus einem Bezugskörper 
F, für welche XAX=A (IX = Transponierte von X) gilt, und wird auf Grund 
dieser Theorie erschöpfend beantwortet. Zur Lösung des Problems der Klassifizie- 
rung der Matrizen XeGO(A,F) bezüglich ihrer charakteristischen Polynome 
xx(@2)= |®e I—X]| für eine feste symmetrische oder antisymmetrische Matrix A 
werden für jede Klasse konjugierter Elemente der orthogonalen Gruppe GO(A, F) 
Normalformen konstruiert, und zwar für einen beliebigen vollkommenen Kör er His 
ungerader Charakteristik. In (I) $ 1 wird der grundlegende Begriff des Del 
raumes M eines Matrizenpaares (X, A) = ((&,,), (X;,)) , k=1,...,d) eingeführt: 
M ist ein Vektorraum über F; es existieren eine F-Basis a,,... & ein r End 
morphismus o von M und eine Bilinearform f auf M, ko dal, ER = SE, :, 

: = 55 05 


f(a,, a,) = %;„, (oa, ob) = f(a,b)(a,bE€ M). Zwei Matrizenpaare heißen äqui 
(X,A)= (Y, B), wen = A TER AT eilt, mit gr N: 
Matrix T. Gesucht ist also eine Übersicht über alle diese Äquivalenzkl x 
Matrizenpaaren. Man nennt einen Teil- (Vektor-) Raum m von M Ka falls 
a n M EHE Be n r CM heißen orthogonal, wenn f(K Li= jr, R) 2 0. ; 
(Dabei is &. DB) 2 € K,leL}.) Eine Be oa 
von M in die direkte Summe ek Ta "u u th au h 
R genannt, falls je zwei verschiedene Teilräume M,, M, orthogonal sind "R Kt 
E = solche Zerlegung von M mit r> 1, so heißt das Matrizenpaar (X Pe 
i egbar. J a (X, A) ist äquivalent zu einer direkten Summe unzerlegbarer Matrizen 
paare: m — S Be 
BE N EN (& Y„EB)=% (Y,, B,). Eine erste Einteilung der 
gen ä Ki hie in (u 52 angegeben, entsprechend den drei Fällen T: 
Be, 11 A I = En ; — pP ein „symmetrisches“ irreduzibles Polynom ist; j 
Bee 2 3 En =. BR “ Se ED irreduzibles Polynom Sn 
N oiges irreduzibles Polynom ist. ist 
Sr : m Bi He: falls «,, den niedrigsten, eh Be 
Eee % +4c+:-- +," bezeichnet. Diese Einteilung b: vo 
auf folg m Lemma: M p (bzw. M a) sei der größte von P(o) (bzw. Q(o)) ann Mie e 
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invariante Teilraum von M (P(x), Q(x)€ F [2])-. Wenn M,, M „nicht orthogonal 
sind, so existiert eine Körpererweiterung von F, in welcher eine Wurzel von 0(«) —.( 
mit dem Inversen einer Wurzel von P(x) = 0 übereinstimmt. — Die unzerlegbaren 
(X, 4) werden in (II) $3 für reguläre und symmetrische oder antisymmetrische A 
genauer beschrieben. Daraus werden in (III) $ 4 die Normalformen und Invarianten 
für (X, A) abgeleitet unter der Annahme, daß jeder symmetrische irreduzible Faktor 
P von xy(&) separabel ist. Anwendungen der Resultate werden in (III) $ 5 angege- 
ben, wo für F speziell der Körper der reellen Zahlen sowie Galoisfelder genommen 
werden. Wegen weiterer Einzelheiten muß Ref. auf die Arbeit selbst verweisen. — 
Druckfehler: S. 37, Z. 9 lies 0 statt o; Z. 6 und 7 v.u. lies U statt R: S. 105 (3.12) 
lies Y, statt Y. H.-J. Hoehnke. 


Taussky, Olga and Hans Zassenhaus: On the similarity transformation between 
a matrix and its transpose. Pacific J. Math. 9, 893—896 (1959). 

Hinsichtlich der Transformationsgleichung 7A T=!A, inder A, T Matrizen 
vom Format nxn über einem Körper F bezeichnen, und zwar A eine gegebene 
Matrix, ‘4 die Transponierte von A und T eine gesuchte nicht-singuläre Matrix, 
beweisen die Verff. folgende Tatsachen: 1. Stets existiert eine symmetrische Matrix 7 
(d.h. T= T). 2. Genau dann ist jede Matrix 7T symmetrisch, wenn das charakteri- 
stische und das Minimalpolynom der gegebenen Matrix A identisch sind, d. h. wenn A 
zu einer Begleitmatrix ähnlich ist. H.-J. Hoehnke. 


Bellman, Richard: Representation theorems and inequalities for Hermitian 
matrices. Duke math. J. 26, 485490 (1959). ; 


mr? +% 
Die [ ee.) de. : de, 
für eine positiv-definite quadratische Form Q der Variablen x,,... ., x, mit der sym- 
metrischen Matrix A zur Herleitung einer entsprechenden Identität für Hermitesche 
Formen. Hieraus erhält man dann mühelos Ungleichungen für Determinanten. 
Insbesondere ergeben sich Sätze wie der folgende: Sind A,,..., 4, reelle quadrati- 
sche r-reihige Matrizen, und ist E— 4; A, positiv-definit für 1<i<m, so ist 
die Matrix (\E— 4; A,|*'?) für natürliche Zahlen k positiv-definit. Das ist eine 
Verschärfung eines Ergebnisses, das 1955 von Hua unter Verwendung der Darstel- 
lungstheorie hergeleitet wurde (dies. Zbl. 66, 266). K.-B. Gundlach. 

Pearl, Martin: A further extension of Cayley’s parameterization. Canadian J. 
Math. 11, 48—50 (1959). 

In einer vorangegangenen Veröffentlichung (dies. Zbl. 79, 16) hat Verf. folgenden 
Satz von Cayley über kogrediente Automorphismen (k. A.) quadratischer Matrizen 
verallgemeinert (hier wiederholt, um dortiges Referat in einem Punkte richtigzustel- 
len): Ist A eine symmetrische Matrix und |A| + 0, so besitzt eine beliebige Matrix 
P genau dann die Form (1) P=(A+@)"(4A—Q) mit einer schiefsymmetrischen. 
‚Matrix @, für welche |A+0@| = 0, wenn P ein k. A. von A mit |I+P| = 0 ist 
(I Einheitsmatrix), und dann ist @ durch P eindeutig bestimmt. Verf. vereinfacht 
"und ergänzt seine früheren Darlegungen so, daß sie auf beliebige Grundkörper F 
‘der Charakteristik + 2 übertragen werden können. Das allgemeine Resultat lautet: 
Es sei aa ein involutorischer Automorphismus von F und F, die aus allen Ele- 
menten x mit x 5 —= 1 bestehende Untergruppe der multiplikativen Gruppe von Hk 
Fer A = (a,,) symmetrisch ea) und ' 2 = (4,,) schiefsymmetrisch 
9; ed), undist |A+ Q| = 0, so existiert eine Darstellung (1) für P genau 


"dann, wenn P ein k. A. von A, |Ple F, und 7+ P den gleichen Zeilenraum wie 
/ anfspannt. | H.-J. Hoehnke. 


Bellman, Richard: Kronecker produets and the second method of Lyapunov. 
Vath. Nachr. 20, 17—19 (1959). 


Verf. benutzt die elementare Identität 


—o 
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Zur Lösung der Matrizengleichung AX + XxB=( betrachtet Verf. das 
entsprechende lineare System für die n? Unbekannten x,,, das er in der Form P2=X 
schreibt, wobei P eine aus den Elementen von A und B gebildete Matrix der Ordnung 
n? ist. Er gewinnt auf diese Weise leicht die von Ref. früher auf anderem Wege (dies. 
Zbl. 71, 307) abgeleitete Lösbarkeitsbedingung. W. Hahn. 


Bachman, 6. and M. J. Hellman: On the parametrization of the proper ortho- 
gonal group. Arch. der Math. 10, 93—100 (1959). 

The parametrization discussed is the exponential mapping A > ei, restricted 
to real skew-symmetric matrices A with eigenvalues of modulus < n. The misimum 


3(k—1) +k 
polynomial of A, say of degree k, has the form A II (#+ Ö2)or II (+92); 
el st 


k—1 
the authors express et in the form 3 a, 4', where each a, is a symmetrie function 


— 
a 


of the ®, invariant under change ofsign d,— —9,. They also state, in effect, that 

if —1is an eigenvalue of e4 of multiplieity 25 then e4 is the image of precisely 2° A’s. 

In the reviewer’s opinion, this is true for s= 0,1, false for s>2. E.g. if 
VE c 


—c b-a 9 
where (? +5 + al? —n,then = — n?1,ei = (sin a/n)A+cosnI=-I. 
@. E. Wall. 

e Parodi, Maurice: La localisation des valeurs characteristiques des matrices et 
ses applications. (Trait& de physique theorique et de physique math&matique. 12.) 
Paris: Gauthier-Villars, Editeur-Imprimeur-Libraire 1959. X, 172 p. 

Die Aufgabe, zu einer numerisch gegebenen komplexen n x n-Matrix A Bereiche 
%, der Zahlenebene zu finden, die alle Eigenwerte A,,...,A, von A oder eine gewisse 
Anzahl von ihnen enthalten, ist in den letzten 30 Jahren vielfach behandelt worden 
Es gibt drei weit erforschte Problemkreise: (1) Matrizen mit überwiegenden Diagonal- 
elementen, (2) Matrizen mit reellen nicht negativen Elementen, (3) normale, ins- 
besondere hermitesche Matrizen. Eine Gesamtdarstellung steht noch aus. Das vor- 
liegende Buch beschränkt sich (abgesehen von kurzen Abschnitten über obere 
Schranken für die Beträge von Eigenwerten sowie über nichtnegative, insbesondere 
stochastische Matrizen) auf Matrizen mit überwiegenden Disgonalelementen Gersh- 
gorin, A. Brauer, Ostrowski, Verf. u.a. haben, mit dem einen Ber anderen 
Maß für das „Überwiegen“, mannigfache aus Kreisscheiben oder Lemniskaten- 
bereichen zusammengesetzte Bereiche ®B, angegeben, oft im Zusammenhang mit 
hinreichenden Bedingungen für das Nichtverschwinden von Determinanten “on 
diese Untersuchungen gibt Verf. einen reichhaltigen, angenehm zu lesenden Beri bi 
meist mit ausführlichen, ganz elementar gehaltenen Beweisen. (Von einer Ve BR 
dung der Grundbegriffe der Theorie der normierten Vektorräume könnte BR 


. Gleichungssysteme geprüft durch Heranziehung von Ei j ä Fe 

2 IE .onworte inkiner geeigneten a N ee die die 
dene Eigenwerteinschließungen auf die Deren 3 Kane 

N ; & ? ; es gegebenen Pol 

ie |(z) angewandt (hier wäre ein Vergleich der Ergebnisse mit u ah ee i 


(mit nichtsingulärer Matrix A,), indem die öri i 

(mit nich ulärer ; zugeh 

Übergang zu einem n-mal so großen Glorelite De: ae 
wertproblem zurückgeführt wird. 
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Harary, Frank: A graph theoretic method for the complete reduetion of a matrix 
with a view toward finding its eigenvalues. J. Math. Physics 38, 104—111 (1959). 

Einer quadratischen r-reihigen Matrix A — (a,;,) kann man einen gerichteten 
Graph @ (A) zuordnen, wobei die Punkte p, und P, dann und nur dann Anfangs- bzw. 
Endpunkt einer gerichteten Kante sind, wenn 4;, #0. Ein gerichteter Graph @ 
heißt „stark zusammenhängend“, wenn von jedem Punkt zu jedem Punkt von @ 
ein gerichteter Weg geht, also jede Kante in einem Zyklus enthalten ist. Enthält 
G(A) m maximale stark zusammenhängende Teilgraphen G, (= 1,2,...,m), so 
ist A reduzibel in m Untermatrizen A, mit G,=6(4,).|4| = |4,|- Male, |. 
Zur Gewinnung dieser Untermatrizen wird ein Algorithmus angegeben und an einem 
Beispiel erläutert, der A überführt in eine Matrix C = (c,,), bei der c,, = 1 bzw. 0, 
je nachdem ob von 9», ein gerichteter Weg nach p, führt oder nicht. Die Eigenwerte 
von A sind gleich den Eigenwerten von A,,Ay,..., 4 H. Künneth. 


m 
Vilenkin, N. Ja.: Über eine Abschätzung des maximalen Eigenwerts einer 
Matrix. Moskovsk. gosudarst. ped. Inst. V. I. Lenin, u&enye Zapiski 108, mat. 
Kafedry 2, 55—57 (1958) [Russisch]. 
Gegeben sei die Matrix A = ||a,,|| von der Ordnung n. Bekannt sind folgende 
Schranken für den maximalen Eigenwertbetrag: 


N N N N 
,|=max 3 la,;|, |,|Smax 8 [a,,|,],?s 8 2%, 
P) i=1 HJ en! 


(für symmetrische Matrizen). Verf. leitet dann aus elementaren Überlegungen eine 
exaktere Abschätzung für die Eigenwerte her. Ist |x,| der maximale Betrag der 
Komponenten des Eigenvektors x = (x, .. .,%,), |,| die den Betrag nach zweit- 
größte Komponente (j=+r) und 2 = |x,/x,|, so folgt 


Ä il ; 
2|= la,,;| +42 mit A = 2a.) Als |a,|—+ B mit B= 2, |a;|- 
er T.= 5 la„,| und 7, die größte, 7,,, die zweitgrößte dieser Zahlen, so gilt, 
et 


n 2 
falls m) #7 ist, die Abschätzung || < P3 ar SR Ist tab es 
T 


gilt die Abschätzung 
A| < 3 max ® la; + la;;| > yS a; + 4la,,| S,l@:| |: 


i#j 
Es ist daher sicher 
|Al< max IT m. dmax IZ la,,|+ ja,;|+ V& ar. 19;1)?+ 4 a, la:| I} 
F. Heigl. 


Horn, Alfred and Robert Steinberg: Eigenvalues of the unitary part of a matrix. 
Pacific J. Math. 9, 541—550 (1959). 
Verff. bestimmen die möglichen Spektren der unitären Bestandteile von nicht- 
singulären Matrizen mit gegebenem Spektrum. Seien A, &; zwei n-tupel von komple- 
xen Zahlen, A, #0, |e,|=1 für alle i. Dann sind die folgenden drei Aussagen gleich- 
wertig: (1) Es gibt eine komplexe n x n-Matrix Z mit den Eigenwerten Ay deren uni- 
ärer Teil U (definiert durch A = UP, P positiv definit hermitesch) die Eigenwerte 
&,; hat. (2) Man kann von (e,) zu (4,/1A; ) durch endlich viele Anderungsschritte ge- 
langen, bei denen man jeweils zwei auf dem Einheitskreis gelegene Punkte, die einen 
ogen < r begrenzen, durch zwei neue ersetzt, die einen kürzeren Bogen mit dem- 
elben Mittelpunkt begrenzen. (3) Es ist Z/e, |A,|= IT}, und es liegt einer der 
genden drei Fälle vor: (a) Alle e, liegen auf einer Geraden durch 0, und es ist 
&,) = (A,/|A; |); (b) es gilt nicht (a), aber alle &, und A,[|A,| liegen auf einem Halb- 
2 
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+ 
£ 5 . - 5 ’Q ’oay == 
kreis, und wenn man sie nach steigenden Argumenten ordnet, ist Z arggs, > 


i=1 
> argı; für r=1 / it Gültigkeit des Zeichens = für r=n; (3) die e, 
N arg, für r=l,...,n. mit Gültigkeit des 4 R 2 ; 
i=1 . . 
nehmen mehr als die Hälfte des Einheitskreises ein. — Die Verff. teilen ferner eine 


Übertragung der vom Ref. bewiesenen Minimax-Charakterisierung von Eigenwert- 
summen hermitescher Matrizen (dies. Zbl. 64, 247) auf Eigenwert-Argument-Sum- 
men unitärer Matrizen mit. H. Wielandt. 


Ostrowski, Alexander: Über Eigenwerte von Produkten Hermitescher Matrizen. 
Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 23, H. Hasse zum 60. Geburtstag, 60—68 (1959). 


Seien A und B hermitesche nxn-Matrizen; ihre Eigenwerte seien a, a 
<a, und  S-::<ß,. Verf. beweist: (1) Ist &, > 0, so lassen sich die Eigen- 
werte A <---<4A, von AB in der Form A, = 6,8, mit a <0,<o, dar- 
stellen. (2) Genau dann ist für jede Spalte x-#0 mit n komplexen Elementen 
|«* Bx|<a* Ax, wenn A positiv definit ist und alle Eigenwerte von AB im 
offenen Intervall (—1,1) liegen. Ist diese Bedingung erfüllt, so ist x,> f, und 
Den Das tür, u El, ui H. Wielandt. 


Ostrowski, A. M.: A quantitative formulation of Sylvester’s law of inertia. Proc. 
nat. Acad. Sei. USA 45, 740—744 (1959). 

Seien H, S komplexe nxn-Matrizen, 4 hermitesch mit den Eigenwerten 
AS :::S4A,. Die Eigenwerte von 8*8 seien , SS: Sm PMZ(. Dann lassen 
sich die Eigenwerte A, <:--:<A, der hermiteschen Matrix S* H S in der Form 
A4,=9,4, mit mn S0,<S pP, darstellen. Sind ferner \<S---<s[/, die Zahlen 
|A,| in neuer Nummerierung, ebenso L\<-.-<L, die |A,|, so gilt für 
ISsk=sn ses 9: Dh Sl SZ Para‘ Ph: 4 Ein ähn- 
liches Ergebnis für die A, und A, selbst statt ihrer Beträge läßt sich dann beweisen, 
wenn höchstens zwei A, negativ sind. H. Wielandt. 


Ostrowski, Alexander: Über Produkte Hermitescher Matrizen und Büschel Her- 
mitescher Formen. Math. Z. 72, 1—15 (1959). 

Eingehende Untersuchung der Vorzeichen- und Realitätsverhältnisse der Eigen- 
werte von Produkten hermitescher Matrizen. Für eine beliebige komplexe Matrix M 
bezeichne 7r,,, Yan Öön; Run 2 Cr die Anzahl der positiven, negativen, verschwinden- 
den, reellen, nichtreellen Eigenwerte von M, und es werde o, = nn, — v,, gesetzt 
Verf. beweist: Für zwei hermitesche nxn-Matrizen A, B ist stets c en eine ganze 
a Cap Sau Rnzlo, +6. ms +64) jo, +0,|+ 6, + 6,. Ist 

a=0 (d.h. det A = 0), so ist 27,5, 2 |o4 + 05|— ö,. Die Beweise beruhen auf 
der Weierstraßschen Theorie der Normalformen eines nichtsingulären Büschels 
hermitescher Formen. Sie führt auch zu schärferen Aussagen der Gestalt 


Cyr +2|5|+2[2]==, < 0,,+2|4] - 23] 


: BE 
worin e’, e, die Exponenten der Elementarteiler von AB z : 
= 0 bzw. = 0 durchläuft. Weitere Resultate er u reelen Eigenwertenä 


BAR geben sich durch Vert | 
A und B (die die Eigenwerte von AB ja nicht ändert) und durch u R- 


durch —A. 

ee ei H. Wielandt. 
i, Maurice: Sur les matri i \ ER 

Dis { Ds, matriees stochastiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 249, 


In der komplexen nXxn-Matrix A = (a,,) möge di 
jeder Zeile 1 sein. Dann hat A außer dem else a ae S: Ares 
werte, die in der Vereinigung der n—1 Kreisscheiben ur noch Eigen- 


=, )|22]e, a, er b 
liegen (Summation über k = 2 i—1 va 1 ar 2) 
& aa je N „»** N). - 

H. Wielandt. 
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Richter, Hans: Zur Absehätzune von Matrizennormen. Math. Nachr. 18, 
H.L. Schmid-Gedächtnisband, 178—187 (1958). 

Zur Gewinnung von Abschätzungen der Norm des Produktes zweier Matrizen 
und der Inversen einer Matrix geht Verf. von einer Abschätzung der Spur des Pro- 
duktes zweier hermitescher Matrizen aus. Er zeigt: Sind O und D zwei n-reihige 
hermitesche Matrizen, „>::--> Y„n und ,>:...>6, die entsprechenden 
Eigenwerte, dann gelten für die Spur des Produktes CD die Abschätzungen 

el = 
Anwendung dieses Satzes auf das Produkt zweier Matrizen führt auf die bekannte 
Abschätzung O<S N(AB)< N(A)N(B), wobei N (A) die Norm der Matrix A ist. 
Diese Abschätzung ist scharf. Verf. verbessert sie durch Heranziehen der Werte der 
Determinanten von A und B. Bedeutet g(A) die Lösung von 


N = . R 
Syn ,Z=sp(OD)S N y,6,. 
v=1l 


—.N>(4)|/ det 4 = ee ge gn-1(4) mit g(A)>1, 
dann gilt 1<g(AB)< g(A)g(B). Bei vorgegebenen Werten von N(4A), N (B), 
det 4, det B ist die Abschätzung nach oben scharf. Ist 9(4A) die Lösung von 


en —1, ER tie 
mal nap-n- "ga +tg “-d(A) mit gA)>1, 


dann geben für die Norm der Inversen A-! bei vorgegebener Norm und Determinante 
von A die Formeln g(4)<g(A) und g(A-!)>g(4A) schärfste Abschätzungen. 
W. Quade. 
Erugin, N. P.: Reihenentwicklung einer Matrixfunktion nach einem Parameter. 
Doklady Akad. Nauk BSSR 3, 292—293 (1959) [Russisch]. 
Bei 53 X, €” eine Potenzreihe in e mit Matrizenkoeffizienten, konver- 


= 0 “ 1 . . 
gent für |e| > und /(z) eine analytische Funktion, möglicherweise mehrdeutig, 


doch eindeutig bestimmt im Spektrum von X. Ausgehend von der Polynomdar- 


stellung des Wertes 7 = f(X) = >; a, X" wird gezeigt, daß Y— I Y,e" ist. 
H. Schwerdtfeger. 
Jack, Henry and A. M. Macbeath: The volume of a certain set of matriees. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 55, 213—223 (1959). 
The authors define the invariant measure of a set M of matrices in the space of 
nxn real matrices as the Lebesgue measure of the cone M*— ehe: ‚? M. They 


find the invariant measure m(k) of the set M, when the matrices of M have deter- 

minant 1 and norm bounded by a given positive real number k. A matrix rt can 

be factorized r— uÖu, (U, U, orthogonal, ö diagonal) and it is. shown that 

2R—1 m(k) = 2-Mn-N) (y(U))?y,„(k), where v(U) is the volume of orthogonal 

space and w,(k) = f II (62 — 6P) dör ---dön [KR being the set for which 
R i>j 


Eee de 0 Ö1Ög: 6,<stand ds < k(ö) Ög°*- O,)Ur]; Y41(k) 
Er een shown to be expressible as a special case (&, = is 2r) of the Imtepe. = 

the determinant D(ay - - -,%,) (whose (© + 1)-th row is 1, exp 0,2%... .,eXxP X; %, 
_ over the region 0 = rt Up % +2%+:''+2,<k. This integral 
is expressed as a contour integral and it is found that 

k k 6 | exp(n21log k) dz 

re art) man a (nel 
i DE . De 
—mme-YTin 4) Am-DR+2 and C is a sufficiently large 

ee a un a n Alkna-d) LO(krm-2) as k— 4A 
is a constant independent of k. F. Ha a 


oo 


1 
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Regge, T.: Symmetry properties of Clebsch-Gordon’s eoefficients. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 10, 544—545 (1958). 
L’A. introduit pour les coefficients de Clebsch-Gordon un nouveau symbole 


carr& tel que 


| 


b+c—ac+ta-b a+rb-c 


au moyen duquel les proprietes de symetrie du symbole sont facilement mises en 
evidence. G. Petiau. 


Specht, Wilhelm: Eine Bemerkung zum Satze von Gauß-Lucas. J.-Ber. Deutsch. 
Math.-Verein. 62, 85—92 (1959). 

Let P(f) be the smallest closed convex region (‚„Pferchbereich‘‘) of the complex 
plane which contains all the zeros of the complex polynomial f?£) = + %?+ 
a,22 4... +a,2". Then the Gauss-Lucas theorem states that P(f) contains the 
region P(f’) of the derivative f’(z) of f(z). Let P*(f) of f(x) be the smallest convex 
bounded region of the complex plane that contains the n?—n numbers n,, = 
(n—1)a2 + Zln fr y#, 1<g,A<sn, where 31,38% -..,dn are the zeros 
of f(x). Then it is proved here that P*(f) contains P(f’). The following theorem is 
also proved: Let 9, 9% - - -, 2, be arbitrary, given positive numbers such that 
P=MmM+Pa+:::+9,. Let P(3,p) be the convex region (defined above) that 
contains the n?—n complex numbers 3a = [P— 2) u + Pral/p for #4, 
1<x, A<n. Then the zeros of the rational function F(z) = = (2 — 3); 


1<»<on, are in the region P(3, p). E. Frank. 


Häjek, 3.: Über die Äquivalenz der drei Stabilitätskriterien. Z. angew. Math. 
Mech. 39, 332—333 (1959). 

Here is given a simple proof, without the use of the theory of complex varia- 
bles, that the Hurwitz [Math. Ann. 46, 273—284 (1895)], Routh [A treatise on 
the stability of a given state of motion, London, Macmillan, 1877, 74—81], and 
I. Schur [Z. angew. Math. Mech. 1, 307”—311 (1921)] stability eriteria, for poly- 
nomials with real coefficients, are equivalent. E. Frank. 


Constantineseu, D. et F. Constantineseu: Sur la separation des deux polynömes 
avec toutes les racines reelles. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 10 (63), 449 — 
453, französische und russische Zusammenfassung 453 (1958) [Rumänisch]. 

Dans ce travail on &tudie des propri6tes de söparation des racines des deux polynomes P(x) 
et Q(x) avec toutes les racines reelles. Dans la premiere partie on donne une nouvelle d&mons- 
tration du thöor&me de V. A. Markov de m&me qu’un thöoreme relatif au minimum de la longueur 
des intervalles entre deux racines des polynömes P (x) et Q@(x). En conclusion on donne une condi- 
tion necessaire et suffisante pour la s&paration des racines des deux polynömes avec toutes les 


racines r& b 
röelles Zusammenfassung des Autors. 


Goldman, A. J.: Zeros of eertain polynomials. J. R 
Be er polyn es. nat. Bur. Standards 


Verf. beweist, daß sämtliche Wurzeln der Gleichung "+12" ı P=0 dann 


und nur dann in der offenen Einheitskreisscheibe liegen, wenn der als reell voraus- 


gesetzte Parameter P der Ungleichung 0 < P< 2 sin (n/(4n -+ 2)) genügt 


F. Heigl. 
Uehiyama, S$.: R 6 z ; : 
240_246 (1958 \ Sur un probleme pos6 par M. Paul Turän. Acta arithmetica 4, 
nn sei Z(m, n) die Menge der n-Tupel (21; --.,2,) von komplexen Zahlen für die 
Sm+1 = Sm42= = Sm4n-1= 0, Wo 8, die Summe der k-ten Potenz der z ist. Es sei 


B(m,n) die Anzahl der Fundamentallösungen o, d.h. jedes andere 


Z(m, n) kann aus den co durch eine Drehstreckung vom Ursprung aus erhalten wer 


aan 


n-Tupel aus 


= 


den. Diese Anzahl B(m,n) wird nun bestimmt durch die Rekursionsformel 
& mm m-+n—1)! 
> ala) B(7,7 an) 

di(m,n) Ol m!m! 


[a(1)=1, a(ZL) = USp)jZ (Z>1); BO,n)=1, Bi(l,n)=1], 


also, wenn (m,n)=1, B(m,n) = (m + n— 1)!/m!n!= B(n, m), wenn noch 
B(m,0) —=1 definiert wird. E. Hlawka. 
Gruppentheorie: 


Chaudhuri, Niranjan Prasad: Sur les demi-groupes inversifs et les demi-groupes 
r&unions de groupes. ©. r. Acad. Sci., Paris 248, 3262—3263 (1959). 

L’A. earacterise les complexes parfaits A droite dans un demi-groupe inversif 
verifiant la regle de simplification & gauche. Il en deduit que tout complexe unitaire 
d’un tel demi-groupe qui est d’ailleurs necessairement un groupe & droite est un sous- 
demi-groupe parfait & droite. R. Croisot. 

Pekelis, A. $.: Über Gruppen mit isomorphen Verbänden der Halbgruppen. 
Isvestija vys$. ucebn. Zaved., Mat. 1, 189—194 (1957) [Russisch]. 

Die Verbände der Unterhalbgruppen der Gruppen G und G? seien isomorph, 
und @ sei eine torsionsfreie nilpotente Gruppe mit endlich vielen Erzeugenden. Dann 
sind G und G@* isomorph, und der Verbandsisomorphismus wird von einem Gruppen- 
isomorphismus oder -antiisomorphismus erzeugt. R. Kochendörffer. 

Usakov, V. IL: Halbgruppenverbands-Isomorphismen nichtperiodischer lokal 
nilpotenter Gruppen. Izvestija vyss. ucebn. Zaved., Mat. 1, 223—226 (1957) [Rus- 
sisch]. 

” sei @ eine lokal nilpotente nichtperiodische Gruppe. Verf. zeigt, daß jede 
Gruppe, deren Unterhalbgruppenverband zu dem von @ isomorph ist, ebenfalls lokal 
nilpotent und nichtperiodisch ist. R. Kochendörffer. 

Dubisch, Roy: A chain of eyelie groups. Amer. math. Monthly 66, 384—386 

1959). 

a sei eine Gruppenkette G,, @,, - - -; @3 » » -, wo G, eine zyklische Gruppe 
der Ordnung m und @, die Automorphismengruppe von G, „ist? —=1,2,...). Verf. 
wirft das folgende Problem auf: wann sind sämtliche Gruppen in dieser Kette 
zyklisch ? Die Lösung ist ziemlich einfach: dann und nur dann ist jede Gruppe der 
Kette G,G,@,... zyklischh wenn m=1,2,4,5, 10, 1% 22, 23, 46, 47, 94, 3: 
a. 3”, 93.5€ 1, 2(2°3” +1), wo 2-3" 1 eine Primzahl ist, J. Szep. 

Pic, Gheorghe: Sopra un teorema di P. Hall. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., 
Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 26, 451—457 (1959). 

The theorem of Hall is: Let Z, denote the j-th member of the ascending central 
series of (a finite p-group) G and let N be a normal subgroup of G such that N< 2; 17 
NE&Z,; then the inequalities NA Zu> N NZ, u = 0,1,..., ” are Aaaleı. 
Replacing the relation “Z is a central subgroup of @” by a certain PsDerty Pr 
(defined by postulates), the author generalizes the central series and Hall’s theorem. 
“Each element of Z has a finite number of conjugates in @” is an example of property 
P (given certain finiteness assumptions). hehe G. E. Wall. i 

Zmud’, E. M.: Die gruppentheoretische Funktion von Möbius-Delsarte und die 
Theorie der linearen Darstellungen endlicher Gruppen. Izvestija vyss. ucebn. Zaved., 

— 1957) [Russisch]. 
a esenanen die ei Delsarte für abelsche Gruppen eingeführte 
Möbiussche Funktion auf den Fall beliebiger endlicher Gruppen. Diese Funktion 
und das darauf basierende Analogon zur Möbiusschen Umkehrformel erweisen sich 
in der Darstellungstheorie als nützlich. Insbesondere leitet Verf. Ergebnisse einer 


frü i ies. Zbl. 70, 24) mit diesem neuen Hilfsmittel ab. 
früheren Arbeit (dies. Zb ) a 


i 
s 
7 


Dade, Everett €.: Abelian groups of unimodular matrices. Illinois J. Math. 3, 
11—27 (1959). 

Sei K ein Körper endlichen Grades (K:Q) = k über dem rationalen Zahlkörper 
Q. Sei G eine abelsche Gruppe von n x n-Matrizen der Determinante 1 mit Elementen 
aus K und r ihr Rang. Sei 8 die Gruppe der Elemente endlicher Ordnung in @, 8 
ihre minimale Erzeugendenzahl und || ihre Ordnung. Verf. beweist: Es ist 

, Ee) 
s<n—1l, |S|< (n, w(K)) max IR! a 


r<kln—s+ 1/4] +(—-1)o, r=skl[n/4]. 

Darin bedeutet allgemein w(Z) die Anzahl der in einem Körper L vorhandenen 
Einheitswurzeln, K{N,} den durch Adjunktion der N,-ten Einheitswurzeln zu K 
entstehenden Körper; jedes Produkt ist über ein Lösungssystem natürlicher Zahlen N, 
von F(K{N,}:K)=n zu erstrecken, das Maximum ist über gewisse (oder alle) 
Lösungssysteme zu nehmen; o bezeichnet den durch den Dirichletschen Einheiten- 
satz bestimmten Rang der Einheitengruppe von K. Die erste und die letzte Un- 
gleichung sind bestmöglich. Ähnliche Ungleichungen gelten, wenn man die Deter- 
minanten nicht auf 1, sondern auf die Einheiten von K beschränkt. Die Beweise 
beruhen auf einer zahlentheoretischen Untersuchung der Einheitengruppe einer 
Ordnung einer beliebigen kommutativen Algebra über K. H. Wielandt. 


Wall, 6. E.: The structure of a unitary factor group. Inst. haut. Etud. sci., 
Publ. math. No. 1, 23 p. (1959). 

L’A. r&sout completement un probleme laiss& ouvert par le Ref. dans son livre 
„La g&ometrie des groupes classiques“ (Berlin 1955, ce Zbl. 67, 261). Etant donnee 
une forme anti-hermitienne tracique non degeneree f d’indice > 1 sur un espace 
vectoriel & droite de dimension finie sur un corps (commutatif ou non) K, le groupe 
unitaire U(f) relatif & f contient un sous-groupe distingue 7'(f) engendr& par les 
transvections de U (f), dont le quotient par son centre est un groupe simple sauf dans 
un petit nombre de cas (espaces de basses dimensions sur un corps ä un petit nombre 
d’elements). a s’agit de determiner la structure du groupe quotient U(f)/T(f) 
ce qui n’avait ete fait jusqu’ici que moyennant des conditions restrietives sur / 
(par exemple lorsque l’indice de f est > 2). Le resultat de l’A. est que ce groupe 
est isomorphe & K*/(&-[K*,2]) ot K* est le groupe multiplicatif des a 
+ 0. de K, 2 le sous-groupe de K* engendr& par les elöments symötriques A = A = 0 
a Re, 3 le sous-groupe de K* engendre par les A pour lesquels il existe un vec- 
eur x, .orthogonal & un plan hyperbolique, et tel que A—} — ? 
tres originale qui donne ce resultat Era eh NT 
considere les transformations de U(f) qui laissent invariants les points d’un h er ] 
(non necessairement isotrope). Si PEU(f) etsirestlerangde 1— P us er: & 
d’abord que P s’ecrit comme produit de r transformations du type BE ex 
P=P,P,-:-:P,. En outre, soient «+0 un vecteur quelconque 2, le BR 
groupe de u: engendre par les A tels que A—A= f(b,b), oubestun ER th 
u & bi Si I „= z - [K*, 2,1, sous-groupe invariant de K*, P’A. associe A ER “ | 
: ‚une ement bien determine de K*/T', et prouve que le produit de ces 6löment $ t 

e m&me element N,„(P) pour toute d&composition de P du type pröcsdent, d. an 
ainsi une sorte de „‚norme spinorielle‘“ dans U(f). La fin de la HE “ An. 
siste & voir (en prenant a isotrope) que N, est surjectif et a pour Bn 

Suprunenko, D. A.: Über i i SER 
n. Ser. 49 (01), 347-302 a a ee» Banznon. Hl Ahenep 

ae; ortsetzung früherer Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 5 | . 
die irreduziblen nil \ : m ?, 261; 65, 11) werden 
potenten Untergruppen der GL(n, D) über dem Bene Dder 


=. 
Pr 
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reellen Zahlen untersucht. Für eine beliebige gerade Zahl n> 2 gibt es derartige 
Untergruppen von jeder Nilpotenzklasse > 1. Für ungerades » existieren überhaupt 
keine irreduziblen nilpotenten Untergruppen. Weiter ergibt sich: Im Falle eines 
geraden n gibt es nur endlich viele nichtkonjugierte maximale irreduzible nilpotente 
Untergruppen einer gegebenen Nilpotenzklasse. Falls n keine Potenz von 2 ist, läßt 
sich die Beschreibung der maximalen irreduziblen nilpotenten Untergruppen von 
GL(n, D) zurückführen auf das gleiche Problem für GL(n/2, K), wobei K den Kör- 
per der komplexen Zahlen bedeutet. Als Beispiel werden die irreduziblen nilpotenten 
Untergruppen von GL(2, D) bestimmt. R. Kochendörffer. 


Dekker, T. J.: On refleetions in Euelidean spaces generating free produets. 
Nieuw Arch. Wiskunde, III. Ser. 7, 57—60 (1959). 

In the paper, the existence of the free product of certain groups of motions in 
n-dimensional euclidean space R is proved. It is dealt with the reflections o,in 
the (n—1)-dimensional faces of regular n-dimensional simplex. When (®,) means a 
group of motions, generated by w,, then the group generated by the reflections ©; 
@=0,1,2,...,n) is a free product of the eyclie groups (@,) (theorem 1). It is 
proved (theorem 2) that this group contains no proper translation and by means of 
this assertion Swierezkowski’s solution of a problem of Steinhaus’ is generalized 
for R", n> 3. (Swierezkowski, this Zbl. 84, 29). Applications to the groups 
of motions with one fixed point are give. Without proof it is stated that theorems I 
and II are valid for n-dimensional simplex having the lengths of the edges al- 
gebraically independent. M. Sekanina. 

Roman, T.: The symmetry of four-dimensional border ornaments. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 128, 1122—1124 (1959) [Russisch]. 

Let R, be the euclidean space of four dimensions. "The border-ornament is 
defined as follows: Let MC R, be a bounded set containing the origin; let o be 
the hyperplaneo=2,=0,on M=M,. E for a unitary transformation o in o holds 
co M, = M,, then oisrepresented by a diagonal matrix. Such a set M is called elemen- 
tary. Let © denote a group of translationsin AR, with vectors of translations of the type 
(k, 0, 0, 0), k integer. ThenN = & rM;te („iscalled a border ornamentin R,. If 
for isometry rin R, TN=N, then r is called a symmetry of N. The groups of 
symmetries of all borderornaments are found. All these groups are abelien and 
their number is 179. The geometrical interpretation of these groups by means of 
symmetries and antisymmetries in the sense of Subnikov is given. 

M. Sekanina. 

Sandakova, N. N.: On Dirichlet division for n-dimensional space groups. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 274—277 (1959) [Russisch]. 

The Dirichlet decomposition of the euclidean space of n dimensions for Fedorov 
groups is studied by means of the method of void sphere due to Delone. In the case 
that the Fedorov group is a group of parallel translations one gets a new method for 
the solution of a problem dealt with by Voronoj. The proofs are only sketched. 

M. Sekanina. 


Belov, N. V. und T. N. Tarehova: ‚Über die Gruppen der farbigen Symmetrie. 
Kristallografija 1, 619-620 (1957) [Russisch]. f 

Es wird EN Problem der Zusammenstellung der ebenen farbigen Mosaike für 

‚alle entsprechenden 15 Fedorovschen Gruppen mit Hilfe von Elementarplatten mit 
‚ausschließlich geradlinigen Umrissen gelöst. (Nach deutscher Übersetzung referiert). 

Werner Nowackt. 

Belov, N. V.: Dreidimensionale Mosaike mit farbiger Symmetrie. Kristallo- 
afiia 1, 621-625 (1957) [Russisch]. rer Br 

” Es werden ne " Konstruktion einfachster dreidimensionaler Mosaike 

ıntersucht. Die einfachsten Lösungen ergeben sich, wenn man von den ebenen 
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farbigen Mosaiks ausgeht, die den 15 Fedorov-Gruppen der farbigen Symmetrie 
entsprechen. Die Kleinsche V-Gruppe ist durch eine farbige kristallographische 
Gruppe veranschaulicht. (Nach deutscher Übersetzung referiert). Werner Nowacki. 

Najmark (Naimark), M. A.: On the resolution of irredueible representations of 
the prineipal series of a complex unimodular group of rank n into representations of a 
complex unimodular group of rank 2. Doklady Akad. Nauk SSSR 121, 590—593 
(1958) [Russisch]. 

In any unitary representation 7’ of the complex Lie group A, belonging to the 
principal series the induced representations on the subgroup A, are explieitly com- 
puted. As the author states the representations of A, contained in a representation 
of the prineipal series of A, can be computed in a similar fashion. W. T. van Est. 

Graev, M. I.: Unitäre Darstellungen reeller einfacher Liescher Gruppen. Trudy 
Moskovsk. mat. Obse. 7, 335—389 (1958) [Russisch ]. 

Let @ denote the group of complex nXn-matrices that leave invariant the 
hermitian quadratice frm Oo =, +':'+2%,%, — %prı Ir — In in: So @ 
is a real form of SL(n, ©). Let K be the group of triangular matrices in GL (n, ©) 
and R=K-@. Itis shown that N is a complex manifold and the right multiplica- 
tions from @ are automorphisms of N. Let x denote a character of the group 
DCG@GL(n, 0) of diagonal matrices. Left multiplications from D leave X invariant. 
For any y (with some restrietion on x) a space H, is described consisting of complex 
functions on N which are multiplied by x(d), de D, under left translation by d. 
Right translations from @ on I induce an irreducible unitary representation Tin H, 
(the family of these representations is the discrete series). The T,, g€ @, are assigned 
a trace by the following device. Let G, denote the set of matricesg with g0og9* <o 
where o is the diagonal coefficient matrix of @. The representation T is first extended 
to @CG,. It turns out that T,, g€ G@, belongs to the Hilbert-Schmidt class and 
therefore has a trace. The trace of T,, g€ @, is defined for almost every ge@ as 
the limit of trace 7',, where 9,— 9, 9,€ @,. A formula for the trace is given. Finally 
the non-dicrete series are discussed. W.T. van Bst. 

Kirillov, A. A.: Induced representations of nilpotent Lie groups. Doklady 
Nauk SSSR 128, 836—889 (1959) [Russisch]. E Fo Fe 

The author shows how to obtain all irreducible unitary representations of nil- 
potent Lie groups as induced representations. The result (whose proof is sketched) 
is as follows: Let & be a connected nilpotent Lie group. Then every irreducible 
unitary representation of & is induced by a one-dimensional unitary representation 
of some subgroup. More precisely, there is a system (®,) of subgroups of &, with 
corresponding sets of one-dimensional unitary representations (“admissible” re re- 
sentations), such that (i) every admissible representation induces an Iereineihiß 
representation of ®, (ii) every irreducible representation of ®& is induced bv some 

. admissible representation, (iii) equivalent irreducible representations of & are Rn d 
by equivalent admissible representations of the same subgroup, (i e 
tains the centre of &. Further, f ee 2 Ge 
er ırther, Ior each (ure the admissible representations are given ' 

plieitly as representations of a certain abelian homomorphic image of $.. | 
Een Se, P. M. Cohn 
‚ Vasil’ev (Vasiliev), A. M.: On the orthogonal su i 
Lie en. Akad. Nauk SSSR 121, 81 em Se 
.Cartan has shown how to introduce in eve j A: . 
form, invariant under left and right nee u Rn ne 
simple Lie groups this form is positive definite. Two sub ee 
erthögonal. Kithe : Ä groups G, and G, are called 

g > eir tangent spaces in the unity of the groups: E, and Z, 
gonal relative to that quadratie form — orthogonal in the se 3 er 
in E, orthogonal to E, N E, is orthogonal to H,. Th e sense that every vector 
of the real orthogonal group, which are direct 2 i e author considers subgroups 

ED; products of orthogonal, unitary and 
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simplectie groups, acting every in a subspace, such that every two such subspaces 
are orthogonal (in the usual sense). Such subgroups are called subgroups of type o. 
The interseetion, and the comutator of the intersection (in the orthogonal group) 
of two subgroups of type o are considered; they may be represented as direct products 
of groups acting in mutually orthogonal (in the usual sense) subspaces, every such group 
being, in the corresponding subspace, “the direct sum of a number of identic repre- 
sentations” of one of the groups: orthogonal, unitary, or simplectic. In the last part 
of the paper necessary and sufficient conditions are given in order that two subgroups 
of type o be orthogonal. I. Cueulescu. 

Dynkin, E. B.: Topologieal eharaeteristies of homomorphisms of eompact Lie 
groups. Translated by A. Astromoff. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 12, 301— 
342 (1959). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 57, 263. 

Dynkin, E. B.: Homologies of compaet Lie groups. Translated by Walter 
L. Baily jr. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 12, 251—300 (1959). 

Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 52, 262. 


Verbände. Ringe. Körper: 


e Sikorski, Roman: Boolean algebras. (Ergebnisse der Mathematik und ihrer 
Grenzgebiete.. Neue Folge, Heft 25.) Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer- 
Verlag 1960. IX, 176 S. DM 39,60. . 

Since the publication of the now classical papers of M. H. Stone in 1936 and 
1937 on Boolean algebras, a great number of mathematicians have contributed to a 
further development of this field. Among them ranks as one of the first, the author 
of the book under review. This treatise will certainly respond to needs in various 
fields. Although notes on Boolean algebras have been mimeographed and Birk- 
hoff’s book on Lattice theory contains an excellent chapter on Boolean algebras 
(also cf. Hermes, Einführung in die Verbandstheorie, this Zbl. 64, 29), this is the 
first time that a full treatment of the theory of Boolean algebras has appeared. The 
author has rendered a valuable service to those who want to get acquainted with 
this material and also to them who are doing research in this field. As the author 
observes in the preface, no special knowledge of lattice theory or abstract algebra is 
required and less known topological theorems are recalled. Nevertheless a reader 
with minimum background will have to work hard to master this book since the 
presentation is sometimes — unevitably — rather condensed and the author’s style 
is sometimes somewhat compact. However the author has succeeded in giving 
an excellent pieture of the development of the theory in 160 pages of text. Many 
examples and counterexamples enrich the text. 'The book is divided into two chap- 
ters. The first is devoted to finite operations. It is in,the second chapter, though, 
that the book makes its largest contribution. Chapter I starts with a set of axioms 
for Boolean algebras and with the ordinary algebraie concepts (ideals, filters, homo- 
morphisms, subalgebras ete.). Stone’s fundamental theory [generalized by Birk- 
hoff (1) Bull. Amer. math. Soc. 50, 764—768 (1944, this Zbl. 60, 58) to ab- 
stract algebras] that states that every Boolean algebra is isomorphie to the field of all 
open- and -closed subsets of a compact totally disconnected (= zero dimensional) 
Hausdorff space is treated fully. In connection with this, the technique of translat- 
ing algebraic concepts and properties into topological language is developed. 
Attention is also paid to the important duality which exists between homomorphie 
maps of Boolean algebras and continuous maps of their corresponding spaces. This 
chapter also contains a discussion of the free Boolean algebra Ay, on m generators. 
The fundamental theorem is proved that the Boolean space of A, is the (generalized) 
Cantor space CO i.e. the topological product of m replicas of the two-elements 


_ Boolean algebras. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A, 62, 376—383 (1959) SS 
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discrete space. Chapter I closes with a discussion of the relation which exists between 
Boolean algebras and Boolean rings (i. e. rings with a unit element and all of whose 
elements are idempotent). In Chapter II the author finds ample opportunity to 
delve deeper into the material, since here infinite operations are introduced and many 
of the important contributions of the author himself have been incorporated. In- 
deed, many of the more diffieult problems in Boolean algebras have arisen in 
connection with complete (or m-complete) Boolean algebras. An m-complete, or 
briefly an m-algebra is a Boolean algebra in which joins (and hence meets) of sets of 
at most m elements exist. Chapter II starts with some general remarks on m-alge- 
bras. The theorem, due to Smith and Tarski, that a Boolean algebra is m-com- 
plete if and only if every disjointed set of at most m elements has a join, is proved. 
The topological meaning of m-completeness is discussed. A Boolean algebra W is 
m-complete if and only if theclosure of every m-open subset (i. e. the set-theoretie 
union of at most m open-and-closed subsets) of the Boolean space of A is open. 
In particular, X is complete if and only if the Boolean space of A is extremally 
disconnected. Several sections center around the interesting and important pro- 
blem of the representation of an m-algebra by an m-field of sets. This theory has 
been developed by the author in the first place, whereas other mathematicians have 
made important contributions (Loomis, Tarski, Chang, Pierce, Smith, 
Scott). Anm-field of sets is a field of sets which is closed under set-theoretie union 
of at most m elements. It is known that an m-complete Boolean algebra is in gene- 
ral not isomorph with an m-field of sets (although it has already been proved by 
Tarski in 1929 that if Wis complete and completely distributive then X is isomorph 
to the field of all subsets of a set.) An m-complete Boolean algebra W is called 
m-representable if A is the m-complete homomorph of an m-complete field of sets 
(the author gives a slightly more general definition). It is well-known (Sikorski, 
Loomis) that if A is o-complete, then X is o-representable. However for every 
m > 28 there exist Boolean algebras which are not m-representable. In his 
treatment the author makes use of the concept m-nowhere dense set (i. e. part of a 
boundary of an m-open set). In this terminology: nowhere dense = m-nowhere 
dense for every m. Several equivalent conditions in order that an m-complete Boole- 
an algebra X be isomorphic to an m-field, and conditions that X be m-representable 
are proved. We only mention the following. 4 is isomorphie to an m-field if and only 
isn the Boolean space of a no open non-empty set is a union of m-nowhere dense 
sets. A is m-representable if and only if, in the Boolean space of X, no open non 
empty set is of the m-category (= m-union of m-nowhere dense sets) Another 
section of Chapter II is devoted to the free m-algebra with n free generators and t 

the free m-representable m-algebras (Rieger, Sikorski). Several sections d 1 
with the interesting problems of extensions of homomorphisms. A very useful ie 
tension theorem, due to the author, may be mentioned here. It A, be 2 sub lo bra 
of X. Then every homomorphic map of U,to.a complete Boolean & ebra y “ & 
extended to X. In connection with this the completion problem of Boolca alaeb ; 
is discussed and the author shows that the completion by cuts (Ma eNeill. a 
minimal extension and this minimality characterizes this completion. Th ar 5 
zation of this theory to o-extensions is presented in another een, The ja Er 
sections of Chapter II deal with m-independant sub-algebras, field rı a Pl 
Boolean o-products. The book closes with an appendix in which NER ucts and 
upon several topics which could not be treated in the text and whi hi rn 
come completion of the book. We mention the foll ee 


; ing topics: lication t« 
logie, measure theory, functi ET AHE ER a application to 
oraan, y, functional analysis, probability. A bibliography is added to 


} h. Dwinger. 
Dwinger, Ph.: A note on the eompleteness of factor algebras of a lete 


Dice. ii; 
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Es sei x eine transfinite Kardinalzahl. Eine Boolesche Algebra A heißt «- 
vollständig, wenn die Summe jeder, höchstens aus x Elementen bestehenden Teil- 
menge von 4 existiert; bedeutet hier x die Mächtigkeit der Menge aller natürlichen 
Zahlen, so nennen wir A o-vollständig. Eine Teilmenge M von A heißt disjunkt, 
wenn das Produkt von je zwei verschiedenen Elementen aus M gleich 0 ist; eine 
Menge 3 von Idealen von A heißt disjunkt, wenn für zwei beliebige Elemente Isa 
(7, = I,) von 3 der mengentheoretische Durchschnitt von I, und /, gleich dem 
Zeroideal ist. — Nach zwei Lemmata beweist Verf. den folgenden Satz: A sei eine 
x-vollständige Boolesche Algebra und 3 eine disjunkte Menge ihrer Ideale; bedeutet 7 
das von 3 erzeugte, für jedes # < x ß-vollständige Ideal von A, so ist A [I P-voll- 
ständig für jedes <a, aber nicht «-vollständig. Daraus folgt: Enthält eine «- 
vollständige Boolesche Algebra A eine disjunkte Teilmenge von der Mächtigkeit «, 
so gibt es eine Faktor-Algebra von A, die für jedes ß <« P-vollständig, aber nicht 
&-vollständig ist; insbesondere, aus jeder o-vollständigen Booleschen Algebra kann 
man eine Faktor-Algebra bilden, die nicht o-vollständig ist. — Bekanntlich ist jeder 
Booleschen Algebra A ein zerodimensionaler kompakter Hausdorffer Raum S(A), 
der sog. Stonesche Raum von A zugeordnet. Auf Grund der Beziehungen zwischen A 
und S(A) werden aus den obigen Sätzen einige topologische Ergebnisse gewonnen. 

@. Szas2. 

Klein-Barmen, Fritz: Über modifizierte Gruppen- und Verbandsaxiome. Arch. 
der Math. 10, 101—103 (1959). 

L’A. etudie certains affaiblissements d’axiomes de la th&orie des groupes et de la 
theorie des treillis. Partant par exemple de l’associativite, il eonsidere, @ &tant un 
element fixe, les axiomes: IL (a**):(ax)y=a(xy) V x,y; IL(*a*):(ca)y=x(ay)V x,y; 
Il(**a):(2y)a=x(ya)Vx,y. Il envisage de m&me des affaiblissements de 
la commutativite, de l’autodistributivite, de la loi d’idempotence obtenus en fixant 
un element intervenant dans ces lois. Il etudie les relations logiques existant entre 
les differents axiomes ainsi obtenus. R. Croisot. 

Wiegandt, Richard: On the general theory of Möbius inversion formula and 
Möbius product. Acta Sci. math. 20, 164—180 (1959). 

Verf. betrachtet eine beliebige teilweise geordnete Menge 8, in der es für jedes 
a€ 8 nur endlich viele d gibt, die der Relation d= a genügen. Zu einer auf 8 
definierten Funktion f wird als Summenfunktion definiert F(a) =. f(d), und 


umgekehrt wird f als die Umkehrfunktion von F bezeichnet. Diese existiert zu jedem 
F. Die verallgemeinerte Möbiusfunktion ergibt sich als Umkehrfunktion von ö(a), 
wobei ö(a)—=1, wenn a ein minimales Element von S ist, und ö(a) = 0 sonst. 
Als Möbiusprodukt zweier Funktionen f, g wird definiert (fa 9) (a) = 23 f(d)g (x(a,d)) 


wobei &(x, y) eine vorgegebene Funktion ist. Verf. untersucht, für welche « das 
Möbiusprodukt kommutativ und assoziativ ist und wann die Gleichung f!af= ö 
eine Lösung besitzt. Durch Spezialisierung kann man die bekannten zahlentheoreti- 
schen Sätze und die Ergebnisse von Delsarte (s. dies. Zbl. 31, 341) erhalten. 
Schließlich werden als $ die endlichen Teilmengen einer abzählbaren Menge ge- 
nommen, wodurch einige interessante Umkehrformeln gewonnen werden. s 
R. Kochendörffer. 
Oplustil, Karel: Die O-Systeme. Publ. Fac. Sci. Univ. Masaryk 1957, 69—86, 
ung 86 (1957). 

en ernsniehee a abstrakt algebraischen Charakterisierung 
‚der Arithmetik der transfiniten Ordnungszahlen führt Verf. auf die Untersuchung so- 
ordneter O-Systeme. Ein O-System ist ein System M mit doppelter 
. ), welches den folgenden Axiomen genügt: M ist bezüglich ie) 
(-). Die Multiplikation ( - ) ist rechtsdistributiv 
—ab-+.ac. [Soweitist M ein (spezielles) 


genannter wohlge 
Komposition (+, 
eine Halbgruppe, ebenso bezüglich 
bezüglich der Addition (+),d. h. a(b + ©) 
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L-System im Sinne von M. Novotny, Les systemes & deux compositions avec une 
loi distributive, Publications de l’universite Masaryk, 1950, No. 321; s. a. dies. Zbl. 
38, 169.] Weiter ist in M immer eine der Gleichungen +2 = b, b+y=a (nach 
x bzw. y) eindeutig lösbar; und im Fall a + b ist die andere Gleichung unlösbar. 
Demnach ist M bezüglich (+) insbesondere eine rechts-reguläre Halbgruppe mit 
neutralem Element ©. Es gilt «0 = ©. Der triviale Satz, daß jedes isomorphe Bild 
eines O-Systems wieder ein O-System ist, wird ausführlich bewiesen. Die Relation 
„a < b, falls die Gleichung a + x = b lösbar ist“, stellt eine mit (+) und ( - ) links 
verträgliche Ordnungsrelation in M dar, mit © als kleinstem Element. Von trivialen 
Fällen abgesehen ist M eine unendliche Menge ohne ein größtes Element. Verf. 
erwähnt nicht, daß die Halbgruppe M bezüglich (+) im kommutativen Spezialfall 
einen Sonderfall der von F. Klein-Barmen definierten linearen Holoide darstellt 
(dies. Zbl. 30, 196). Übrigens ist das vom Verf. betrachtete O-Untersystem 9M 
eine rechts-singuläre Halbgruppe im Sinne von N. Kimura (dies. Zbl. 58, 15). 
H.-J. Hoehnke. 

Steinfeld, 0.: Über die Struktursätze der Semiringe. Acta math. Acad. Sci. 
Hungar. 10, 149—155, russ. Zusammenfassung VIII (1959). 

Ein kürzlich vom Verf. mitgeteilter Beweis des Wedderburn-Artinschen Struk- 
tursatzes für halbeinfache Ringe (dies. Zbl. 88, 34) wird auf Semiringe übertragen, 
und zwar wird folgende Verschärfung eines Resultates von S. Bourne und H. Zas- 
senhaus (dies. Zbl. 78, 21) bewiesen: Eine Semiring S mit Null- und Einselement, 
der starke direkte Summe endlich vieler minimaler Linksideale ist, ist starke direkte 
Summe von endlich vielen sich paarweise annullierenden Semiringen, deren jeder 
einem vollen Matrizensemiring über einem Divisionssemiring isomorph ist. Ferner 
wird gezeigt: S ist auch starke direkte Summe minimaler Rechtsideale. 

H.-J. Hoehnke. 

Gurevie, G. B.: Die Algebra der Derivationen einer willkürlichen Standard-Null- 
algebra. Izvestija vyss. ucebn. Zaved., Mat. 1, 103—120 (1957) [Russisch]. 

All algebras are taken to be over an algebraically closed field of characteristie 
zero. Let F be a standard nilalgebra acting on a space & (cf. Gurevi£, this Zbl. 
56, 265) and S its normalizer. Any element s of 8 defines a derivation f— [s, f] 
ofF; thus Ss is a subalgebra of the algebra of derivations of F. The author determines 
a basis ei A in terms of a canonical basis of F (l. e.), and uses it to prove that the 
of A er a and only if F is non-abelian. — Now F may beregarded as A- 

odule, and relative to a given Cartan subalgebra of A, one has among the root- 
vectors of A, certain weight-vectors with respect to the representation in F. The 
author shows that there is a unique maximal ideal in A possessing a basis of weight- 
vectors, namely ad F. The proofs lean heavily on the author’s earlier paper (this 
Zbl. 80, 256) and use the canonical bases, with a separate argument for ‚Ri val 
of the index of nilpotence of F. P.M a 


Redei, Ladislaus: Die einstufig ni i i i 
mach, Acad, Sa m een s Den endliehen Ringe. Acta 
in nichtkommutativer Ring R heißt einstufie ni i 

alle echten Unterringe von R re sind. ee Vet IR ed 
der einstufig nichtkommutativen endlichen Ringe (Abk.: Endliche I-NK Klose) | 
er Be n ee: en 1.R = {ab}, ma =prb=u— Fr ee | 
ab=aba=bua, af?—=bab= ba, = i . en 
natürliche Zahlen mit den eher e 2 = I. Be < e Re 
m = n, so r< s). Das Invariantensystem ist (p, m, n, 1, 8). 2. Die nichtk WE 
ven homomorphen Bilder von R.. 3. R,= {a,b}; mra—=pb—= 2 BE, 
a —=a, ab=b (p Primzahl; m natürliche Zahl). Das Invariantensystem ist H u. 
4. R,= {a,b}; Ma=pb=aFla=F(ab=B—0,ba= ar d(u—nge-: a 
zahlen; m, n (n <g),e natürliche Zahlen; F(&) ein mod p nahe De 
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g°-ten Grades mit ganzen Koeffizienten). Das Invariantensystem ist (pP, m, g, e, n). 
Die Ringe R,, R, und A, werden durch ihre Invariantensysteme vollständig gekenn- 
zeichnet. R, und R, sind nichtnilpotent, dagegen sind die R, nilpotent. Die R; 
werden als endliche 1-NK-Ringe mit Eins (im Original: Endliche 1-NK-Ringe ohne 
einseitige Nullteiler) charakterisiert. Der vom Verf. gegebene Beweis ist kon- 
struktiv und ziemlich kompliziert, aber die Kompliziertheit des Beweises für den 
nichtnilpotenten Fall beruht in gewissem Sinne auf der Fallunterscheidung gemäß 
der Existenz eines einseitigen Nullteilers. Der Meinung des Ref. nach dürfte es 
besser sein, die Fallunterscheidung gemäß der Existenz einer Eins (statt eines ein- 
seitigen Nullteilers) durchzuführen. Für die endlichen 1-NK-Ringe ist, wie man 
leicht beweisen kann, diese Fallunterscheidung mit der früheren gleichbedeutend, 
und sie hilft, einige Teile des Beweises wesentlich abzukürzen. M. Ikeda. 


Szäsz, F. A.: Ringe, deren von Null verschiedene endlich erzeugbare Unter- 
ringe untereinander isomorph sind. Rend. Cire. mat. Palermo, II. Ser. 6, 114-116 
(1957). 

In dieser Note stellt Verf. die Frage, welche Ringe die Eigenschaft haben, daß 
ihre von Null verschiedenen endlich erzeugbaren Unterringe untereinander isomorph 
sind, und weist nach, daß nur die folgenden Ringe die erwähnte Eigenschaft be- 
sitzen: 1 Die Ringe mit p Elementen, d.h. @F[p] und die Zeroringe mit p Ele- 
menten. 2. Die Zeroringe, deren additive Gruppen R+ unendlich zyklisch sind. 
Im Anschluß daran legt Verf. ein ähnliches Problem vor: Es sind alle Ringe R zu 
bestimmen, deren von Null und von R verschiedene endlich erzeugbare Unterringe 
untereinander isomorph sind. Als Resultat gibt Verf. ohne Beweis an, daß ein 
solcher Ring zu einem der folgenden Ringe isomorph ist: 1. Ein Zeroring, dessen 
additive Gruppe unendlich zyklisch ist. 2. Ein endlicher Körper von der Ordnung p% 
(p und q sind Primzahlen). 3. R=F,-+ F,, wobei F,=GF[p] und die Summe 
eine ringtheoretische direkte Summe ist. 4. Ein p-Ring mit höchstens 9° Elementen, 
dessen additive Gruppe R* zyklisch ist. 5. Ein p-Zeroring mit höchstens p? Elemen- 
Barnes Rzrtar, wobei a #0; pya=ze= 0. IR fe), wobei p +2, pa = 
ala -+a)+(a+a)—=(. In 2. bis 7. bedeutet p immer eine Primzahl. R wird 
ein p-Ring genannt, wenn die additiven Ordnungen aller Elemente von R Poten- 
zen einer Primzahl p sind. Bemerkung des Ref.: Der Ring vom Typus t. besitzt aber 
die erwähnte Eigenschaft nicht. R ist eine Algebra über @F [p] mit dem Rang 
B<R=F,a+tF,@=F,(-a— 2a) + F,(a Sr a), wobei — (a? + 2a) eine Ein- 
heit von R und F,(a? + a) das Radikal von R sind. R enthält also F,(—a? — 2a) 


(= F,) und F,(a? + a) als echte Unterringe, die untereinander nicht isomorph 
sind. i M. Tkeda. 


Goldie, A. W.: A note on the intersection theorem. J. London math. Soc. 34, 
47—48 (1959). 
Verf. beweist durch einfache Überlegungen das folgende Lemma: Es seien 
a, b, c Ideale aus dem Noetherschen Ring R. Gibt esin a eine Elementfolge a,, she 
und ein ze R, derart, dß «—a,zce(b+ 0", (n=1,2,...), sogibtesina+c 
eine Elementfolge 7}, P, - . ., derart, daß x — px € buln = 122,7. „Beizt man 
in dem Lemma speziell a = b = {0}, so erhält man sofort den bekannten, funda- 
mentalen Durchschnittssatz. Istzec"(n=1, 2, ....), Sorgıht es inc ein p mit 
z=px. Es gibt ja sogar nach dem Lemma eine Folge PP, ...in c mit 
erzac m Bye) ben Ausgangspunkt für den Beweis des Lemmas 
bildet die Bemerkung, daß der Durchschnittssatz für ein Hauptideal = b N 
leicht verifiziert werden kann. Zum Schluß wird gezeigt, daß das Lemma seinerseits 
ine einfache Folgerung aus dem Durchschnittssatz darstellt. W. Krull. 


Lewis, D. J.: Strongly definite polynomials. Michigan math. J. 4, 187—191 
#957). 


Ein Polynom F(X) = F(x,...,%,) vom Grad d über einem Ring R heißt 
definit, wenn es außer der trivialen 2, = = %, — 0 keine weiteren Nullstellen 
(in R) hat. Dann muß nach Chevalley (dies. Zbl. 11, 145) im Fall eines endlichen 
Körpers n<d sein, ferner existiert dann nach R. Brauer [Bull. Amer. math. 
Soc. 51, 749—755 (1945)] im Fall eines homogenen F und eines p-adischen Körpers 
R=K eine im allgemeinen nicht näher bestimmte Funktion d,(d)mitn <= ®,(d). 
Insbesondere für d= 2,3 gilt jedoch ®,(d) =d? nach Hasse [J. reine angew. 
Math. 153, 113-130 (1923)] bzw. Verf. (dies. Zbl. 48, 26). Danach sei R=K ein 
diskret bewerteter perfekter Körper mit endlichem Restklassenkörper o/p von der 
Ordnung g, wobei o der Ring der ganzen Elemente von K, p das Primideal (= 0, o) 
von v ist, ferner sei n(€ p) ein Primelement aus o. Wegen der Kompaktheit von o 
gibt es für ein definites F eine natürliche Zahl m derart, daß aus F(a,....,a,) =) 


(mod p") (a,.. .,a,„€ 0) stets a,...,@,„= 0 (mod p) folgt. Dementsprechend 
wird F von Verf. stark definit genannt, wenn für a,,.. -,a„€ 0 die beiden Aussagen 
Rla,....,0,) = 0 (mod Mund = en, = 0 (mod p) äquivalent sind. (Ref. 


bemerkt, daß ein stark definites homogenes F definit ist, wogegen das im inhomogenen 
Fall nicht zu sein braucht.) Wohl konnte Verf. ®,(d) auch im vorgelegten Fall 
nicht explizit angeben, dagegen gewinnt er den Satz: Es gibt ein Polynom D,(y) mit 
ganzen rationalen Koeffizienten und vom Grad =d—1 derart, daß ein F im Fall 
d<g nur für n<d?d,(g— 1) stark definit sein kann. Der Beweis ist ziemlich 
kompliziert. Es werden noch Beispiele angegeben und verschiedene Bemerkungen 
gemacht. Insbesondere weist Verf. auf Beziehungen zu einer Arbeit von Ref. und 
Szele (dies. Zbl. 29, 247) hin. L. Rede:. 
Nagahara, Takasi, Takesi Onodera and Hisao Tominaga: On normal basis 
theorem and strietly Galois extensions. Math. J. Okayama Univ. 8, 133—142 (1958). 
Let R be a simple ring with identity and minimum condition. IE @isany group 
of automorphisms of R, let V(G) denote the subring of R generated by all invertible 
elements in R effecting inner automorphisms belonging to @, let S denote the sub- 
ring consisting of all elements of R invariant under all automorphisms of @, and let 
S’ denote the centralizer of Sin R. One of the main results of this paper-establishes 
a normal basis for the extension R/S provided: (1) @ is finite; (2) V(G) is simple; 
and (3) R/S is finite. (The same result for the case R is a division ring — where the 
assumption (2) is superfluous — is proved by Onodera and Tominaga, cf. this Zbl. 
80, 27.) The reviewer stated this result in Proc. Amer. math. Soc. 9, 222—229 (1958), 
with simplicity of 8’ replacing (2) in the above assumptions. However, asH. Tominaga 
pointed out to the reviewer, (2) is actually used in the proof. The main result inthe 
article of the reviewer just cited is a characterization of Galois extensions of simple 
rings (which already are assumed to possess a normal basis of the kind considered 
in the paper under review) in which every element with regular trace is a normal 
basis element. These are the ring R having prime characteristie p for which R/S i 
has a dimension equal to a power of p. This same result is rederived here, and other - 
results on the general theme of normal bases and group rings are also obtained The 
main tools employed are those of F. Kasch on normal bases of simple rings and 
T. me Galois theory of simple rings. (6) Faith 
ominaga, Hisao: A note on Galois theory of prim i Oh 
a Sul. .19s (oa) yoip As rings. Math. J. Okay 
In this article Nakayama’s Galois theory for primarv rin is 7 
and a theorem of F.Kasch are applied to establich a RE, De a N 
ring extensions under conditions generalizing those of the review above Bar RE 
author tremarks in the introduction, the purpose of the paper is to extend to ma 
rings 2 a of nn reviewer of the paper cited in the review above. C Faith. 
 Golod, E. 8.: Über eine Frage der Homolosie- SE : 
_ Nr. 4 (88), 157 (1959) [Russisch], ante Sa 14, 


f 


al 


Die Frage, ob ein projektiver O-Modul mit endlich vielen Erzeugenden frei ist, wenn O eine 
e: “ iR Eu a 1. B = . a ; 
endliche Gruppe ist (vel. Cartan- Kilenberg, Homological algebra, Princeton 1956, p. 241) 


. . . . . “ 
wird durch ein Beispiel negativ beantwortet. 


_ Weiss, Edwin and Neal Zierler: Locally eompaet division rings. Pacific J. Math. 
8, 369-371 (1958) 


Es sei X ein Schiefkörper mit einer nichtdiskreten Topologie 7, hinsichtlich deren 
sowohl die additive Gruppe K* als auch die multiplikative Gruppe X’ lokal kom- 
pakte topologische Gruppen darstellen. Dann liefert die Theorie des Haarschen 
Maßes eine Abbildung B von K in den Körper der reellen Zahlen, die von vornherein 
den beiden Bedingungen genügt: 1. Ba>0. Ba—=0 dann und nur dann, wenn 
a—=0. 2. B(ab)—= Ba Bb. — Es wird nun gezeigt: B genügt auch der Bedingung: 
3. Es gibt ein M > 0, derart, daßaus Ba<1 stets Bl+a)<M folst. D.h. 
aber, B ist eine Bewertung von K. — Weiter ergibt sich, daß T gerade die im 
üblichen Sinne durch die Bewertung B definierte Topologie von K darstellt. 
Damit kommt man sofort zur folgenden Klassifikation der betrachteten Schief- 
körper X: 1. Ist X hinsichtlich T zusammenhängend, so ist K entweder der Kör- 
per der reellen oder der Körper der komplexen Zahlen oder der Schiefkörper der 
Quaternionen, 2. Ist K nicht zusammenhängend, so ist K total unzusammen- 
hängend, und man hat folgende Möglichkeiten: a) K ist ein p-adischer Zahl- 
körper. b) X ist der Körper aller Potenzreihen N a,x2” (m2 0) in einer Unbe- 

n= mM 
stimmten x über einem endlichen Körper k. c) K ist ein Schiefkörper, der aus einem 
Körper des Typus b) dadurch entsteht, daß man die Multiplikation von x und 
a€k, so definiert, daß x-a = (Ga)-x wird, wobei @ einen festen, nichttrivialen 
Automorphismus von %k darstellt. W. Krull. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


e Chevalley (Sevalle), Claude (Klod): Introduetion to the theory of algebraie 
funetions of one variable. [Vvedenie v teoriju algebraiceskich funkcij ot odnoj pere- 
mennoj.] (Mathematical Surveys. Nr. 6.) Übersetzung aus dem Englischen von 
Z.1. Borevit. Moskau: Staatsverlag für physikalisch-mathematische Literatur 1959. 
3348. R. 11,20 [Russisch]. 

Vgl. die Besprechung des engl. Originals in diesem Zbl. 45, 323. 


Krull, Wolfgang: Zur Idealtheorie der unendlichen algebraischen Zahlkörper. 
J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 21, 79—88 (1957). 

In dieser wichtigen Arbeit werden die von Nakano (dies. Zbl. 52, 275) in der 
Idealtheorie unendlicher algebraischer Zahlkörper geführten Untersuchungen be- 
wertungstheoretisch ausgearbeitet und fortgesetzt. Die nötigen Grundbegriffe werden 
aus Verf. ‚„‚Idealtheorie“ (dies. Zbl. 11, 197) mit einigen terminologischen Anderungen 
im $1 wie folgt zusammengestellt. Es sei $! Vereinigungskörper von endlichen 
algebraischen Zahlkörpern ft (= rationaler Zahlkörper) < Kt C Sta © +. Verschiedene 
Primideale aus $} werden mit pa, - - -, Pa, - . . bezeichnet. Für ein p, und ein (ganzes 
oder gebrochenes) Ideal a (#0) aus werde pa = pn u =an Kell 

gesetzt. Es bezeichne e,, den KU von De, al80 Do. RK; (= br 
ei Eoi 

_ weiterungsideal von Po auf 8) Par „EC Pai B h br % . ER 
‚sei rzi(a) (20) der genaue Exponent von Pu; in a; und Bau;(a) = rai(a) ei . Ins- 
1 en Hauptideal (a) (ac 8, +0) ist Boi((a)) = Bs(a) konstant für 
dieimit a€ 8, und hängt nicht von der Kette 8,C 8, ©: : ab, weshalb a—> B,(a) 
eine dem p, ein-eindeutig zugeordnete (normierte) Bewertung von fi ist. Die Menge 
der Werte B,(a)(a€@ a, +0) hat eine endliche untere Grenze o; mit B.(a) = 0 


bzw. Ba(a) = o, werde angedeutet, ob ein a(Ca) mit B.(a) = g existiert oder 
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nicht. Für ein reelles 0, werde 0, > 0+ bzw. 0, < 04 gesetzt, je nachdem 0, > 0 
oder 0, <o. Mit B.;(a) wird die kleinste rationale Zahl > B,(a) mit in eu auf- 


gehendem Nenner bezeichnet. Es gilt Ba (a) Z Barıla), auch zeigt sich leicht 
B.;(a) < B,i(a). Da ferner B,;(a) monoton abnehmend gegen B,(a) konvergiert, 
gilt das gleiche für B,i(a). Die nächste Frage ist, unter welchen Bedingungen auch 
Bsi(a) = B,i(a) für fast alle i gilt. Zu ihrer Behandlung werden die folgenden übli- 
chen Begriffe eingeführt. Es wird gesagt, daß p, bzw. die Bewertung B, im i- 
Intervall c,; liegt und hierfür die Gleichheit tu, — Cr durch Pu = Pr; definiert. 
p und B, werden isoliert genannt, wenn Ca für <> i, nur p, bzw. B, enthält. Be- 
züglich der aufgeworfenen Frage wird in $2 festgestellt: Satz 1. Es ist B,;(a) gleich 
dem Maximum aller B,;(a) (B-€ is). Satz 2. Es ist Bu(a) = Boi(a) fürs Zi 
wenn B, isoliert ist oder B,(a) = o gilt (insbesondere also sicher dann, wenn B,; 
diskret ist). Satz 3. Ist B, weder isoliert noch diskret, so gibt es Ideale a mit B3 (a 
B,i(a) für alle i. Satz 4. Unter derselben Voraussetzung gibt es Ideale a’ mit 
B,i(a') = B.i(a’) für alle i, obwohl in jedem Intervall i., ein B,; mit B.;(a’) > B,(a’) 
liegt. Da nach 3. und 4. im allgemeinen Fall keine einfachen Beziehungen zu erwarten 
sind, wird bei den in $ 3 geführten Untersuchungen der ganzen Ideale vorausgesetzt, 
daß in $ die nicht diskreten B, isoliert sind. Das zu einem Primoberideal p,; eines 
ganzen Ideals a,(C 8,) gehörige i. K. I. (= isoliertes Komponentenideal) 4s:(a,) 
von a, ist gleich der in a, auftretenden Potenz von p.; und wird für ein a, nicht ent- 
haltendes p.; durch gu() = p%; = vo; (= Einheitsideal aus $,) erklärt. Für ein 
ganzes a wird dann das zu p, gehörige i. K. I. q,(a) als das durch B,(g,) = B,(a), 
B,(g.) = 0(B: + B,) bestimmte Ideal q, eingeführt. Satz 1. Für ein ganzes a 


ist daszu Pu; gehörige i. K. 1. g.;(a;) von a; gleich pa mit tr = es Boi(a), während 
Dar = | 
lo) ihn mit ra eoi Boi (a) gilt, also ist dann und nur dann q.(a) = 
10(@) aRT wenn By,i(a) = Boi(a). Für beliebige a und B, werde nun @,(a) als 
die kleinste ganze Zahl io mit Bala) = Basila) EZ io) definiert, ferner sei 
M (a) (= ©) das Maximum aller o,(a). Bei einem ganzen a bedeute M*(a) (< &o) 
des Maximum aller 9 (a) mit g.(a)= 0 (= Einheitsideal von Sl). Nach obigem 
a M *(a) — ig <009, daß für jedes q,(a)+o undalle i > i, stets 0.(0) a 
K — goi(a;) ist. Diese Bedingung M*(a) #00 geht auf Nakano zurück, weshalb 
die sie erfüllenden St als Nakanosche Körper, oder auch Nakano-Stiemkeschen Körper 
gennant werden, da sie nach folgendem Satz mit den auch schon von Stiönke 
seiner grundlegenden Arbeit [Math. Z. 25, 9—39 (1926)] besonders beachtet wurde 
Satz 2. X erfüllt die Nakanosche Bedingung dann und nur dann, wenn alle B e 
liert sind, und dann ist sogar M(a) # oo für alle a. Freilich ieh jedes ganze € d. 
Durchschnitt aller q,(a) (+ v). Entbehrlich wird eines dieser i. K. I genannt a 
auch schon als Durchschnitt der übrigen entsteht. Satz 3. Die N akanosche B Pe 3 
für t ist auch damit gleichbedeutend, daß kein ganzes ao ein Suche Hohe 
i. KL hat. Schließlich werden in $ 4 die Nakanosche Ideale, d.h. dieie a an 
einem beliebigen $t untersucht, für die M*(a) =00 oder a danz un en a 
ist. (Da für ein ganzes a stets M*(a)< M(a) ist, ist M (a) #0 Bear = 
ala) =F 0.) Satz 1. Für ein endlich erzeugbares ganzes a — es ) Pr | | 
= a Er Ba a hier Br Bo rar sind und es zu jedem B, ein R gibt derart 
5 } re loig ts Stels &; — Eu, Ist, i er 
> en en a. Dabei scheint die zweite en een. 
sein, denn es gilt: Satz 3. Selbst wenn für jedes Intervall i.. die sämtl; D 
ni Co, q ganz) einen gemeinsamen ENT en a aa en 
en De eg M (a) +00 existieren. Im Gegensatz zu vorigem Satz 1 nie 
x ’ = nicht alle 5, isoliert, so gibt es nicht endlich erzeugbare ganze a mit 
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T* T aa A R . : 
M* (a) # oo. Wegen dieses Satzes meint Verf ., daß unter den Bedingungen M (a)==00, 
* . ER Se an . . } . 
M* (a) + 00 die erste für weitere Untersuchungen geeigneter erscheint. L. Redei. 


Fröhlich, A.: The restrieted biquadratie residue symbol. Proc. London math. 
Soc., III. Ser. 9, 189-207 (1959). 


Für ein n> 2 ist das erste Beispiel eines rationalen n-ten Potenzrestsymbols 


das wichtige Dirichletsche biquadratische Restsymbol [=] das bekanntlich nur 
Y 


unter der Bedingung einen Sinn hat, daß ()=1 für alle Primteiler p von Y 


statthat, weshalb Ref. (dies. Zbl. 51, 269) es auch ein bedingtes Potenzrestsymbol 
genannt und diesen Fall vor Augen haltend das bedingte Artinsche Symbol definiert 
hat. Dies wurde in einer anschließenden Arbeit von Y. Furuta (dies. Zbl. 83, 260) 
in „restrieted Artin’s symbol“ umbenannt. Desgleichen verwendet Verf. (wie auch 
schon im Titel seiner Arbeit) das Attribut „restricted‘‘, jedoch wird Ref. stets ‚‚be- 
dingt“ statt „‚restricted‘“ sagen. Beide voneinander unabhängig entstandenen Arbeiten 
(von Verf. und von Furuta) haben miteinander einige Berührungspunkte, wie das 
bei der Korrektur auch von Verf. bemerkt wurde. Er beschäftigt sich nur mit dem 


& 1 
bedingten Symbol 5: und zwar definiert er es mit Hilfe biquadratischer Rest- 
charaktere, wobei dieses Symbol etwas verallgemeinert wird, weist dann für dieses, 


genauer gesprochen bei beliebigem festem a für |, E& bzw. das Umkehrsymbol 


(= inversion symbol) [=] [] eine Reihe Eigenschaften nach, die teils elementar 
und im wesentlichen bekannt, teils aber ganz neu sind, auf klassenkörpertheoretischer 
Grundlage beruhen und sich mittels Darstellungen von Zahlen durch homogen 
quadratische Formen ausdrücken. Zu Anfang registriert Verf. die folgenden be- 
kannten Eigenschaften des quadratischen Restsymbols, wobei er sich einfachheits- 


halber auf ungerade positive x, y beschränkt: (i) Bei festem a läßt sich 4,(x) = = 
als gewissen Bedingungen genügender einziger quadratischer Charakter kennzeich- 
nen. Die Bedingungen lassen sich mittels Restklassengruppen oder Zerlegungen von 
rationalen Primzahlen in Zahlkörpern formulieren. (ii) Die Werte (>) sind ratio- 
nale Einheitswurzeln (d.h. +1), bestimmt durch rationale Kongruenzen wie z. B 
im Eulerschen Kriterium oder im Gaußschen Lemma. (iii) Bei festem «a ist 


(x) = (=) multiplikativ (nach dem Nenner) und läßt sich wieder mittels Prim- 
% 

zerlegungen kennzeichnen (iv) Bei festem «a gilt für das Umkehrsymbol (=) (>) 

ein Reziprozitätssatz, der sich je nach den zwei Möglichkeiten für die Restklasse 

a (mod 4) mittels Prirnzerlegungen im rationalen bzw. Gaußschen Zahlkörper for- 

mulieren läßt Bekanntlich zeigt für n > 2 kein rationales n-tes Restsymbol eine 


dieser Eigenschaften auf, wogegen die bezüglich Fi festzustellenden Resultate 


mit ihnen nahe verwandt sein werden. Einige Bezeichnungen: x, y sind nach Bedarf 

einzuschränkende ganzzahlige Variable. p ist eine (positive) Primzahl. Mit II* 

wird stets ein Produkt, erstreckt über verschiedene Primzahlen, bezeichnet. m, n 
‘sind natürliche Zahlen mit 


IE. v, * v es 
m= 2% _ IT pa +1,01), n=16 rt). 


2 (=) ist das Legendre-Jacobi-Kroneckersche Symbol. Ein primitiver biquadratischer 
} estchasaker y mit dem Führer f, ist eine multiplikative Funktion, definiert für 


die zu f, primen x mit dem genauen Wertevorrat +1, +i so, daß mit dif, die 


Zentralblatt für Mathematik. 87. 3 


=(- 1) (url =1/2+oR(rR-1)/24r% (k=1,2). 


€ 
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Konklusion x = y (mod d) > y(x) =y(y) genau nur im Fall d= f, für alle 2, 
statthat. Indem die p-Komponente von y durch x, bezeichnet wird (Pos wird 
selbst normal genannt, wenn alle Charaktere x, primitiv biquadratisch sind und 
%(-1)=1 gilt. Insbesondere sind für die normalen y—=yx, genau nur die Fälle 
möglich; für p = 1 (mod 4) die zwei konjugierten Charaktere vierter Ordnung mit 
f„=Pp; für p=2 der Charakter yıs mit dem Führer f,—= 16, definiert durch 
Yal#d) = i" und der hierzu konjugierte Charakter. Es ist klar, daß für jeden 


m 
gibt. Dabei gilt m|f,. Dieses m = m, wird der reduzierte Führer von y genannt. 


Es sei @,, die Halbgruppe der x mit (7) — 1 für alle d|m, ferner sei G, die Halb- 


gruppe aller ©=+0. Dann werde ein = + 2" Hz a 
p=1(mo 

genommen und hierfür G, — @„ gesetzt, wobei m der quadratfreie Kern von |t]| 

ist. Wenn nunmehr y ein normaler biquadratischer Restcharakter mit m, = m 

ist und x€ @,„ gilt, so ist p(x) (= + 1) offenbar nur von x und m abhängig. Das 


liefert die erwünschte Definition des bedingten biquadratischen Restsymbols ER 


. . x 
primitiven biquadratischen Restcharakter y es genau ein m mit y(x)? — (2) 


so, daß man zunächst für die eben betrachteten x und m 1] = y(x) ver- 


einbart, dann dieses für die vorigen lt] und für € G; durch [| — 1]. I] —1 
Mm 
erweitert, wobei m wieder den quadratfreien Kern von |t| bezeichnet. Im wesentli- 


chen genügt es freilich, unter allen =] nur die + zu betrachten. Theorem 1: 
[| ist nach dem Zähler multiplikativ und hat bei festem m den genauen Werte- 
vorrat + 1, wenn ferner n = 8“ m und d|n gesetzt wird, so gilt die Konklusion 
x = y (mod d) > [| == [| für alle x,y(€@,„) genau nur im .Fall d=n, 
schließlich ist =] —1, wenn x=1(mod 2“ m) und == 1 (mod 16) 
gelten; umgekehrt wird | bei festem m durch diese Eigenschaften als Funktion 
von x eindeutig festgesetzt. Theorem 2: 7] ist nach dem Nenner multiplikativ, 


wenn ferner [#] definiert ist und = + II* p® gilt, so sind auch alle A 
. * 2" 
definiert. Theorem 3: Es ist >] — (1)@®-D/16, jm Fall ?=+2 gelten 


” DE en x 
A = xP-DM(modp) und 5] = (1, r= = e,„ wobei s die unter 
1,...,3(p—1) vorkommenden quadratischen Reste mod ? durchläuft und 


er, ]) > zs = (—1)®s’ (modp), 1<Ss’<}(p— 1) bestimmt ist. Corollary: 


BR 
1] — () falls 24 und t> 0 ist. Im folgenden seien m],m, (+1) relativ 


prime - quadratfreie Produkte von Primzahlen = 1,2 (mod 4) mit (=) Be 


A muN a p 

für alle plm, und (=) —1 für alle plm,, weshalb jetzt []} [>] ste 
ferner existieren leicht ersichtlich ganze Zahlen U, du a R " En 2 
daß mit der Bezeichnung m; = mı ma/mz die Bedingungen u;- r De 


mi LE m 0 
(2m,w)=4(u,%)=1 und entwedr r=1, a 


%=v,=1(mod 2) - oder 
r.=0 (also v„,= 0 (mod 2)) erfüllt sind. Dann besagt Theorem 4: 5 Bei) 


A 
. 


SER a Drmgit 
Für dieselben m,, m, existieren auch. 


& Rn ) 
Se - j Fa ie 


3D 


c 9% Der 2 
ganze Zahlen u, v, wr, (k=1,2) mit ug — v2 m — wg m; = 0, (2? mı, we) = 
(ü5, v3) = 1, und dann besagt Theorem 5: Im Fall 24mm, gilt [=] = 
Mg 


My; 
[9] Y% ; 
— (1) - 1/2 (- ) (k=1,2), im Fall 2m, 2% m, gilt [=] [> 
2 


' 
m ’ 
k m; 


— (1) =Y/2+0/2 — (—1)(wil-D/2, Theorem 6 führt die Bestimmung von =) 


x m ER Sig = 3 : s : : 
=] 4 1] auf die Frage zurück, wie m in gewissen (teils nichtabelschen 
und teils sogar nichtnormalen) Zahlkörpern 8-ten Grades in Primidealfaktoren 
zerlegt wird, jedoch sei bezüglich dieses interessanten Satzes, von dem ein Teil 
auf S.Kuroda (dies. Zbl. 45, 14) zurückgeht, auf die Arbeit, selbst verwiesen. 
Wieder seien m}, m, wie früher. Theorem 7: 


m m A CB A (020% 
Fee 
wobei A;, Bj, cz (k=1,2) ganze rationale Zahlen sind mit m; = AR -+ Bi, 
A; = 1 (mod 2), c£ = — 1 (mod m;). Theorem 8: Es seien I Apr De, en (ke an2) 
ganze rationale Zahlen mit 2% — (m;, 2), Ar En BE —= mg, A, =1 (mod 2), e? = 
m, (mod 169: m,), e2 = m, (mod 16%: m,); im Fall (m,, B,) = (m}, B,) =1 gilt dann 


>> EI = - al) % ee a 


(Mit wenig Änderung gilt ähnliches auch, wenn (m,, B)) #1 oder (m,, B.) #1.) 
Theorem 9: Im Fall 2 m gelten - 


[E]-@) = gem [a]-emm-emems)-() 
[3 - = (@ 5 — (—1)(lul = 12 +02 — (—1)vI2, 


wobei A, B, u, v, x, y ganze rationale Zahlen sind mit m = 4? + B?, A = 1 (mod 2), 
m—= u? — 20, m —= x? + 2y?. Im Zusammenhang mit seinen Ergebnissen weist 
Verf. außer den schon erwähnten Arbeiten auf A. Scholz (dies. Zbl. 9, 294) und Ref. 
(dies. Zbl. 9, 293, 294; 21, 7, 295; 51, 271) hin. L. Redei. 

Springer, T. A.: On the equivalence of quadratie forms. Nederl. Akad. Wet., 
Proc., Ser. A 62, 241—253 (1959). 


Q,, 9 seien zwei quadratische Formen in » Variablen in einem Körper K der 
Charakteristik y; L sei eine galoissche Erweiterung von K mit der Gruppe = 
{0,T,...}. Q, und Q, seien in L.äquivalent: Q, — @, in Z, und E sei eine lineare 
Substitution, welche Q, in Q, transformiert. Dann gilt o t = Us t mit v,in der ortho- 
gonalen Gruppe O(Q,). Es ist Ar — O0 Ug : Ua, also u, ist ein 1-Cocyklus, und zwar 
wird durch @, und @, eine 1-Cohomologieklasse festgelegt. — Seien nun weiter 
C(Q,), C*(Q,) die 1. und 2. Cliffordschen Algebren und A(Q,) die Diskriminanten 
(x #2) bzw. Pseudodiskriminanten (y = 2) im Sinne von Dieudonne (La geo- 
mötrie des groupes classiques, Berlin-Göttingen-Heidelberg 1955; dies. Zbl. 67, 
261). Dann ist jedem wEO(Q) ein s,€ C(Q) zugeordnet, wobei noch u Faktor 
in K bzw. L frei bleibt. Und zwar gilt s, „= y(w, ®) Su mit einem 2-Cocyklus 
(u, v). Man wähle nun, was stets möglich ist, s,, SO, daß für alle oe © gilt: Son — OS 
und setze dann &(0, T) = y(0 U, Us). Dieses ist auch ein 2-Cocyklus und bis auf einen 
Corand durch Q,, @, eindeutig bestimmt. Die Cohomologieklasse heiße a(Q,, 0): 
Das Hauptergebnis lautet: wenn 9 — @inL, A(Q) = A(Q,) und a(Q, 0) = 1, 
folgt C(Q,) Z C(Q;), CHQı) & O*(@b), und falls n = 2 oder 3 ist, sogar Q, = Qa 
iR. 


M. Eichler. 


Kantz, G.: Eine für die Theorie der relativ-abelschen Körper grundlegende 


Abelsche Operatorgruppe. Montsh. Math. 61, 151—156 (1957). 
3* 
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Verf. gewann in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 51, 268) im Hasseschen Beweis 
der Takagischen Formel für die sog. Einheitenhauptgeschlechtsordnung in einem 
relativzyklischen Zahlkörper vom Primzahlgrad gewisse Vereinfachungen. Hier 
wird der rein gruppentheoretische Teil dieses Beweises verallgemeinert und dadurch 
eine noch größere Einfachheit erstrebt. Es sei R der (natürliche) Gruppenring der 
durch ein Gruppenelement o erzeugten zyklischen Gruppe von der Primzahlordnung 2 
(also o!—= 1), & eine R-Gruppe (d. h. eine mit dem Operatorenbereich R), in der die 
Elemente endlicher Ordnung eine zyklische Gruppe 3 bilden. Mit den üblichen 
Bezeichnungen ö6=o—1l,v=1+0+:: 4 ol-!(e R) gilt zunächst die grund- 
legende Idealgleichheit (ö1,») = (l,v) in R. Es werden die vier Untergruppen 
A2A, 82% von © untersucht, die die Eigenschaften, A? 3, w—=l, WI 
$” — € besitzen und dabei maximal sind (E Einheit von ©). Satz1: UN ® = 8. 
Satz 2: Die a der durch 6 in X abgebildeten Elemente von ® ist gleich X. 
Satz 3: & °&= 86. Dann wird die Isomorphie aller GFA/EA 
(i=0,...,1—2) nachgewiesen, ferner werden zwei Gruppenindizes berechnet: 

x (6: A) = (SE: HA: ED, 
(8:69) = (3: NZ) AAN EA (E:WT(EHW, 
wobei 3 =UANB ist. Hieraus entsteht die gewünschte Formel, wie in der 
zitierten Arbeit, indem für & und o die Einheitengruppe bzw. ein erzeugender 
Automorphismus des oben erwähnten Relativkörpers genommen wird. Als Hilfs- 
mittel zu In obigen Betrachtungen wird der bemerkenswerte ‚Isomorphiesatz‘ 
G|[H K, =@" KH" K bewiesen, gültig für eine beliebige (auch nichtabelsche) 
Operatorgruppe @G, ihre Normalteiler H,K und ihren Endomorphismus 7, wobei K, 
die Gruppe der durch tin K abgebildeten Elemente von @ ist. L. Redei. 

Morikawa, Hisasi: On the existenee of unramified separable infinite solvable 
or of function fields over finite fields. Nagoya math. J. 13, 95—100 (1958). 
er “ 5 a 1-dimensional regular extension of genus g over a finite field k of q 

ments. It is proved that f g>211 and g>]1 then K has an unramified 
separable infinite solvable extension which is regular over k. The proof uses the 
Jacobian variety formulation of the class field theory 7 iv 
thi ons ry as was given by the author 
( A Sn 268) and applies, in computing some group indices, the r-adie represen- 
a en Br of Abelian varietiesand Riemann’shypothesis for congruene 
NS. T. Nakayama. 

e Ribenboim, Paulo: Der Satz von Riemann-Roch für algebraische Kurven 
[O teorema de Rieman-Roch para curvas algebri Di i 
- \ gebricas.] Diss., Faculdade Nacional de 

Rio de Janeiro 1959. 818. [Portugiesisch]. 
xpose dans la ligne de l’ouvrage de Chevall i 
of algebraic functions... (ce Zbl. 45, 323) avec tells ae nr A 
En particulier on met l’accent sur la possibilit& de d&montrer plusieur ae a 
courbes alg&öbriques sans faire usage du thöor&me de Riönlen R n ne = 
habituel dans cette theorie. ze da Diem) ne 

Abh r e } . Ancochea. 
eniosn; Shreeram: Coverings of algebraie curves. Amer. J. Math. 79, 

In dieser Arbeit wird das Verzweigun h j 
scher Funktionenkörper einer Yhriäblin t ncke he: Tüngen, algobraig 

\ nenkörp n untersucht. Es handelt sich dabei i 
Reihe von teilweise bisher unbekannten Resultaten, welche ji Ze 
schiedenheit der Verhältnisse in Charakteristik 0 und ee re 
stellen. Es werden Ansätze, Vermutungen und Bemerkun a 


Bedeutung dieser Resultate beleuchten und en dee 
i allgemeineren Gesichtspunkten unter- 
ordnen (vgl. insbesondere Abschn. 4). — Die Hauptergebnisse Een Sr ich 
% 


formulieren: (Dabei bezeichnen K, L usw. algebraische Funktionenkörper einer. 
BE “1 


Variablen über einem algebraisch abgeschlossenen Körper k der Charakteristik 2): 
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1. Es sei K rational und p=+ 0. Dann gibt es zu vorgegebenem Primdivisor p von K 
stets einen echten Erweiterungskörper L, in dem p und nur p verzweigt ist; die Ver- 
zweigung ist dann notwendig irregulär. Dabei kann der Typus von Z über k noch 
beliebig vorgegeben werden; außerdem kann eine untere Schranke für den Grad 
[2:K] vorgegeben werden. — 2. Zu vorgegebenem L gibt es stets ein Element 
x € L, dessen Differentialdivisor (dx) sich nur aus den Polen von x zusammensetzt. 
(Dies ist eine unmittelbare Folge aus 1.). — 3. Es sei K rational. Zu vorgegebenem 
Erweiterungskörper L=+ K gibt es stets mindestens eine verzweigte Primstelle p 
in X; falls p = 0, so gibt es mindestens zwei. Falls es genau zwei regulär verzweigte 
Primstellen p,, p, gibt, so ist Z/K zyklisch und [L:K] == 0 mod p; in diesem Falle 
ist Z durch [Z:X] und p,, p, eindeutig bestimmt. — 4. Es sei V eine vorgegebene 
endliche Menge von Primdivisoren von K und n eine natürliche Zahl. Dann ist die 
Anzahl der regulär verzweigten Erweiterungen Z von K vom Grade n, in denen 
höchstens die Primstellen aus 7 verzweigt sind, stets endlich. [Dieser Satz wird 
auf den Fall der leeren Menge V zurückgeführt, wo es sich um unverzweigte Erweite- 
rungen handelt; für den unverwzeigten Fall wird auf Lang-Serre, Amer. J. Math. 
«3, 319—330 (1957) verwiesen.] — Die Arbeit enthält auch einige topologische 
Betrachtungen im klassischen Fall (k = komplexer Zahlkörper). P. Roquette. 


Zahlentheorie: 


Meyers, Leroy F.: An integer eonstruction problem. Amer. math. Monthly 66, 
556—561 (1959). - 

Gegeben seien r Einsen, s Zweien und t gleiche oder verschiedene ganze Zahlen 
> 3. Gesucht wird die größte Zahl, die man durch Additionen, Subtraktionen und 
Multiplikationen aus den gegebenen r+s--t Zahlen gewinnen kann, wenn jede 
genau einmal vorkommen soll. Verf. löst das Problem — z. B. ergibt sich (1 + 1)- 
2-(1+2) fürr=3,s=2,t= 0 — und zeigt, daß dabei auf Subtraktionen ver- 
zichtet werden kann. R. Sprague. 

Maxfield, John and Margaret Maxfield: The existence of integers less than p 
belonging to ep"! (mod p”). Math. Mag. 33, 219—220 (1960). 

Carlitz, L.: Some arithmetie properties of the Legendre polynomials. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 265—268 (1957). 

Let P,(x) be the Legendre polynomial of degreenand f p=2m+1lisan 


Mm /m\2 
odd prime, put W (x) = &( 


) x. Using the formula proved by Good 
i£ 


Pla = = BE E + (22 — 1)3 cos —r 
r=0 4 
the author derives some arithmetic properties of P,(x). For p = 1 (mod 4) P„8) = 
W„(-1) = 2a(mod p) holds, where a is the unique odd integer determined 
par a=b-41(medd. For »=lmdie P,( 3) 
— (2 c/p)(2 u) (—1)”2 (mod p) is proved, where 4c?= 3(modp) and u is uni- 
quelly determined byp=W+3v, u=—1 (mod 3). Finally the addition theorem 
for the Legendre polynomials is treated from arithmetical view-point. A: 
J. Szendrei. 

Al-Salam, W. A. and L. Carlitz: Finite summation formulas and congruences 

for Legendre and Jacobi polynomials. Monatsh. Math. 62, 108—118 (1958). 

2n 

' Zur Catalanschen Formel EN: £ {x(1+ c0sp) + isinpf"dp—= P,(«) für 


2 


(> n) 


3 £ 1 [13 

das n-te Legendresche Polynom wird das „endliche‘“ Analogon 

H mer _ P m! RL y-kj2) Pik 

“ le(1+ 00257) + sein a -=P,@)+ 2 „ar“ + y%l2) Pik (x) 


0<tks 
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q ’G 9-n = 19) Mi Feel —1 1 IN 
und die Kongruenz 2-* 8 Rz +se +1)+s"®@— u — 


IE, 
(n + 2wk)!‘ 


= —_P,(e) — yek + y-uk} Pok(a) (mod p) 
0<2wksn 
aufgestellt, wobei = 2w-+-1 eine ungerade Primzahl, y = (x + 1)/(x — 1) und 
Pr, (x) das assoziierte Legendresche Polynom ist. Es wird noch eine Reihe ähnlicher 
Formeln abgeleitet. L. Redei. 

Sehinzel, Andr&: Sur quelques propositions fausses de P. Fermat. C.r. Acad. Sci. 
Paris 249, 1604—1605 (1959). 

Zu den schon lange als falsch erkannten Vermutungen von P. Fermat, daß 
keine Primzahl der Form 12 rn +1 in 3°? -+-1 sowie keine der Form 10» + 1 in 
5° + 1 aufgeht, wird nun mit Hilfe von Sätzen über primitive Primteiler oder von 
elementaren Restkriterien gezeigt, daß es dazu jeweils sogar unendlich viele Gegen- 
beispiele gibt. A. Aigner. 

Vaidyanathaswamy, R.: The algebra of eubie residues. J. Indian math. Soc., 
n. Ser. 21, 57—66 (1958). 

Es sei p = 6n + 1 eine Primzahl, @ die Gruppe »-ter Ordnung, R der Gruppen- 
ring von @ (über dem Ring der ganzen Zahlen). Es sei y eine Erzeugende von @ und 
g eine primitive Zahl mod p. Die vier Elemente 1 und w, = S . y9 G—=0;12) 
von R bilden bekanntlich eine Basis einer Algebra A(C R). Im wesentlichen 
werden die entsprechenden Strukturkonstanten von A (in etwas komplizierter Form) 
neu bestimmt. Als Anwendung werden die bekannten Kriterien für den kubischen 
Restcharakter von 2 und 3 mod p [vgl. H. Hasse, Bericht über neuere Untersu- 
chungen und Probleme aus der Theorie der algebraischen Zahlkörper, Teil II: Rezi- 
prozitätsgesetz, J.-Ber. Deutsch. Math. Verein., Ergänzungsbd. 6, 1—204 (1939); 
insbesondere S. 67—68] wiedergefunden. L. Redei. 

Yin, Wen-lin: Piltz’s divisor problem for k = 3. Science Record, n. Ser. 3, 
169—173 (1959). 

Let x, denote the greatest lower bound of 9 such that 

= d,(n) = x P(log x) + O(x®), 


where d,(n) is the number of solutions of pgqr=n. A description is given of a 
proof that a, < 25/52. Several lemmas are stated and an outline is given following 
the method of van der Corput as developed by Atkinson [Quart. J. Math 

Oxford Ser. 12, 193—200 (1941)] and further by Vinogradov (this Zbl. 64, 43). 
The author states that by a very complicated calculation he can prove ,< 8 7 


Coplev. &.N: R J. P. Tull. 
opley, &. N.: Reecurrence relations for solutions of Pell’ i 
math. Monthly 66, 283—290 (1959). Eon? Aaz 


‚Aus dem Aufbau von («+ y yD)* und seiner bekannten Analogie mit den 
Moivreschen Formeln für die trigonometrischen Funktionen bzw. entsprechend für 
die Hyperbelfunktionen werden einige Rekursionsformeln für die Lösungen der Glei- 
chungen 2 —- Di=1 sowie —- D®—_1 gewonnen. Dabei ist aber zu be 
achten, daß im letzteren Falle die Formeln gerader Ordnung zu Lösungen v i 
“— De — ei 1 führen, was aus dem Text nicht klar hervorgeht. A FE he 

Wright, E. M.: Prouhet’s 1851 solution ‘ 
Amer, mat, Monty ei se of the Tarry-Eseott problem of 1910. 
h e author gives an ingenious proof of the following re et: 
Express each n (O<n< j*t!— 1) as a “decimal” N ln # ; ie nee | 
positive residue to modulus 7 of the sum of the digits of n in this scale is v Sch 
to the set 8,. Then each.of the set 8, contains just j* members, which may Bee | 


i+3k 
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a8 Ayy Ay». . to satisfy 
ie, ei Fe 
a = = 1 re — 2 ee 
= i= = 


The author calls also attention to the fact, that Prouhet discovered his rule some 
60 years before Tarry and Escott, whose name is usually given to the whole 
subject, rediscovered the special case j— 2. Remark of the reviewer: on p- 200 
line 30 0%? is printed instead of oö+t. A. Schinzel. 

Palamä, Giuseppe: Problema di Prouhet-Tarry. II. Giorn. Mat. Battaglini 86 
(V. Ser. 6), 187—208 (1958). 

Der aus drei Mitteilungen bestehende Teil I des Übersichtsberichtes des Verf. 
zu den Problemen von Ecesott-Tarry und Prouhet-Tarry über mehrgradige 
Gleichungen ist in diesem Zbl.71, 268; 81, 38; 82, 257 referiert worden. Der nunvor- 
liegende Teil II umfaßt vier Kapitel. Kapitel 1: „Binführung. Möglichkeit der 
Lösung des Problems.‘‘ Das Prouhet-Tarrysche Problem betrifft die Frage der Lös- 
barkeit einer Kette mehrgradiger Gleichungen (*) REN. op = + .. 
.. zo — FR, +... a fürk=]1,...,n inganzen rationalen Zahlen nn 
Von Prouhet wurde 1851 die Lösung | 

1% 4 6% 4 8% 4 12% 4 14% 4 16% 20% 4 29% 4 97% 

— 2% 4 4% 1:98 110% 4 15% 4 17% 4 21% + 98% 925% 

— 3% + 5% 4 7% 4 11% + 13% 4 18% 4 19% 4 246 126% (k=1,2) 
angegeben, E. M. Wright (dies. Zbl. 37, 29) bewies 1949, daß man die ersten m"+1 
positiven ganzen Zahlen in m Gruppen von je m” Zahlen einteilen kann, so daß sie 
eine Lösung von (*) für p = m" ergeben. — Bezeichnet man mit P(n, m) den klein- 
sten Wert von p, für den eine nicht triviale Lösung von (*) existiert, d. h., wobei 
X» ++ -,%sp nicht bloß eine Permutation von Xg1, . - ., %gp Ist, so sieht man leicht 
ein,daß P(n,m) Z P(n,2) Zn-+-1 ist, und es entsteht die Frage, ob ideale Lösun- 
gen existieren, d. h., ob es mehrgradige Ketten der Ordnung nmit P(n,m)=n+1 
gibt. Spezielle Ergebnisse zu dieser allgemein nicht gelösten Frage werden zusam- 
mengestellt. — Kapitel 2: „Sätze über Ketten mehrgradiger Gleichungen.“ Es 
werden u. a. Verfahren angegeben, die z. T. bereits auf Frolov (1888) zurückgehen 
und z. T. Verallgemeinerungen der Betrachtungen von Escott (1910) und Tarry 
(1912) darstellen und mit denen aus Ketten der Ordnung n solche der Ordnung 
n - 1 gewonnen werden können. — Kapitel 3: „Methoden zur Aufstellung idealer 
Ketten der Ordnungen 2, 3 und 5.‘ — Kapitel 4: ‚Kuriose Anwendungen.“ (a) Ver- 
schiedene Einteilungen der ersten N natürlichen Zahlen — z. B. für N=3'-!q 
und N = 4r-1g —, so daß mehrgradige Ketten entstehen (Verallgemeinerungen des 
oben angeführten Beispiels von Prouhet). (b) Zusammenhang der mehrgradigen 
Ketten mit der Frage nach Polynomen des Grades 2r +1, diean 2n + 1 Stellen 
2m ganzzahlige Werte + N, + N, ..., + N,„ annehmen. Auf den Zusammen- 
hang der Frage nach der Reduzibilität von Polynomen der Form I(@) = 
A(®— 0): (x&—c,)+Pp, wo p eine Primzahl ist und c,,.. .,c, ganze rationale 
Zahlen sind, mit dem Problem von Escott-Tarry hat 1935 H. L. Dorwart (dies. 

- Zbl. 8, 101) hingewiesen, nachdem Polynome dieser Art ohne Eingehen auf den 
Zusammenhang mit dem Escott-Tarryschen Problem — was Verf. in seinem Bericht 
nicht erwähnt — zuerst 1919 von G. Pölya [J. Ber. Deutsch-Math.-Verein. 28, 
30-41 (1919)] und 1933 von A. Brauer (dies. Zbl. 11, 196) untersucht worden waren. 

ö W. Schulz. 

Schinzel, A.: Sur les sommes de trois carr6s. Bull. Acad. Polon. Sci., Ser. Sei. 

. phys. 7, 307—310 (1959). Mi 
. RR Kriterium en verschiedene hiermit zusammenhängende Eplus 
H rungen für die Darstellbarkeit einer natürlichen ZahlninderF rm n= 2 +? +22, 
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x,y,2> 0, (x, y,2) = 1. Notwendig und hinreichend für eine derartige Darstellung 


von nist1. n=# 0,4, 7 (mod 8). 2. n hat einen natürlichen Teiler der Form 4k — 1 
oder n ist kein „‚numerus idoneus“ (die numeri idonei D können durch h(—4D) =1, 
h Klassenzahl, charakterisiert werden). H.-E. Richert. 


Sierpinski, W.: Remarque sur „A note on triangular numbers“ de M. B. Stolt. 
Portugaliae Math. 15, 123 (1957). 

Betrifft die in diesem Zbl. 77, 263 angezeigte Note. 

Harris, V. €. and Leroy J. Warren: A generating funetion for o,(n). Amer. 
math. Monthly 66, 467—472 (1959). 

Um die bekannte Darstellung der Teilersumme o(n) durch eine Lambertsche 
Reihe auf o,(n) (Summe der k-ten Potenzen der Teiler) zu verallgemeinern, suchen 
die Verff. eine Funktion f,(an-+b) mit a«>0,b>0, so daß 


Slam Be = 
> fr A - = o,(a N n b) zen-+ b 
und zeigen, daß eine solche nur für « = (a, b), d. h. für a | bexistiert. Relativ einfach 
ist für b= 0 die Formel f,(a, n) = o,(r) : (sn)*, wobei r der größte zu n prime 
Faktor vonaund s=aj/r ist. Bei a—=p Primzahl ergibt sich danach (p® + 1) n* 
für p{n und p* n* für p |n. Hiervon der Sonderfall p= 2 und k—= 1 wurde be- 
reits früher (dies. Zbl. 66, 29) vom ersten Verf. gegeben. A. Aigner. 

Kanold, Hans-Joachim: Über einem Satz von L. E. Diekson. III. Math. Ann. 
137, 263—268 (1959). 

Als Fortsetzung von zwei früheren Mitteilungen des Verf. (dies. Zbl. 72, 37) 
werden hier Ergebnisse von H.N. Shapiro (dies. Zbl. 33, 250) und H. A. Bern- 
hard (dies. Zbl. 72, 266) verallgemeinert. Es seien k (=1,2,..., r(=1,2,...) 
A(> 1) gegeben. V (n) und r,(n) bezeichnen die Anzahl der verschiedenen Primfak- 
toren bzw. die Summe der —r-ten Potenzen aller (positiven) Teiler eines » (= 1,2,...). 
[In der Arbeit wird r,(n) als an” o,(n) ausgedrückt, wobei o,(n) die Summe der ren 
Potenzen aller Teiler von n bezeichnet.] Satz 1. Dann und nur dann gibt es unendlich 
viele n (= 2, 3, e { .) mit T,(R) = 4 = T; (d) (d| Nn,< n) und V(n) u %, wenn 


m 
kerrundA = IT (- DEAN, " (p;“) mit (von n unabhängigen) paarweise 


verschiedenen Primzahlen p,,...,7?,, und natürlichen Zahlen a,,, X gelten 
io 
(1<SIsm<k), wenn es ferner unendlich viele zu IT p,;, teilerfremde 
, fait une 


(>23, mb nr 1-pr)!>1,(d) (d|n, < n) und Yn)—=k-+ 


i— m gibt. Satz 2. Es seien 9, pnltzı1) i i j 
Sat he 6 = paarweise verschied 
und g eine hinreichend große Primzahl. Ausgenommen den Fall, daß ak en et 
‚gilt und q eine Mersennesche Primzahlist, gibt esdann ein n—= p}%-.. pt q & & = 1) 
ei 


l 

mit 7, (r) > An d—-p)">r,(d)(d|n,<n); im Ausnahmefall gilt ähnliches 

mit der Änderung, daß links > durch — ersetzt wird. 
Ehrhart, Eugene: Sur les poly 

205—207 (1958). 
Ein Polygon heißt ganzzahlig (auch Gitte 

zahlige Koordinaten haben. Es Ar 

punkte die Hälften von ganzen Zahlen sind. Unte 

steht man A=N,+4N,— F, wobei N, N. 

Innern bzw. am Rande sind und F der Fläche Y 

ein halbzahliges Polygon von einem Gitterpunkt 

aus, wobei u eine ungerade Zahl ist, so ändert sich 


L. Redei. 
gones homothötiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 


wenn alle Eckpunkte ganz- 
ie ne SabRE aller Eck- 
r dem Eixzeß A des Polygons ver- 
die Anzahl der Gitter banken 
alt des Polygons ist. Dehnt man 
gleichmäßig im Verhältnis w:1 
der Exzeß nicht. Anwendungen 


a. 
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ergeben sich auf diophantische Ungleichungen der Gestalt x/a + ylb<4 und 
z/a-+ y/b<3+-9, wobei a,b gegebene ganze Zahlen sind und g beliebig ganz ist. 
N. Hofreiter. 
Ehrhart, Eugene: Polygones homothötiques et inequations diophantiennes 
lineaires. Ö. r. Acad. Sci., Paris 246, 354—357 (1958). 

Es wird das Dreieck mit den Eckpunkten (0, 0), (a, 0), (0, 5) betrachtet. Es sei 
a=a+ pln,b=b,+.q/n, wobei a, = [a], b, = [b], p, g,n ganz sind und es sei A 
der Exzeß des Dreiecks. Dehnt man das Dreieck von O aus gleichmäßig im Verhältnis 
gn-+ 1 aus (g ganz) und ist A’ der Exzeß des neuen Dreiecks, so ist A — 4’ pro- 
portional zu g. Der Proportionalitätsfaktor wird in Spezialfällen ermittelt und ins- 
besondere werden notwendige und hinreichende Bedingungen abgeleitet, wann 
A=4' ist. Es ergeben sich Anwendungen auf Ungleichungen der Gestalt 
z/a+ y/b <1/n, x[a+ylb<Iimn+g. N. Hofreiter. 

Ehrhart, Eugene: Sur les in&quations diophantiennes linsaires A deux ineonnues. 
C. r. Acad. Sci., Paris 246, 2987—2989 (1958). 

Es seien a,b ganze positive und relativ prime Zahlen und n, die Anzahl der 
Lösungen der Ungleichung ax +by<! in positiven ganzen Zahlen. Ist g der 
Quotient und r der Rest bei der Division von c durch ab, so werden Relationen zwi- 
schen ?., N, Nau_r abgeleitet. So gilt z.B n—=n,+$%g(cc+r-a—b-—1). Sie 
beruhen auf Beziehungen zwischen den Exzessen A,., A,, Aapd—r: Unter dem Exzeß 
A einer Fläche mit dem Inhalt F versteht man A=N,+4N,— F, wobei N, N, 
die Anzahl der Gitterpunkte im Innern, bzw. am Rand sind. Als Flächen werden die 
Dreiecke mit den Eckpunkten O und den Schnittpunkten der Geraden ax +by=]1 
mit den Achsen genommen. ; N. Hofreiter. 

Ehrhart, Eugene: Nombre de solutions de l’&quation et de l’inöquation diophan- 
tiennes lin&aires ä trois inconnues. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 3142—3145 (1958). 

Es seien a, b, c paarweise relativ prime Zahlen und n, die Anzahl der Lösungen der 
Gleichung (1) ax +by+cz=] in positiven ganzen Zahlen. Ist g der Quotient 
und r der Rest bei der Division von /! durch abc, so werden Relationen zwischen 
N, Nr, Nabe_r abgeleitet. So giltz.B. y =n,+4%g(li +r—a—b—.c). Sie beruhen 
auf Beziehungen zwischen den Exzessen A}, A,, Aabe— der Dreiecksflächen, die in 
den Ebenen (1) liegen und durch die Koordinatenebenen abgeschnitten werden. 

N. Hofreiter. 

Ehrhart, Eug®ne: Sur une famille de polyedres. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 
434—437 (1957). 

Es werden konvexe Polyeder betrachtet, deren Eckpunkte Gitterpunkte sind 
und deren Seitenflächen Mittelpunkte besitzen. Dann werden Relationen zwischen 
der Anzahl N der Gitterpunkte in einem solchen Polyeder und dem Volumen V 
ermittelt. So gilt N=V +4L, wobei Z die Länge eines Umrisses ist, sofern die 
Projektionsstrahlen zu keiner Kante parallel sind. N. Hofreiter. 

Rogers, C. A.: The eompound of convex bodies. J. London math. Soc. 32, 
311—318 (1957). 

| Die in mehreren Arbeiten über die zusammengesetzten (= compound) konvexen 
Körper geführten Untersuchungen von K. Mahler (dies. Zbl. 65, 280; 67 ,‚23) werden 
fortgesetzt. Die in ihnen verwendeten Bezeichnungen werden zum Teil übernommen, 
Insbesondere für das Volumen des p-ten zusammengesetzten Körpers K = [K]® 

| eines zentralsymmetrischen konvexen Iormers K gewann Mahler die Abschätzungen 
asvriKkvir<, (P()_})) 
| N [K®,..., K®], wo K®,..., K® beliebige zentralsymmetrische konvexe Körper 


} » Em 
sind, bewies er, daß dann der entsprechend gebaute Quotient - V(K) \, II v(Ko)) 


| im nichttrivialen Fall, d.h. wenn n>3 und 2<p=n-—1 gelten, keine obere 


Über den allgemeineren Fall K= 


| 
| 
| 
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ie Existenz einer unteren Schranke, 


Schranke hat. Dagegen zeigte er für diesen Fall d 
.„K® nur zwei verschiedene vOor- 


vorausgesetzt, daß unter den Körpern Kur ue 
kommen. Verf. gewinnt dasselbe ohne die letztere Einschränkung. Sein Beweis- 


verfahren beruht auf einer Anwendung der Steinerschen Symmetrisierung. Verf. 
erörtert auch noch das entsprechend verallgemeinerte Problem der im Zusammenhang 
mit K auftretenden successiven Minima. L. Redei. 

Venkov, B. A.: Über das Projizieren von Paralleloedern. Mat. Sbornik, n. 
Ser. 49 (91), 207—224 (1959) [Russisch ]. 

In the paper there are studied the planes R* of non-zero width in regard to the 
given parallelohedron P in R” (R" = n-dimensional euclidian space, O<k<n), 
i.e. such planes R*, for which following assertion holds: Every plane R* in R”, 
which is parallel to R*, has either void intersection with R or this intersection is 
k-dimensional (this notion is due to Delone). The importance of this research is 
expressed in theorem 1, where it is proved that, if R* has non-zero width in regard 
to P and Rr-# is a supplementary plane to R* in R", then a projection of P in RE 
parallel to R% is a (n — k)-dimensional parallelohedron. Especially, Voronoj’s 
parallelohedra are studied and the planes of non-zero width are decribed in this case 
by means of triangulation of R" associated to the decomposition of R” in polyhedrons 
congruent to P. At this ocasion many interesting theorems are deduced, describing 


limiting cases for quadratic positive forms. M. Sekanina. 
Rogers, €. A.: Lattice eoverings of space. Mathematika, London 6, 33—39 
(1959). 


Ist 9,(K) die Dichte der dünnsten gitterförmigen Überdeckung des R, durch 
konvexe Körper, welche aus K durch Parallelverschiebung hervorgehen, dann wird 
‚gezeigt: Für großes n ist log9, < (log? logn + O(1))logn. Ist K die (n-dimen- 
sionale) Kugel $S, so ist log9,(S8) < log n + 3 log? (2x e) log logn + O(1). Bisher 
war nur bekannt, daß logd, = O(n). E. Hlawka. 
Blij, F. van der: An invariant of quadratie forms mod 8. Nederl. Akad. Wet., 
‚Proc., Ser. A. 62, 290—293 (1959). 

Sei f(x, x) eine quadratische Form des Vektors (x) = (x,,...,2,) mit ungerader 
Determinante D und mit der Signatur r. Wenn (y) alle Restklassen von Vektoren 
mod1 mit f(z,y)=0mod1 für alle ganzzahligen (x) durchläuft, so si G = 


5 et=ii(v,v). Eine leichte Rechnung in der Theorie der Fourierreihen liefert für 


alle ganzzahligen (2): (1) et"idw@-n — |D|U2@-1. Andererseits ist @—= 
(—1)(2l=Dl2 |D|. Daraus ergibt sich die zuerst von W. Ledermann (dies 
Zbl. 82, 258) bewiesene Kongruenz f(z,x2)=|D|+r-—1mod4. (1) kann wis 
folgt als eine Relation zwischen den Charakteren von f als Element der Wittschen 
Gruppen in den Körpern der p-adischen Zahlen beschrieben werden. Die linke Seite 
ist ersichtlich solch ein Charakter. Für ein ungerades » ist f mit einer Summe 
fı+ pf, von ganzzahligen und variablenfremden'Formen p-adisch äquivalent. Die Rest- 
klasse von f, mod p istim Sinne von Witt ähnlich mit n,-mal (x?) -- n,-mal (r x) mit 
einem quadratischen Nichtrest r mod p. Durch &,(f) = (1% el + ini 1) 
wird ein Charakter der Wittschen Gruppe der Formen mod » definie 

nach obiger Vorschrift die Form f, zu, so läßt sich die er m A 


er &,(fj) schreiben. Nun bestehen zwischen den lokalen Invarianten einer quadra- 


tischen Form im rationalen Zahlkörper genau zwei Relation. 

| en [vgl. M. Ei 
Quadratische Formen und orthogonale Gruppen Berti. Dttingen Hadsikeelbent 
dies. Zbl. 49, 311), S. 162]. Die Zurückführung von (1) auf diese bleibt hier offen 


Cugiani, Mareo: F bich M. Eichler. 
arco: i I Hana ae 
RR (1057 : orme eubiche nei domini P we SER SE Univ. Parma 8, 
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Verf. setzt seine Untersuchungen fort (dies. Zbl. 83, 266) und betrachtet jetzt 
die Form x? — xy? (a ganze P-adische Zahl), wobei x, y die Menge der ganzen P- 
adischen Zahlen durchlaufen. E. Hlawka 

Cugiani, Mareo: Forme quadratiche e eubiche binarie nei domini P-adiei. Ist. 
Lombardo Accad. Sei. Lett., Rend., Sei. mat. fis. chim. geol., Ser. A 92,'307—320 
(1959). 

Verf. betrachtet jetzt allgemeiner quadratische Formen (vgl. vorstehendes 
Referat) a2? + bxy-+-cy?® und kubische Formen aa3 + ba? y-+ caxy: + dy® (Ko- 
effizienten ganze P-adische Zahlen), wobei im letzteren Falle P +3 und die Dis- 
kriminante Quadrat einer ganzen P-adischen Zahl sein soll. E. Hlawka. 

Watson, 6. L.: Cubie forms representing arithmetie progressions. Proc. Cam- 
bridge philos. Soc. 55, 270—273 (1959). 

Nach Birch, Davenport und Lewis (dies. Zbl. 81, 44, 45) existiert eine ganze 
Zahl n, so, daß jede kubische Form mit rationalen Koeffizienten und mindestens Ny 
ganzzahligen Variablen die Zahl Null in nicht trivialer Weise darstellt. Es sei 
C(&j; - » -, %,) eine nicht degenerierte kubische Form mit rationalen Koeffizienten und 
n=Zn,+ 2 ganzzahligen Variablen. Dann stellt C eine arithmetische Reihe dar. 
D.h. für gewisse rationale Zahlen a, db mit b=+0 und alle ganzen Zahlen v> 0 
ist die Gleichung C(x,,...,2,)=a+bu in ganzen Zahlen x,,...,x, lösbar. 

N. Hofreiter. 

Barrucand, Pierre: Sur certaines fonetions ä caractere arithmötique. C.r. Acad. 

Sci., Paris 249, 2146—2148 (1959). 


+ 


a en 
Entnimmt man aus der erzeugenden Funktion ( Be Pe r,(I) =" für 


y=-o© 
|e2|<1 und k=1,2,... die Anzahl r,(l) der Darstellungen von 1 als Summe von 
k Quadraten und integriert durch die rechte Halbebene y zur Bestimmung von 


erg 
(1) f Hertz J.(&, ß), 
ad 
dann genügt mit n—1,2,... die Folge {r,(n)} dem linearen Gleichungssystem 
(2) rn)=n 2 Jın-ı (an, ri) rr(l). 


Die Sattelpunktmethode zeigt für 8 — 00 die Abnahme von |J, (& ß)| gegen Null, 
was den rekursiven Charakter der Aussage (2) für große n unterstreicht. W. Maier. 


Halberstam, H.: An asymptotie formula in the theory of numbers. Trans. Amer. 
math. Soc. 84, 338—351 (1957). ; 

Im Beweis einer Vermutung von Ramanujan gab Verf. (dies. Zbl. 32, 14) eine 
Abschätzung für («>0, P>P0) w An 
n 10 A 1) &(& + 
a) Foo) een eara En rn). 
In der vorliegenden Arbeit erhält Verf. im Falle «+ <1 eine verschärfte Ab- 
schätzung der Gestalt 

E(n)= Agn*o_ar5.1(n) + Asn?oa-g+1(m) + Aan*Po_a-4ı (m)+R, 

wo R=O(n®: (log n)3+*) mit , =2+3(x+P), wma +P<3o —=3+a+Pß, 
weına+ß>4; k=1, wenna+fß= I und 0 sonst. Der komplizierte Beweis 
benützt eine Methode von Estermann und die scharfe Abschätzung der Klooster- 


_ manschen Summen von A. Weil. ef, E. Hlawka. 
- Erdös, P.,P. Szüsz and P. Turän: Remarks on the theory of diophantine approxi- 


_ mation. Colloguium math. 6, dedie & C. Kuratowski, 119—126 (1958). 
5 Es sei S(N, A, c) die Menge der a in 0<a<1lV, für welche die Ungleichungen 
la —| < A, (sy)=1Ly>1 für A>0,c> 1 mit N<yscN(N>22) 


[ 


EE 
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S| bedeute das Maß dieser Menge. Dann wird 


in ganzen Zahlen x, y lösbar sind, 

gezeigt: ; 

o= lim |8(5,4,0)|>5 (1-5) min (1, 24). 
No 4 


It A>1,c>2, dann ist o sogar > 3n?( — 202). It 0<A<e/1+ 0) 
 : er Ds 124} Far 1 
dann existiert sicher der lim |$(N,A,c)| und ist = — a loge. Für =10: 


N>» 
c > 10 ist für alle genügend großen N |S(N, A, e)|<1— (40.4? cr). E. Hlawka. 
Star&enko (Starehenko), L. P.: The construction of a completely uniformly 
distributed sequenee. Doklady Akad. Nauk SSSR 129, 519—521 (1959) [Russisch ]. 
The author constructs a rather complicated example of acompletely uniformly 
distributed sequence (mod 1), using known properties of the rational approximations 
of logarithms. K. Mahler. 


Icen, Orhan $.: Über die Funktionswerte der p-adischen Reihe NY por. 


v=0 
J. reine angew. Math. 202, 100—106 (1959). 
Let K, be the completion of the algebraie closure of the p-adic number field. The 


[6) . > 
author considers the values in X, of the series: f(e)= 3 p" 22’ (a> 0, integer) 
LE) 


and proves the following theorem. We pose k — 32 t? and consider the values of f(z) 
for rational z (pP < |z|,< 1): amongst them there are at most k algebraic numbers 
of degree<(t(tnaturalnumber). Some interesting consequences are deduced. For instan- 
ce wehaveimmediatley :for fixed pand variable a and b there are, amongst the numbers 
Se v . . . . 
N p®) +2» irrational values of degree arbitrarily large (the degree of a trans- 
v=0 

cendental number is assumed oo). This result can be regarded as a first step towards 
the following extended Szele’s conjecture: the values of the p-adic series 


z& p@+2r+e (4> 0,b, cinteger numbers) are transcendental. M. Cugiani. 
Yyz= 


Analysis. 
Mengenlehre: 


e Halmos, Paul R.: Naive set theory. (The University Series in Undergraduate 
Mathematics.) Princeton, N. J.-Toronto-New York-London: D. Van Nostrand Com- 
pany, Inc. 1960. VII, 104 p. $ 350. 

Die grundlegenden Begriffe und die Schreibweise der Mengenlehre (ohne Topo- 
logie) werden in 25 kurzen Abschnitten dem unbefangenen Leser nahegebracht; 
einige spätere Titel: Peano-Axiome, Ordnung, Auswahlaxiom, Zornsches Teershh 


Wohlordnung, transfinite Rekursion, Ordinalzahlen, das Schröder-Bernsteinsche 
Theorem, Kardinalzahlen. H. Hornich 


Steiner, H. G.: Einführung in die Relationentheorie. Math.-ph 
5, 261—271 (1957). ath.-phys. Semesterber. 


Für die Fortbildung von Lehrern bestimmte Darstellun 
mit. Beispielen insbesondere von Äquivalenzrelationen. 
Bruijn, N. 6. de: Addendum to “A theorem on choice funetions” 
Wet., Proc. Ser. A 62, 327 (1959). ee 


. Correction of errors and elucidation of obscuritie 
Math. Reviews and this Zbl. and by Professor Heyti 


W. Felscher. 


s noted by the reviewers of 
ng (see this Zbl. 79, 275). 
B. H. Neumann. 


. Bagemihl, Frederick: Some propositions equivalent to the i i 
Bull. Amer. math. Soc. 65, 8488 (1959). ; en u" 


g einfachster Begriffe 


|’ 
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The paper contains the proofs that 6 propositions, 1—6, are each equivalent 
to the continuum hypothesis H. Each of these propositions is a conjunction of 2 
statements, one dealing with R, and the other with R, (= plane). The propositions 
1,3,5, and 2, 4,6 deal with category and measure, respectively. The category 
statements are Qx, Q%, 0; those of measure are Q m; Oi, and WM; the propositions 1, 
3,5 read: 9, ADDEN DE RA 0%; 2, 4, 6 are obtained from 1, 3, 5.by the sub- 
stitutions X <> W, X <> M (in words, first category [second] <> measure O [positive 
exterior measure]). Here are some specific statements. $: The union of less than c 
sets of first category of R, is of the first category; M*: R, is not a union of less than 
c sets of measure 0. 8%: Let SC BR: TOR, card $ <ce, Tell); then there 
exists an re R, such that Sa (T+r)=®. Q,: The plane R, contains a set 
4 and a family ® of horizontal lines such that: (i) the points common to Y-axis 
and U ® form a set of the first category; (ii) R, contains a set U of second category 
such that for every ue U the u-translate of the family ® contains a horizontal line 
intersecting Ain <x, points: (iii) every member of some non-enumerable set of 
vertical lines intersects R,\A in <x, points. The associated propositions S*, 
B x, Q,, are readily obtained by the preceding substitutions M <> , M <> K. Other 
statements are of a similar character. G. Kurepa. 


Rubin, Herman: A new form of the generalized eontinuum hypothesis. Bull. 
Amer. math. Soc. 65, 282—283 (1959). 

The author proves that the general continuum hypothesis is equivalent to the 
following statement: For all transfinite cardinals p, q, if p covers g(i.e.p>gand 
for nosp>s>g), then p = 2% for some r. The proof is based on this lemma: if 
2? <y+ 8. (x, y being transfinite cardinals) then « <yor = <xN.. @. Kurepa. 


Erdös, Paul and George Piranian: Sequences of linear fraetional transiorma- 
tions. Michigan math. J. 6, 205—209 (1959). 

Diese Arbeit ist die unmittelbare Fortsetzung einer Abhandlung von Piranian 
und Thron (dies. Zbl. 80, 282, im folgenden zitiert: P. T.). Im ersten 
Abschnitt wird gezeigt, daß eine Punktmenge auf einer Geraden dann und nur 
dann ein DB ist, wenn sie (in Hausdorffs Bezeichnung) ein @s, ist, d. i. eine Summe 
von Durchschnitten von Folgen offener Mengen. Der zweite Abschnitt beantwortet 
die dritte und die zweite der in P.T. aufgezählten ungelösten Fragen. (Korrektur 
zum Referat von P.T.: Frage 2. lautet: Ist jede Teilmenge eines abzählbaren DB 
ein DB?) Die Diskussion basiert auf der folgenden Definition: Sei E eine Menge in 
der Ebene; ein Punkt z gehört zur Menge gd(#) dann und nur dann, wenn für jedes 
e>0 ein ö>0 existiert, derart daß es für alle £ mit je —2| <ö in E einen 
Punkt w gibt, welcher die Ungleichung |w—t|<e|t—2| ge Ist zum Bei- 
spiel E=(z,|2|<1), so ist gd(E) = &, || <2). Herner, si i=HEn gd(E) 
und für jede Ordnungszahl x erster Art: E* = Er"! gd Ren, Dar jede Ordnungs- 
zahl & zweiter Art: E*—= N HP. Es wird bewiesen, daß eine abzählbare Menge 
dann und nur dann ein DBist, wenn es ein « derart gibt, daß #* die leere Menge ist. 
Wie nach den Ergebnissen von P. T. zu erwarten war, konnte die vollständige Charak- 
terisiering der als DB in Frage kommenden Mengen nicht rein topologisch ausfallen. 
Die Frage 2. wird positiv entschieden. H. Schwerdifeger. 


Volkmann, Bodo: Die Dimensionsfunktion von Punktmengen. Math. Ann. 138, 


145—154 (1959). f : 
| Zu re en a K,(x) die n-dimensionale Kugel um x mit dem Radius e. 


| Ist M eine Punktmenge des R,, so wird lim dim M a K.(x) = dim (x, M), wo 


a 


f 


_ an, daß eine vorgege 


€e—>0 


- dim M die Hausdorffsche Dimension bezeichnet, als die Dimensionsfunktion der 


ingeführt. Verf. gibt notwendige und hinreichende Bedingungen dafür 
ren bene Funktion Dimensionsfunktion einer passenden Punktmenge 
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ist und betrachtet Anwendungen auf spezielle Mengen. Ein Teil der Ergebnisse bleibt 


auch für Punktmengen in separablen metrischen Räumen richtig. . 
H.-E. Richert. 


Ionin, V. K. und 6. D. Suvorov: Über die Komponenten der Niveaumengen 
der Abstandsfunktion von einem ebenen Kontinuum. Doklady Akad. Nauk SSSR 
129, 496—498 (1959) [Russisch]. 

Let K be a bounded continuum in a plane Pand d = diam K:. for MEP 
let r= o(M) = o(M,K). The authors study the metrical properties of the level- 
sets B, = {o1(r)}. IE @is a simple connected region and BE — Fr G, suppose that 
every prime-end of @ consists of a single point; one defines the “length” of E as the 
upper limit of liengths of broken polygonal lines the vertices of which are prime- 
ends of G. I E* is a component of E, and @% the connected component of PRE 
containing K, then the prime-ends of @% contain a point each, E} = FPG2: FioE 
every r> 0, Ex is one of the following four forms: (1) Simple closed rectifiable 
Jordan curve, (2). Simple non closed Jordan arc, (3). Union of < x, parts of types 
1,2; (4). point. The types 2, 3 might oceur but on S x, many sets Er led 
Ala,r,ö)= {alee& 67,0, E}) < ö}; then Fr A\E}=Ta,r,ö) is a simple 
closed Jordan curve; if l(«, r, 6) is the length of I’ and if !(x, r) is the “length” 
of EX, then (1) l(&,r) =1(a,r,6) + 26. The set $ = es T(x,r, 6) is double 

e<r 


connected and (2) I(&,r)=r"t($(&,r) + rer?) where 8(a, r) is the air of S; the sign + 
in (1), (2) is + or — according as G} is bounded or unbounded. If @% is bounded 
leur) Stra allen den Tr ein) one 

if G% is unbounded. @. Kurepa. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie : 


e McShane, Edward James and Truman Arthur Botts: Real analysis. (The 
University Series in Undergraduate Mathematics.) Princeton, N. J.-Toronto-New 
York-London: D. van Nostrand Company, Inc. 1959. IX, 272 p. $ 6,60. 

MecShane’s well-known book on Integration in the Princeton series (this 
zb. 33, 53), which appeared in 1947, has since then already gone through four print- 
ings. The subject matter was essentially the theory of the Lebesgue integral 
Now the authors have presented us with a treatment of real variable theory which 
is intended for a much larger audience, for the mature senior or beginning aaaaıts 
student and certainiy will be welcomed by many professional air 
Comparing the two books, the text under review contains four excellent cha in 
(120 pages) treating the real numbers, limits, functions and their properties been 
proceeding on to Lebesgue-Stieltjes integration. This time a chapter on the Perr. s 
integral and differential equations are omitted, but some widely useful parts jr 
general topology, of functional analysis and of integral transform theor es add A 
The book is divided into nine chapters and three appendices. Chapter ) ope ith 
definitions, sets, functions, integers, prineiple of inductive proof. In Cha; u 11 
== Real Numbers — the real number system is defined, or ohanadterized 5 si 
isomorphism by the requirement that it be a complete ordered field. The a Fe 
choice and maximality principle are formulated. In Chapter II 2 Qöhir a 
the concept of convergence is presented in a topological setting equal in el 
to Moore-Smith generalized convergence. Open, closed, compact sets Inetzihlene < 
are discussed, Chapter III — Continuity — deals with continuit semi ee 
uniform continuity of functions. There follows a discussion 2 EL 


A : on uniform 
Dini’s theorem and a proof of the classical Weierstrass approximation er 
means of Bernstein polynomials. This chapter econcludes with the one. Wii 


theorem, the Arzela-Ascoli-theorem and the Tiet i 
1, the / ze extens 
abounding in deep and elegant theorems. Chapter IV a Bonner Re 
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Absolute Continuity, Differentiation — is concerned with the usual topies, including 
Taylor’s formula and the implieit function theorem. The inverse function theorem 
is not handled. In Chapter V — Lebesgue-Stielt jes Integration — the authors prefer 
to introduce the Lebesgue-Stieltjes integral in R” in terms of the ideas of Daniell 
thereby avoiding a lengthy build-up of measure-theoretic considerations. This was 
already the point of view in McShane’s book. The elements of measure theory and 
the Riemann-Stieltjes integral then follow from their presentation. In Chapter VI 
— The Integral as a Function of Sets— the Radon-Nikodym theorem, differentiability 
of the Lebesgue integral, substitution theory for multiple integrals are discussed. 
In the final chapter on L, Spaces, the Hahn-Banach extension theorem for linear 
funetionals and the Riesz representation theorem are established. Orthonormal 
systems, Fourier series and transforms (with the Fourier-Plancherel transform) 
the spectral-resolution theorem for bounded hermitian operators on Hilbert space: 
are briefly discussed. The appendices treat the principle of inductive definition, 
maximality principle and the Tychonoff product-space theorem. The careful and 
rigorous exposition and many well chosen theoretical exercises should serve to 
provide the student with sample opportunity to test his understanding of the 
theory presented while learning something of the logical nature of real variable 
theory. This text should make the latter field appear interesting and useful in its 
own right while serving as a stimulating introduction to functional analysis. 
P. L. Butzer. 

Hildebrandt, T. H.: Iterated limits. Michigan math. J. 5, 79—82 (1958). 

Es seien Q, und @, gerichtete Mengen und f(g,, 95) (4, € Q1, 9g€ 9) sei eine 
darauf erklärte Funktion. Ist f(g,, 9) für jedes g, in g, monoton wachsend und ist 
lim lim Hand) lim lim fg; %) = a, so ist lim f(q,, 99) = a. Als Anwendung er- 


gibt sich aus diesem Satz der Dinische Satz über gleichmäßige Konvergenz sowie die 
von J.Shohat (dies. Zbl. 18, 119) gegebene Verschärfung des Helly-Brayschen 
Satzes über Stieltjesintegrale. Ferner beweist Verf. folgenden Satz: Ist {f,(x)} 
eine konvergente Funktionenfolge mit stetiger Grenzfunktion und ist jedes f,(x) 
monoton wachsend, so ist die Konvergenz sogar gleichmäßig. A. Peyerimhoff. 


Christian, R. R.: On order-preserving integration. Trans. Amer. math. Soc. 
86, 463—488 (1957). 

Die Arbeit behandelt die Integration reeller Funktionen in bezug auf endlich- 
additive positive Maße, deren Werte in einem halbgeordneten Vektorraum & liegen. 
Dabei sei £ vollständig im Dedekindschen Sinne, d. h. die Suprema nach oben be- 
schränkter und nach oben gerichteter Mengen mögen existieren und analog mit den 
Infima. Der Aufbau ist wesentlich ordnungstheoretisch und stützt sich auf eine 
eingehende Untersuchung der Konvergenz verallgemeinerter (Moore-Smithscher) 
Folgen in beliebigen halbgeordneten Mengen X gemäß verschiedener Definitionen. 
Ausgehend von einem Ring &* von Teilmengen einer Menge $ (den „meßbaren‘‘ 
Mengen), einem Ideal Xin &* (den ‚‚integrierbaren‘‘ Mengen) und einer endlich-addi- 
tiven positiven Abbildung u von X in X definiert der Verf. sodann eine total u-meß- 
bare reelle Funktion als Grenzwert dem Maße nach einer verallgemeinerten Folge von 
einfachen Funktionen (meßbaren Treppenfunktionen). Das Integral einer positiven 
total u-meßbaren Funktion f wird als obere Grenze der Menge der Integrale integrier- 
barer einfacher Funktionen g mit g< f erklärt, falls diese Menge nach oben be- 

"schränkt ist, und Integrierbarkeit und Integrale von Funktionen beliebigen Vorzei- 
'chens wie üblich. Die Untersuchung der Grundregeln über diese Integrale gipfelt 
im Kriterium für die starke (Mittel-) Konvergenz gewöhnlicher Folgen integrierbarer 
"Funktionen mit Hilfe des Begriffs der gleichmäßigen u-Stetigkeit ihrer unbestimmten 
| ntegrale und dem daraus abgeleiteten Lebesgueschen Grenzwertsatz, der anschlie- 
nd im Fall eines abzählbar additiven Maßes 4 verschärft wird. Es sei schließlich 8 
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ein normaler topologischer Raum, &' das System seiner Borelschen a und C($) 
der Raum aller stetigen beschränkten reellen Funktionen auf S. Der V erf . bemerkt, 
daß sich mit den Methoden von A. D. Alexandroff (dies. Zbl. 28, 72) die Darstell- 
barkeit einer jeden positiven linearen Transformation von C(S) in & als Integral 
hinsichtlich eines regulären Maßes u beweisen läßt, und zeigt, daß u als abzählbar 
additiv gewählt werden kann, wenn 8 ein kompakter Hausdorffscher un und 
über X genug lineare stetige positive Funktionale existieren, um zwischen Punkten 
zu unterscheiden. Die Darstellung einer multiplikativen Transformation ım Fall 
einer Algebra wird besonders behandelt und daraus mit Hilfe des Gelfand-Neumark- 
schen Darstellungssatzes der Spektralsatz über beschränkte Hermitesche Operatoren 


eines Hilbertschen Raumes abgeleitet. K. Krickeberg. 
Kelley, J. L.: Measures on Boolean algebras. Pacifie J. Math. 9, 1165—1177 
(1959). 


Unter einem Maß auf einer Booleschen Algebra A versteht der Verf. eine endlich- 
additive, nichtnegative Funktion mit dem Wert 1 auf dem Einselement von X. Er 
definiert die Durchschnittszahl /(®) einer nichtleeren Teilmenge ® von X als untere 
Grenze aller Zahlen i(S)/n(S), genommen über alle endlichen Folgen 8 = 
81... 8709) von (nieht notwendig verschiedenen) Elementen von ®, wobei 
i(S) die Maximalzahl von Gliedern von S mit nicht leerem Durchschnitt bedeute. Mit 
Hilfe des Hahn-Banachschen Satzes (oder, einfacher, einer im Anhang erwähnten Mittei- 
lung von R. Sikorski zufolge, mit Hilfe eines Satzes von Mazur und Orlicz über die 
Existenz linearer Funktionale, die gegebenen Ungleichungen genügen) wird gezeigt, 
daß /(®) das Maximum aller Zahlen inf {m(B); Be 8}, genommen über alle Maße 
m auf X, ist. Hieraus folgt, daß dann und nur dann ein strikt positives Maß auf A 
existiert, wenn A — {0} die Vereinigung abzählbar vieler Mengen positiver Durch- 
schnittszahl bildet. Ein Analogon hierzu über die Existenz sigma-additiver strikt 
positiver Maße wurde dem Verf. später von Ryll-Nardzewski mitgeteilt. Zur 
Ableitung eines Kriteriums anderer Art wird zunächst bewiesen, daß eine vollstän- 
dige, der abzählbaren Kettenbedingung genügende Boolesche Algebra dann und nur 
dann schwach abzählbar distributiv ist, wenn im zugehörigen Stoneschen Raum X 
jede Menge von 1. Kategorie nirgends dicht ist. Dies zieht nach sich, daß eine voll- 
ständige Boolesche Algebra, auf der ein strikt positives Maß existiert, dann und nur 
dann ein strikt positives sigma-additives Maß trägt, wenn sie schwach abzählbar 
distributiv ist. Ein einfacherer Beweis hierfür ohne Benutzung von X wurde später von 
Ryll-Nardzewski gegeben. — Der Verf. betrachtet sodann ein lineares (nicht leeres) 
Kontinuum X, d.h. eine linear geordnete Menge mit erstem und letztem Element 
ohne Sprünge und Lücken, und die Algebra X der (in der Ordnungstopologie) regu- 
lären offenen Teilmengen von X. Aus der Annahme, die Suslinsche Hypothese gelte 
nicht, wird die Existenz eines linearen Kontinuums X abgeleitet, dessen Intervall: 
algebra die abzählbare Kettenbedingung erfüllt und dessen nicht leere Intervalle 
alle nicht isomorph zu Mengen reeller Zahlen sind. Die entsprechende Algebra A 
einer solchen ‚Suslinschen Geraden“ X erfüllt die abzählbare Kettenbedingung und 
ist vollständig und schwach abzählbar distributiv, jedoch existiert kein strikt posi- 
tives Maß auf X. Schließlich beweist der Verf., daß ein auf einer Unteralgebra einer 
Booleschen Algebra W definiertes Maß, daß dort von einer auf ganz A erklärten and 
p (4)+ p(B) = p(A U B)-+p(AN B)erfüllenden nichtnegativen monotonen Funk- 
Kai p N er zu einem auf X definierten und von p majorisierten Maß 

g en kann. K: Krickeberg. 


Zink, Robert E.: On regular measures and Baire funeti 
Be | Be ions. Monatsh. Math. 
In einer früheren Note waren vom Verf. notwendige und hinreichende Bedin- 
gungen (1), (2) dafür angegeben worden, daß »(B): — f fdu regulär röchnauße | 
E B 

£ E 


u | ERTEER a 


® 


continue n=1,2,...). N 
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ist (s. dies. Zbl. 78, 44); jetzt wird gezeigt, daß (2) in gewissen Fällen überflüssig ist: 

Sei X ein topologischer Raum mit einem 0-Mengenring S, u ein nach außen reguläres 

Maß auf S, f:X — [0,00] meßbar (S). Ist dann f halbstetig nach oben oder ist S 

der o-Ring der Borel-Mengen von X und f eine Baire-Funktion, so ist »(E): — [ fdu 
E 


genau dann nach außen regulär, wenn nur (1) erfüllt ist: Jedes Z € S mit v(E) <oo 

läßt sich durch abzählbar viele offene U,€S mit v(U,) < oo überdecken. 
H. Günzler. 

en Mahowald, Mark: On a paper of Maurice Sion. Canadian J. Math. 11, 409—415 

1959). 

Es bedeute u ein Maß in [0, 1] (bezüglich der Bezeichnung vgl. Sion, dies. Zbl. 

73, 274). Ist nun S eine Teilmenge von [0, 1], so sagt man: eine Folge P,,(S) von 

Zerlegungen von S hat bezüglich u die Eigenschaft A, wenn gilt: (a) 0 < DS 


+; (b) P,„ ist feiner als P,n=1,2,...; (cl) wenn BCS mit u*(B)>0, 
so „im > u*(BNE)=-+ 00. Verf. betrachtet folgende Gesamtheiten von 
—>o € 


Maßen u in [0,1]: M,= {u: jede offene Menge ist u*-meßbar}; M, — {u:u€ M, 
und es existiert keine Teilmenge S< [0, 1] mit einer Folge von Zerlegungen P,,(8), 
die die Eigenschaft A bezüglich u hat}. M, = {u:u€ M,, u ist offen regulär, und 
es gibt eine Folge von Zerlegungen P,([0, 1]) mit der Eigenschaft A bezüglich u}. 
Verf. zeigt nun in einer anderen Weise als Sion (l. c.), daß das Lebesguesche Maß 
nicht zu M,, jedoch zu M, gehört. Außerdem charakterisiert er vollständig die Menge 
M, bezüglich der offenen regulären Maße und als Anwendung beweist -er, ohne 
die Kontinuum-Hypothese, die Existenz einer Funktion, die unstetig in jeder Menge 
von positivem äußerem Lebesgueschem Maß ist. D. A. Kappos. 


Krejn (Krein), M. G.: The ideas of P.L. CebySev and A. A. Markov in the 
theory of limiting values-of integrals and their further development. Translated by 
A. Shields. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 12, 1—121 (1959). 


Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 44, 52. 


Vasilach, Serge: Sur quelques extensions de la thöorie des moments born&s. 
C. r. Acad. Sci., Paris 249, 610—612, 813—815 (1959). 

Die zwei Arbeiten enthalten vier Sätze, die Analoga zu bekannten Sätzen der 
Theorie der eindimensionalen Momentenprobleme darstellen. So lautet z. B. Satz 4 
(Verallgemeinerung des Satzes von Lerch): Ist die reellwertige Funktion a 2% 2) 
auf dem Intervall 1:0<x,<X,(i=1,...,n) im Lebesgueschen Sinn integrier- 


bar und gilt für alle Systeme von natürlichen Zahlen 9,,...,?,: 
Kock Zn 
Mh Ta ee men En ).din, et, 
0 6 ö 


so ist {= 0 fast überall in /. Die Beweise beruhen wesentlich auf einer Verschär- 
fung eines Satzes von Picone durch Mikusinski. [Vgl. Jan G.-Mikusinski, 
dies. Zbl. 44, 126 (1. Referat), 323] K. Endl. 


Marcus, $.: Aspekte der modernen Theorie des Begriffs der Länge einer Kurve. 
Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 9(62), 281—295 (1957) [Rumänisch ]. 
Novikov, P. $. und 8. I. Adjan: Über eine halbstetige Funktion. Moskovsk. 
gosudarst. Ded. Inst. V.I. Lenin, udenye Zapiski 138, fis.-mat. Fak. Nr. 3, 3—10 
1958) [Russisch]. 4 
I f(x) une fonction reelle definie sur [0, 1]. On dit que i () est essentielle- 
ment discontinue sur [0, 1] s’il n’existe aucune d&composition denombrable de 
| [0, 1] en ensembles B,, Ey. -» Ey - - . tels que la restrietion de f(«) sur E, soit 
, .N. Lusin a pose le probleme s’il existe une fonction 
borelienne, essentiellement discontinue. En ameliorant un r&sultat de L. V. Keldys 


4 
Zentralblatt für Mathematik. 87. 


of the sets D, Q due to Brudno [Mat. Sbornik, n. Ser. 13 (55) 
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(ce Zbl. 10, 200), les AA. donnent une construction ingenieuse et laborieuse d’une 
fonction reelle, definie, semicontinue et essentiellement discontinue sur [0,1]. 
S. Marcus. 


Dobreseu, Eugen V.: Contribution & une analyse infinitösimale bidimensionnelle. 
Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cerc. mat. 8, 103—130, russ. und französ. 
Zusammenfassung 129—130 (1957) [Rumänisch]. 

On &tudie certaines questions concernant l’analyse bidimensionnelle d&veloppee 
par K. Bögel dans ses m&moires bien connus (ce Zbl. 8, 250; 11, 59). Une condition 
n6cessaire et suffisante pour qu’une fonction f soit bidimensionnellement sup£erieure- 
ment semicontinue au point P est que pour tout e> 0 ilyaun n> 0 tel que si 
IX—-P|<n alors A(X; P)<e. On donne un th&oreme analogue pour la semi- 
continuite inferieure. Si M(f; P) et m(f; P) sont les bornes sup£rieure et inferieure 
de fen P, alors Au(f; P) = AM (f; P) — Am(f; P) est l’oscillation bidimensionnelle 
de fen P. Aw(f; P) est bidimensionnellement superieurement semicontinue. Si N 
est un nombre superieur au maximum de Aw(f; X) dans le domaine D, alors il ya 
un nombre x > 0 tel que, dans tous les cercles de rayon < x, l’oseillation de f 
est <A’. Une fonction bidimensionnellement superieurement (inferieurement) 
semicontinue est la somme d’une fonction inferieurement (superieurement) semi- 
continue au sens ordinaire et de deux fonctions d’une seule variable, l’une de x, 
lautre de y. On donne aussi d’autres theoremes de decomposition et on etudie 
V’analogue de certains theoremes düs a Miron Nicolescu [ce Zbl. 18. 250 et Rev. 
math. Union Interbalcanique 3, 1—16 (1940)]. Dans la deuxieme partie, consacr6e 


oo oo 


aux series doubles, l’auteur considere une serie N _Y a, et la suite double 


|— 
| 


Mm N » 
Rn ı x yaR® . . = 
une > z a;, & l’aide de laquelle on introduit la notion de convergence bidi- 


mensionnelle (globale) düe & Miron Nicolescu. On donne un critere de convergence 
globale. Dans la troisieme partie on donne des conditions suffisantes pour qu’une 
suite ds foncetions semicontinues au sens ordinaire tende vers une fonction semi- 


continue. S. Marcus. 
ei Ar ee. S.: ee ee und Differenzierbarkeitspunkte. Acad 
epubl. popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 2, hommage i —_474 
ee p ppl. 2, ageäS. Stoilow, 471—474 
Let f be a real-valued function on J = [0, 1], A the set of point j 
. . * ” 2 x - t h 
a derivative, D the set of discontinuity points of f, Q the set of Be 
has not a finite derivative. If Dis dense in J, then A is of category 1 (Th. 1); more 
generally: the set of all the points at which the four derivative numbers are finite 
has the ‚category I-(Th; 3). For every number x€ J there exists a function f such 
that D is dense inJ,D is of measure x and there exists a residual set in which the 
right derivative number is oo (Th. 2). For every F,-set XCJ and every number 
0<ß<1—a,a=mesX, there exists an f, the D-set and A-set of which is X 


and has the measure f respectively. The results are based on a characteristic property 


119—134 (1943)]. 


f . @. Kurey 
Martin, Abram V.: A note on derivatives and nei P 27: 
math. Soc. 8, 465467 (1957). and neighborly funetions.. Proc. Amer. 


A function f is said to be neighborly at a poi i 
exists a non-empty open set U Sa that |x en Meer a f (y ich 2 te 
y € U. A er f is said to be neighborly if it is neighborly Klterdiya Re a 
; omain. The following theorem is proved: every Riemann-integrable ee ti we, 
unction is neighborly. The hypothesis of the Riemann integrability Io BE 


R. Sikorski. 


en 


Au . La > 3 zes 


| 
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Luszezki, Z.: Application of generalized Bernstein polynomials to the proof of a 
certain theorem on mixed partial derivatives. Prace mat. 2 
Zusammenfassung 359—360 (1958) [Polnisch ] 


358, russ. und engl. 


The paper contains a proof of the following theorem: if Z,,...,/, is a permuta- 
Kkon,of 1,.%1:, r, and both the derivatives 
(0) [7] ö 0 
Rn — nn Dun) — 2. — fg x 
8%, dx, fa > Im); Öxi,, FE a) 
exist and are continuous, then they are equal. R. Sikorski. 


Sholander, Marlow: Analytieal expressions and elementary funetions. Amer. 
math. Monthly 67, 213—214 (1960). 
Brodoviekij (Brodovitsky), K. V.: he k 

rodovickij (Brodovitsky), K. V.: On the \ rn dx integral. Doklady 


Akad. Nauk SSSR 120, 1178—1179 (1958) [Russisch]. 


Ausführlich diskutiert wird das Integral ®,, = [ s Zur -de mit m>2 
op +gcosz = 
(m ganze Zahl), +0, PP —2>0. D, weist für pP —qg2<0 einen Pol auf, 
nicht aber für &—4q=0. Für p=g wird nach der Transformation mit 
cos$3x=z die Beziehung 
I) 9 = tg Em—D)TG(m +1) (Tm))-! 


hergeleitet und damit die Formel 13 Table 64 (S. 99) in D. Bierens de Haan ‚‚Nou- 
velles Tables d’Integrales Definies“ (vgl. dies. Zbl. 83, 137) richtig gestellt. Für 
m — 2 und 3 wird auf die allgemeinen Fälle »® — q? > 0 eingegangen und auch hier 
die Übereinstimmung mit (I) für p=g gezeigt. H. Unger. 


Allgemeine Reihenlehre: 


Petersen, @. M.: Summability and bounded sequences. Proc. Cambridge philos, 
Soc. 55, 257—261 (1959). 
It is the object of this paper to present concise proofs of four theorems which 
take up the greater part of a paper due to A. Brudno [Mat. Sbornik, n. Ser. 16, 191— 
247 (1945)]. The proofs of Theorems 1 and 2 by the author have appeared already, 
(this Zbl. 70, 286; 72, 55, first review), but are presented again so that comparisons 
can be made with the other two theorems. Theorem 1. If two regular matrices 
A=(a,,) and B= (b,,,„) sum a bounded sequence {s,} to different sums, then 
there exists a bounded sequence which is summed by A but not by B. Theorem 2. 
E BDA, then there exists a matrix C such that BDC) 4. Theorem 3. Let the 
sequence of matrices {a}, Ar— (au) be such that 4'C 4°C a°c ii GAR 
and suppose that the matrix A sums every bounded sequence which is summable 
by A#* for some k. Then either AD At for every k—=1,2,3,...,or Ais equivalent 
‚to A%® for all bounded sequences, for some k. Theorem 4. IE AI2 422... DAR 2... 
and each A* sums at least one bounded sequence, then there is a bounded sequence 
' which is summable A# for every k. j R. 6. Cooke. 
| Parameswaran, M. R.: Some remarks on Borel summability. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 10, 224-229 (1959). h Ar 
| For the purpose of proving Theorem 1, the author ‚means by a “summability 
method”, say A, any matrix by which there is associated gi every member 
of some class of sequences (“A-summable sequences )a number ( the A-sum of the 
sequence”), and which has the properties (i), (ii), (üi) as follows: (i) A sums all 
 convergent sequences; (ii) if s= {s,}, = {t„} are summable-A to hl; a 
then s+t= {s, + 1,} is summable-4 to , +; ü)if s= {&„} is summable- 
to I, and if Aisany constant, then As= {A s,} is summable-4A to Al. Those matrices 
4* 
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A are considered which satisfy, in addition to (i), (ü), (iii), some or all of the propo- 
sitions (I) —(IV) as follows: (I) IE s, = T(n + 1)/T(n + 1—c), where R(c) > 0, 
then {s,} is not summable-A. (I) f s= {s,} is summable-4 to, then the Hölder 
transform H!(s) is also summable-A to !. (II). I£ {s,} is summable-A, and if 
5, — 10 (m), then {s,} is convergent. (IV). I£ {s,} is summable-A, and if 
s, = o(log n), then {s,} is summable by the Hölder method (H, ) for some real 
number ß. Theorem 1. Let s= {s,} be a complex sequence summable-A, where A 
satisfies (i), (ii), (ii). For some real x and complex c let w= [H* — (c + 1) H*t!](s) 
converge (to /,, say). Then the following statements are true. (a) If (I), (II) hold, 
and if R(c) = 0, then H*(s) is convergent. (b) IE (I), (IT), (III) hold, then (4° (s) 
is convergent also when c —= 0, but perhaps not necessarily when R(c) = 0, c#(0. 
(c) If (I), (II), (IV) hold, then 4*(s) is convergent whatever the value of c. Theorem 2. 
(i) The conservative Hausdorff and quasi-Hausdorff matrices (H, u,) and (H*, u,+) 
will sum every Borel-summable sequence o = {o,} if lim u, — 0, or, equivalently, 
x(1) = x(1—0), where x(f) is a function of bounded variation in (0, 1), generating 
the moment sequence {w,}. The value of the limit is then given by 7= [y(+ 0) — 
— x(0)]A + x(1) —x(+ 0)] (B)-lim o, where )A = 0, or 0 according as the matrix 
is Hausdorff or quasi-Hausdorff; (B)-limo denotes the Borel limit of {o„}- 
(i) IE im, #0, i.e,ify(l)#x(1—0), then (H, „„) and (H*, 4,41) will sum no 
Borel-summable bounded divergent sequences. From Theorem 2, the following 
improvement is deduced of theorems due to G. G. Lorentz [seeM.S. Ramanujan, 
ibid. 8, 197—213 (1957; this Zbl. 78, 249), Lemma 14, and Theorem 9]. 'Thheorem 3. 
Each of the conservative matrices (H, u,), (H*, u„;.) will either sum all almost 
convergent sequences, or will sum no such sequence which is not itself convergent, 
according.as lim u, is zero or non-zero. A further deduction from 'Theorem 2 concerns 
the Borel property, of which the part concerning (H, u,) has been given by J. D.Hill, 
and independently by G.G.Lorentz, and cited by M.S.Ramanujan [loe. eit., 
207— 208]. Theorem 4. The conservative matrices (H, u,), (H*, u,,,) willsum almost 
all sequences of 0’s and 1’s if and only if lim «, = 0. If the matrices are regular, 
then this condition is equivalent to the Borel property. R.@G. Cooke. 


Szekeres, G. and A. Jakimovski: (C, oo) and (H, 00) methods of s i 
Pacific J. Math. 8, 867886 (1959). ec \ummaninp 


Verff. betrachten Transformationen (7 «), = 55 Tuam&m: Ist {T,} eine Folge 
m=1 


von Transformationen mit T,< T,y1, so ist x T ,-summierbar zum Wert a, wenn 
lim lim (7,0, =a (nn). {T,} heißt stark regulär, wenn lim (7, x), = a 


n>ok>o 

(für ein k) impliziert, daß x 7 -summierbar ist zum ie T_kö 

Iteration aus einem Verfahren Tin der Form (7, a), ai 2) fi on: eg ae 
entstehen, und 7 heißt stark regulär, wenn dies für us: zutrifft Eis Summierbertil 
T “ wird dann mit (7, 00) bezeichnet. Ähnliche Definitionen gelten für Funktion 
Die Cesäro- und Hölderverfahren sind nicht stark regulär — es ist (C, 00) & er 
und (H,00)x =}. Entsprechendes gilt für Funktionen: Unter paaschden Inte 
grierbarkeitsvoraussetzungen für f(x) folgtz. B.aus lim ai fü (2 — r-1 Kl) dt — r 


z>0 ar öÖ 


z 
die Bezieh im — [ (@r-1 = a für j i 
; ziehung a m NL (— tl fl)d=a für jedes > 0. Dieses Ergebnis 
ann aber auch interpretiert werden als starke Regularitä ’ 
ität des V. fü 
x2—0. Dieser Sachverhalt wird eingehend untersucht; auf die a 


Rahmen eines Referates nicht eingegangen werden. A. Peyerimhoff 


Ramanujan, M. $.: The problem of “total teile 
J. Indian math. Soci, n. Ser. 28, 45-51 rer n Hausdorffmethög 
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A matrix method, say T, is called multiplicative p if for any convergent se- 
quence {s,} its T-limit is equal to ps, where s— lim $,. The author proves the 
No 
following theorem: Let A = (H, u,) (4, = 0, for all n) define a multiplicative Haus- 
dorff transformation, which satisfies the conditions A of Kuttner. Then the method A 
is totally translative if, and only if, it is Cesäro’s method or a multiple of it by a 
scalar. Now we shall define the conditions A. Let 


1 1 
ee n 2 y T (z) 
‚=/fr&x0, : To)=[#kal), Ka a_, 


The conditions A are the following: (i) the function K (2) is bounded for sufficiently 
large |z|, uniformly in argz, for jargz|<x/2; (ii) there are constants a, B and 
b>1, such that K(it)—aeL, in (-00,—B) and (B, co) and such that 


——B © 
f + J (Kun - Kee+inpar= om) 


for small A; (iii) either 7’ (z) has no zeros on the line R2=1 or there is an integer k 
such that 7(z) has no zeros of order greater than % on this line such that 


1 
1+ log t®+2) dy(t)] < oo. L. Wiodarski. 
R nonıd K 


Borwein, D. and A. V. Boyd: Binary and ternary transformations of sequences. 
Proc. Edinburgh math. Soc. 11, 175—181 (1959). 

Verff. untersuchen eingehend das durch 0, =&s,+ (1—0)s,1 (4 =) 
gegebene Matrixverfahren 7 (x) und die Potenzen 7’(x). Für « > # ist jedes 7” («) 
konvergenzgleich. Für x =} ist T’(4)< C,, dies ist aber für kein r <r und O, 
richtig. Für x <43, x=+0 gibt es T’(x)-summierbare Folgen, die nicht Abel- 
summierbar sind. Für «s4, Ps4H, x=+Pß ist niemals 7’(x) äquivalent mit 
T°(8). Entsprechende Untersuchungen werden für 0,=as,+ßs,1+ (1—&—Bß) s,_a 
und die Potenzen dieses Verfahrens durchgeführt. A. Peyerimhoff. 


Srivastava, Pramila: On the second theorem of consisteney for strong Riesz 
summability. Indian J. Math. 1, Nr. 1, 1—16 (1958). 
Sa, heißt [R,A, k]-summierbar (starke Summierbarkeit) zum Wert s, wenn 


ON ET 
ds VER 


gilt. Verf. beweist ein „second theorem of consisteney‘“ analog zum Ergebnis von 
Hirst (dies. Zbl. 3, 393): [R, A, k]-Summierbarkeit impliziert [Z, a, k]-Summier- 


dz = o(w) (vw — oo) mit A#(z) = ER (© — An)* an 


barkeit, wenn A, —=©Ö(u,), D(t) 7 co und (I) für ganzes k fr |Br+Dd)|d= 
O(Ö(w)), (II) für nicht ganzes k fer+ı |9%+2 (| = 0O(B(w)), h=[k], un 
u. monoton wachsend, oder ®’ (t) ist manelen. fallend Er td’ (tl) = 
o(D' . Die Bedin k> 1 darf nicht weggelassen werden. 
EN A. Peyerimhoff. 

Flett, T. M.: Some generalizations of Tauber’s second theorem. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 10, 70—80 (1959). 

Ist f@)= N a,z" in |2|<1 regulär, so behandelt Verf. die Frage: Unter 


» 4 . 4 . “ - 24 h 
“welchen Annahmen über f(&) (0 EINES 1) und die (© 5 k) Mittel von 1% a„} läßt Si0l 
die absolute oder die starke Cesäro-Summierbarkeit von I a, behaupten? Wir 


geben drei typische Beispiele; dabei seien ı, und o, die el von {na,} 
1 k j \ Kl 0; 
baw. von SI a,. (1) Aus if mag —=o(l)(«—1-—) und ya bel < 00 folgt 
% 


| 
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Sach | 


> ler _— <o, falls k>1,a>0 ist. (2) Ist f (1 -z%-1f(a))F dr < oo 


1 ö 
und ID A(n.a,) |C, x + 1],-summierbar, so ist Ya, |C, x |,-summierbar, d.h. es ist 


x ni k - = a 1 € a 
RS n" Ion ae 1) <oo, sofern k>1,x>-—1list. (3) Aus 
1 


k 


—:o(m) 


f an dt=o (= -) («—1-—) und "S Ir 
ö 


folgt > 


pn 
0 


re s®=o(m), fals k>1, > 0 ist. D. Gaier. 


Flett, T. M.: Some remarks on strong summability. Quart. J. Math., Oxford 
II. Ser. 10, 115—139 (1959). 

Flett, T. M.: On the summability of’a power series on its eirele of eonvergence. 
Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 10, 179—201 (1959). 


Diese beiden Arbeiten enthalten ein ausführliches Studium der absoluten und 
der starken Cesäro- und Abel-Summierbarkeit bei unendlichen Reihen. Setzt man 
f@) = Fa, 2” (|z2| < 1), o%(0) und 7%(9) die (C, &)-Mittel von I a, e"® bzw. von 
{n a, e'®}, so werden für k>21 und «> —1 sechs Arten von Summierbarkeit 
betrachtet: |C, «|, |A |, {C, a}, {Ah {O, a}, {A},. Diese sind erklärt durch die 
folgenden Bedingungen: 


ee 1/k [/ j 1/k 
4.0) = Ent [sol] <oo; Al Ruta reenkal <oo; 
’ 0 
m % ) 


3 |7£(6) je > o(m); il —;22 Ile es) dio ()- 


Die erste Arbeit behandelt die möglichen Beziehungen zwischen diesen Arten von 
Summierbarkeit für verschiedene Wahl der Parameter k,x und insbesondere die 
Beziehungen zwischen der starken Cesäro-Summierbarkeit und der neu eingeführten 
starken Abel-Summierbarkeit bei festem 0, etwa 0 = 0. In der zweiten Arbeit wird 
€ H} (A> 0) angenommen, und die Größen h;.(9), 9x(#), ferner 


Mn.) = up lm + Era", 


fe i 1/k 
Griol=SEnR lu fur: eenran 
a0) FED [im +1)-1 E Iz5(8) Ei 


x »; Ik 
64 (0) pin] 1—1#72 | (teid)jk a)" 


als Funktionen von ® betrachtet. Ziel dieser Arbeit ist eine zusammenfassende Dar 
stellung von alten und neuen Ungleichungen zwischen den L;-Normen dieser Funk: 
tionen. Dabei ergibt sich z. B. als Folgerung: Ist fe H, A > 0), und. od 
& R — 1 + max {1/k', 1/4, 1/2}, so ist Sa, 2” auf l2|=1 fast überall zum Wert 

te‘) {C, &},-summierbar. Beide Arbeiten enthalten ausführliche Literaturangaben 


| Alpär, Läszlö: Remarque sur la sommabilit6 des series de Taylor sur j Br 
de convergence. I, II. Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sci. 3, 111. russ Be 
fassung 11—12 (1958); 141—156, russ. Zusammenfassung 156158 (1959). Pr 


= 


. “ en - c 
% = I ca 
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Es sei f, (2) = X a, 2” regulär für 2]|<1 und f,@) = hl@—=-S)l-2di)]= 
karte |< Turan (dies. Zbl. 84, 60) bewies, daß die Abel-Summier- 
barkeit von Ya, die Abel-Summierbarkeit von N 6, (60) 2" für2= (1—L)/(1+ 5) 
nach sich zieht. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß dies für ©,-Summier- 
barkeit (k > 0) nicht richtig ist. Im zweiten Teil der Arbeit wird gezeigt, daß die 


C,-Summierbarkeit von Da, die O,.,-Summierbarkeit von N DR) 2 fürgze 
(1—L{,)/(1+%,) nach sich zieht. A. Peyerimhoff. 
Kosambi, D. D.: Classical Tauberian theorems. J. Indian Soc. agricult. Statist. 
10, 141—149 (1958). 
Hat @(t) = I b,t" den Konvergenzradius i*, sind alle 6,50, ist (1) 63 
und setzen wir P,(t) = so liefert uns s()= 5 P, 
n=0 
reguläres Limitierungsverfahren für die Folge {s,}. Im Falle s’()—s für t— t* 


()s,„ für t—1* ein 


n 
und s,—= Na, heißt Na, summierbar zum Wert s. Ist jetzt ®(t) eine ganze 
0 


Funktion von endlicher Ordnung, sind {s„} und {s,2} summierbar zu s bzw. s?, ist 
weiterhin Y na, —= O(1), so konvergiert N a, gegen s. Ein entsprechender Satz 
wird bewiesen, falls t* endlich ist, und in beiden Sätzen kann die Voraussetzung über 
{s„-} durch eine wahrscheinlichkeitstheoretische Formulierung anderer Art ersetzt 
werden. Die Sätze sind von so allgemeiner Natur, daß sie viele der klassischen Tauber- 
schen Sätze als Spezialfall enthalten. L. Berg. 


Rajagopal, (€. T.: Note on a elass of Tauberian series. Duke math. J. 20, 
617—620 (1953). 

Verf. knüpft an Untersuchungen von R. P. Agnew (dies. Zbl. 46, 292, 2. Refe- 
rat) an, die sich auf die Abelsche Transformation komplexer Reihen I a,, deren 
Glieder der Tauberschen Bedingung lim n|a,|=h> 0 genügen, beziehen. Er 

n—o 
zeigt, wie sich die Überlegungen von Agnew allgemein für die Klasse von Trans- 
formationen, die Reihen in Funktionen überführen, ausnutzen lassen. Sei {A,} eine 
im engeren Sinne monoton wachsende divergente Folge positiver Glieder. Die Reihe 


(1) &a,„ mit komplexen Gliedern besitze die Teilsummen A (uw) wi e3 a, für 


1,<u<i,np AwW)=0 fü 0=-4,<u<iA n—=12,3,...). Unter y(u) 
eine in (0, 00) integrable Funktion verstanden, die den Bedingungen 


(©) ya) >0, [yWw)du=1,  ya)de=yl(u) (> 0) 
ö ü 
genügt, betrachtet Verf. die reguläre Transformation 
©(s)= La, p(A,s) = Spwadtaw) 6> 9, 
T 


C bezeichne als Ort der Punkte z(t) =«(t) +iyl) -o<t< + oo) eine ge- 
schlossene, rektifizierbare Kurve in der komplexen Zahlenebene; insbes. sei z(t) 
stetig, besitze die Periode Z und sei in jedem Periodenintervall von beschränkter 
Schwankung. C© wird einmal im positiven Sinn durchlaufen, wenn t ein Intervall 
der Länge L durchläuft. Es stelle t die Bogenlänge auf C' dar, so daß L die Länge 
von C bedeutet. Die Glieder der Reihe (1) mögen nun der Tauberschen Bedingung 
lim Anlanl _ 7, 0 A 3 },,) genügen und die Folge der Teilsummen 
ern Ed: iefern, die mit wachsendem n die 
A(A.) möge eine Punktfolge auf der Kurve c liefern, lie mit, wachsende 
“ Be C in positivem Sinn durchläuft. Zu jedem t gibt ‚es dann eine wachsende 
_ divergente Folge positiver Zahlen {n,}(p= 1,2, . . .), für die 4 (A,,)= o(1)+2(f) 
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(p—oo) und AAA,)=o(l) +2( 4 hlog4) (A>0, P>RX) ist und eine 
ebenso beschaffene Folge {m,}, so daß für jede Folge {s,}; die der Ungleichung 
Amp < &|Sp < Amy+ı genügt, B(,)=o(l) +wla,h,t) (P> oo) ist, wobei 


ol&,h,t)=% j. v(axA)z(t+hlogA)di (x > 0) 
ö 


und für 9,9% >0 w(&, ht) = o(&,h,t+ hlog (,/&s)). Der Punkt @(&; h,t) 
durchläuft in der komplexen Ebene eine orientierte, geschlossene rektifizierbare 
Kurve C,, unabhängig von a, wenn t wachsend ein Intervall der Länge L durchläuft. 
Die Menge der Häufungspunkte von © (s) liegt für s> + 0 auf der Kurve (,,, welche 
durch C und h eindeutig bestimmt ist. Genügty(u) noch der zusätzlichen Bedin- 


gung, J vi lloguldu=O(l), so gilt |w(a, h,t) — z(t)|<hr(e), To) = 


oo 1 R co 
5 | via) j1og A| da = em SE Par («> 0, h> 0). V. Garten. 


Ghircoiasiu, Nieolae: Remarques sur la convergence des series dont les termes 
sont donnes par une relation linsaire de r&currence. Acad. Republ. popul. Romine, 
Fil. Cluj, Inst. Caleul, Studii Cere. Mat. 10, 27—31, russ. und französ. Zusammen- 
fassung 32 (1959) [Rumänisch]. 


L’A. s’oceupe de la serie $ u, definie par la relation de r&ecourrence 


T 
(1) „tn te nat Tan. = FI. 
La fonction generatrice de cette relation (1) est 


Poyi=lt+n2+t.. + ltr tyat arten. 


etsi | u|<|%]|<---<|x,| sont les zeros de P(x) = 0, I’A. montre que la 
serie = u, est convergente si |a,|> 1 et divergente si |x,|< 1. L’A. associe & la 


relation (1) l’&quation caracteristique 


(2) r Ha r 14... 4 .1r+,=0 
et montre que la serie = u,& W>0 pour n>N si (2) a tous les zeros reels et 
HN M. Rosculet. 


Dokovie, Dragomir Z.: Sur une serie. Publ. Face. Electrotechn. Univ. Belerade 
Ser. Math. Phys. Nr. 29—32, 13—14, französ. Zusammenfassung 15 (1959) (derbo, 
kroatisch]. 


Soit M l’ensemble des entiers positifs de la forme m”, m, n &tant entiers 
A ’ 2 >> I, 
x Fe > 
V’A. prouve que ar =1)1 =], G. Kurepa. 
Watson, 6. N.: A theorem on eontinued fraetions. P i 
Soc. 11, 167—174 (1959). a 
The transformation of Bauer and Muir (cf. Perron, Kettenbrüche V 
£ I ’ } ol. II, 3d 
ed., (1957; ‚this Zbl. 77, 66), pp. 25—30) is here generalized as follows: Let n 
be any positive integer, and let (©), (Y„n); (2„) with O<m<n and (t.) with 
1<m<nbefourarbitrarysequences. For1<m<n,let vr (my m ı—2 n )z 
2 —_ IT Ym-ı El2m-13 CH km (Am-ı Ym-ı Zu lem dn U Cm zuft, le T 
%, and 9, be two variables connected by the relation (9, + 2,)( 20, RL 
Then the product of the two continued fractions ; ee wa 
a,| | a c 
nr n al n 
= ( 072 ER di: rg a nem (vo-+ vi Di; Fin al 
is in general equal to z,. i It is further shown that the Bauer-Muir re th 
above theorem “are equivalent in the sense that each is dedueible from the oth : 
by simple and straightforward analysis”. rl 


E. Frank. 
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Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 
nn 57 BBLHOT "TUNKTIONON . 


Krejn (Krein), M. G. and P. 6. Rechtman (Rehtman): Development in a new 
direetion of the CebySev-Markov theory of limiting values of integrals. Translated by 
Allen Shields. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 12, 123—135 (1959) 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 65, 49. 


Saxena, R. B.: On modified (0,2)-interpolation. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 
10, 177—192, russ. Zusammenfassung IX (1959). 

Verf. betrachtet eine Turänsche (0,2)-Interpolation (J. SuränyiandP. Turän, 
dies. Zbl. 64, 100; J. Baläzs and P. Turän, dies. Zbl. 78, 54) mit einer Zusatz- 
bedingung. Gesucht wird ein Polynom fa„+1(2) vom Grade < 2n + 1 mit gege- 
benen fon+1(%,), fen+ı(%,), für das zusätzlich fen+ı(-+ 1) vorgegeben ist. Wählt man 
wie bei Turän als Interpolationsstellen die Nullstellen von (1—x2) P}_ı(x), wo 
P„-ı(2) das (n— 1)-te Legendresche Polynom ist, so ist im Falle n—=2%k das 
Interpolationspolynom eindeutig bestimmt. Verf. gibt eine explizite Darstellung 
der zu dieser Art von (0,2)-Interpolation gehörenden Grundpolynome. 

P. Heuser. 


Saxena, R.B. and A. Sharma: Convergence of interpolatory polynomials. 
Acta. math. Acad. Sci. Hungar. 10, 157—175, russ. Zusammenfassung VIII—IX 
1959). 
Verkl leiten einen Konvergenzsatz her für die in einer früheren Arbeit (R. B. 
Saxena and A.Sharma, dies. Zbl. 85, 51) im Anschluß an die Turänsche (0,2)- 
Interpolation entwickelte (0,1,3)-Interpolation. Sind %,,(2), %n(&), wm (x) die dort 
für n=2k, v=1,2,...,n eindeutig bestimmten Grundpolynome der (0,1,3)- 
Interpolation und bildet man mit einer in [—1, +1] gegebenen Funktion f(x) das 
Polynom 


R,(a)= I Ha) um) + FT an) nl) + F den wn(e), 


„=1 
so konvergieren diese Polynome in [—1, + 1] gleichmäßig gegen f(x), wenn f’’(x) dort 


stetig ist mit dem Stetigkeitsmaß @(ö), f en dt existiert, und wenn es außerdem 
ö 


zu jedem e>0 ein n=n,(e) gibt, von dem ab |d„| Send, v=1,2,...,n; ist. 
i P. Heuser. 
Lopsie, A. M.: Die Zerlegung einer echten rationalen Funktion in Partialbrüche 
und das Hermitesche Interpolationsproblem. Mat. Prosvestenie 1, 169—176 (1957) 
Russisch]. 
nn die Polynome P(x) und (x) der rationalen Funktion P/Q 
nach Potenzen von y = (x —x,) bis zur (k, — 1)-ten Potenz, falls «, eine k,-fache 
Wurzel von Q(x) = 0 ist. Dann dividiert er die erhaltenen Polynome und bemerkt, 
daß die Koeffizienten im Quotient p(y)/g(y) die Zähler der Partialbrüche mit &, 
korrespondierend sind. Weiter gibt er ausführliche Schemata für Hermitesche Ent- 
wicklungen, und zwar falls Q(x) = 0: 1. nur einfache Wurzeln, 2. nur Doppelwur- 
zeln, 3. nur dreifache Wurzeln, 4. einfache, doppelte und dreifache Wurzeln hat. 
Er gibt den Rat sich zu überzeugen, wie viel einfacher seine Methode arbeite als 
die mit ‚unbekannten Zählern‘“. Ref. möchte dazu bemerken, daß, falls man die 
Methode mit unbekannten Zählern richtig anwendet, diese kürzer oder genau die- 
selbe ist wie die vom Verf. vorgeschlagene. Denn falls @; = @(«)/(« — ©,)": dar- 
"stellt, kommt man mit der Methode der unbekannten Zähler zu einer Iden- 
tt I FQI5 +: +9, I,= P(@), wo I, =a,+ 4,1(® —o,) S- ; 
a, —1l® — 0)" 1. Zur Berechnung der Zähler @; braucht man nur &; einzusetzen 
‘in diese Identität und die Ableitungen bis zur (k, =: 1)-ten. Da Q, für p m v den 
"Faktor (x — «,): enthält, verschwinden nach der Einsetzung alle Terme, die nicht 
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von Q, II, herrühren. Die Leibnizsche Produktdifferentiation ergibt dann 
= t —1 (t) 
ao+(;)@i at +2t(,) i at tat! P (&)- 


Die Größen 0° (&;) und P® (x) sind genau dieselben, die man zur Entwicklung von 
Q(x) und P(x) nach Potenzen von (x — x,) benötigt, und das zur Leibnizschen 
Differentiation gehörende Schema ist genau das rekurrente System, das man bei 
Ausführung nach der Methode des Verf. durch Division der Polynome erhält. Die 
zwei Seiten füllenden Rechenresultate des Verf. kann man für sein Beispiel 
322 —5x + 2)/«— 1) («+ 1)?2? ersetzen durch: ,=(«+ 1»; Qs = 
(12; Q,= (« — 1) (e +1), also für z=1, Q, = 16, 91 = 80, Qi = 336, 

"1152, Pi)=0; P()=1 P'ri)=6 ,=0; ba=- ia, —- 202 


1 > 


80a, + 2x160, = 6,0, = —t; 3x336 a, + 3x80x 2a, +6Xx160,— 0, a3 —,; 
4x1152 a; + 6x336x 2a, + 4x80x6a, + 16x24, = 0, a, — =. Und die ent- 
sprechende Berechnung für Q, und @;. E. M. Bruins. 


Stojakovi6, Moirk: Sur Pinterpolation par polynomes & plusieurs variables. 
C. r. Acad. Sci., Paris 248, 3091—3093 (1959). 

Eine in früherer Arbeit (dies. Zbl. 81, 15) angegebene explizite Formel zur Inver- 
sion der Vandermondeschen Matrix wird hier unter Einführung einer besonderen 
Symbolik auf den Fall der Interpolation in mehreren Variablen erweitert, vorgeführt 
am Beispiel des Polynoms in drei Variablen, was leicht auf den allgemeinen Fall zu 
übertragen ist. R. Zurmähl. 


Hewitt, Edwin and Herbert S. Zuckerman: Approximation by polynomials with 
integral eoeffieients, a reformulation of the Stone-Weierstrass theorem. Duke math. 
J. 26, 305—324 (1959). 

J. Päl (1914), S. Kakeya (1915), Y. Okada (1923) e successivamente M. Fe- 
kete (1923, 1930, 1933), S. Bernstein (1930, 1936), L. Kantorovic (1931) hanno 
studiato il problema dell’approssimazione di una funzione continua con polinomi 
a coefficienti interi. Nella loro ricerca gli AA. hanno esteso i risultati di J. Päl, 
S. Kakeya e Y. Okada. — Sia C(a, ß) l’insieme di tutte le funzioni continue in 
[&, $], «<P, Q indichi un polinomio della variabile reale x a coefficienti interi. 
Si dirä che f€E &(&,ß) & approssimabile in [x, ß] se per ogni e esiste un polinomio Q 
tale che |f(x)— Q@(&)| <e, per tutti gli ze [a,ß], eche fEC(x,ß) & associabile 
a un insieme SE [a,ß] se esiste un polinomio @ tale che Q(x) = f(x) per tutti gli 
xe€ 8. Sia U(a, ß) lVinsieme di tutti iQ non identicamente nulli tali che O<Ql(x)<1 
per tutti gli ze [x,ß] ese U(x,ß) non & vuoto, sia J(x, ß) l’insieme (w:x € [, B] 
@Q(z) = 0 per tutti i polinomi QE U(«, ß)}. Sia R un polinomio della variabile zaxle 
x a coefficienti interi e col primo coefficiente uguale ad 1, e indichi J’ (&, ß) Vinsieme 
delle radiei di tutti i polinomi R aventi la proprietä che le loro radiei sono tutte reali 
e appartenenti all’intervallo [x, ß]. Ciö premesso gli AA. dimostrano il seguente 
teorema che estende i risultati di Päl, S. Kakeya, Y. Okada: Sia f(x) € C (x, B) 
Se d—x> 4 la f(x) & appossimabile se e soltanto se f(z) stessa & un polinomio Q. 
Se B—a<4, allora Um, B) esiste e JB) = I (6, = ky...,a,} & finito: 
la funzione f(&) € approssimabile se e soltanto se il polinomio di grado n —1 che 
assume nei punti Ua ne, Cn rispettivamente i valori f(x,) ha coefficienti interi. I 
risultati sono estesi alle funzioni continue di uno spazio compatto di Hausdorff. 


Bla A ! dere @G. Sansone. 
„E. E.: Approximierende Folgen harmonischer F sh 
2, 173—179 (1957) [Russisch]. : er Folgen. Mat. Prosveißenie 


Um eine Darstellung einer Funktion durch r 


Er \ | rationale Funktio | | 
versucht Verf. möglichst viele Glieder der Taylorreihe durch eine ae 


zienten geometrischer Reihen zu ersetzen. Für die Reihe n2— 1 ( =) er 
> 


) 


’ a ı a Da . N "= ja 
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1 — 1\3 
+4 = + ++ kann man z.B. die Koeffizienten, die eine harmonische Reihe 
bilden, durch die der geometrischen Reihe 1, 4,1,... ersetzen und erhält dann als 


Näherungsfunktion 2(z — 1)/(z + l), welche schon beim dritten Gliede abweicht. 
Setzt man mit Hilfe zweier Reihen für den k-ten K.oeffizient le Bar, nn Ü = 3 | x 
= = et is 2) mit den ersten Koeffizienten 1, 4,4, 4, 2,2. Verf. leitet 
verschiedene Eigenschaften her für n-te approximierende Folgen der harmonischen 
Folge, die mit n Koeffizienten a, b,c,...,s und. den Wurzeln der Gleichung A” — 
aa l 4 bAR-2 4 09073 + +8 die Koeffizienten u, über „=au,, + 
bur-2+::+cu-3°:-+su_,„ in der Form u; = a1 Aj® - Root 4... 40, Ay 
darstellen. Einige Sim Formeln für die A-Gleichung zur harmonischen Reihe 
werden, teils ohne Br eis, gegeben, sowie Beziehungen im Schema der n-ten Diffe- 
renzen. E. M. Bruins. 


Natanson, I. P.: On an extremum problem eoncerning increasing polynomials. 
Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 7 (Ser. Mat. Mech. An 2), 103108, engl. 
Zusammenfassung 108 (1958) rkosiischt 


so echte 


The author finds the polynomials P(x) for which the integral J ER (le) 


minimum, where P(x) is increasing in the interval — 00, 00, non- ne re in [0, = 

and has respectively the form P(@a)=Aa® + .:. orP(x)=Aat + Bar -ıı. 

ör Plz) = Ad" + Ber 1 - 028-2 1..,., A, B, C are fixed. Analogous Hrohlen 
b rn 


are considered for the integral f p(x) P(x) dx, where p(x) > 0 is a given function. 
& 


J. Görski. 

Fajnsmidt (Feinschmidt), V. L.: On a elass ofregularly monotonie polynomials. 
Soviet Math., Doklady 1, 134—136 (1960), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk 
SSSR 130, 994—996 (1960) [Russisch ]. 

Mit B,, wird die Klasse der m-mal stetig differenzierbaren Funktionen f bezeich- 
net, für er die Vorzeichen von f,f,... bzw. f® in [0, 1]sich nicht ändern. Ist 
fe B,, und besteht z.B. ff’ > 0 in [0, 1], dann gibt es eine Folge typischer Zahlen 
Asa An ld: n A,—=m) mit folgender Eigenschaft: es gilt in [0,1] 
emo >0 für i<A, De N Ey rn 
fat) fA+A+D >0, usw. Es sei C,„ die Klasse der Polynome von B,, 
für die die ersten und die letzten typischen Zahlen 1 oder 2 und die anderen typischen 
Zahlen 2 sind. Ist PeC,, dann ist in [0, 1 U PEN WR 2 oder 
BER PI= 0, SPP" Nivodens (8); BR =.0,., MP =0 oder (DAN; 
PP">0. Mit Ce (=1,...,4) wird die Klasse der Polynome von (a „ 


bezeichnet, für die (i) besteht. inf sw |P(«) 2)| und das Extremalpsiynom are 
bestimmt in den Fällen A er 
PeOöm-, Po)=, 2 %® +3 me 
PEOWsrn, aa er  peat 
ma pen, Pal= ma” ton +, me, 
K. Tandori. 


wo die o, gegebene Zahlen sind. 


harmonischen Polynomen 
 — 6ol/dtein, E. G.: Abschätzungen der Ableitungen von 
von Inehreren: Veränderlichen. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 26, 193—200 


2”) [Russisch ]. 
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Let P,(&), % - - -;%,) be an harmonic polynomial of degree n bounded on & 
given Jordan domain with sufficient smooth boundary. Then for every e>0 
there corresponds a positive number c(e) > 0 such that 

\ö®P, (a, . - .,27)[O8ı” Ang" -- Or ®| <c(e) My ** for (21,83, ...,)€D. 

The author obtains several theorems of this kind for different classes of domains. 
Further some considerations concerning the best approximations with harmonic 
polynomials are given. J. Görski. 

Vzorova, A. I.: Über die Konstruktion von Polynomen, die auf einer Familie von 
Ellipsen orthogonal sind. Vy£islit. Mat. 1, 120—130 (1957) [Russisch]. 

The author gives a construction of harmonie polynomials which are combina- 
tions of polynomials us, -1ı = rk cosko, u = r*sinkp and are orthogonal on 
the ellipse «—=acosE, y=bsin E. The approximative solution of the Dirichlet 
problem for the ellipse is given. J. Gorski. 

Frey, Tamäs: Über die Beschränktheit der orthogonalen Polynome. I. Magyar 
Tud. Akad., mat. fiz. Tud. Oszt. Közlemenyei 8, Nr. 1, 67—87 (1958) [Ungarisch]. 

Es seien w(x) bzw. p(x) in [—1, 1] integrierbare, positive Funktionen, die ent- 
sprechenden orthonormierten Polynomsysteme werden mit {w, (x)} bzw. {n,(x)} 
bezeichnet. Verf. gibt die folgenden Verschärfungen des bekannten Satzes von 


9. Korous. 1. Es sin %, = -1=- << <zE<zu.,.< " <uge 
1.4 ns »\e —- , WS pe@)SPle- 2% we —- 2, #F<soß@)= 
W\ie— 2," fr 3, +, )SeS3, +2) (=9%...,s) mit Kon- 


stanten Oo <p SP, 0<wvsW, -1<a,s4,<a,+1,—- 1<b,sB,<b,+1 


e=1,....e—1) —1<,<s4A,<a,+3;, —1<bsB<b,+1t v=0,s) 
und gilt (*) w(e)/p(&) =ka)eliplz, ZI) Sr <SHt(E+x,,,)], dann ist 


Ss 
Ol<C Sm mil <C, 8 on.) 
u= u=0 


mit Konstanten C,, O,, wo $S nur von s, a,, b,, A,, B, abhängt. Im Falle = 

ist die ‚Behauptung auch richtig, wenn anstatt (x) die Bedingäng KEN 
k(£) 5 Lipl [4 (@; + &) SxcS$(E+2%,1)] gefordert wird. Es seien (9) und 
y(Ö) in [0, 277] integrierbare, nach 27 periodische, positive Funktionen, die entspre- 
chenden, Ku Rande des Einheitskreises orthonormierten Polynomsysteme werden 
mit {9m (2) j bzw. 2) bezeichnet. Es seien log 9(d), log y(d) integrierbar, (9) 
kerhns! in [0,27] und für x) =o(d)/a(9) sei die Bedingung 0 PH 
SW) <m(0<#< 2n) erfüllt. Die Stetigkeitsmodul von x(#) wird mit @ (8; x) 
bezeichnet. IT. Gilt f 29 oo) j | 
ezeichnet. II. Gilt J 5 dö <oo und ist {p„(e?)} in [0,27] gleichmäßig 
beschränkt, dann ist {p„(e®)} in [0,2] gleichmäßig beschränkt. III. Gilt 


er ee FE @ 
(**) Pd)-P@)|<Cy|o — du |gt|® — 9, |) mit 2: <o00(a > 0), dann ist 
D,„(e'%) = O(1). IV. Besteht (**) für x(d) und en “#)\ in ei 
Ö, gleichmäßig beschränkt, dann ist y,(ei%) — oe an a, Men 
sprechenden Verallgemeinerungen der Behauptungen II—IV werden ve Be 
K. Tandori. 
Frey (Frej), T.: Über das asymptotische Verhalte 
\ n von Folgen 
Sa Ss Sbornik, n. Ser. 49 (91), 133—180 (1959) Russisch], Sn 
ie Klasse der nach 2x periodischen, integri ne 

- er | ‘ grierbaren Funkt i i 
ne Es ‚seien fh ge Le, nichtnegative Funktionen re Er We 
nn ande des Einheitskreises orthonormierten Polynomsysteme le it eh 
zw. {G,(2)} bezeichnet. Es sei k(t) = g(t)/f(t). Es wird gesagt, daß das se 


gonalpoly- 
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BEN ainslanı ieches Dar: : 
{F,„(2)}} eine asymptotische Darstellung im Punkt 2, hat, wenn 


D(e,;f) = exp : f log f(t) en ren | 


ir, ET ) 


existiert und 


Fu) = 20 DA/2;y + o(ko/lD(120:7) ) 
besteht. I. Es seien log f(t), log g(t)€ Ze, und k(fy) > 0. Hat {F,, (z)} eine asympto- 
tische Darstellung im Punkt e“ und sind die Bedingungen 0 < k,Ski)sk, 
Cast<n), |F,(H)yro|< 0, (t—h|<r; n=1,2,..., |et) kl) < 
<(, tat |) (E-,| SR) erfüllt, wo q(r) eine positive, monoton wachsende 


Funktion mit monoton abnehmendem u und mit f 1) dr <oo ist, dann hat 
Ö 


{@,(z2)} eine asymptotische Darstellung im Punkt e%. II. It 0< here 
a<t<a) und gilt |) —f()| < Ole —% alt —%) (t-4|< m), wo all) 
die erwähnten Bedingungen erfüllt, dann hat {G, (2)} eine asymptotische Darstellung 
im Punkt e“. In der Arbeit werden noch mehrere, ähnliche Sätze bewiesen. 
K. Tandori. 

Jachnin, B. M.: Über die Lebesgueschen Funktionen von Entwicklungen in 
Reihen nach Jacobischen Polynomen in den Fällen a =ß=4,=ß=—4,a=4,ß=—}. 
Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 6 (84), 207—211 (1958) [Russisch]. 

Era (x) bezeichne die n-te Lebesguesche Funktion des orthonormierten 
Jacobischen Polynomsystems. Die folgenlen Abschätzungen werden bewiesen: 

9 a: _1/9 1 a 
TUR = 19) z) FW [7 1/2, — 1/2) (x) 4 Du (n es &| 1 ı) 

212.) — Ic 1/2, — 1/2) rer u z| 1 ) 


yi —_— {2 


(gleichmäßig in x und n). K. Tandori. 
Uvarov, V. B.: Relation between polynomials orthogonal with different weights. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 33—36 (1959) [Russisch ]. 
Es sei o (x) einein (a,b) —coo <a <b<oo) monoton nichtabnehmende, beschränk- 
; U k —1 
te Funktion. Die zu Verteilungen do (x) bzw. do, (2) = | In (2—%,) (‚A («84 do (x) 
y= — 
gehörenden orthonormierten Polynomsysteme werden mit {P,(x)} bzw. {8,(x)} 
b 
8,(&)d x 
bezeichnet. Es sei weiterhin T',(x) = 3 =Ea@, Die 8„(2) und T,(x) wer- 
@ » 
den mit Hilfe von P,(x) durch Determinanten dargestellt. Im Falle do(x) = 
do(—x)(-a<x<.a) werden auch die zu Verteilungen do(/ x) bzw. & do (y x) 


gehörenden, in (0, a?) orthonormierten Polynomsystemen angegeben. 
K. Tandori. 


Ziza, 0. A.: Some subsystems of orthogonal systems of funetions. Doklady Akad. 


Nauk SSSR 124, 257—259 (1959) [Russisch. 
Ein in (a, b) orthonormiertes System {p„(x)} wird Konvergenzsystem genannt, 


wenn aus B3 Cn2 < oo die Konvergenz der Reihe (*) = C„9„(x) fast überall in 
=0 : =: : : 

(a, b) folgt; ; ein Konvergenzsystem wird Konvergenzsystem in strengem Sinne 

genannt, wenn aus B> c„? = oo die Divergenz der Reihe (*) fast überall im (a, b) 


=o ee R 
folgt. Ist das Syelcmn {9 (<)} bei jeder Umordnung ein Konvergenzsystem bzw. ein 
Konvergenzsystem in strengem Sinne, so wird es System der unbedingten Konvergenz 
bzw. System der unbedingten Konvergenz in strengem Sinne genannt. Die folgenden 
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Sätze werden ausgesprochen: I. Gilt |p,(2)| = p(x) (a = x Sb, n= 0,4.) mi 
einem meßbaren, fast überall positiven und endlichen (x), dann hat {p,(x)} ein 
unendliches Teilsystem, das ein System der unbedingten Konvergenz ist. IL. Die 
Bedingung des Satzes I sei erfüllt. Damit {p,(«)} ein unendliches Teilsystem hat, 
das ein System der unbedingten Konvergenz in strengem Sinne ist, ist notwendig und 
hinreichend, daß es eine Indexfolge {m,} gibt, für die lim gm. (x) |\de> 0 für 


jede Menge E mit positivem Maß besteht. III. Das lakunäre trigonometrische 
System ist ein System der unbedingten Konvergenz in strengem Sinne. 
K. Tandori. 

Gagaev, B.M.: Über ein Problem von N.N. Luzin. Izvestija vyss. utebn. 
Zaved., Mat. 1, 99-101 (1957) [Russisch]. 

Das verallgemeinerte Problem von N. N. Luzin lautet folgenderweise: Welches 
sind die Gewichtsfunktionen, für die ein orthogonales System existiert, derart, daß 
das differenzierte System — abgesehen von konstanten Multiplikatoren — mit dem 
ursprünglichen System zusammenfällt? Verf. bekommt das folgende Ergebnis: 
Sind die Gewichtsfunktion bzw. die orthogonalen Funktionen im Grundintervall 
zweimal bzw. einmal stetig differenzierbar, gehört die Funktion 1 zu dem System, 


und ist das differenzierte System vollständig, dann hat das Problem — abgesehen 
von Lineartransformationen — nur eine einzige Lösung: die Hermitesche Gewichts- 
funktion. K. Tandori. 


Olmsted, John M. H.: Completeness and Parseval’s equation. Amer. math. 
Monthly 65, 343—345 (1958). 

Verf. konstruiert ein Orthogonalsystem eigentlich Riemann-integrierbarer 
Funktionen {p,()}}a <x<b, zu dem es keine Riemann-integrierbare, aber eine 
L,-Funktion f(x) mit f ler el, ' /y„ de = 0 gibt. Im Raum der Riemann- 
integrierbaren Funktionen sind also die Begriffe vollständig und abgeschlossen 
nicht äquivalent, und dies gilt, wie die Konstruktion zeigt, für jeden unvollständigen 
linearen Teilraum von Z,. A. Peyerimhoff 

Videnskij (Vidensküi), V. 8.: Extremal estimate for the derivative of a trigono- 
metrie polynomial on an interval shorter than its period. Soviet Math., Doklady 1 
en N 1960), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk SSSR 130, 13-—16 (1960) Re 
sisch ]. 

Es seien 
t„(0) eo: 2 n arccos (sin 3 O/sin wo) und u,(6) = sin 2 n arccos (sin 3 9/sin 4 o). 
Verf. gibt die folgende Verallgemeinerung des klassischen Satzes von S.N. Bern- 
stein. Gilt für ein trigonometrisches Polynom s,(#) n-ten Grades |s (6)) | 
ar 3 ß : E n —aı 
az) =o 0 <o<m), dann gilt (#) |) |< |) Hi u(8)] —-@<0<o) 
un esteht (**) 18n(0) | st(o) -oSA<Sw) für n> 4 [3tg2 (1 ©) + 1jW2 
In (*) besteht das Gleichheitszeichen nur für s,.(0) =Y1t,(0) (y] N in den ih 
— @,@] liegenden 2 » Nullstellen von t,(6); in (**) besteht das Gleichheitszeich 
nur r Elben Falle, aber nur in den Punkten 0 — +0 K una) = 

ehmer, D. H.: On a problem of Hardy and Littlew | 
34, 08; Addendum. Ibid. 485 (1959). an 
as Problem: Essei 1 >, >@,>:-- mit a,>0: f i ‚Ich 
a a re „2 0;-fern ine s 
zeolls Folge, daß (|e„|) eine Umordnung der Folge (a,) ist; rg Pe, ur 


1 1 +2a, cosnpIdp< [ 
6 
Die Frage wird durch Angabe eines Ge ispi : 
ER - genbeispiels verneint. ; EiRr 
FE eepeiegiel handelt, wird rein mathematisch een ee a 
Adde Er Rechenanlage. Über das Wie soll noch eine Publikation fol : “ Dt 
endum gibt noch einfachere Gegenbeispiele. Th _ uns 
. Kaluza. . 


Ir Fmeosnp do? 


u: a en TEE a. “ E22 
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Waterman, Daniel: On an integral of Mareinkiewiez. T 

91, 129—138 (1959). 
/(x) sei eine Funktion der Periode 2x aus L (p>1) und F(x) eine Stamm- 


h Fin : : DER 
funktion von f(x). Die Funktion von Marceinkiewiez 


rans. Amer. math. Soc. 


f F@+y+r@-9—-2rWy „\” 
u,(%) — 7 | _ - I F = > 2) a 
0 i 
erfüllt die Ungleichungen 


ll, <4 ||, >22; |il,<B, ol, 1<P< 2), 

wobei ||s()||,=J, 

lE 

Parameter p abhängige Konstante bedeuten. Marcinkiewiez warf die Frage auf, 

ob ua —= u, die Ungleichung (1) A, ||f||,< ||ja|,< B, If], erfüllt. An die Unter- 

suchung von Zygmund, in der diese Frage bejahend beantwortet wurde, knüpft 
Verf. an und beweist (1) analog für die Funktion 


| Is (t) |P z gesetzt ist und A,, B,, irgendwelche noch von dem 


oo 1/2 
 [Fic +) + KF(: t 2#(x)]2 
ns I NED ER LEOBEN 
wo F(x) eine Stammfunktion von f(x) und f(x) eine Funktion der Klasse Ip =] 
in (— 00, 00) bedeutet. V. Garten. 


Kornej£uk (Korneichuk), N. P.: Approximation of periodie funetions satisfying 
Lipschitz’s condition by Bernstein-Rogosinski’s sums. Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 
258—261 (1959) [Russisch]. 


Mit X H) wird die Klasse der nach 2 x periodischen Funktionen bezeichnet, für 
die | fe +Ah)— f(«)|< K|h|* erfüllt ist. Es sei 


fa) ta, + B> (a, coskx + b,sinke). 
k=1 
Für die Diagonalmatrix 


(n) == N : 
rn 008: Pre nti je (Es) 


werden 
n . 
Un(f;2;B)= 3a, + PL (a; coskx + b, sin k«) 


a. IT 
und Z,(&; ß) = Sl, Ei: Ifi&) —u,(f; x; ß)| ‚gesetzt. Für Pf, = ER werden 


die Bezeichnungen B,(f; x) bzw. E,(&; B) gebraucht. Die folgenden asymptotischen 
Eee’ &, er 


Abschätzungen werden bewiesen: Es gelten: E,(1; B) = PERZERT -- nı1 + R+ I 


x Pe oz 1 n(&) 
m>2,0<,<0,0, |,|<1); Bu; B)= (7 + 8) ne ma 


(n>2,0<a<1,0<e,(a) <0,03& + 0,09, |c„(&)| < 2); 2, (f; 2; B) — B,(f; x) 
—=o(n””) und E,(6; ß) — E„(&; B) = o(n”*). K. Tandori. 

Geronimus, Ja. L. (J. L.): On the order of approximation by means of Poisson’s 
‚integral. Doklady Akad. Nauk SSSR 129, 726—728 (1959) [Russisch]. 


Es seien PR 
fee, Fire =;f 10), Pi, 0—p)d8, 
| r 
2 ; y, il = 3 
Pe era Ar) = Fire?) = Io) = 3m | w) Pir,t)dt (r<1) 


nit (lt) = Hp + 1) + PN) — 2 1(p) Bad, Wed) Sup url. Z.B. die 


" 
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folgenden Sätze werden bewiesen. Ist in einem Punkt 9 für einy (<y=|1) 
[ewle'+d<o MmSsr<i), 
Ö 
dann ist für „sr<Ii 
e 1 /a\a+nl2 
IA(r,g)| < auf a.) | 1-1- rd, G=— () 
Für n<er<1 besteht 
Il—r : un ; 
Aro)|=&%- mit 0 u Ife)|dt + 27 |f(@) 4%r 
wo ö durch die Gleichung 1—r? = 6? W,(6) bestimmt ist. Gilt 
ö 
SorWla<ne (MONO), 
dann ist für „er<i 


Aenl= (5) mit Ze] io|de +22 || +. 


7T 


wo ö durch die Gleichung 1— r = ö2 Vu() bestimmt ist. Ist f(#) in ZC [0,2] 


endlich, dann ist in E fast überall |A(r,@)| = a n) ii en 4 (nn lE 
0 


K. Tandor:i. 


Temko, K. V.: Über das Gleiehgewichtspotential, die konvexe Kapazität und 
die Eindeutigkeit trigonometrischer Reihen. Mat. Sbornik, n. Ser. 49 (91), 109—132 
(1959) [Russisch]. 

Es sei ® die Klasse aller Borelscher Mengen von (0,2r]. Bezeichne 
u(B) ein in ® definiertes Maß mit u((0,2r])—=1. Es wird angenommen, daß 
u(B) — 0, wenn der Diameter von B gegen 0 konvergiert. A(t)€ A bedeutet, daß A(t) 
eine positive, konvexe, zweimal differenzierbare Funktion ist mit A(£) } 0 (i>00)t]X (t)| 

1/r 


nicht-wachsend und J Atde=oo. Mit Dlr)= [ t|A(t)|dt wird v(e) = 
0 


2n 
N D(|x — y|) du(y) gesetzt, das sogenannten v-Potential. Es sei weiterhin für ein 
B(EeB)W,= inf, ve) du(x), wo u< B bedeutet, daß das Maß u in B kon- 


. D rk 
zentriert ist. I. Besteht A(t)E A und ist E die Vereinigung endlich vieler disjunkter 
Intervalle, dann existiert ein in EZ konzentriertes Maß, so daß das entsprechende 


„v-Potential in E konstant ist. A(t)E @ bedeutet, daß A (t) positive, konvexe Funktion 


mit Alt) L O(t> oo), il A(t) di= oo und 424 (0)> KAMM) =AM)— At + 1), AA) = 
Alt) — A(t + 1)). Für A(t)EG wird Q (x) = PS010) cos nx gesetzt. Mit A(t)E seien. 


“nr 2)= [O@-yunduly), uw) = lim u(r,2),Q(&,r)= 


u =? r=1—0 

Y 2, — inf | Jim sup ulr,e)\, VY,= mi ; 
> a r>1-00<Sa<2n x { ” sen W; RZGLT ) 
(BE n gesetzt. Verf. beschäftigt sich mit drei Definitionen der konvexen Kapazität 

von B(E®): a) e= 7», ß)e-Yz, y)e-#2. II. Für jedes 7 
AS EL ERE > u “A es B i >> 

III. Für die Positivität der konvexen Kapazität im Sinne y) a sn 2 


en r"A(n) cosnx, und 
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wendig und hinreichend, daß ein Maß u <B existiert, für welches 
D (2 + BR) Aln) <oo mit = [| wsnzdul), B,= L sinnazdu(x) 
n=1 Ö 0 
m=1,2,...) besteht. IV. Ist £ |AA(t)| nichtwachsend (A(t)E G), dann folgt aus 
e-?3> 0 auch e-W»> 0 für jede abgeschlossene Menge B. V. Ist t [AA (t) | nicht- 
wachsend (A(t)€EG@), dann ist für die Positivität der konvexen Kapazität der 
abgeschlossenen Menge B (€ 8) notwendig und hinreichend, daß W „ endlich ist. 
VI. Es sei B eine abgeschlossene Menge und A(t)E A. Dann gibtes einMaß u<B, 
so daß das entsprechende v-Potentialin Bmit W, gleich ist; es kann vorkommen, 
daß die entsprechende konvexe Kapazität einer Untermenge von B gleich O ist. Es sei 
Alt)<A. Ist 8 (a2 + b2)A(n) < oo, dann sagt man, daß die trigonometrische 
n=1 
Reihe 44, —+ 55 (a„ cosnx + b,sinnz) zu der Klasse T, gehört. Be U!T,} 
n=1 
bedeutet Folgendes: ist eine trigonometrische Reihe aus T, in (0, 27] — B nach 0 
A-summierbar, dann sind alle Koeffizienten gleich 0. A(t)€E D bedeutet, daß 
A(t)E A, tA(t) T oo (too) gelten und 12 |2' (t)| nicht-abnehmend, 3 A(t) — X (t) 
nichtnegativ und abnehmend ist. VII. Es sei B eine abgeschlossene Menge und 
A(t)€@. Für Be U{T,} ist genügend, daß die konvexe A-Kapazität von B gleich 0 
ist; ist noch A(t)€ D, dann ist diese Bedingung auch notwendig. K. Tandori. 


® Hardy, 6. H. (Chardi, G. Ch.), and W. W. Rogosinski (V. V. Rogozinskij): 
Fourier series. [Rjady Fure]. (Cambridge Tracts in Mathematics and Mathematical 
Physics. Nr. 38.) Moskau: Staatsverlag für physikalisch-mathematische Literatur 
1959. 1568. R. 2,45 [Russisch]. 

Vgl. die Besprechung des engl. Originals in diesem Zbl. 74, 52. 


Bari, N. K.: Trigonometrische Reihen. Trudy tret’ego vsesojuzn. mat. S’’ezda, 
Moskva, Ijun—Ijul’ 1956, 3, 164—177 (1958) [Russisch]. 

Verf. gibt eine gute Übersicht über die modernen Ergebnisse der Theorie der 
trigonometrischen Reihen. K. Tandori. 


Gloden, Raoul-Francois: Series de Fourier et polynömes. Bull. Soc. roy. Sci. 
Liege 28, 141149 (1959). 
Verf. bespricht verschiedene Eigenschaften der Bernoullischen Polynome. 
A. Peyerimhoff. 


Fekete, Michael: On certain elasses of periodie funetions and their Fourier- 
series. Bull. Res. Council. Israel, Sect. F 7, 103—112 (1958). 

Die von A. Jakimovski herausgegebene, nachgelassene Arbeit gibt einen 
Vortrag wieder, den der verstorbene Gelehrte am 25.5.1950 an der Harvard- Univer- 
sität (Cambridge, Mass.) gehalten hat. Den Gegenstand des Vortrages bilden die 
in0<z<n erklärten ungeraden Funktionen der Periode 2 und gewisse ihrer 
Eigenschaften, an denen einige reguläre Mittelbildungen im selben Intervall teil- 
haben und die sich auf das Problem der Invarianzfaktoren für Fourierreihen gewisser 


Funktionenklassen anwenden lassen. — Es bezeichne P die Klasse aller ungeraden . 


_ mit 2 periodischen Funktionen, welche in 0<r <a L-integrabel und nicht- 
negativ sind, © sei die Unterklasse von P, welche aus allen denjenigen Funktionen 
f(x) von P besteht, welche n 0<r<” nach oben konvex (nicht-konkav) sind. 

_ Verf. gibt notwendige und ferner zugleich notwendige und ‚hinreichende Bedingungen 
dafür an, daß eine trigonometrische Reihe eine Ku von Funktionen aus P 

und (© ist. 1. Ist die trigonometrische Reihe (1) = b, sin ve die Fourierreihe 


einer Funktion der Klasse P (bzw. C) und genügen die n (> 1) reellen Zahlen 


3 } 5 
Zentralblatt für Mathematik. 87. 
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vo,sinvs>0 für O<z<rm, 80 gehört das 


en 


01: > 0) der Bedingung 2) 3 


Sinuspolynom (3) B5 o, b, sin vw ebenfalls zu P (bzw. 0). 2. (Satz von O.Szäsz) 


Gehört f(x) zu P (bzw. O), so gehören auch die Riesz-Mittel 2. Ordnung RD» (x) 
der Reihe (1) zu P (bzw. O). 3. Eine trigonometrische Reihe (1) ist dann und nur dann 
Fourierreihe einer Funktion f(x) aus C, wenn die Mittel RP (x) von (1) für’n > 
zu © gehören. 4. Eine L-integrable ungerade Funktion f(x) der Periode 22 gehört 
dann und nur dann zur Klasse P, wenn die Mittel RD (x) ihrer Fourierreihe zu P 
gehören. Eine unendliche Folge reeller Zahlen {},, n> 0, heißt eine Invarianz- 
faktorenfolge für eine Klasse K von L-integrablen Funktionen f(«) der Periode 2, 
wenn man durch Multiplikation des n-ten Gliedes der Fourierreihe von f(x) aus K 
mit A, eine trigonometrische Reihe erhält, welche die Fourierreihe einer Funktion aus 
derselben Klasse K ist. Die früheren Resultate ergeben mit K=P und K=(: 
5. Eine Folge {A,}, n > 1, ist dann und nur dann eine Invarianzfaktorenfolge für die 
Klassen K=P und K=(, wenn die trigonometrische Reihe N A, vi sin ve 
1 


den 


die Fourierreihe einer Funktion A(x) aus € ist. V. Garten. 


Jakimovski, Amnon: Some remarks concerning “On certain elasses of periodie 
funetions and their Fourier-series” of M. Fekete. Bull. Res. Council Israel, Sect. F 
7, 113—116 (1958). 

Verf. zeigt, wie sich die vorstehenden Ergebnisse durch Einführung gewisser 
rekursiv definierter Funktionenklassen vereinheitlichen und demzufolge auch etwas 
verbessern lassen. | V. Garten. 

Menchoff, D.: Sur les suites eonvergentes des sommes partielles des series tri- 
gonometriques. Collogquium math. 6, dedie & C. Kuratowski, 155—164 (1958). 

Ist & u,(x) gegeben mit meßbaren und fast überall endlichen Funktionen z, (x) 
für a<Sx<sb, soheißt p(x) = yp(x, E) [erklärt für ze E,m(E) > 0] eine Grenz- 
funktion der Reihe, wenn eine Folge n,7 existiert mit > u(2)—o(x) fast 

vSnk 


überall in E. Ist M = {p(x)} eine auf E erklärte Menge von meßbaren Funktionen, 
so heißt f(x) auf # eine Häufungsfunktion von M, wenn eine Folge 9,(2)€ M exi- 
stiert mit 9,(2)— f(x) fast überall auf £E; M heißt abgeschlossen "wenn feM 
gilt für jedes solche f. Verf. zeigt, daß M = {p(@)} auf ECl-—n 1 genau dann 
die Menge der Grenzfunktionen einer trigonometrischen Reihe ist, wenn M abge- 
schlossen ist. Es wird noch der Fall verschiedener Mengen E besprochen. s 
a. Wesen A. Peyerimhoff. 
ensov, D. E.: er konvergente Folgen von Parti i i 
metrischen Reihe. Mat. Sbornik, n. Ser. 48 (90) s ER 
Verf . beweist die folgenden Sätze. I. Es seien u, (x) meßbare, in [e, b] fast abaen 
definierte Funktionen und ES [a,b] mit mes(Z) > 0. Dann nr die ‘Men e M aller 
Limesfunktionen in E der Reihe I u, (x) (betreffs dieser Definition siehe ie di 
Zbl. 85, 281 besprochene Arbeit) abgeschlossen [d. h. aus Pn(x) > fx) fast überall 
in EZ und 9,@)EM n=1,2,...) folgt f(x)e M]. II. Es seien EC (—, x] mit 
mes (#)> 0 und F(x), G(x) meßbare, in [—x, x] fast überall definierte Funktio ‚ 
mit G(x) < F(«) (fast überall in [—z, r]). Es sei ferner M — {p(x)} eine M Re 
von meßbaren, in E fast überall definierten Funktionen o(x) mit @ nn = = E 
(fast überall in Z). Ist M abgeschlossen, dann kann eine REN. el Ral 


x % x i 
(*) 4a, + 2% co8 kc + b, sinkx) mit folgenden Eigenschaften angegeben werden: 


M ist die Menge aller Limesfunktionen in Z der Reihe (*); ist für eine In dextolg R 


M<:<m<r m) fr) in e (CE) mit mes ()>,0 a 


die un Partialsumme von (*) bezeichnet], dann existiert eine Folge 9x) (€ a 


such 
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9„(&) > f(x) (fast überall in e); F(x) bzw. G(x) ist die obere bzw. untere Limes- 
funktion nach Maß von (*) [betreffs dieser Definition siehe: Verf., Trudy mat. Inst. 
Steklov 32 (1950); dies. Zbl. 39,70]; a,— 0, b„>0 gelten, und hat die Menge 
H=([(—n,r]—E) E (@(&) < F(&)) ‚positives Maß, dann gibt es keine Indexfolge 
N<':<m< +, für die {s,‚(z)} in H fast überall (nach endlichem oder unend- 
lichem Grenzwert) konvergiert. Diese Sätze sind gewisse Verallgemeinerungen der 
von Verf. früher ausgesprochenen Sätze (s. dies. Zbl. 74, 92). Noch zwei Folge- 
rungen der Behauptung II sind erwähnt. K. Tandori. 

Sladkowska, Janina: Sur l’ensemble des points de divergence des series de 
Fourier des fonetions eontinues. ©. r. Acad. Sci., Paris 250, 258-259 (1960). 

Verf. verschärft ein Resultat von P.Erdös, F. Herzog und G.Piranian 
[Bull. Amer. math. Soc. 60, 538 (1954)]. Sind Z< (0, 2 al, EEG, ESM,MEF, 
und hat M logarithmisches Maß 0, dann gibt es eine stetige Funktion f, für die die 
Partialsummen von ©&(f) gleichmäßig beschränkt sind, &(f) in E divergiert und in 
(0, 22] —E konvergiert. Gilt ZC(0,27], EEG; und hat E:.@ für eine offene 
Menge @ logarithmisches Maß 0, dann gibt es eine stetige Funktion f derart, daß 
&(f) in E mit der Oszillation oo divergiert und in (0, 277] — E konvergiert. 

K. Tandori. 

Ul’janov (Ulianov), P. L.: Permutations within a trigonometrie system. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 568—571 (1957) [Russisch]. 

Vorläufiger Bericht über einige Resultate (s. dies. Zbl. 82, 279). K. Tandori. 


. Keogh, F. R.: A theorem on summability of Fourier-Stieltjes series. J. London 
math. Soc. 32, 507—510 (1957). 
Unter Ah(xz) werde eine für z==0 definierte stetige Funktion mit 


Max |thlt)| <o, [ h(t) dt = 1 verstanden, unter 9(x) eine Funktion h(x) 
ö 


er <tsent+l 
mit ii g(t) t=i2 dt = 0 für alle reellen x, und unter g*(x) eine monoton gegen 0 


0 . ” . ” 
abnehmende Funktion g(x). Ist F(t) eine mit 2x periodische, in [—-,+x] 
schwankungsbeschränkte Funktion und wird 


t Be 
(0,1) = [FO +) FON), Dx(6, = f( 4) "4.89, u) für > 0 


gesetzt, so heißt die Fourier-Stieltjes-Reihe von F(f) an der Stelle 9 summierbar 
(h) zur Summe s, wenn 


Ft 
a ENDE 
Im. [r(2)2 20 | 
eilt. Für Alt)—= 2at(1 +)! bzw. h()—2n" (17 sin 1)? erhält man im wesent- 
lichen die A- bzw. (C, 1)-Summierbarkeit. — Unter Einbeziehung einiger schon 


t 
96 Ü _ gu) 


e 
bekannter Sätze zeigt Verf.: (1) Unter der Voraussetzung (A) J 
für {0 hat die Summierbarkeit der Fourier-Stieltjes-Reihe an der Stelle 6 nach 


= j i i j Methoden (R) zur Folge. 
d einer Methode (g) ihre Summierbarkeit nach allen e 
Hinreichend für die Summierbarkeit nach einer Methode (Rh) ist ®x(6,1)—s für 


i i ; ig für di i i h einer Methode (g) ist 
rgend 0; notwendig für die Summierbarkeit nac Met 
D.(6 Ra: ir alle «> 0. — (2) Der Satz bleibt mit (g*) statt (g) richtig, wenn (A) 


_ ersetzt wird durch die Voraussetzung (A*):F(t) ist in der Umgebung von 0 monoton. 


i . (A*) 
En 1 en entnimmt man, daß unter den Voraussetzungen (A) bzw. (A*) 
en bzw. (g*) äquivalent sind; daß unter jeder dieser Voraussetzungen 


5* 
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speziell die A- und die (©, &x)-Summierbarkeit für alle «> 0 äquivalent sind; und 
daß jede Fourier-Stieltjes-Reihe für jede Methode (h) fast überall summierbar ist. 
F. Lösch. 

Flett, T. M.: A local property of Fourier series. J. London math. Soc. 33, 450 — 
454 (1958). 

Verf. löst das Problem, unter welchen Bedingungen die starke Summierbarkeit 
einer Fourierreihe eine lokale Eigenschaft der erzeugenden Funktion f ist. Eine 
Reihe heiße {C, x},-summierbar (a > — 1,k > 1), wenn für ihre (C, &)-Mittel on 
gilt 5 ls!" — o(m) (m — oo). Satz: Die {C, x},-Summierbarkeit der Fourier- 


reihe einer Funktion fEel, kz21,«>—1,p= 1) ist eine lokale Eigenschaft 
von f genau dann, wenn x Z max (1/p— 1,—1/k, —1/2) ist, sicher also für «> 0 
[Hardy-Littlewood, Proc. London math. Soc., II. Ser. 26, 273—286 (1927)]. 
D. Gaier. 
Prasad, B. N. and J. A. Siddigi: On the Gibbs phenomenon for the Nörlund 
means. Indian J. Math. 1, Nr. 1, 21—27 (1958). 
f(x) sei eine Funktion der Klasse L(0, 2x), ihre Fourierreihe sei 


oo 
3a,+ 3 (a,cosnx + b„sinnz), 
n=i 


deren Teilsummen s,(x). Die Fourierreihe weist in 2=x, die Gibbssche 


Erscheinung auf, wenn lim s.(@) <= lim f(x) < lim s„(&) gilt. Ersetzt 
—% zo —% 
N © no 

man hier die Teilsummen s,(x) durch die n-ten Nörlund-Mittel der Folge s, (x) 


I : : 
Ne) De = P„-x $,(&), so weisen die Nörlundmittel N,(x) in z=x, die 


Gibbssche Erscheinung auf, wenn lim N3(x) < lim f(x)< lim N3(«) gilt. 


2% z>% z>% 
> nn non 
Ist aber lim f(x) = lim N), (x) < lim f(x), so tritt die Gibbssche- Erschei- 
>% '%>% R > % 


no 
nung nicht auf. In Ergänzung der Untersuchungen über das mögliche Auf- 
treten der Gibbsschen Erscheinung im Fall der Cesäroschen Mittelbildun 
“ von Cramer, im Fall der Rieszschen Mittelbildung von Kuttner beweisen die Vertt, 
y folgende zwei Sätze: 1. Es seien (N, p) und (N, g) zwei reguläre Nörlund-Summations- 


verfahren mit positiven Koeffizienten; die Glieder der durch die Gleichung 
4 I: S sn Sn a nn n = 
© Ze = I 1 ur ) ar es On? (E En ) 


definierten Folge {k,} mögen den beiden Bedingungen k,>0 für alle n und 


N 
ß 23 = 0(Q,) für n— oo genügen. Wenn die Folge {Sn (@)} in der Umgebung 


von «= %, beschränkt ist, zieht dann das Nichtbestehen der Gibbs hei 
5 : schen E = 

nung für das (N > p)-Verfahren notwendig dasselbe für das (N, ee 
2. Die (N, p)-Mittel der Teilsummen der Fourierreihe einer Funktion x 


nicht die Gibbsschen Erschei is ; us 
 abnehmend ist. a ae a rn u 
9 . Garten. 


\ Chen, Kien-kwong: On the convergence and ii i ‚metri 
Series and series of orthogonal a lnontain Sci. Sinica ee Kioseı Da 
Br The author gives several criteria on the convergence and summahbilit $ eri 
of orthogonal polynomials. One of his typical theorems reads as follows: The ich 
gonal polynomial expansion of f(x), that is the series ar 


\ 5 , et B 
Mas 2 Po), SPP, N. 


; 


) können 


; 


mn? 


un 
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converges almost everywhere, provided that I ©s(t; f) log < 00 where 


dt 
r en 
®a(t; f) is the square-integrated modulus of /(&). The author proves this by using 
Kolmogorov’s generalization of Rademacher-Menchoff’s theorem. In the opinion 
of the reviewer, theorems concerned with absolute convergence of Fourier series 
seem to be included in the paper of O. Szäsz (this Zbl. 17, 302). @. Sunouchi. 

Goes, Günther: BK-Räume und Matrixtransformationen für Fourierkoeffi- 
zienten. Math. Z. 70, 345—371 (1959). 

The author deals with some matrix transformations T(t,,) transforming by 


means of the formulae a, — Nt,,a, b,= It, ;b, a sequence of the coefficients 
;=1" u 
(a,,bd,) of a Fourier series (1) N 


0; i (a, c0sjx + b,sinjx) into a sequence of 


j 
the coefficients (a,, b,) of the series N (a), coskx + b,sinkx). The function 
K=1 
n 


(x) = lim = er (a, c087 2 + b,sinj x) is assigned to series (1). The author 


= 
er len 1 


considers the question: what are the conditions for a matrix T, under which the 
Fourier coefficients (a,, b,) of any function belonging to some space HE can be trans- 
formed into the Fourier coefficients (a},, b,) of a function g belonging to a determined 
space #,. The author considers the following classes of functions; L, — the class of 
functions integrable with its p-th power (o > 1), Z,, — the set of functions f(t) for 
which sup Iftt)| <oo, C — the class of continuous functions, V — the class of 


functions with bounded variation, A — the class of absolutely continuous functions. 
The above spaces are considered as Banach spaces with the norms defined in the 
usual way. P stands for a set of trigonometric polynomials and P_, for the set of 
the formal trigonometrie series. A function (more precisely a class of equivalent 
functions) is identified with the sequence if its Fourier coefficients. If EC P, then 
by dE we mean a set ofsuch functions f = (a,, b,) that the function F = (— b,/k,a,|k) 
corresponding to the integrated series belongs to #. If a space E is normed, the space 
dE is also normed by the norm ||f||az = ||F ||». By a complementing space E* to 
the space E the author means the space of such functions g = (c,, d,), that for any 


T= (a,b,)€ E the series _ 2) (a,c, + b,d,) converges. The author assigns axio- 


maticly to the space # a ee E® which in general is the dual space to the space E 
f.i. D=L, where atp!+g!T=10°=d4V, V”’=4A=dl,: EE CP, 
and E is a Banach space, then by Z, the author denotes a subspace whose basis is 
the trigonometrie system (in the sense of the metric of the space). In Chapter I the 
author shows that the assumptions a, = 0 and t,;—0 for ki—=0 fi. e. for the 
first row and the first column of the matrix) are not essential. The author gives also 
the following relation between the sets defined: 

a en hen .cL,.o-= NMeeerkengen. 
In chapter II the author shows that if ECP, and E is a Banach space of thetype _ 
BK, then the complementing space E* is also of the type BK. For the spaces 
E=L,(C, V, A the following relations are satisfied: (Z%), CE*CE®. For the 
spaces ”E 0, 4.8 function f€ E* if and only if sup ie (N IPE <0oo where 


s„(f) standsfor the n-th partial sum ofthe Fourier series corresponding tothe function Ti 
In chapter III the author gives some simple ‚necessary conditions for the relation 
- TE (E, E,). The author gives also the expression for ‚the n-th partial sum of a series 

transformed by the Dirichlet integral and the expression for its O-mean by the Fejer 
integral. In chapter IV the author gives by means of the norm various necessary 
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and suffieient conditions for the relation TE (E, E,),f.1.: Let PCHT 2 TR 
E, be a space of the type BK and therelation lim ||o„— f||z = 9 hold in E, where 


n>o 


0 — S n — (a, cosjx + b,sinj x). Then. TE(E,E) : if and only if 
q n 


S ty, 5 cos; xE-E*, e3 ty; sinjae E* for k=1,2,...'and for any € E there 


4 = b 
exists h(f)E Er such that lim ||7,(f) — k(f)||z, = 0 where 


Nn—> 00 


= al: 7 er 
N = (a), coskx + b,sink). 
ki 


n Er 
The norms sup ||i„(f) ||z, of the operations 4,())= $ (a), coskx +b;sinkx) play 
nı=sı an - 
a similar part as the Lebesgue constants. In chapter V the conditions ar given 
under which the relation T € (E, E,) implies one of the relations T*e (Ef, E*) or 
Te (Ef, E°) where T* denotes a determinant operation transposed with respect to 
Tii.e. such that 4 ,=1; .- L. Wiodarski. 


Goes, Günther: Komplementäre Fourierkoeffizientenräume und Multipli- 
katoren. Math. Ann. 137, 371—384 (1959). 
_ In this paper the author gives some further characteristics of the spaces E* 
complementing to the space of Fourier series coefficients E (symbols as in the fore- 
going review). The author namely characterizes the spaces V*, LX& and spaces 
complementing to the Orlicz spaces modified by Zaanen. The author also characteri- 
zes some complementing spaces of the form (C}, — E)*. The relation g = (e,d,)€ 
'(C,—E)* means that for every f= (a,b,)€E E there exists a limit 
h | am VRrHtil-j 
The author is also concerned with multipliers in the space of Fourier coefficients; for 
er instance he proves that the sequence A —= {A,} is a multiplier of the form (L., C,) 
Tee. for every [= (a„b,)EL. we have g=(A,a,4,b,)ECy] if and only if 


= ),cosjwe L*. ia "L. Wlodarski. 


Funktionentheorie: | 


?: Pommerenke, Christian: Über die Kapazität ebener Kontinuen. Math. As 
139, 64—75 (1959). | 

e Es sei @ein abgeschlossenes zusammenhängendes Kontinuum, dessen logarith- 
I sche Kapazität auf 1 normiert ist. Verf. gibt Abschätzungen einiger mit & ver- 
‚bundener geometrischer Größen. Es sei d—= max |z en c) dem Düschnewett 6 


’ 26€ 
e Breite, d. h. der kleinste Abstand zweier paralleler Geraden, die E einschließen. NS 
€ eine geschlossene Kurve und hat ein paralleles Geradenpaar jeder Richtung, 
ches € einschließt, d als Minimalabstand, so heißt € eine urve konstanter 
ite b. Endlich sei Z, die Peripherielänge der konvexen Hülle von &, d.h. der. 
insten konvexen & enthaltenden Punktmen ee 


Era na 


) 
zw & B 
. Tr BA gr 

j - ur , 48 a> 

a Fr 


2<b< 2,112. e) Enthält € eine Strecke der Länge e Br 
Le d i 7 2 y if en j y x = ; j% > ar = 


Br 


1 


ist 2 + d?2<16. Für n-fach zentralsymmetrisches & läßt sich b auch nach unten 
abschätzen. @G. af Hällström. 
Vituskin (Vitushkin), A. @.: Analytie capacity of sets and some of its properties. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 123, 778—781 (1958) [Russisch]. 
A l’ensemble born& e du plan z, on associe la famille des fonctions Y(2) verifiant 
les trois conditions suivantes: pour tout z&e,o(z) est definie et |p@)|<1; 
est analytique en tout ze; enfin lim P()=0. On pose alors y(e,o) = 


Z—o 


‚lim lz9(2)| et Y(e) = supy(e, p) (ef. L. Ahlfors, ce Zbl. 30, 30). L’A. donne 


2—> © g 

quelques proprietes de la „‚capacit6 analitique‘“ y(e); il introduit une notion de „point 
de condensation‘“ pour l’ensemble e, inspirse par le critere de Wiener pour les points 
reguliers. @. Bourion. 

Vituskin (Vitushkin), A. @.: Some theorems on the possibility of a uniform ap- 
proximation of eontinuous funetions by analytie funetions. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 123, 959—962 (1958) [Russisch]. 

Utilisant la notion de „point de condensation“ introduite par lui (voir ci-dessus) 
et faisant appel & des calculs de S. N. Mergeljan (ce Zbl. 49, 327), ’A. etablit entre 
autres les rösultats suivants: Si l’ensemble e n’a pas de „points de condensation“, 
toute fonction uniformement continue sur e est limite uniforme de fonctions analy- 
tiques sur e. Si f(z) satisfait & une condition de Lipschitz sur e et est derivable sur e 
en chaque point de condensation, f(z) est limite uniforme de fonctions analytiques 
sur e. G. Bourion. 

Vituskin (Vitushkin), A. G.: A set of positive length having a zero analytie 
eapaeity. Doklady Akad. Nauk SSSR 127, 246—249 (1959) [Russisch]. 

En designant respectivement par ö(e), C(e), y(e) la longueur au sens de Haus- 
dorff, la capacite et la capacit& analytique de l’ensemble e, l’A. a &tabli (v. les deux 
rapports pr&ecödents) une inegalite ö(e) <a C(e) ou a est une constante universelle. 
Le contre-exemple present ici montre qu’il n’existe pas de relation analogue avec 
y(e) au lieu de C(e). @. Bourion. 


Vituskin (Vitushkin), A. G.: Necessary and sufficient conditions a set should 
satisfy in order that any function eontinuous on it could be approximated uniformly 
by analytie or rational functions. Doklady Akad. Nauk SSSR 128, 17—20 (1959) 
[Russisch ]. 

Les conditions nöcessaires et suffisantes donn&es dans cette Note sont formulees 
au moyen de la notion de capaeit& analytique introduite par I’A. (v. les rapports 
precedents). Par exemple: pour que toute fonction uniform&ment continue sur e 
soit limite uniforme de fonctions analytiques sur e, il faut et il suffit que pour toute 
region g onait y(CeNg)=y(g), C e &tant le complementaire de e. @. Bourion. 


Babenko, K.I.: Über die besten Approximationen einer Klasse analytischer 
Funktionen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 22, 631—640 (1958) [Russisch]. 


La classe Be) s&tudide est constituee par les fonctions f(z) = e3 c„* analyti- 


ques dans |2| <1 et verifiant |" (z)|< 1 dans ce cercle. Une &valuation de 
Steökin pour les restes de la serie de Taylor (cf. ce Zbl. 52, 79) est retrou- 
v6e par des methodes simples. Pour la meilleure spproximation E,(e, f) de f par les 
_ polynomes de degre n dans le cercle |2| < o, ’A. obtient : 
| sup E,(0,N = o"mnm—1). -(r—_r +1). @. Bourion. 
feBn s 
- Avetisjan, G. M.: Über die Approximation analytischer Funktionen durch ganze 
Funktionen. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 11, Nr. 6, 


3—14 (1959) [Russisch]. | 
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Soit f(z) analytique dans le domaine Iy|< pie), ou p(e) > 0 quand |x]—oo. 
L’A., s’inspirant des recherches de M. V.Keldys [Doklady Akad. Nauk SSSR 
47, 239241 (1945)] pour une bande |y| <a, forme une fonction entiere F qui 


approche f & & pres sur l’axe r&el, et il discute l’ordre de croissance dei. 
@. Bourion. 


Ibragimov, I. I.: Extremalaufgaben in der Klasse der ganzen Funktionen end- 
lichen Grades. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 23, 243—256 (1959) [Russisch]. 

wP designe la classe des fonctions entieres du type fini » de l’ordre 1 dont la 
restrietion & l’axe r&el appartient & L,(— 00, + ©); |f||, est la norme usuelle de 
cet L,. L’A. etudie pour ww, 1<p<2, des problemes traites anterieurement 
par lui pour w” (I. I. Ibragimov, ce Zbl. 81, 299); il montre que ces w® sont 
contenus dans W(? ce qui permet d’utiliser la representation de Paley-Wiener. 


. 1 
Pour une fonctionnelle lineaire sur W®) prise sous la forme J(f)=5_; FE) Kı(ö)dE, 
p Drigın IK) 


ou A>», il obtient une inegalit&e |J()|< A,||fl|, oü A, s’exprime simplement 
au moyen de la fonction entiere associee & K(z) par la transformation de Laplace- 
Borel. Parmi les nombreuses applications donnees, je citerai la suivante: pour 
teWw®,0<p<2?d,ona max |f@)|< Wa)" ||f||.- @. Bourion. 

—- oo <r<o 

Pokrovskij, V. L.: Über eine Klasse von Polynomen mit Extremaleigensehaften. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 48 (90), 257—276 (1959) [Russisch]. 

The author considers the problem of radio-antennas consisting of n +1 
discharging elements. When all those elements originate electro-magnetic vibrations, 
then in a certain distance from the antenna the dependence of the amplitude field 
from the angle ® is given in form of a function: 

N < 
EB) en Ju exp (i Dr cos ») f 

where 7, denotes the complex amplitude, d the distance between particular elements 
) the wave length. The polar diagram of F(d) possesses characteristic loops and with 
values of n, d, A, given, the strength of intensity of the discharge depends upon 7 
Let R denote the greatest magnitude of the amplitude; then from the mathe 
Y standpoint the physical problem in question can be formulated as follows: Consider a 

class U, (29, R, y) of polynomials A,(z) subject to the following conditions: (1) on 
the are (—-y,y) the maximum magnitude R occurs at a point ,— exp (90) 5 
(2) there are two points 2, = exp (ig), and ,=exp(i 9) on #he arc (— s ) 
such that |A,(z)| = |A,(@)|=1 and on the arcs (—y,9,), and ( Ah 
modulus of A„(z) does not take values greater than 1; (3) RE arc > 4 the 
En enuce |A„(2)| is not less than 1. The problem is: to find such a elsnerit 
AY) of the class W,(2,; R,y) which minimizes the magnitude 22 —2ı|- To solve 


th A rdr er. 
e Bohlen, im author transforms the polynomials in question into the form 


Rama, =. 30,2% and introduces a conformal mapping so that the class A 
R 


—n/2 
transforms into the class of functions ®,(R, a) of i j 
a function B) (x) of 8, which minimizes Ar N BE 
various characteristic properties of B,. He defines three classes of functions B Sg 
_ proves a number of theorems referring to B,. The actual problem is sol Ub 
applying the classical variational technique to the functions B (x) Re a. # 
R step the Chebyscheff method. The final solutions are given in form E th a 
'trigonometric functions. M.Z.v. ee 
. Makai, E.: i - us) | 
fi RT E.: On a maximum-problem. Acta math. Acad. Sci. mans 9, 105— 


13 
Es sei Plz) = I (1-+u,.)= 
| 


Seen ER er 
=, c;2, wo |u,| <1,und $ b,z° die formale 


Potenzreihenentwicklung von P-1(z). Weiter sei 
% m { © 
AN — MT 2 N 3 == W 
hn(2) = = 1) we P (=) e> b,2' =, 2 Ar? 
\ i=0 k=0 
Untersucht wird 
27% 
Kan max | |h„(e)]2 a9. 
w<s1o 
Die a,,, (welche = 0 für k< m und k> n + m) werden zunächst als Determinan- 
ten in den c dargestellt und dann als symmetrische Polynome in den w,...,u,, 


und es stellt sich heraus, daß bei der letzteren Darstellung die Koeffizienten nicht- 
negative reelle Zahlen sind. Daraus folgt, daß das Maximum in der Definition von 
Km von Pl) = (1-+ 2)" erreicht wird. Daraus können jetzt Schranken für K ai: 
hergeleitet werden, z.B. 
; Br 2 1/2 Y 7 
ia a ) < (= 4-nK, 3 = er # a. E. Hlawka. 
Zalgaller, V. A.: Über die Einsetzung der Wurzel einer Reihe in eine andere. 
Mat. Prosvescenie 2, 181—185 (1957) [Russisch]. 
Sind zwei Funktionen gegeben durch Potenzreihen, und zwar (x) = a, + 
4 +92 +:... und ya)=b,+bx2+b,22+.-., so ist für die dem Be- 
trage nach kleinste Wurzel x, der Gleichung g(x)=0 nach Whittaker 4, —= 


lim Pa-ı, wo P, gewisse aus den Koeffizienten der Reihe für p(x) gebildete 
Nn—o n 


Determinanten sind. Verf. beweist, daß, falls x: | kleiner als der Konvergenzradius 
der Reihe für y(x) ist, der Wert y(x,) sich als Quotient zweier analoger Determinanten 
im Limes darstellen läßt. Verf. bemerkt, daß sich neben direkter Einsetzung auch wich- 
tige Anwendungen darbieten. Er behandelt als Beispiel die Frage: für welches p 
hat die Lösung der Differentialgleichung y’’ +y” + (1— p)Yy +y=0(0 unter 
den Bedingungen y(0) = 0, y(0)=(0, y’'(0)=1 für y=} einen Wendepunkt. 
E. M. Bruins. 

Regan, Franeis and Charles Rust: On natural boundaries of a generalized 
Lambert series. Math. Mag. 31, 45—50 (1957). 

I.M. Feld (s. dies. Zbl. 3, 62), hat als erster Reihen von der Form 


oo 


(*) are, betrachtet. In der vorliegenden Note werden Bedingungen 
— 
n=1 = 


für die Folgen {a,} und {b,} angegeben, unter welchen die durch eine Reihe (*) 
dargestellte analytische Funktion eine natürliche Grenze besitzt. HB. Lammel. 


Leont’ev, A. F.: Über Folgen von Dirichletschen Polynomen. Trudy tret’ego 
vsesojuzn. Ba S’ezda, Moskva, Ijun-Ijul’ 1956, 3, 218—226 (1958) [Russisch]. 

Verf. berichtet über Untersuchungen in der Theorie der Dirichletschen Poly- 

5 a,e-2 (lim — besonders die Anwen- 

nome P,„() = & A (im m . . Es werden besonders die Anwen 


dungen hervorgehoben, insbesondere für Differentialgleichungen der Gestalt 
53 u.) H.-E. Richert. 
3 _ . K} 
N i i \ i i ’s equation in the elass of 
E Bronstein (Bronstein), B. $.: Solution of Riemann 
Dirichlet er ee Nauk SSSR 130, 719-722 (1960) [Russisch]. 
| Verf. kündigt ohne Beweise einige Ergebnisse über die Lösungen der Funktional- 


; 4 —g(1—s) O(s)n "A912 T(4(1—s)), P(s), @(s) feste 
gleichung (1 P(s)n-2I(4s) =g(1—s) Q(s)r S 
ee er in Dirichletreilien an. Beispiel: (1) hat genau dann eine 
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Lösung in gewöhnlichen Dirichletreihen f(s), g(s), wenn 


(1) P(s)=s(s+1)::-(s+2%k—]); Q(s) = const.; 
oder (2) P(s) = const.; Q(s) = (s— 1) (s 2): -(s— 2k). 
Die Lösungen sind in diesen Fällen f(s) = © C(s + 2k). H.-E. Richert. 


Mikoläs, Miklös: Über die Charakterisierung der Hurwitzsehen Zetafunktion 
mittels Funktionalgleichungen. Acta Sci. math. 19, 247—250 (1958). 
Es wird bewiesen, daß sich die verallgemeinerte Hurwitzsche Zetafunktion 
&(s, u) mittels der zwei Eigenschaften 
eld(s + 1, u)]/ou = ©(s, u) (s beliebig) 
1 


[od un) =D +3u (Nein), Re(s) > 1) 
0 


x 


mit Ö(s, u) = T (s)1&*(1—s, u) eindeutig charakterisieren läßt, C* (s, u) periodische 
Funktion von u mit Periode 1, dein 0<u<1 mit £(s, uw) übereinstimmt. Es 
wird erwähnt, daß es sich um eine Erweiterung der für Bernoullische Polynome 
geltenden‘ Relationen handelt. H. Unger. 

Gheorghiu, Serban: Über ein Integral. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 9 (62), 
70—75 (1957) [Rumänisch]. 

In questa nota di tenore eminamente didattico il compianto matematico romeno 
ne calcola il valore dell’integrale 

= Y(a) dx 

I —H (loegz +2 nni)? + nm?’ 


a Pal =, 
ove p(x) & una funzione razionale ed olomorfa nell’origine, tramite il classico metodo 
spettante alla teoria delle funzioni di variabile complessa, apportandovi correzioni 
opportune concernenti i risultati del calcolo di tali integrali riprodotti nel noto libro 
di Esercizi di Matematiche Superiori (problemi NN 600, 598, 597) delN.M. Günther 
e R.O.Kuzmin, tradotto dal russo e pubblicato dall’Editura Tehnica (Bukarest, 
1950, vol. III). 5 D._Mangeron. 
_ — Uljanov, P. L.: Über eine Klasse analytischer Funktionen. Uspechi mat. Nauk 
12, Nr. 3(75), 229—234 (1957) [Russisch]. 

Es sei B die Klasse der reellen Folgen {a,}, für die die Bedingungen a,— 0, 


= [an +1 — @n| < oo erfüllt sind. I. Ist {a„}€ B und f(r,) —4 ae aprtcoskp. 
(0<&r<1), dann ist Hr, 


2n 


Elm ir 
DD) a a ee 


au. Ist F@)= 3 c„z" eine im Einheitskreis analytische Funktion mit „= 


E n=0 
mt ibn {anJEB, {JE B, damit 00 2 
7 2: Pd=zlA) MR Ne ar 


IH. Ist (2) analytisch im Einheitskreis, mit beschränkter Variation Anh = 
1, und erfüllt F (z) die Bedingung von Satz II, dann ist (A) Jh Fo a) de 


rale sind die A-Integrale des Verf. (dies. Zbl. 57, 302)). KT. 
uji: On the logarithmie mean convergence and the repre: 
tions in the unit eirele. Duke math. J. 26, 409—4 
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erfüllen, wobei // das Blaschke-Produkt von f ist. Verf. beschäftigt sich mit dem 

Randverhalten von f und Darstellungsformeln von f durch die Randwerte, falls 
fe Ho oder fe H$ ist [vgl. auch Priwalow, Randeigenschaften analytischer 
Funktionen, Berlin 1956 (dies. Zbl. 73, 65), 8. 75ff.]. 1. Ist [EH,, so gilt für 
* .- ® s e , 1 02 5 = 

die fast überall existierende Randfunktion [(e'?) 


2n 


lim f |log If(r er) — beifler) do 0 

>20 
für jedes öin 0<ö<1. Ist fEH$, so kann ö durch 1 ersetzt werden. 2. Von 
den Darstellungssätzen nennen wir ein Beispiel: Ist fe H#, so ist 


1 27 j ip 
/(z) = II(e) exp | s> f log | f(ei?) Su. dp ti ı ; 
47 Ö er 2 
wobei // das Blaschke-Produkt von f und A eine Konstante ist. D. Gaier. 

Tumarkin, G. €. (6. Tz.): Sequences of Blasehke’s products. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 129, 40—43 (1959) [Russisch]. 

Cette Note donne sans demonstration, pour une suite {b, (2)} de produits de 
Blaschke uniformement convergente dans l’interieur du cerele-unite, plusieurs 
theoremes faisant intervenir la repartition asymptotique des zeros «, ; des b,(2), 
et en particulier les points limites &, dans |2|<1 et la suite des fonctions 

I a, 5 il ur DR 2 . 
Y..(0) DR SIERT I; |) 
Entre autres resultats: condition necessaire et suffisante de convergence pour une 
suite {b,(z)}; expression de la fonction limite sous la -forme 


2 i9 


1 
b(z) exp; | ie dıy(9) 
ö 


Dez 


ou b(z) est un produit de Blaschke. @G. Bourion. 
Tumarkin, 6. €. (G. Ts.): Convergence of sequences of analytie and mero- 
morphie funetions. Doklady Akad. Nauk SSSR 129, 280—283 (1959) [Russisch]. 
Les problemes traites par I’A. (voir ci-dessus et aussi ce Zbl. 49, 172) pour une 
suite de produits de Blaschke sont repris pour une suite de fonctions holomorphes 
et ä caracteristique bornee dans le cercle-unite: 


27 
[log ren )|\a<c (|<r<L, k=12...), 
0) 


puis pour des fonctions meromorphes & caract£ristique bornee (la convergence uni- 
forme &tant alors döfinie par rapport & la metrique sphörique). Les demonstrations 
ne sont pas donne£es. ’ @. Bourion. 
Zajcev, M.N.: Über die Koeffizienten ganzer analytischer Funktionen. Vest- 
nik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 3, 3—8 (1957) 
[Russisch]. R 
Pour une fonction entiere qui satisfait A une &quation differentielle d’ordre 
infini du type considere par A. O. Gel’fond (ce Zbl. 49, 342), A. donne une borne 


inferieure de la densite des coefficients non nuls dans la serie de Taylor. 
j @G. Bourion. 


Rahman, Q.L.: On means of entire functions. II. Proc. Amer. math. Soc. 9, 


748—750 (1958). 
- Let f(@) be an entire function of order g and lower order A, and let 


1 DE Mu 1/ö 1 r EM $ 
Ms(r) = (25 iG e*°) | a0) ’ Mor) Fi ye+l J x (X) x, 
where 0<ö<oand -1<k< oo. M(r) denotes max |/(r e®)|. Using earlier 


a, 
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results (Part I, this Zbl. 73, 66) the author now obtains: I. If o u (r) m 
r) a -I1.IE0<A<o<oo then log Ma ,(r) m log Mair). 
De : 3 W. W. Rogosinski. 
Kövari, T.: On theorems of 6. Pölya and P. Turän. J. Analyse math. 6, 323— 
332 (1958). | 
Let f(z) be an integral function. Let M(r) = max If@)| and M(r,a,ß) = 


2l=r 

max |f(2)| for 2|=r and «<argz = B. Let f@) = I a,„„ 2"? have gaps such 
that n,/p > © as pP > 0°. Then, if fis of finite order, 0 <a< 2n,6> 0,Pölya 
has shown [Math. Z. 29, 549—640 (1929)] that for e > 0, (*) log M(r,&,& x 6) > 
(1—e)log M(r) for a sequence of values of r tending to infinity. P. Turän has 
shown [Acad. Republ. popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 1, Nr. 3, 27—32 
(1956)] that (*) remains valid for functions of infinite order if the stronger gap 
condition logn,logp>=1-+h> 1 holds. The author proves that Pölya’s result 
(*) is true for allrexcept a set of values of r of logarithmie density zero and Turän’s 
result is true for all r except a set of finite logarithmie density. In the proof, the 
author uses the recent results of J. Clunie (this Zbl. 50, 82; 64, 71) and inequalities 
due to Turän obtained in the reference quoted above. V. Ganapathy Iyer. 


Rahman, 0. I.: A property of entire funetions of small order and finite type. 


"Duke math. J. 26, 407-408 (1959). 


Es sei f(z) eine ganze Funktion vom Normaltyp der Ordnung 0 (( <o<2). 
Ferner seien (R,, S,) reelle Punktepaare mit R,<S, und $S,/R,„=0O(1), und 
C, sei ein R,, 8, verbindender Weg, der 2|=r (R,<r<s$,) jeweils einmal 


n n 


schneidet. Dann ist [e]-1-e1log |f@)|d|z| für n— oo beschränkt. D. Gaier. 
q 


Chamfy, Cristiane: Fonetions meromorphes dans le eerele-unite et leurs series 
de Taylor. Ann. Inst. Fourier 8, 211—261 (1959). 

Es sei /(z) analytisch in der Umgebung des Ursprunges: f?)=w+ u, 2—+:-. Es 
werden zunächst Ungleichungen für die v, (vgl. frühere Noten des Verf., dies. Zbl. 71, 
290; 78, 32) aufgestellt, welche notwendig und hinreichend dafür sind, daß f(z) 
meromorph istin |2| 1, |/@)| < 1 gilt auf |2| = 1, und f(e) in |2| < 1 genau p Pole 
besitzt (jeder Pol mit seiner Vielfachheit gerechnet). Diese Ungleichungen werden 
zunächst durch Zurückführung auf den Satz von J. Schur [J. reine angew. Math. 
147, 205—232 (1917)] erhalten, aber dann direkt durch Verallgemeinerung einer 
Methode von Dufresnoy und Pisot (vgl. Zbl. 64, 37). Im zahlentheoretischen Teil 
der Arbeit wird nun die Annahme gemacht, daß zusätzlich die u, ganze rationale 
Zahlen sind und zunächst gezeigt: Besitzt für ein beliebiges @ f(z2)—a nur endlich 
viele Nullstellen in |2|< 1 (jede Nullstelle mit ihrer Vielfachheit gerechnet), dann ist 
/(z) rational. Dann wird der Fall ins Auge gefaßt, daß f(z) in |z] < 1 genau zwei ein- 
fache Pole und keine auf |2|—=1 besitzt. Die Menge $ dieser Pole, das Inverse 
einer schon früher untersuchten Menge Z&, (vgl. Kelly, dies. Zbl. 41, 177; Samet 
dies. Zbl. 50, 265; dort mit S, bezeichnet) wird dann genauer untersucht. 


bi, er „ ie E. Hlawka. 
ejman (Meiman), N.: The monotonie argument prineiple and di iati 
of inequalities. Doklady Akad. Nauk SSSR 120, 1191-1193 ne 
L’A. a traite dans des travaux anterieurs (ce Zbl. 46, 83; pour des resultats 
apparentes obtenus par d’autres möthodes, voir A. G. Schaeffer ce Zbl. 52, 79) 
des problemes du type suivant qui se rattache A l’inegalit6 de Serge Bernstein pour 
la derivee d’une fonction de type exponentiel: connaissant dans le domaine D une 
majorante ©(2) d’une forme convenable pour (2) holomorphe dans D, obtenir pour 
f (2) une majoration au moyen de w’(z). Il aborde ici une &tude analogue pour des 
fonctions non uniformes, döfinies sur la surfa M 


i ce de recouvrement G d’un domaine @ 
deduit du plan par un systeme de coupures portees par l’axe reel. _@. Ba . 
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Sario, Leo: On univalent functions. 13. Skand. Mat.-Kongr., Helsinki 1957, 
202—208 (1958). 
Verf. betrachtet die minimalen Parallelschlitzabbildungen w— Poiz)= 


oo 


2+ N a,2”* eines beliebigen Gebietes W mit oo€ W: jede Randkomponente des 
1 ] 


Bildgebietes ist ein Schlitz der Richtung @ oder ein Punkt und unter allen möglichen 
derartigen Funktionen ist P, durch eine gewisse Extremaleigenschaft ausgezeichnet. 
Es wird bewiesen, daß das Bild einer festen Randkomponente y von W für jedes 
ein Schlitz ist, wenn das für mehr als einen Wert von p zutrifft. Darauf läßt sich 
leicht ein Beweis für die Tatsache aufbauen, daß die Funktion G = Pot Pap in 
Bildgebiet ergibt, dessen Randkomponenten Punkte oder konvexe Kurven sind. 
Ferner wird ein einfacher direkter Beweis für die Schlichtheit von @ gegeben, die sich 
(bei endlich vielfachem Zusammenhang) bei Schiffer in Verbindung mit der Ex- 
tremaleigenschaft dieser Funktion ergeben hatte [Duke math. J. 10, 209—216 (1943)]. 
H. Grunsky. 


Mocanu, P. T.: Sur un theor&me de recouvrement dans la elasse des fonetions 
univalentes. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 10 (63), 473—477, französ. und russ. 
Zusammenfassung 477 (1958) [Rumänisch ]. 

Diese Arbeit befaßt sich mit einer Präzisierung des Koebeschen Verzerrungs- 
satzes. Sei w=f(z) eine im Kreise |2|<1 eindeutige schlichte Funktion mit 
f(0)=0,f(0)=1 und Dder Kreis |2—}| < 4. Bezeichnet man mit A, das Gebiet, 
das von der Jordanschen Kurve, mit den parametrischen Gleichungen 


1— # = 5 h { 8 5 
I Ta kPa-NMa+9 (—-I<t<-+]N), y= 2(aretgt+ 27 loglt)) 


(w = Rev), begrenzt wird, so beweist der Verf., daß A,Cf(D) gilt. Dabei enthält 
das Gebiet A, das Segment (0, 4). Für den Beweis benutzt Verf. die allgemeinen Ver- 
zerrungsformeln, die er in seiner Dissertation gegeben hat. C. Constantinescu. 


Schild, Albert: On a elass of univalent, star shaped mappings. Proc. Amer. math. 
Soc. 9, 751—757 (1958). 

Von der Menge S derin |z2| < 1 schlichten Funktionen fr) =2+%,2?+--- 
wird die Teilmenge St*, bestimmt durch die Forderung Rz f(z)/f@)) > 3% in 
lz|<1, betrachtet. Für g(z)€ St* gelten der Verzerrungssatz |z|/(1 + 2) Ss 
9) < |z|/(1— |z|) und die Koeffizientenabschätzung |a,|<1. Zu fe)€S gibt 
es eine Zahl r,<1 mit der Eigenschaft Rz f(z)/f(z)) 2 3 auf 2 ep 
supr, ist größer als die Rundungsschranke und kleiner als die Sternschranke. 


Wert. zeigt 0.301 <r* < +. H. Wittich. 
Clunie, J.: On meromorphie schlicht functions. J. London math. Soc. 34, 215 — 
216 (1959). 


Im Anschluß an eine Arbeit von Nehari und Netanyahu (dies. Zbl. 79, 100) 
wird für Funktionen f(z) = = ar B5 a,2’, die |2| < 1 auf das Komplement einer 
vl 


in bezug auf z—= 0 sternförmigen Menge abbilden, die genaue Betragsschranke A, 


für allea, mit A, = 2(n + 1)-1, nebst Schrankenfunktionen, festgestellt. 
& E H. Grunsky. 


| Komatu, Yüsaku: On the range of analytie functions with positive real part. 


Ködai math. Sem. Reports 10, 145—160 (1958). 
The author considers three classes of functions, N, and R, being respectively 


class of functions, single-valued, regular and of positive real part in the annulus 


RR al n e N 
<)g<|z|<1 and normalized by the conditionz, | Pr el, i.e. 


B: classes in the papers reviewed in this Zbl. 86, 279, while St, denotes the. 


E 


e 
# 


i 


18 


the constant term in the Laurent expansion is equal to unity. Obviously R,ONR,- 
By the range set 2,(F) for the class F is understood the set [D(z):De F}, z being 
fixed. Using the integral representations 
Tc nz Eu h io 

dolp), S Brkerindotp), SB*@er'n) do) + J®* ) dı(p)—1 
respectively, ®* being the function in the last of the aforementioned reviews, the 
author determines the range sets for the three classes of functions. For the class R, 
(where the range set also may be determined in an elementary way, by transforming 
the Schwarz’ lemma from the unit circle onto the right half-plane) the range set is 
defined by |w— 1|/|w+1|< |z|. The equation P(z,) = ®, _ being a boundary 
point of the range set, holds for D(z)E N, if and only if 

Bl) = [vo +1), +(® — 1) 2]/® +1) — (®— 1) 2]. 
In the case of R, the range set is the closed convex set bounded by the image- 
curve of |2|=r by the mapping w—=®*(z), and the extremal function is 
D(z) = B*(z ei”), where x is determined uniquely (mod 2x) by the condition 
D(z,) = w. In the case of the class N, the following theorem is used: Any func- 
tion Ö(z)E R, is uniquely expressed in the form @&) = R(e) + T(2)— 1, RRENR, 
TRER, where NR, designates the class of functions T(z), T(g/2)ER,- The 
range-set Q,(R,) is shown to be the cross sum of the range-set 2,(R,) and 2,(R7) 
translated leftward by unity. The extremal function is D@(2) =D*(ze7i*) + 
®*(q/ze-‘P) — 1, where x and ß are uniquely determined by the condition ® (z,) =. 
Finally, the above results are generalized by determining the range-set Q,(L[F]) 
in the three cases, L being a linear operator satisfying certain conditions.“ 


H. Waadeland. 


Artemiadis, Nicolas K.: Sur les coefficients de Taylor de certaines elasses de 
fonetions. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 713—715 (1957). 


Inegalites verifices par les coefficients de Taylor de fonctions F() — 55 a„2" 
de z=rei® definies dans le disque-unit& et appartenant A l’une des ho 
suivantes: classe 7’ des fonctions typiquement reelles, telles que = 0, ,=1; 

' elasse M des fonctions telles que 9—=1 et ReF(z) > Im F(z) tg ( 2) dans une 
couronne r,<r<1; classe N des fonctions telles que = 0,0, = 1 "et Re F(z) + 
(+ r)(1—r)!ImF(e)tg(30)> 0 dans une couronne n<r<1. Exemples: si 
FEM, alors la, + 0,1] <2 et |a,|<2r +1; si FEN, alors las —a,|<2 


N: 1 
et a,|<n; si FET, et si Flr)w i_, pour r—>1,. alors S = nn 
K=1 


| Beitmt.:. 2a).  .J. Deny. 
Hayman, W.K. and P. B. Kennedy: On the growth of multi h } 
; J. London math. Soc. 33, 333—341 (1958). £ SET EnuBgr 


Die in K:|z|< 1 holomorphe Funktion f (2) heißt im Mittel p-wertig Re = f 
R > 
E N für O<R<oo W(R,.K,f) za pt, K,f)d®<pR, p eine positive 


Konstante, gilt. Dabei ist p(R,K, f) = [ n(R ei*) da. Halte; gibt a RN, 
ö 


der in K gelegenen a-Stellen von f(z) an. Aus lim (1. r)» M(r,f)>0 folgt f 
die Existenz einer Zahl g9, 0<p< 2a, MAR: > 
f oe gleichmäßig für O<ö<|pP—-H| <a 


mit folgender Eigenschaft: Bei r—1 
log |f(r ein) |< o (tg 2 )") | a ee 


1l—r 
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Weiter gibt es zu gegebenem p, 0 <p< 0, und u(r)Y0 bei r—1 einein K 
holomorphe und im Mittel p-wertige Funktion /(2) mit den Eigenschaften 
/r)| »oa(l—r)-?, r—1 und «a unabhängig von r, lim —— ul >. 
v1 Re) log(l= rer 
H. Wittich, 


Antonjuk (Antoniuk), G. K.: Covering of areas for funetions regular within a 
ring. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 9—10 (1957); Berichtigung Ibid. 121, 774 
(1958) [Russisch]. ii, 

Vorankündigung der inzwischen in Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 1 (Ser. 
Mat. Mech. Astron. 1), 45-65 (1958) veröffentlichten Ergebnisse. T. Gentschev. 

Tumarkin, @. €. und I. Ja. Chavinson: Zur Bestimmung von analytischen 
Funktionen der Klasse E, in mehrfach zusammenhängenden Gebieten. Uspechi mat. 
Nauk 13, Nr. 1 (79), 201—206 (1958) [Russisch]. 

Let @ be an arbitrary n-connected domain with boundary I = 55 Le 
The analytical function f(z) belongs to the class E,(G) if there exists a een 
A such that /', is the boundary of the domain G,CG, 6,>@ for 
i—>0oo and lim sup | If(2) P |Jd2| <oo. Let z=o(w) be a conformal mapping 

i>o i 
of @ onto the canonical eircular domain K. The necessary and sufficient condition 
for f@)E€E,(G@) is that the subharmonie function |f(p(w)) |? |p' (w)|, we K, 
possesses in X a harmonie majorant function. In addition some properties of all 
classes are given. J..Gorski. 

Foos, Sister Barbara Ann: The values of certain sets of modules. Duke math. J. 
26, 467—484 (1959). 

Es seien G’ und @’' einfach zusammenhängende, den Punkt w—= 0 bzw. & 
enthaltende Gebiete, @ ein zweifach zusammenhängendes Gebiet, das G’ von @" 
trennt. Es seien M’ und M’ die reduzierten Moduln von @’ und @’’ im Sinne von 
Teichmüller (dies. Zbl. 20, 238), M der Modul von @. In Anschluß an Methoden | 
von Jenkins bestimmt Verf. a) den Bereich der Wertepaare (M’, M’'), wenn 
w— 1 weder in @’ noch in @” liegt, b) den Bereich der Wertepaare (M, M’), wenn 
G'' das Äußere des Einheitskreises ist und w=«x(0 <x <1) zwischen @ und @ 
fällt, ec) den Bereich der Wertetripel (M’, M, M''), wenn w = « zwischen @ und @’ 
fällt, w=y zwischen G und @" ((<a<y<oo). G. af Hällström. 

Kuramochi, Zenjiro: Analytie funetions in the neighbourhood of the ideal 
boundary. Proc. Japan. Acad. 33, 84—86 (1957). 

Verf. stützt sich auf ein früher bewiesenes Theorem, nach welchem R’ eine Teil- 
fläche einer nullberandeten Fläche R darstellt mit kompakter relativer Berandung. 
Ist dann f(z) eine beschränkte analytische Funktion auf R’, so hat f(z) einen Grenz- 
wert, wenn z gegen eine ideale Randkomponente von KR’ strebt. Dieses Ergebnis 
wird nun auf allgemeinere Flächenklassen erweitert: R’ € O4»(O42), dann hat /(z) 
einen Grenzwert, wenn z gegen eine Randkomponente von R’ strebt. 

H. P. Künzi. 

Gol’dberg, A. A.: Über eine Klasse von Riemannschen Flächen. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 49 (91), 447—458 (1959) [Russisch]. 

Verf. betrachtet die Riemannsche Fläche R, deren Verzweigungspunkte auf 
endlich vielen Grundpunkten liegen und die aus einem endlich blättrigen Kern und 
aus p n-Enden besteht. Einxr-Ende ist eine Riemannsche Fläche, die einem folgender- 
maßen definierten Streckenkomplex K entspricht: Es sei K der Streckenkomplex 
einer Riemannschen Fläche auf die die doppeltperiodische Funktion o(z) dieendliche 
2-Ebene abbildet. Indem man einige Strecken aus K schneidet, bleiben aus X Zellen, 
von denen jede dem periodischen Teil dieser Fläche entspricht. Man behält in u: 
nur die Zellen, welche bei der Abbildung dieses Zellennetzes auf das Netz der Ganzen 


. 
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. . 2 ' 
von Gauß in der Z-Ebene, zu in dem Winkel 0’ <argZ< 6", 2n > eh; 
z ; 5 | E 
liegenden Quadraten entsprechen und man fügt dabei noch passend gewählte Strecken. 


hinzu. Die Konstruktion wird auch in Fällen 0” =9 und 6" — 0’ + 2n aus-, 


geführt. Ist p(z) = P(z) (die Funktion von Weierstrass), 9 =0 und 0" =, 
rt bzw. 3 7, so ist K periodisch, doppeltperiodisch bzw. Viertelsende. Angenommen, 
daß zwischen 2 x-Enden von R je ein logarithmischer Verzweigungspunkt sich be- 
findet, so setzt der Verf. eine quasikonforme Abbildung von R auf die endliche 
£-Ebene fest, die sich in © = oo konform verhält. Das gestattet ihm die Ergebnisse 
von H. Künzi zu verallgemeinern, indem er die asymptotischen Eigenschaften der 
meromorphen Funktion w = (2) untersucht, welche die endliche z-Ebene auf R 
konform abbildet. Ist 0” > 0’ für wenigstens ein z-Ende von R, so ist ö(a, f) = 0 
für jeden Wert a; f(z) hat p asymptotische Werte; die Form der Zielwege wird an- 
gezeigt; die Ordnung und der Typus von f(z) bestimmt und n(r, a, f) abgeschätzt. 
Ist 6’ = 6', so hat R nur fast periodische Enden. Diese Ergebnisse erweitern sich 
auch falls 2 z-Enden anliegend sind oder falls statt 9(z2) man g(z”) nimmt. 
C. Andreian Cazacu. 

Gäl, Istvän $.: Conformally invariant metries on Riemann surfaces. Proc. nat. 
Acad. Sei. USA 45, 1629—1633 (1959). 

Mittels der Extremallänge führt der Verf. auf kanonische Weise auf jeder 
Riemannschen Fläche zwei Entfernungen d!,d?(d!<<d?) ein, deren Topologien mit der 
Urtopologie zusammenfallen ; die einfachzusammenhängenden Riemannschen Flächen 
vom elliptischen und parabolischen Typus sind aus diesen Betrachtungen ausge- 
schlossen, denn sie führen zu d! = d?—= 0, und dasselbe gilt für d! und die einfach- 
zusammenhängenden Riemannschen Flächen vom hyperbolischen Typus. Es sei X 
ein Gebiet auf der Riemannschen Kugel, U? (i—=1, 2) die gleichmäßige Struktur auf X, 
die der Entfernung di entspricht, und U die gleichmäßige Struktur die der Kugelent- 
fernung entspricht. Ist X nicht einfachzusammenhängend, so ist U? vollständig 
und feiner als U. Besteht überdies der Rand von X nur aus endlich vielen Jordan- 
kurven, soist Ul= U. Daraus folgert man den bekannten Satz von Carath&odory 
über die Ränderzuordnung bei konformen Abbildungen von (einfach- und mehrfach- 
zusammenhängenden) Jordangebieten. C. Constantinescu. 


Belinskij (Belinskü), P. P.: Normality of families of quasiconformal mappings. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 128, 651—652 (1959) [Russisch]. 

Verf. untersucht die Familien von topologischen Abbildungen w = f(z), die 
ähnliche Normalitätseigenschaften wie die Familien von konformen Abbildungen 
haben. Eine Folge von quasikonformen Abbildungen kann sich durch eine passende 
Normierung (Ahnlichkeitstransformationen der Ebenen z und w) in eine kompakte 
Folge verwandeln. Man beweist den Umkehrsatz: Es sei M eine in bezug auf die 
Transformationen !=az-+b und wW=aw- b invariante Familie von topolo- 
gischen Abbildungen, mit folgender Eigenschaft: Jede Folge w = f,(z)EM, wobei 
die Definitionsgebiete D, von f, einen nichtleeren Kern D haben, verwandelt sich 
durch eine Normierung w = a, f„(2) + b, in einekompakte Folge (d.h. eineim Inneren 
von D gegen eine Funktion aus M gleichmäßig konvergierende Folge). Dann sind 
die Abbildungen von WM g-quasikonform, wobei g eine von abhängigeKonstante ist. 

Ü. Andreian Cazacu. 
Schabat, B. W.: Über Abbildungen, die durch Lösungen von Systemen partieller 
’ Differentialgleiehungen erster Ordnung verwirklicht werden. Ann. Acad. Sei. Fen- 
nicae, Ser. A I 251/8, 98. (1958). 

Wiedergabe eines Vortrages, den Verf. 1957 auf dem Internationa 
über Funktionentheorie in Helsinki gehalten hat. Es handelt sich um einen sehr 
knappen Bericht über die Eigenschaften jener schlichten Abbildungen, die durch 
Lösungen eines Systems partieller Differentialgleichungen erster Ordnun 
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allgemeinerte Cauchy-Riemannsche Systeme) vermittelt werden. Dabei a in 
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erster Linie Untersuchungen aus der Schule von M. A. Lavrent’ev erwähnt, der 
selber mit einer Arbeit aus dem Jahre 1935 die Aufmerksamkeit auf diese auch für 
die Anwendungen wichtigen Abbildungen lenkte. H. Wittich. 

Povolockij (Povolotskii), A. I: Singular point indiees of pseudoanalytie fune- 
tions. Doklady Akad. Nauk SSSR 129, 265—267 (1959) [Russisch ]. 

Mit Hilfe des von Krasnosel’skij eingeführten Begriffes der Rotation eines Vektor- 
feldes untersucht Verf. pseudoanalytische Funktionen mit endlich vielen Singulari- 
täten verwickelterer Art, als jene von Morse, Gachov und Krikunov betrachteten. 
So bestimmt er die Indizes und die Verteilungen des Vektor-Indexes der Singulari- 
täten, welche einem Urbild eines Verzweigungspunktes, einem Pole, einem logarith- 
mischen Punkt bzw. einem Punkt, der gleichzeitig Pol n-ter Ordnung und logarith- 
mischer Verzweigungspunkt ist, entsprechen. Dann beweist er den Satz: Es sei 
(2) im Gebiete D von Zusammenhangsordnung», pseudoanalytisch, und / der Vektor- 
Index der Funktion Re f(z) in bezug auf den Rand von D. Hat f(z) in D nur endlich 
viele Singularitäten a, von der oben erwähnten Art und bedeutet> (a,) den Index von 4; 
so ist I y(a,) =2—»+ I. Die Ergebnisse können auch auf Gebiete von unend- 
licher Zusammenhangsordnung oder auf mehrblättrige Gebiete ausgedehnt werden. 

C. Andreian Cazacu. 

Young, G. S.: Extensions of Liouville’s theorem to n dimensions. Math. Scan- 
dinav. 6, 289—292 (1958). 

Verf. beweist die folgenden Aussagen, die den Satz von Liouville, daß jede 
ganze und beschränkte Funktion eine Konstante ist, auf den E” verallgemeinern. 
Theorem A: „Sei f:E" — E" eine differenzierbare Abbildung mit Jacobischer Deter- 
minante J(f) > 0. Existiertnun lim f(p), soist J(f) = 0.“ Darin ist der Liouville- 


sche Satz enthalten. EN wird zurückgeführt auf Theorem B: ‚„D sei ein 
Gebiet in Z”, f:D— E” in D differenzierbar, in D stetig und J(f) > 0. Ferner sei R 
eine Kugel vom Radius r, RCD. In R sei f ein-eindeutig und J(f) > k. Dann ist 
die Oszillation von f auf dem Rand von D nicht kleiner als 2 - kl/@. r.““ Verf. weist 
darauf hin, daß Theorem B in Einzigkeitsbeweisen bei Funktionen mit gegebenen 
Randwerten benutzt werden kann. W. Rothstein. 
Suvorov, @. D.: Über die Verzerrung der Abstände bei schlichten Abbildungen 
abgeschlossener Bereiche. Mat. Sbornik, n. Ser. 45 (87), 159—180 (1958) [Russisch]. 
Let D be a simply connected domain on the z-plane containing the eircle 
2|<6, ö<1, oo€D. Let 2,2, be two arbitrary points of D and (2, 2) = 
min [o} (2; 22); 02 (27, 25)] where 0, (21, 2,) is the lower bound of spherical lengths of 
all curves contained in Dand connecting, with 2,, 03 (21; 2) thelover bound of spherical 
lengths of all eurves which divide D into two domainssuch that 2,,2, belong to one do- 
main, the origin to the other one. Finallylet (*)o(2,2,D)=_ inf, [042,2)+0(%23)] 


ze D,2=0 
and w= Tl), T(@) = h(®,y) +ifs(®,y), T(0)— 0, an arbitrary topological 
mapping of D onto A of the class O7, introduced by the author. "The estimation for 
o(T (2), T (z,), A) in terms of Riemannian metric (*) introduced in Dand A is given. 
As an application of this result the author gives the estimation of the degree of equi- 
continuity for different classes of topological maps. 54 J. Gorski. | 

Leja, F.: Sur le domaine de convergence des series de polynömes homogenes de 

_ deux variables eomplexes. Ann. Polon. math. 6, 93—98 (1959). 

Es seien: A= (a,b); A’ = (a',b') Punkte des Raumes der beiden kom- 
plexen Variablen x,y; J:2=4+ (a’ — 4) t, I b+ (d —b) b, 0< Bet u 
Strecke AA’; |AA’|=}%|ab’—ba’| die “distance triangulaire” von 4, Ar: 
u—=(x,y) und t(u) =t(x,y) erklärt durch |A A| -t(2, y) = Au] + |A’u|+ 

((A u] + |4’ u]? — |B w2])Y?, mit B= (a’ — 4, b’ —b). Für die Reihen F= 
& P,(x, y) homogener Polynome P, (x, Y) beweist Verf. : (1) Ist F fast überall auf J 
beschränkt und ist |A A’|> 0, so konvergiert F gleichmäßig in der Umgebung 
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eines jeden Punktes von t(x, y) < 1. (2) Es gibt eine auf J gleichmäßig konvergente 


Reihe F, deren Divergenzpunkte in t(z,y) > 1 dicht liegen. — Ähnlich wird das 
Gebiet gleichmäßiger Konvergenz von F unter der Voraussetzung charakterisiert, 
daß F auf zwei Strecken beschränkt ist. W. Rothstein. 


Bremermann, H. J.: Construetion of the envelopes of holomorphy of arbitrary 
domains. Revista mat. Hisp.-Amer. 17, 175—200 (1957). 

Jedem unverzweigten Riemannschen Gebiet @ über dem ©" ist ein kleinstes 
unverzweigtes Riemannsches Gebiet 4 (G), die Holomorphiehülle von @, zugeordnet, 
derart, daß die in @ holomorphen Funktionen simultan in 4 (@) holomorph fortsetz- 
bar sind. Während die Existenz von H(G) leicht allgemein nachgewiesen werden 
kann, ist die effektive Herstellung der Holomorphiehülle zu einem konkret vor- 
gegebenen Riemannschen Gebiet @ meist schwierig. Konstruktive Methoden zur 
Bestimmung von H(G) sind bisher nur für Riemannsche Gebiete spezieller Struktur 
(z.B. für Reinhardtsche und Hartogssche Körper, Tuben- und Halbtubengebiete) 
bekannt. In der vorliegenden Arbeit wird nun ein Iterationsverfahren beschrieben, 
das Holomorphiehüllen zu Riemannschen Gebieten in wichtigen Fällen zu approxi- 
mieren gestattet. Der wesentliche Schritt dieses Verfahrens — vom Verf. als c-i- 
Prozeß bezeichnet — besteht darin, das gegebene Gebiet G, falls es nicht schon 
Holomorphiegebiet ist, durch Vereinigung mit einem geeignet zu bildenden pseudo- 
konvexen Gebiet zu vergrößern (,‚c-Prozeß‘‘) und sodann in bestimmter Weise Punkte 
über dem gleichen Grundpunkt zu identifizieren (,,i-Prozeß“‘). Ist @ ein Gebiet des 
€" und ist bekannt, daß AH (G) schlicht ist, so läßt sich das Verfahren in vereinfachter 
Form anwenden, insbesondere entfällt der Identifizierungsprozeß. Verf. zeigt, wie 
sich in diesem Falle eine Folge von Gebieten @, herstellen läßt, die gegen H(G) 
konvergiert. Im allgemeinen Fall gilt wenigstens, daß, wenn eine durch Iteration des 
c-i-Prozeßes gewonnene Folge von Gebieten gegen ein pseudokonvexes Riemann- 
sches Gebiet @* konvergiert, G* mit H(G) identisch ist. — Das Verfahren beruht 
wesentlich auf einem vom Verf. an anderer Stelle bewiesenen Fortsetzungslemma, 
das klassische Fortsetzungssätze verallgemeinert; ferner spielen Sätze-von K. Oka, 
P. Lelong und dem Verf. über pseudokonvexe Gebiete und plurisubharmonische 
Funktionen eine wichtige Rolle. Verf. weist darauf hin, daß sich einige seiner Aus- 
sagen auf Gebiete über komplexen Banach-Räumen übertragen lassen. K. Stein. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Satake, Ichiro: On Siegel’s modular funetions. Proc. internat. Sympos. alge- 
braic number theory, Tokyo & Nikko Sept. 1955, 107—129 (1956). 

This is the first one of a series of three important papers concerning this subject. 
In the case of ordinary modular functions the upper halfplane > 0 is studied 
modulo the modular groups. The quotient V, = H,/M, is then the well-known 
fundamental domain for the modular group. In the theory of the modular functions 
of degree n one constructs the quotient H,/M, = V„ in the same way. Now one . 
may ask for a compactification of this set V,. In this first paper Sataka gives such 
a compactification in the case » — 2. In a second [On the compactification of the 
Siegelspace, J. Indian math. Soc. 20, 259-281 (1956); this Zbl.72, 300] he deals with 
the general case. In this paper an essentially (?) different compactification is given. 
In a third paper (reviewed below) Baily proves that it is possible to find an iso- 
morphism ofacompactification V,, of V as a general analytic space to anormal pro- 
jective variety. It may be useful, specially for those who are interested in this 
subject but not yet specialists, to remark that in 1957/58 the ‘“S&minaire Henri‘ | 
Cartan, Ecole Normale Superieure” was devoted to these topics. (10e annee; 1957/58: 
Fonctions automorphes. Vol. 1,2). Now we return to Satake’s first paper in thiz } 
series. An essential tool in the theory are the V-manifolds, that are complex analytic 
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manifolds with ramifications. These V-manifolds are topological spaces such that 
each point has a system of neighbourhoods homeomorphie to quotient spaces U/G, 
where U is a domain in C” and @ is a finite group of analytic automorphisms. The 
greater part of the classical theory of manifolds can be carried over to these V-mani- 
folds [I. Satake: Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 359-363 (1956)]. The compac- 
tification is obtained by joining to V „certain V-manifolds of lower dimension. These 
lower-dimensional manifolds are constructed in a clear manner. If we put them in 
a symbolic notation we can say that we consider in the two-dimensional case mani- 
folds of dimension 2, 1 and 0 of type ae (” a (r ar Then we need a 
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suitable construction for adding the original V-manifold and the lower-dimensional 
ones in such a way that the junction is a V-manifold which contains the original 
one as an open submanifold. Here one has to use the reduction theory of Siegel for 
complex matricees X +iY in the upper half plane. The difficulty remains to 
compactify the additional lower-dimensional space. This is rather complicated and 
the author completes this only in the case n — 2, in which case the additional space 
is one-dimensional and this case can be dealt with the classical theory of elliptie 
functions. At this point the author uses explicitely the functions 9, p and 7 for in- 
stance. [In the second paper (mentioned above) theauthor usesa much handier method, 
using more general theories such as fibre spaces and sheaves. F. van der Blij. 

Baily jr., Walter L.: Satake’s eompaetifieation of V„. Amer. J. Math. 80, 348— 
364 (1958). 

In this paper the work of Satake is carried on. We may refer to the 
general remarks made in the review given above. The essential result in this 
paper is the theorem that V/;, a compactification of the quotient H,/M, of the 
upper half plane modulo the modular group of degree n, is a general analytic 
space and that V/; is isomorphic, analytically, to a normal projective variety. As 
a consequence of thistheorem the author proves that each meromorphic function in 
H,„, invariant under M,,, is the quotient of two automorphie forms of like weight 
(n > 2). The author announces another paper in which he will prove that these 
theorems can be carried over to the case of subgroups of finite index of the modular 
group M,, for instance the congruence subgroups of step N. The proofs of these 
theorems. are rather complicated. An essential tool is the theorem: If V}_, has a 
local basis at each point of V7, and if V}_ı is a general analytic space, then vr isa 
normal general analytic space. F. van der Blij. 

Newman, Morris: Congruences for the ceoeffieients of modular forms and for the 
eoeffieients of j(r). Proc. Amer. math. Soc. 9, 609—612 (1958). oa 

Wird mite(— 1) = 1 die Folge der Koeffizienten ce (m) der absoluten Modulinvarian- 


ten j(r) = I c(m) e?xim neben der Folge {p,(m)} betrachtet, welche aus 
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Ua) B5 p,(m) x” entsteht, so verallgemeinern sich die klassischen 
1 m —0 


Ke aften mod 5, 7,11 auf größere Primzahlen. Verf. beweist u 
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gemeinerungen. W. Müser.‘\ 2 


Newman, M. and I. Reiner: Inelusion theorems for congruence subgroups. 
Trans. Amer. math. Soc. 91, 369—379 (1959). 

Let G; be the group of unimodular (integral elements) matrices of determinant 
+1 and of trows. Let t=r+35 where r and s are two positive en = 
n>0. Let @,,(n) be the subgroup of G@, consisting ‚of matrices U = ( e Kal \ 

i = that tis an even 
C = 0 (mod n), A having r rows and columns. In Sri ve 
er u @,, (m, n) to be the subgroup of G,, of matrices U above with A=0 
6* 
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(mod m) and C= 0 (mod.n). Let Hbea subgroup of Gr. The authors prove 
1. i£ G, ,(mn)CHCG,,s(n) then 7 = G,,s(dn) for some divisor d of m and 2.18 
G,(m, n)CHCG, and (m,n)=1, then H = G,(m,,n,) with m, a divisor of m 
and n, a divisor of n. The authors prove also analogous theorems for subgroups 
of the modular group of degree n. Special cases of theorems 1 and 2 have already 
been proved by M. Newman (see this Zbl. 64, 327). K.@. Ramanathan. 

Pjateekij-Sapiro (Piatetsky-Shapiro), I. I.: Diserete subgroups of the group of 
analytical automorphisms of the polyceylinder, and automorphous forms. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 124, 760—763 (1959) [Russisch ]. 

Verf. untersucht verallgemeinerte hyperabelsche Transformationsgruppen (in 
Abweichung von der meist üblichen Definition der hyperabelschen Transformationen 
werden auch Variablenvertauschungen zugelassen). Als Invarianzgebiet wird D: 
z,|<1,j=1,...,r, benutzt. @ sei die Automorphismengruppe von D. I’ be- 
zeichne eine diskrete Untergruppe von G, deren Fundamentalbereich endliches Volu- 
men hat. Verf. teilt die folgenden Resultate mit: Enthält /’ eine Transformation y 
mit y@),=2, für 1<Sj<v, aber yle), #2, für v<j<n, so ist /' kommen- 
surabel mit einem direkten Produkt /]XxI/,, wobei /\ nur Transformationen y 
mit y(@);,—=2, für v<j<n und /, nur Transformationen y mit y@),—=2, für 
1<j<v enthält. Durch einen einfachen Grenzprozeß kann man mittels der nicht- 
euklidischen Metrik auf D zwischen zwei Randpunkten von D einen Abstand defi- 
nieren, der gegen @ invariant ist. Diejenigen Punkte des Randes D’ von D, die von 
einem festen Randpunkt endlichen Abstand haben, bilden eine Punktmenge, die als 
Komponente von D’ bezeichnet wird. Jede Komponente von D’ ist unter @ einem 
Bereich f@,.-,2,1..,1)||,|<1, 1<j<v} äquivalent. Eine Kompo- 
nente F von D’ heißt rational in bezug auf /', wenn @,(F)/I'NG,(F) kompakt ist, 
G,(F) ist dabei eine gewisse Gruppe von Transformationen aus @, die F punktweise 
festlassen; die Kompaktheitsbedingung entspricht der für parabolische Spitzen 
üblichen Forderung der Existenz von n unabhängigen Translationen (die sich jetzt 
übrigens nach einer passenden Transformation als Elemente eines total-reellen 
algebraischen Zahlkörpers erweisen). Es gibt nur endlich viele nach 7’ inäquivalente 
in bezug auf J'rationale Komponenten von D'. Für den Rang N, der Schar der gan- 
zen Modulformen vom Gewicht m (d. h. der Dimension — 2m) ergibt sich (im Original 
durch einen Druckfehler entstellt) lim m” N, = "nz" V, wo V das Volumen des 
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Fundamentalbereiches von /'ist. Dabei ist zu beachten, daß V mit der im Einheits- 
kreis üblichen Normierung der nichteuklidischen Metrik bestimmt ist, bei Verwen- 
dung der in der oberen Halbebene üblichen Normierung (ds? = y? |dr|2) ist die 
rechte Seite mit 4” zu multiplizieren. Entsprechende Ergebnisse gelten auch für die 
anderen beschränkten symmetrischen Gebiete. In allen Fällen läßt sich für die in 
bezug auf J' rationalen Komponenten des Randes das Satakesche Abschließungsver- 
_ fahren durchführen. Der erweiterte Quotientenraum ist ein normaler komplexer 
Raum. Für die klassischen arithmetischen Gruppen ist er kompakt, was zur Folge 

hat, daß der Funktionenkörper algebraisch ist. K.-B. Gundlach. 


Gel’fer, S. A.: Über das Maximum des konformen Radius des Fundamental- 
bereichs einer gegebenen Gruppe. Mat. Sbornik, n. Ser. 44 (86), 213—224 (1958) 
[Russisch]. 

R The author generalizes the results obtained by Lavrent’ev (thisZbl. 10,264) con- 

_  eerning the determination of the domain with the greatest conformalradius. Let 7! be 
the group of linear transformations, a}, Ay... ., Q,, & System of points and {D} a family 
of simply connected domains such that 1° every domain D, 0€ D, does not contain the 
points a, and the points congruent with respect to the group T „2° the domain D does 

not contain points congruent with respect to T',. There arises the question to find the 
domain De{D} with the greatest conformal radius. Let 8, (©1,@;) be a class 
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of analytic and schlicht functions w — I@)= 5 c„2* which maps ?|< 1 onto 
Nn=(0 
the domains De {D} and T, the group of transformations w* = no, + n, OPR 


©, — const., Im (0,/@®,) #0. The author proves the theorem: if w — I(@)E€ 8,(@,, ®,) 
realizes the maximum of |f‘(0)|, then it satisfies some differential equation of the 
first order and transforms |z| < 1 onto the domain D with the properties: 1. D is 
the fundamental domain S, of the group T,, whose boundary contains a finite number 
of analytic arcs which are congruent with respect to the group T,, and 2. finite number 
of analytie slits joining the boundary of S, with the points a, k=1,...,m. 
J. Görski. 

© Greenhill, Alfred George: The applieations of elliptie functions. Unabridged, 
unaltered republ. of the work first published in 1892. New York : Dover Publications, 
1nc231989: X12357 Dr 8. 1,20; 

Vgl. die Besprechung in Jahrbuch Fortschr. Math. 24 (1892), 410. 


Kelisky, R. P.: Inverse elliptie funetions and Legendre polynomials. Amer. 
math. Monthly 66, 480—483 (1959). 

Die elliptischen Integranden sind den erzeugenden Funktionen der Legendre- 
schen Polynome verwandt. Dementsprechend entstehen für die elliptischen Integrale 
deren Potenzreihen. Mit |x|<1 etwa 
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Verallgemeinerungen. W, Maier. 


Koiter, W. T.: Some general theorems on doubly-periodie and quasi-periodie 
funetions. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 62, 120—128 (1959). 

In erster Linie zwecks späterer Anwendungen auf ebene Probleme der Elastizi- 
tätstheorie untersucht Verf. nicht-meromorphe doppeltperiodische und quasi-periodi- 
sche Funktionen, welche in einer doppeltperiodischen Menge von „Löchern“ beliebige 
Singularitäten aufweisen dürfen. Dazu wird das Cauchysche Integral abgeändert, 
indem sein Kern (E— z)-! durch die Weierstraßsche Zeta-Funktion &(t—z) ersetzt 
wird. Das abgeänderte Cauchy-Integral F(z) = (2r:)-! 6 fit) &(t—z)dt (f soll 
eine Hölder-Bedingung erfüllen) über dem Rand L, des „Grund-loches“ definiert 
quasiperiodische Funktionen F_ in den Löchern, bzw. F, außerhalb derselben, 
mit zyklischen Inkrementen 2%, und 2&,. Das Randwertproblem für quasi-periodi- 
sche und doppeltperiodische Funktionen (welche holomorph sind außerhalb der 
Löcher) besteht in der Vorgabe der Inkremente 2x, und 2x, (evt. Null) sowie der 
stetigen Randwerte auf Z,; eine (wenn auch implizite) notwendige und hinreichende 
Bedingung für die Lösbarkeit des Randwertproblems wird angegeben. Weiter wird 
bei kreisförmigen Löchern eine Reihenentwicklung der quasi-periodischen holo- 
morphen Funktion besprochen. J. Hersch. 

Goldberg, Richard R.: Convolution transforms of almost periodie functions. 
Rivista Mat. Univ. Parma 8, 307—312 (1957). £ 

Let (a2 be a sequence of real numbers such that I a, ” < oo, let Kae, 


and b be real numbers with (b — b„)? = o(, Ss GT ) as n—0o, and let 
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Let D denote differentiation, and let e*? h(x) be defined as h(x + a). The author 
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then proves the Theorem. A necessary and sufficient condition that f(x) € 0” 
(00 <x<o0) be representable in the form 


la)= il Ca -Yol)d -o<x<o), 

. . p . \o .p = 
where g(f) is almost periodic, is that the functions 2% (D) f(x)jn—ı be uniformly 
bounded, and be majorized (with respect to translation properties) by some almost 
periodie function. E. Folner. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


e Greenspan, Donald: Theory and solution of ordinary differential equations. 
New York: The Macmillan Company 1960. VIII, 148 p. $ 5,50. 

The author says in his preface, “The mayor purpose in writing the book is to 
deal with, as effectively as is possible, some of the ubiquitous problems resulting from 
overspecialization..... I have therefore tried to present an exposition of ordinary 
differential equations which will require approximately one semester of intensive 
study and which will provide the student, no matter what his major interest may be, 
with some broad insights into this vital subject.” The reviewer believes that the 
author has succeeded rather well with his project. The method of presentation is 
not one which is common to many of the standard college texts on differential equa- 
tions. More than one quarter of this text of 148 pages is devoted to a study of exi- 
stence and uniqueness theorems. The method of representation here is clear and 
rigorous and certainly well done. This reviewer would have liked to have seen the 
Cauchy-Peano existence theorem included in this section. The chapter headings 
and some of the topics treated are: (1) Basic Concepts (review of basic definitions of 
sets, functions, limits, integrals, solutions of ordinary differential equations); (2) 
First-Order Equations (the usual topics); (3) Linear Differential Equations of 
Second Order (Wronskian, auxiliary equation, method of undetermined eoefficients, 
variation of parameters); (4) The General Linear Differential Equation of Order n 
(extension of topics treated in (3), Jacobi-Liouville formula for the Wronskian, a 
some-what too brief treatment of the Laplace-Transform method); (5) Existence 
Theory (metrie spaces, Picard-Lindelöf existence and uniqueness theorem for equa- 
tions of first order, extension of the solution, systems, equations of order n, appendix 
treating same via Banach’s fixed point Theorem); (6) Linear Systems (only systems 
of two equations in two unknown functions are discussed); (7) Special Functions 
(a brief treatment of second order equations without proofs, regular singular points, 
method of Frobenius, classical special functions); (8) Approximate Solutions (gra- 
phical methods, Runge-Kutta, boundary value problems); (9) Survey of Other 
Topies (eigenfunctions), Sturm-Liouville problems, Fourier series, oscillation theory). 
The book contains a large number of carefully worked out illustrative examples and 
 exercises (without answers) and the usual physical problems are left out. In the 
opinion of the reviewer, this brief and modern text, which keeps a balance between 


the theoretical and practical approach, can certainly be recommended to upper 
undergraduate students. P. L. Butzer. 


Abian, Smbat and Arthur B. Brown: On the solution of the differential equation 
f(x’) = 0. Amer. math. Monthly 66, 192—199 (1959). 
Es werden der Existenzsatz und die Unizität von Integralen in ei 
Punkte für die Differentialgleichung (x, y, y') — 0 a De en 
lichkeit, y’ explizit auszudrücken, nicht vorausgesetzt. Es werden die Voraussetzungen 
angegeben, bei welchen durch den Punkt (x,, y,) genau eine Integralkurve Y — Yıa) 
geht. Die Funktion Y(«) wird als Grenzwert einer Folge sukzessiver Approximatio- 
- £  : 


- 
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nen {Y„(x)} gewonnen, wobei 
x 


r c 
Y.@)=y+ | Ei yo) di I al) = f RER ORTE 


Co 


Die Funktion F ist durch die Gleichung F (x, y,2)=2—kf(x,y,2) gegeben, wobei 
die Konstante k in dem Artikel näher bestimmt ist. Als Beispiel wird die Integral- 
kurve der Differentialgleichung f(x, y, y) = — (y')? 4 y+4y—2x2— 7/64 = 0 
bestimmt, die durch den Punkt (0, 0) geht. M. Laitoch. 


Ivanov, V. N.: Berichtigung. Uspechi mat. Nauk 14, Nr. 6 (90), 246 (1959) 
[Russisch ]. 

Betrifft die in diesem Zbl. 80, 70 angezeigte Arbeit. 

Perron, Oskar: Über lineare Differenzengleicehungen und eine Anwendung auf 
lineare Differentialgleichungen mit Polynomkoeffizienten. Math. Z. 72, 16-24 (1959). 

Bei der Untersuchung der Lösungen der linearen Differentialgleichung 
yo) + pa) yrd —...+9,(2)y= 0, p,(x) Polynome, wurde wiederholt ein 
Satz von E. Perron über das infinitäre Verhalten der Lösungen der linearen Diffe- 
renzengleichung D,„+ P(6) Damıt: +0) D;=0j5=0,1,..., heran- 
gezogen. Verf. zeigt, daß dieser Satz aus einem 1921 bewiesenen Ergebnis über die 


homogene Summengleichung = (a, + b,) 24, = 0 =0,1,..., gewonnen wer- 
NZ 

den kann. Damit ist der Beweis gegenüber seiner ursprünglichen Fassung wesentlich 

abgekürzt worden. H. Wittich. 


Korobejnik, Ju. F.: Untersuchung von Differentialgleichungen unendlicher 
Ordnung mit Polynomen als Koeffizienten mittels Operatorgleichungen vom Integral- 
typus. Mat. Sbornik, n. Ser. 49 (91), 191—206 (1959) [Russisch ]. 


On considere l’equation (1). =, P,(&) y® = g(x) ou P,(x) sont des polynomes 
de degres croissants et g(x) ns fonction entiere; on designe par solution de (1), 
une fonction entiere y(x) qui satisfait a (1). Siles a) sont les coefficients de P; (x), et 
ey pouurn>k>1l, au — 1, alors l’&quation donnee peut-&tre transformee en 
y+LWy)=g(e) oü 
F (x, t) 


1 ruon Zi r 
Iy)=.— SS ya+y-7d, Fat) = Fo 
zn t|=sR s=1ln=0 
a2]|<R,R>R, 
R,, ö etant deux nombres convenablement choisis. On constate que cet-operateur 
conserve un espace de Banach form& de certaines fonctions entieres, et on demontre 
que l’integrale de l’&quation (1) peut ötre approximee, sous certaines conditions pour 


g9(x) et F(x,t), par les integrales polynomiales de 


nn N hm 92. (0) 
VD la Dia Se ek 
1 m—o— k=0 
Si Z,(x) est l’integrale de (1) pour ga) =", alors l’integrale de (1) dans le cas 
general est y(x) = 55 ,2,(2). La uote contient encore pulsieurs applications. 
k A. Haimowvici. 

Miroljubov, A. A.: Lösung von linearen Differenzen-Differentialgleichungen 

mit Polynomen als Koeftizienten. Mat. Sbornik, n. Ser. 42 (84), 65—78 (1957) 


Russisch ]. 
Eine Ren der Ergebnisse einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 


58, 315) auf die in komplexen Bereich betrachtete Gleichung 
Mfal= 3,8, Pi) O4 m) = Flo) 
veore 
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DIE Er 0 . 
mit Polynomen P,.()= 2 d',x’' als Koeffizienten (y0+0, bei P,, und 


pe 


P,,„ nur einfache Nullatellen) und einer in einem Gebiet G regulären Funktion F (x). 
h, sind ansteigend angeordnete, reelle Differenzen. F rüher hatte sich Verf. auf lineare 
Koeffizienten beschränkt (p = 1). Die neue Arbeit nimmt in allen Einzelheiten der 
funktionentheoretischen Behandlungsweise die frühere als Vorbild. Wieder zerfällt 
sie in zwei Teile, die der inhomogenen bzw. der homogenen Gleichung (F(x) = 0) 
gewidmet sind. Der Hauptinhalt besteht in der Untersuchung der verschiedenartig 
gestalteten Regularitätsgebiete der notwendigen Hilfsfunktionen sowie der Lösungen. 
— Es zeigt sich, daß die früheren Ergebnisse nicht auf den Fall p=1 beschränkt 
sind, sondern sich in allen wesentlichen Punkten auf den allgemeinen Fall übertragen 
lassen, wobei natürlich in den Formulierungen gewisse Erweiterungen vorzunehmen 
sind. So ist die wesentlich benutzte, die Lösung in derselben Weise liefernde Hilfs- 
funktion y(t,z) jetzt eine partikuläre Lösung der Gleichung p-ter Ordnung 


D 2) 
x 9 t en ert 
s=0 . ar 


mit den Koeffizienten 
8 13 RR ; 
= Ste (Oro bno+ 0), 


deren Verhalten durch verschiedene, den früheren analoge funktionentheoretische 
Hilfsssätze charakterisiert wird. Die Zusammensetzung der endgültigen Lösung der 
inhomogenen Gleichung im Bereich G aus zwei speziellen Lösungen, die jeweils in 
gewissen Teilgebieten der Ebene regulär sind, ist die gleiche; nur treten an die Stelle 
des im zitierten Referat erwähnten Paares horizontaler, in entgegengesetzten Rich- 
tungen verlaufender Schnitte in den Regularitätsgebieten jetzt p Paare, entsprechend 
der auf p vermehrten Anzahl der Nullstellen der Polynome P,,(2) und P,m(&); 
von denen sie ausgehen. Gleichartig sind ebenfalls die Ergebnisse für die homogene 
Gleichung: die Aufspaltung der Lösung f(x), die im horizontalen Streifen q, < Im x 
<q, regulär ist, in die Summe f(x) + f,(x) von zwei speziellen Lösungen mit den 
Regularitätsgebieten Imz<g, bzw. Imxz>g, mit denselben horizontalen 
Schnitten wie oben; der exponentielle Charakter des Wachstums der Funktionen 
fı(2) und f,(«) längs zur reellen Achse nicht paralleler Strahlen in ihren jeweiligen 
Regularitätsgebieten; schließlich die Zurückführung dieser beiden Lösungen auf Leon- 


t/evsche Elementarlösungen der homogenen Gleichung: Aa) lim 55 Ss 6; Yız(%) 
oo ’ =1 = 1 


mit Konstanten C3; (analog für f,(x)). Jeder der Nullstellen a, G=1,2,...) der 
Funktion ®,(t) sind nunmehr nicht eine, sondern p Elementarlösungen y7;(&) 
(A=1,...,p) in gewisser Weise zugeordnet. E. Svenson. 


Muravev, P. A.: Lösung gewisser Differentialgleiehungen n-ter Ordnung mit 
retardiertem Argument (mit verschiedenen Retardierungen) nach der Operatorenmetho- 
de. Izvestija vyss. ucebn. Zaved., Mat., 1, 175—187 (1957) [Russisch]. 

L’A. donne des formules pour la solution x(t) de l’&quation 


- 


L: 
£ 


7 N dr=® N n-k 

FB ti - r ee A) Ü = ——— == = 

"+ 2 Ast )=Fl,all)= Sa, a = dan 0 
pour t<0, x (+0) —=l,» k=0,1,...,n—1. On emploie la transformation de 
Laplace et l’on obtient quelques nouvelles formules operationnelles.. A. Halanay. 

Zverkin, A. M.: On the theory of linear differential equations having a lagging 

argument and periodie coeffieients. Doklady Akad. Nauk SSSR 128, 882 —885 (1959) 
[Russisch]. | 
5 L/A. met en Evidence les difficultes lie&s au probleme de la reductibilite au sens 
de Liapounoff des systemes & argument retarde. En etudiant le cas particulier de F 


l'requation 
m 


YO= I alyt—kd, at+N)=alı) 


on montre que l’on peut obtenir une famille de solutions de la forme 
t 


e Knie E - 
Yet) = a ©XP / TEA. ee Lem, 
)% r 
oü A, est une racine d’ordre de multiplieit6 m ; de l’&quation 
7 


m 
a m am? n 1 j 
Me N N) an warli)idi,ahli= Olsen Anne 
k=0 v AR ö Ro 
Les racines A de l’&quation donnent les exposants caracteristiques des solutions 
de l’equation. A. Halanay. 


Dolezal Väelav and Jaroslav Kurzweil: On certain properties of linear differential 
equations. Ceskosl. Akad. Ved, Apl. Mat. 4, 163—174, russische und englische Zu- 
sammenfassung 174—176 (1959) [Tschechisch]. 

Es wird vorausgesetzt, daß die Koeffizienten der Systeme (i) &,(t) = 
4,;(t) z,(t) + e;(t), = 1,2, mit den Anfangsbedingungen x,(0) = c, nach Lebesgue 
integrierbar sind. Wenn die Norm eines Vektors c bzw. einer Matrix A in folgender 


Weise definiert wird: ||e||= max |ec,| bzw. |A||= max 2 la,.|, so wer- 
DE N 
den folgende Behauptungen bewiesen: 1. Für die Lösungen x,(t) der Systeme (i) 
gilt die Abschätzung 
t 1 
oe Is ler) st0 + (Pla —Asller)s0asNBu, 
t 


wo &;(f) = exp (Faser), Bd) |ie\| + J Iwellde ist. 


2. Wenn die Koeffizienten der Systeme (tft) = A(t)z(t) + Alt) w(t), z(0)= ec, 
bzw. & (t) = A(t) x(t) + w(t), z(0) = c, stetige Funktionen sind, so gilt die Gleich- 
heit x(t) = wT(t) + z(t) + r(t), wobei für r(t) folgende Abschätzung gilt: 
t 5 lese 
Irt)||< max ||A(o)||- (or: fa Iar) - [Io — w<-D || dr. 
Ge(0,t) 0 0 

Die angeführten Sätze werden in folgenden 3 Fällen benützt: 1. Bei der Bestimmung 
des elektrischen Stromverlaufes in einem Modulator, 2. bei der Fehlerabschätzung, 
wenn eine approximative Lösung der Differentialgleichung &(t) + @?(t) &(t) = 0 
betrachtet wird, und 3. bei der Zeitverlaufsbestimmung der elektrischen Ladung eines 
Kondensators in einem (abgestimmten) Schwingungskreise eines superregenerativen 
Empfängers, falls von der Antenne in dem Schwingungskreis ein bekannter Impuls 
induziert wird. Er ae 

Olech, €.: Asymptotie behaviour of the solutions of second order differentia 
equation. Bull. Aa rse Sei., Ser. Sci. math. astron. phys. 7, 319—326 (1959). 

Es wird die lineare Differentialgleichung (1) x’ +a()& + bit) x<—=0(0 unter- 
sucht, wobei a(t) und b(t) reell und stetig sind in (— 00, + 00). Die Wurzeln 4, (t), 
A,(t) der Gleichung 4? +a{t)A-+bit)=0 seien reell, und es mögen Konstanten 
ß,y bzw. &, ß,y, ö existieren, so daß die Ungleichung 4, (£) = De, (t) bzw. 
ERNEUTEN U Dafür, 0021 2 .,.%0 zul ist. Dann besitzt (1) 


zwei linear unabhängige Lösungen x,(t) = x,(0) exp J E(r)dr),i—= 1,2, wobei 


den Ungleichungen &) <Pß, &()>2y bzw. ee; y<&<o6 für 
= Kope eis nn Die Behauptung bleibt auch noch gültig, wenn man 


ee 
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die Konstanten x, ß, y, ö durch in (00, + ©) stetige Funktionen ersetzt, mit der 

Einschränkung, daß «(f), ö(t) nicht fallen und ß(t), y(t) nicht wachsen. Die Arbeit 

schließt mit Anwendungen auf nicht-lineare Differentialgleichungen 2.Ordnung. 
H. Rüßmann. 

Denjoy, Arnaud: Les &quations diff6rentielles periodiques. Ü. r. Acad. Sci., Paris 
249, 590—591 (1959). 

Nachtrag zur letzten.der in diesem Zbl. 83, 314 besprochenen drei Noten des Verf. 

H. Bauer. 

Olech, C.: Sur eertaines proprietes des integrales de l’ö&quation y’ = f(x, y); 
dont le second membre est doublement periodique. Ann. Polon. math. 3, 189—199 
(1957). 

Als Verallgemeinerung eines Satzes von H. Poincare betrachtet Verf. eine 
Differentialgleichung der Gestalt: y’ = f(x, y); f(x, y) ist eine gegebene, in der 
ganzen Ebene stetige und in x und y periodische Funktion mit den Perioden 1. Nun 
wird bewiesen, daß wenn o(x) ein durch den Punkt (£, 7) verlaufendes, für z>E 
oberes (bzw. unteres) und für x <& unteres (bzw. oberes) Integral bezüglich 
des Anfangspunktes (&, 7) der Differentialgleichung ist, 


Puh 


Tuer 2 


lim LEITEN lim 
——- x ao+o 
gilt; x und ß sind von der Wahl des Punktes (£, 7) unabhängig. Ferner: zu jeder Zahl 
A€(a,ß) und zu jedem Punkte (&, 7) kann man ein Integral y = w(x) der Diffe- 


rentialgleichung so bestimmen, daß die Kurve y=w(x) durch den Punkt (£, n) 


(< 0) 


geht und lim N or im Fe —=4 gültig ist. Aber es existiert auch eine 
2 —-o r —o+o 

Lösung y = o(x) der Differentialgleichung durch den Punkt (£, n), für die Grenz- 

wert lim 29 doch existiert. St. Fenyö. 


o+© 

Krogdahl, Wasley 8.: Numerical solutions ofthe Van der Pol equation. Z. angew. 
Math. Phys. 11, 59—63 (1960). 
. Es werden für «= l(1) 10 die Grenzzyklen der van der Polschen Gleichung 
&+x=u&(l—a?) durch Figuren von x(k), &(f), ©(x) und numerische Werte der 
Maximalamplituden und Halbperioden angegeben, letztere auch für je vier Nachbar- 
lösungen. R. Nicolovius. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Borok, V. M.: Über Systeme von linearen partiellen Differentialgleichungen 
mit konstanten Koeffizienten. Izvestija vyss. u&ebn. Zaved., Mat. 1, 45—66 (1957) 
[Russisch ]. 

Le sujet du present travail fut dejä annonc& dans deux notes preliminai 

N: mina 
suceinctes (v. ce Zbl. 84, 88 et 89, 1"° recension). Ce travail est divise en Eh 
parties. La premiere traite les systemes de la forme 


) 22 Yılaa) 22. Sy Su ARTE na 
. : R; ol: i=1 (ms) a oa]... Hahn e 
(m  , pt u ERTE 7 m. <Mk=7],2,...,n)), m N; K- iant 
\ les systemes equivalents avec (1), dont les ie ee re F 
des autres par de certains op6erateurs. L’A. donne quatre theoremes pour ? 
 tablir l’equivalence d’un systeme (1) ä une &quation ou A un systeme des aloe 
tions de la forme (1), qui s’intögrent ind&pendamment les unes des autres La R 

onde partie du memoire consid6ere les systeme de la forme (1) appartenant N 
»cial dit n ormal, jouissant des propriötes telles que l’ordre = mlk- 


En 


1. tous les m, sont nuls; 2. n,<klii=1,2,..., N: 5 m, < m. Le theoreme 
fondamental y est d&montre que le probleme de Bd pour chaque systeme 
de la forme (1) se ramene au probleme de Cauchy d’un systeme normal. — 
L’artiele est tres interessant; or ilfaudrait bien prier ’A. de donner des explications 
plus precises sur les significations des symboles qu’il emploit. N. Saltykow. 

Kisynski, Jan: Sur Pexistence et P’unieite des solutions des problemes elassiques 
relatifs a ’&quation s= F(x, y,2,p,g). Ann. Univ. Maria Curie-Sklodowska, Sect. A 
11, 73—110, russ. Zusammenfassung 111—112 (1959). 

L’A. examine deux problömes relatifs ä& l’öquation (1) u EFF DU R,) 
Dans le premier il s’agit de trouver une solution z(x, y) qui verifie les condi- 
tions suivantes: 1. z(x, y) est continue avec les derivees 22 2y: Zyy dans l’ensemble 4: 
ga) <ysb hly)<x<a, ou g(x), h(y) sont des fonctions de la classe 01, 0< 
ge) <b lorsque O<r<sa et O<hly)<a lorsgue 0 <y <Ib, a = 0,5 =>% 
2.2(2, 9(2)) = x(%, 9 (&)) lorsque O<x<a,z(h(y),y) = x(h(y), y), lorsque O<y<b, 
ou x (x, y) est une fonction dela classe C’! dans A. Le problöme &nonc6 ci-dessus a exacte- 
ment une solution dans les conditions suivantes: (i) 9(x), hA(y) sont des fonctions 
non-decroissantes; (ii) si g(&)=y et h(y) =x alors = y= 0; (iii) les fonctions 
(d/dx) A(x), = 0,1,2,..., ou Aa) = x, Aitl(z) = h(g(Ai(x)) sont bornses dans 
leur ensemble dans liintervalle O<x<a; (iv) y,(x,y) satisfait A la condition de 
Lipschitz par rapport & y et x,(2,y) par rapportä x; (v) la fonction F (x, y, 2,p,9) 
definie et continue dans l’ensemble: (x,y)€ A,z,p,g arbitraires, y satisfait & la 
condition (2) |F(z, y,2,2,)=F(z,9y,2,8,9)|<o(k—-2]+|»P—-?#|+le-8)), 
ou w(ö) est une fonction continue, non-decroissante, definie pour 6 > 0, telle que 

ö 
(9) = 0,w(ö) >0 si ö> 0 et que lintegrale f. ar soit divergente. L’existence 
ö 

d’une solution (pas forcement unique) du probleme considere est demontre dans 
l’hypothese plus faible, la condition (2) &tant remplacee par: |F(x, y, 2, p, 9) — 
F@y2,9.9|<o(lp—pl+ lag), F@y2,0,0)|<A+B|2|,4A,B con- 
stantes. Les courbes y„=g(x) et 2=h(y) satisfaisant aux conditions (i)—(iüi) 
peuvent avoir une tangente commune en leur point d’intersection. Ce n’est que 
pour englober ce cas que l’A. a modifie la forme usuelle de l’enonc& du probleme de 
Goursat (cf. G. Stampacchia, ce Zbl. 39, 322 et Z. Szmydt, ce Zbl. 78, 86), en y 
faisant introduire la fonction de deux variables x (x, y) (cf. A. Bielecki,J.Kisynski, 
ce Zbl. 82, 91). Le second probleme considere par l’A. constitue un .cas parti- 
culier du probleme traite par Z. Szmydt (ce Zbl. 70, 92; 72, 102; 78, 87; 
81, 89—91). L’A. a base la demonstration d’existence des solutions des deux problemes 
en question sur le theor&me de Schauder sur le point fixe. En s’appuyant sur un 
th&or&me concernant les inegalites differentielles l’A. a tabli Punicit6 des solutions 
en admettant relativement A la fonction F et les variablesz, p, q ’hypothese (2) moins 
restrictive que celle de Lipschitz qu’on admettait jusqu’a pr&sent afin d’etablir ’unieite 
des solutions des divers problemes relatifs a l’&quation (1). Z. Szmydt. 


Barbuti, Ugo: Analisi esistenziale in problemi di propagazione semilineari. 
Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. mat., III. Ser. 11, 183—207 (1957). sc 

Si considera l’equazione semilineare in due variabili indipendenti x, t, di tipo 
iperbolico (aa(x,t) > 0): —Urr + 41 Ua a; Q2 U — F(z,t, u, w,u) ove le fun- 
zioni a, (x, t) e a,(x, t) sono definite nella striscia 8: O<x<c,t zu e la funzione 
F nella striscia S*: 0O<x<01>0, —oo<%, % u< + ©. Si cerca una fun- 
zione u(x, f), continua con le derivate prime e seconde nei punti interni di $ che 
soddisfi l’equazione data e inoltre le condizioni al contorno: u(x,0) = g(x), 
Url, 0) = 9,(%) (0 z T E c), u(0, t) == h)» u(c, 2) == h(®) = 0), ee 9; 91: fh: Ta 
sono funzioni assegnate. La funzione F e supposta lipschitziana rispetto ad u, 
Ur, in S*. Utilizzando il metodo dei momenti introdotto da 8. Faedo (questo Zbl. 


x 
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33, 275), YA. da, per il problema in esame, un teorema di uniecitä ed un teorema di 
esistenza. G. Stampacchia. 

Diaz, J. B. and @. $. S. Ludford: On the integration methods of Bergman and 
Le Roux. Quart. appl. Math. 14, 428—432 (1957). | 

Lösungen u(x,y) der hyperbolischen Differentialgleichung 

L(u) = u,, + @(& y) u, + di, y) u, 0,9) 2 =NV 

können auf zwei Weisen erzeugt werden durch Integrale, deren Kerne E(®, y, t) (nach 
S. Bergman), bzw. U(x, y, &) (nach J. Le Roux) je eine partielle Differential- 
gleichung erfüllen. Verff. haben bereits eine Zuordnung zwischen den beiden 
Methoden gegeben (dies. Zbl. 65, 83); hier geben sie eine andere Zuordnung, welche 
gegenüber der früheren folgenden Vorteil hat: Einem an den Integrationsgrenzen 
t—=0,1 stetigen Kern E(x,y,t) entspricht nun ein an den Integrationsgrenzen 
x—=0,x stetiger Kern U (x, y,). ' J. Hersch. 

Shrana, Franceseo: Sulla integrazione di eerte equazioni differenziali lineari alle 
derivate parziali. Rend. Sem. mat. fis. Milano 26 (1954—55), 116—121 (1957). 

Si on pose 


(*) u(P,t,0)= [v9 FeAas@), ou R=|PO|, 

5 
V’equation 
(**) AU@N)—- VEURr = —DPQ,:) 
(Q dans un domaine S de R°, t> 0), se transforme en 
(++ NE) Rule? — V?wu=g(P,t,ow) 
ou g s’exprime explicitement par les valeurs de U et de sa derivee normale sur la 
frontiere de Set par U(P, t) lui-m&me; en integrant (***), ce qui introduit les valeurs 
initiales U (Q, 0) de U(Q, t), et en tenant compte de la transformation inverse de (*), 
on aboutit finalement & l’integrale de (**). Une methode tres analogue s’applique & 
l’equation 2/0? + Bley = RO + do? a DB=Dlx, yLE,n). 

Ch. Blanc. 

Gusarov, L. A.: Cauchy problem for certain systems of linear partial differential 
equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 966—969 (1959) [Russisch]. 

L’A. etudie la correctitude du Probleme de Cauchy dans la classe des fonctions 
bornees pour le systeme (*) oau/at— Pit, 2Jox)u+fll,x)=0 ou uflt,x)= 
u, (6,2), ., um (b, 2), we R",te[t, T], P(t, 2/6x) &tant une matrice A m lignes et m 
colonnes ä coeffieients continus en £, l’ordre o du systeme etant pair. On suppose que 
la matrice P(®(t,(i &)) correspondant & la partie principale de (*) a la propriete sui- 
vante: Si Alt) (=1,...,m) sont les valeurs propres de || PO (t,(a))—AE|| 
alors pour |x| = 1, ReA,(t) < 0 pour tout tE[t,T] & l’exception d’un nombre 
fini de 2, j=1,...,_) pour lesquels Re A,(t,) = 0 (i. e. le systeme est „‚presque“ 
parabolique au sens de Petrovsky). L’A. adapte le raisonnement de Petrovsky ä 
ce cas. La difficulte provient des ReA,(t,) = 0 etl. A.trouve (enimposant une condition. 
a PO@Ct, (6x&)) au points t, )—=1,...,0o) que le Probleme de Cauchy est bien pose 
pour le systeme (*) dans la classe des fonctions bornees. G. Gussi. 

Cen’ Cin-i (Chen Chin-i): A theorem on the uniqueness of the solution of a 
mixed problem for systems of linear partial differential equations. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 114, 508—511 (1957) [Russisch]. 

Gel’fand and Silov (this Zbl. 67, 72) have given a method to establish the 
uniqueness of the Cauchy problem for systems of the form (1) Ou/öt = Pit, 8/8x) u. 
In this note their method is applied to establish the uniqueness of mixed problems 
for systems (1) of special type: It is supposed that the matrix P contains onlv 
derivatives that are powers of a certain power (0/&x)" of 0/öx, n beinga fixed integer 
> 1. The system (1) is considered in the domain x >0,:> 0, the initial condi 
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tion being (2) u(x, 0) = 4,(x) and the boundary condition 

(3) önl;+m u,(0, t)/Oarli+ m —( (2, A 4, — 1) 

where n 9, is the order of P with respect tothej-th variable and m a fixed number satis- 
tyingthe condition O<m<n — 1. HE moreoverthenumber p, connected with the growth 
of the fundamental solution of (1) (cf. Gel’fand and Silov, loc. ceit.) satisfies 
1<p, = n/(r — 2),then the uniqueness holds for the problem (1)—(3) within the class 
ofsmooth vector-functions satisfying a condition oftheform | u(x,t) | <Aexp(B lv 12°) 
for some e> 0 and every t, with p, = ?ol(Po—1). J. Peetre. 

Kyner, W. T.: An existence and uniqueness theorem for a nonlinear Stefan 
problem. J. Math. Mech. 8, 483 —498 (1959). 

Si da un teorema di esistenza ed unicitä per un problema deltipo di Stefan uni- 
dimensionale, relativo ad un semispazio, e non lineare, nel caso cioe, fisicamente piü 
espressivo, in cui le caratteristiche fisiche del mezzo intressato al cambiamento di 
fase, risultano funzioni della temperatura, oltre che del posto e del tempo. Il pro- 
blema matematico connesso & quello di provare l’esistenza di una sola soluzione 
per il seguente sistema differenziale nelle due incognite & (x, t) ed Ah(t): 

Da) u), = 12, Du). 620,0 re hl): 

Pot) u,(0,1)= —alt),t> 0; ulh,t)=0,1>0;h(0)=0; hit)=b—p(h(t),t,0,u,(h,t)) 
u,(h,t),t>0, cona/p > @,> 0 elimitata, f(z,t,u) > > 0; 0< pet) 
Po(f) + termini che si annullano per x = 0; si suppone inoltre che p, > 0, p,<0 
€ Pux <S 0. Sceritta, come giä e stato fatto in altri lavori per il caso lineare (cfr. ad es. 
G.W.EvanslIl, questo Zbl. 43,411, e Sestini, questo Zbl. 48, 434), a una equazione 
funzionale tra u ed Ah, questa viene usata a definire una trasformazione funzionale che 
permette, col metodo del punto unito, il conseguimento del risultato voluto. Come caso 
particolare si ritrova il teorema di unicitä dato da Douglas (cfr. questo Zbl. 77, 405) 
per il problema lineare, del quale resta perö provata ora anche l’esistenza della solu- 
zione. Il lavoro & di notevole interesse in quanto costituisce, a parere del recensore, 
il primo esempio di accertamento della esistenza di una sola soluzione in un assai 
generale problema non lineare del tipo di Stefan. @G. Sestini. 


Kyner, Walter T.: On a free boundary value problem for the heat equation. 
Quart. appl. Math. 17, 305—310 (1959). 

W.L. Miranker (cfr. questo Zbl. 82, 91) ha dato un teorema di esistenza ed 
unieitä per il seguente problema di Stefan unidimensionale lineare: u. — u, 
0<z<Rt),t>0 0, )=—gl),ti>0; wR)=—R,t>0, uw0)- 
er Taaerreeaet ii, con g() assegnata continua e deri- 
vabile, f(x) assegnata continua con la derivata prima per 0 <e< A e tale che 
tee) = fie), fa@)=0 per 2>4 e f(0) =-g(). Le ipotesi Ar Ve f(A)<0 
sono essenziali per la dimostrazione di Miranker. L’A. da una nuova dimostrazione, 
basata sull’applicazione di un processo iterativo ad una equazione funzionale tra le 
incognite u(x,t) e R(f) gi& usata da altri AA. (cfr. ad es, G. W. Evans II, questo 
Zbl. 43, 411, e Sestini, questo Zbl. 48, 434), che preseinde da queste ipotesi. 

{ @. Sestini. 

Mizohata, Sigeru: Unieitö du prolongement des solutions pour quelques opera- 
teurs ATHBHERGele Baraboltyne Mem. Coll. Sei., Univ. Kyoto, Ser. A 31, 219—239 
(1958). Bi | en: 
L’A. prouve un r6sultat concernant l’unieite des solutions de l’equation 

(*) Ou/öt = Lu oü Lest un operateur elliptique du second ordre & eoefficients teels 
indefiniment derivables (cette derniere condition n’est pas essentielle). L’A. suit 
de pres les raisonnements de Calderön (ce Zbl. 80, 303). L equation (*) ne semblait 
pas pouvoir ötre traitee par cette methode & cause de ses caracteristiques multiples. 
Des calculs assez delicats permettent cependant & /’A. de pouvoir l’appliquer avec 


an 
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de nouveaux operateurs d’integrale singuliere quil introduit au debut de son article 
et qui jouissent de proprietss tout-A-fait analogues ä celles des SPEMENE Se Cal- 
derön-Zygmund (ce Zbl. 81, 355). G. Gussi. 

Vernotte, Pierre: A propos des deux formes de solution de l’&quation de la chaleur. 
C. r. Acad. Sci., Paris 249, 2168—2169 (1959). 

Calculs en partie formels conduisant & la relation approch6e 

L+ 2. 3 e%: oonr ) = Ba 
1 8 
(le premier membre s’obtient classiquement lors de l’intögration de l’&quation de la 
chaleur). Ch. Blanc. 

Gerber, Robert: Sur un probleme non lineaire pose par la determination de la 
temperature dans une plaque chauffee eleetriquement. C. r. Acad. Sci., Paris 247, 
708—710 (1958). 

Die Untersuchung eines thermischen Meßvorganges hat den Verf. auf die fol- 
gende nichtlineare Randwertaufgabe geführt. @ sei das ebene Gebiet: 
—o<2<+8,0<y<og(e), wobei diedurch y=g(x) dargestellte Kurve d? 
durch p(x) = e, wenn |x|> A > 0, p(«) = y(x), wenn |x|s A mit O<ysB, 
gegeben ist. In @ sollen die Differentialgleichungen (1) AU = 0,49 + oA! (grad U)? 
— () erfüllt sein (U elektrisches Potential, # Temperatur, o elektrische Leitfähigkeit, 
). Wärmeleitfähigkeit). Die Randbedingungen sind: &U/ön= 0 auf der x-Achse 
und auf /, 9 = 0 auf der x-Achse, ee Beau lim rise (i, elek- 

on > 0% o 

trische Stromdichte am Plattenrand). Gefragt wird nach der. Temperaturver- 
teilung auf T. Äquivalent zu (1) ist AU=0, A® + 4oA1U2) = 0. Durch kon- 
forme Abbildung des Gebietes G auf einen von Parallelen begrenzten Streifen ergibt 
sich, daß d(x, y) auf I’ den konstanten Wert 9) = ig e?/?2 0) hat. Wird die Rand- 
bedingung &d/ön—= 0 auf I'durch don = — CO (C positive Konstante) ersetzt, 
so ist d(x, y) auf /' nicht mehr konstant. Verf. setzt Ilx, y) = d,(z,y) + tx, Y), 
wobei 9, (x, y) die Lösung der ersterwähnten Aufgabe ist, und zeigt, daß die Unglei- 
chung |t(x, y)| < C (cos x,,)-!y gilt, in welcher &,, die obere Grenze des Betrages 
des Winkels ist, den die Tangente an /' mit der positiven x-Achse einschließt. Das 
Ergebnis wird physikalisch interpretiert. W. Quade. 


eo Bicadze, A. V.: Gleichungen vom gemischten Typus. [Uravnenija smesannogo 
tipa.] (Ergebnisse der Wissenschaft. Physikalisch-mathematische Wissenschaften. 2.) 
Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1959. 1648. 
R. 5,00 [Russisch]. : 

L’A. ha raccolto in questo libretto la materia esposta in un ciclo di conferenze 
da lui tenute presso Istituti scientifici della Repubblica Popolare Cinese tra la fine 
del 1957 e Y’'inizio del 1958. L’argomento centrale & costituito dal problema di F. Tri- 
comi che, com’® ben noto, per le equazioni alle derivate parziali del 2° ordine in 
2 variabili di tipo misto ellittico-iperbolico ha la stessa importanza che per le equa- 
zioni di tipo puramente ellittico o puramente iperbolico hanno i classiei problemi 
di Dirichlet o di Goursat rispettivamente. Tale problema consiste nel determinare 
la soluzione dell’equazione di Tricomi y ou/öx? + &u/öy® =0 in una regione 
attraversata dalla linea parabolica y = 0 e delimitata nel semipiano ellittico, da un 
arco di Jordan avente gli estremi A, B sulla linea parabolica e nel semipiano iper- 
bolico da due archi di caratteristiche aventi estremi A,CeB,C, quando siano pres- 
eritti i valori assunti dalla soluzione richiesta sull’arco AB e su uno dei due archi 
ACo BO. Il volume comprende 5 capitoli di cui il 1° riguarda la riduzione delle 
equazioni del 2° ordine in 2 variabili alle forme canoniche determinate per la prima 
volta da M. Cibrario nel 1932; il 2° cap. tratta la risoluzione del problema di 
Cauchy con i dati assegnati sulla linea parabolica; il 3° cap. riguarda lo studio delle 
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soluzioni in una regione giacente nel semipiano ellittico ed avente la frontiera (par- 
zialmente) parabolica. Il 4° cap. tratta il problema di Tricomi sopra ricordato, 
tanto per l’equazione di Tricomi, quanto per la pit semplice equazione 
sgn y Hru/ay? + 2u/dx? = 0, considerata da M. A. Lavrent’ev. Il 5° ed ultimo 
capitolo & dedicato allo studio di altri problemi misti per l’equazione di Lavrent’ev; 
tra questi & il problema di F. I. Frankl, consistente nel determinare la soluzione in 
una regione D semplicemente connessa delimitata da un arco di Jordan nel semi- 
piano ellittico con estremi A = (0,0), B= (1,0), sulla linea parabolica, da un 
arco BC di caratteristica y=x-—1 e da un arco AC di curva giacente nella 
regione iperbolica, diagramma di una funzione monotona y — v(2), —e < (2) = 0, 
essendo prescritti i valori che la soluzione assume sull’intera frontiera di D. Il volume, 
scritto con molta chiarezza, & ricco di informazioni anche su problemi collaterali a 
quelli sopra accennati e si chiude con un elenco bibliografico di oltre 100 lavori, di 
cui circa una dozzina dovuti allo stesso A. R. Conti. 


Bakel’'man, I. Ja. (1. J.): On a certain elass of non-linear differential equations. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 244—247 (1959) [Russisch]. 

On designe par D un domaine de R", x(a@,...,2,)€ED, I’ la frontiere 
de D, supposee telle que dans le voisinage de chacun de ses points X on puisse 
l’ecrire sous la forme y, = f(yı; - - -, Yn_ı), TE O% les axes y,(i <n) &tant situes 
dans le plan tangent ä& X, et l’axe y, &tant normale & I’ en x; ve W@XD), 
u, = dulöx,, U,; = Hu/öx, 0x,; Q Vespace & In(n+1)+n-+ 1 dimensions des 
vecteurs g (4% -- > nm: 3: Im; Q)- Si F(g,x) est une fonction de g et de x definie 
sur QXD etsionremplaceg par (U; - - +, Un; Up: - -, U,, u), on obtient un opera- 
teur differentiel du second ordre F (u); inversement, & chaque op£erateur differentiel 
du second ordre F (u), il correspond une fonction F(g,x). F(u) = 0 est totalement 

A n 
elliptique si = - AI o- E25, >60, €, arbitraires. Les prineipaux 

% = ik 

resultats &nonces sont les suivants: I. Si F(u) est un operateur totalement elliptique 
sur D, dont la norme — convenablement definie — satisfait a une certaine limitation, 
alors le probleme de Dirichlet admet une solution bornee dans W@(D). II. Si 
®(u) = H(u) + L(u) est un operateur differentiel du second ordre, defini sur D, 
ou H(u) est un operateur tel que H(g, x) est d’ordre 2m + 1 par rapport aux com- 
posantes de g, et L est un operateur lineaire, elliptique qui transforme W% sur 
L,(D), et si H(w), L(u) satisfont ä& certainesrestrietions, alors le probleme de Dirichlet 
admet une solution born&e. A. Haimowiei. 

Glusko (Glushko), V. P.: On potential type operators and certain imbedding 
theorems. Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 467—470 (1959) [Russisch]. 

Verf. führt eine Verfeinerung der Sätze von Sobolev, Nirenberg u.a. über 


Operatoren vom Potentialtypus und daraus folgende Einbettungssätze an, 


und zwar: Es sei ||9;2,k,y|| = [Io Peg de oo Giger ay; 


pitp=ı; np <k<n/p; Q, der s-dimensionale ebene Schnitt von 2 
mit 81 == m—=0. Ayla) it) |e—y|”*dy. Dann gilt für p>1, 


BE : ‚np +k<i<np + s/p die Ungleichung : 49:2, k,y|| < 
2 12 ae En h<k-+n/p' + s|p—4. Aus diesem und ähnlichen Sätzen 
folgen wie üblich Einbettungssätze vom Sobolevschen Typus. K > Maurin. 

Wells, €. P.: Separability eonditions for some self-adjoint partial differential 
equations.. Amer. math. Monthly 66, 684—689 (1959). FE. 
 — Un operateur differential lineaire L,, avec les variables independantes x et y 
est dit söparable s’il existe une transformation reelle 2 = x(u,v), y= y{u, v) 
qui transforme l’operateur Z,, en un operateur de la forme F(u,v)(L, + L,) 


L,resp. L, 6tant des operateurs en u, resp. en v; u et v constituent alors un systeme 
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de coordonnees separables pour L,,. L’A. exprime des conditions necessaires et 
. N .7* ” £- N Y 
suffisantes pour la söparabilit6 de Ziy] = (Ay). 7 (By). + (Bun + C vo 
i Ä Bi ni 
avee AC— B?>0 et pour L,[y] + ky. — Dans le cas oü As=6 B. B=N! 
les systömes de coordonnees separables sont determines. Ch. Blanc. 


Bellman, Richard: On a Liouville transformation for uzz + Uyy + a? (x,y)u=0. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 13, 535—538 (1958). 
t 
Durch die Liouvillesche Transformation s = f a(rt) dr wird die Differential- 
0 


gleichung 
(1) uw“ +arlt)u=0 (alt)>0 fürt>t,) 
in die Differentialgleichung 

d2u/ds® + a’ a’? dulds + u — 0 


1 


übergeführt. Durch die Substitution u = var! bekommt man die Gleichung 
dv/d? + (+1-+b(s))v = 0, 

die als Ausgangsgleichung für die Untersuchung einiger asymptotischer Eigenschaf- 

ten der Lösungen von (1) mit Vorteil genommen werden kann. Es wird gezeigt, daß 

auch für die partielle Differentialgleichung 

(2) Ua tl, + a, y)u= 0 (ala, y)> 0 für »>a,y>Y) 

unter gewissen Umständen eine Transformation der Variablen existiert, die ähnliche 

Eigenschaften, wie die erwähnte Liouvillesche Transformation im Falle der Gleichung 

(1), besitzt. Diese Transformation, welche die Gleichung (2) in die Gleichung 

Una + %yy & u = 0 überführt, existiert dann und nur dann, wenn log a(x, y) eine 

harmonische Funktion ist. Dieses auf elementarem Wege gewonnene Resultat kann 

in speziellen Fällen für das Studium der asymptotischen Eigenschaften der Lösungen 

von (2) von Nutzen sein. F. Nozicka. 


Walter, Wolfgang: Zur Existenz ganzer Lösungen der Differentialgleichung 
Aru = e“. Arch. der Math. 9, 308—312 (1958). 

Eine Lösung u(&],%,...,%,) der Differentialgleichung APu = e“, die im 
Euklidischen Raum R, eindeutig erklärt ist und dort der Klasse 0’? angehört, heißt 
eine ganze Lösung der Differentialgleichung. Nach Haviland (dies. Zbl.43, 102), Verf. 
(dies. Zbl. 66, 344) und Ref. (dies. Zbl. 28, 410) existieren für p=1,n>2 und 
p>1,n=2 keine ganzen Lösungen. Für p> 1, n> 2 werden vom Verf. ganze 
Lösungen von APu = e* konstruiert, die allein von r = (x)? + ----+ x,2)1/2 abhängen. 
Das geschieht auf dem Wege über eine nichtlineare Integralgleichung. Ausdehnung der 
Ergebnisse aufallgemeinere Differentialgleichungen der Form APu=f(u). H. Wittich. 


Wileox, Calvin H.: Spheriecal means and radiation eonditions. Arch. rat. Mech. 
Analysis 3, 133—148 (1959). 

In der Theorie der Helmholtzschen Schwingungsgleichung wird die Sommer- 
feldsche Ausstrahlungsbedingung bekanntlich eingeführt, um die Eindeutigkeit der 
Randaufgaben des Außenraumes zu sichern. Verf. setzt diese Ausstrahlungsbedin- 
gung in Beziehung zu Anfangswertproblemen der Wellengleichung. Aus der An- 
nahme, daß sich die Lösungen der Wellengleichung durch eine zeitharmonische aus- 
strahlende Welle und einen abklingenden Anteil darstellen lassen, .folgert er, daß die 
Ausstrahlungsbedingung erfüllt wird. Die Gleichwertigkeit verschiedener abge- 
schwächter Formulierungen der Ausstrahlungsbedingung wird bewiesen. Abschlie- 
ßend folgen Übertragungen auf den vektoriellen Fall (Maxwellsche Gleichungen). 


Claus Müller. 


Mack, Sidney F.: Discontinuities of second derivatives of sinele-l i 
Math. Ann. 137, 417—426 (1959). N Er ueoenenE 
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Es sei U(r) = [ 06) 


dF, eine Potentialfunktion der einfachen Belegung 


FE lE=3l 
o(3). Es seien ferner z ein Punkt auf F und 3+° bzw. 3° Punkte auf der Normalen 
durch 3 mit dem Abstand & bzw. —e von 3. Verf. berechnet dann für die zweiten 


partiellen Ableitungen D, U von U(r) die Grenzwerte 
lim (D, U(at°)— D,U(3- e)). 
€—0 


Die auftretenden Integrale schätzt Verf. nicht wie üblich in der Tangentialebene, 
sondern auf einer Schmiegfläche ab. Dadurch können die Differenzierbarkeitsvor- 
aussetzungen für F auf 0? und für a auf 0° bzw. C! reduziert werden. 

Claus Müller. 

Cimmino, Gianfraneo: Evoluzione di un teorema fondamentale sulle funzioni 
armoniche. Conferenze Sem. Mat. Univ. Bari 38, 14 p. (1958). 

Il s’agit du th&oreme bien connu: toute fonction harmonique dans un domaine 
borne D, nulle & la frontiere, est identiguement nulle dans D. L’A. passe en revue 
plusieurs definitions de l’expression ‚‚nulle ä la frontiere“ pour lesquelles le theoreme 
est valide. J. Deny. 

Gabriel, R. M.: A result eoncerning convex level surfaces of 3-dimensional har- 
monie funetions. J. London math. Soc. 32, 286—294 (1957). 

Si g est harmonique dans un domaine D de R®, si gradg ne s’annule pas dans D 
et si les surfaces de niveau de g sont convexes, alors ces surfaces sont & courbure 
totale strietement positive en tout point, & moins qu’elles ne soient toutes des cones 
ou cylindres ayant le m&me sommet, ou des plans ayant une droite commune & 
distance finie ou infinie. j J. Deny. 

Gabriel, R. M.: Further results concerning the level surface of the Green’s 
function for a 3-dimensional convex domain. I, IH. J. London math. Soc. 32, 295—302, 
303—306 (1957). 

I: Cette &tude est suggeree par certains resultats elementaires concernant les 
fonctions univalentes d’une variable complexe, interpretes en termes de fonction de 
Green: soit g la fonction de Green de pole 0 pour un domaine convexe D de R°, 
normalise (par homothötie) de facon que g(x, y,2)=r—1+-0(r) au voisinage de 0 
(r= (2? + y? + 22)V/2). Alors: 

le +V®+27)<ri<2tg, ig +VY®+20)< |gradg|< 2(2 + 9%. 


L’A. donne &galement des majorations pour l’aire et le volume definis par les sur- 
faces de niveau de g, et pour la longueur des trajectoires orthogonales de ces sur- 
faces. Il montre enfin qu’il y a correspondance biunivoque entre ces trajectoires 
etles points de la frontiere. — II: Soit D un domaine convexe de AR? et soit g la 
fonction de Green de D, de pole 0. Le determinant des derivees secondes de g 
est strietement positif dans D— {0}; application & ’&tude des images des surfaces 
de niveau 8,—={M |g(M)=k} par Vapplication M — grad g(M ); enfin, pour 
tout «> 0 donne, la distance de S(k) & S(k + a) est fonction strietement decrois- 

sante de k. J. Deny. 
Ejdus, D. M.: Ungleichungen für die Greensche Funktion. Mat. Sbornik, n. Ser. 

45 (87), 455—470 (1958) [Russisch]. 
Let D be a bounded domain in 5-dimensional space with boundary S which 
satisfies Liapunow conditions and G(x,y) the Green function for D: GR, Y 
Inr(x,y) + g(z, y), where g(z,y) is the regular part of G(&, y) and r (x, y) is the 
distance of two points x, y. The function g(x, y) satisfies in DXD the inequality 
 Ig(&, y)|< 1/4 r(&, y). In the present note the author proves that the function 


do satisfies the inequalities |9,(®, y)| < car (x, y)T!, 


91 ® Ale 8n2 De 1) Onı r(t, y) 
se) He y)|< car, y)*'. Similar inequalities for the first and ‚second 
_ derivatives of g,(«,y) and g(«, y) —9,(2,y) are proved. J. Görski. 


7 
i Zentralblatt für Mathematik. 87. 


(this Zbl. 52, 287; 86, 307) 
 sional space. Assume in 
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Tovmasjan, N. E.: Über die Existenz einer Lösung des Dirichletschen Problem für 
die Laplacesche Gleichung im Falle nieht-summierbarer Randbedingungen. Akad. 
Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 11, Nr. 5, 33—40 (1958) [Russisch]. 

Let D be a domain in three-dimensional space which is regular with respect to 
the Dirichlet problem for every continuous boundary function. Let f(p) be a given 
function continuous on the boundary @ of D except the point 9,€@. In some 
neighbourhood of the point p,€@@ has a continuously varying normal and every 
straight line parallel to the normal at p, cuts @ only at one point. Under these 
assumptions the author proves the existence of the solution of the Dirichlet problem 
which is continuous for pe D+G-—p, and equals f(p) on @— p,. Im addition 
an analogous theorem for the two-dimensional case is formulated. J. Gorski. 

Mozierova (Mozzherova), N. I.: Boundary properties of harmonie funetions 
in three-dimensional space. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 636—638 (1958) 
[Russisch ]. 

Let D be a bounded domain in three-dimensional space with sufficiently smooth 
boundary and let f be a boundary function with some differentiation properties. 
The question arises to what extent this properties of f can be transferred to the solu- 
tion u of the Dirichlet or Neumann problem for the domain D. The author generalizes 
the classical results obtained by Kellog and Lichtenstein and proves that x 
belongs to one of Nikolskij’s class if f belongsto some class of functions introduced by 
the author. J. Görski. 

Kozmanova, A. A.: Deduetion of the inverse problem equation in the theory 
of Newton’s potential. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 21—23 (1957) [Russisch]. 

The inverse problem in the Newton’s potential theory, i. e. the determination 
of a simply connected domain D with a given constant density, when the external 
potential V, is given, is solved. The author obtains an integro-differential equation 
for the vector function r(x,y,2) which is potential-harmonie, i.e. divr=(, 
rotr—= (0. This note is the extension of V.K. Ivanov’s result [ibid. 105, 409-411 
(1955)] in 2 dimensions and can be easily generalized ton > 2dimensions. J. Görski. 

Saskin (Shashkin), Ju. A. (Yu. A.): On the inverse problem of the potential 
theory. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 45—46 (1958) [Russisch]. 

In the present note the author solves a certain problem in the inverse problem 
of the potential theory. Let D, and D, be two starlike plane domains with respect 
to the origin 0, filled by masses with the constant densities 4 > us > 0. If the 
external potential V, and V, of the masses u, and 4, are identical, then D,CD,. 
In addition the following theorem is proved: Let D, be a plane simply connected 
domain bounded by an analytic curve and V the external potential of the mass with 
density 4(&,y)> 0 in D,. Then there exists a domain G, DCG, such that for 
every simply connected domain D,, D,CG, with the density u, 0 < uz(&, y) < 
A (x, y), and the same external potential V, D, C D, holds. J. Gorski. 

Todor, Liviu I: Sur quelques propri6tes d’un ehamp veetoriel. C.r. Acad. Sci., 
Paris 246, 1360—1363 (1958). 

En sortant de la formule &tablie par J. Per&s et C. Jacob PA. expose sans 
avoir donne les preuves quelques proprietes d’un champ vectoriel et il annonce lap- 
plication de ces rösultats & l’@quation integrale de M. H. Villat dans son prochain 


travail. W. Wrona 
Variationsrechnung : 
Uspenskij, 8. V.: On a Hilbert’s variation problem. Doklady Akad 
127, 526528 (1959) [Russisch]. a - | 
In the present work the author refines the results obtained by 8. M. Nikolski j4 


referring to a variational problem of Hilbert in a n-dimen- 
R, a closed three-times differentiable surface A, on A func- 
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1 R - ” = En 6) . ei = 
tions a(Q), (0), and x(®) with a =E 0, a2 + 52 > 0,a and b are twice differentiable. 
The function x is subject to some weak conditions. Consider a class M of functions g; 
each satisfying three conditions of the form: 


plol= CF ArlP) 29, + B(P))dR<oo, 


v 
etc., where 4,,(P), PE R,, are differentiable and bounded functions in Rn etc. 
st Betr. Aankdakinne SB SAN 
A constant  satisfies the condition: © A, (P), m >ß2 N: The symbols g.. 


and g_ refer to the values of g on both sides of a normal to A. The author is concerned 
with the variational problem of the form min y [g] — 2 N ig daR], geM and f 
R 


satisfying an additional condition. For this the author constructs the proofs of two 
theorems and three lemmas. Thus the first theorem refers to the existence of a 
function U which is associated with the function f by means of a differential operator 
of the form: 
L[U]=—- 329(4,0,)/; + BU =}. 
Theorem 2 refers to some characteristie properties of the function U. Next, 
the author introduces the generalized class of functions g, 9, — F(9g_,Q)+y nA 
and for these functions there are constructed again proofs of theorems referring to 
the existence and properties of these functions. Three lemmas in question refer to 
certain properties of f, y, ete. For instance, there exists a constant c, such that the 
following inequality is satisfied: |||, <«@Dr[fl; Dr = Dirichlet integral. 
M.Z. v. Krzywoblocki. 

Duffin, R. J.: A variational problem relating to cooling fins. J. Math. Mech. 
8, 47—56 (1959). 

Verf. behandelt die Frage, welche Gestalt eine Kühlrippe von gegebenem 
Gewicht haben muß, damit sie eine möglichst große Wärmemenge abführt. Die 
Frage führt auf das folgende mathematische Problem, in welchem eine Sturm- 
Liouvillesche Randwertaufgabe zweiter Ordnung auftritt: Es sei g(«) für 20 
stetig; es werden zwei Funktionen u(x) und p(x) (p> 0) und eine Zahl 5b > 0 
gesucht, welche den folgenden Bedingungen genügen: 


[pl wa] —ale) uw) = 0, Oza=<b, 
b 
4(0) =1, 2b) w(d)—=L(, i p(x) de = K (gegebene Konstante); 
ö 


b 
u, p und b sind dabei so zu bestimmen, daß sie dem Integral H = Hi q(x) u(z) de 
ö 


den größten Wert erteilen. Verf. formuliert eine zu dieser Aufgabe äquivalente und 


zeigt, daß die Aufgabe genau eine Lösung besitzt. Diese ist 
a 


b » 
u=1- 4, pP = [B- Hader, H= | (1- z)ate)de, 


€ 


b 3 
wobei b die einzige Lösung von K— [ d& | xg(x) dx ist. Das Ergebnis wird auf 
0 0 


die Untersuchung von Kühlrippen von rechteckiger und von kreisförmiger Gestalt 
angewandt; ferner werden Verfahren zur Gewinnung von Näherungslösungen der 
Sturm-Liouvilleschen Randwertaufgabe beschrieben. W. Quade. 


Faedo, Sandro: Problemi di ealeolo delle variazioni connessi a una razionale 
utilizzazione dell’energia delle maree. Conferenze Sem. Mat. Univ. Bari 24, 20 p. 
ED Aa ı 

"Si tratta di un’accurata esposizione che, partendo, nelle prime pagine, dai 
risultati raggiunti, nel secolo scorso, per una sistemazione della teoria delle maree, _ 

haioe s% 
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si sofferma sullo studio, intrappreso negli ultimi anni, per una razionale utilizzazione 


dell’energia delle maree. Trovano cosi posto i problemi di calcolo delle variazioni 
i z oO 4 


suggeriti dal problema in questione, aleuni dei quali sono stati trattati dall’A. stesso 
; Oo i . . . . 
(questo Zbl. 71, 104). Alcuni problemi aperti ancora sono segnalati. 

@. Stampacchia. 


Integralgleichungen. Integraltransformationen: 


e Michlin, $. G.: Vorlesungen über lineare Integralgleiehungen. [Lekeii po 
linejinym integral'nym uravnenijam.] Moskau: Staatsverlag für physikalisch-mathe- 
matische Literatur 1959. 2328. R. 4,45 [Russisch]. 

C’est un livre destine aux studiants des facultes de mathematique-mecanique 
et de physique-math&matique des Universites; ecrit d’une maniere didactique, il est 
une excellente introduction & l’&tude des &quations integrales de Fredholm et & 
leurs gen6ralisations — les @quations aux operateurs completement continus. Le 
premier chapitre contient la theorie presentee d’une maniere moderne, des equations 
de Fredholm et de quelques cas particuliers de ces &quations. Le deuxieme chapitre, 
qui commence avec une &tude generale des operateurs, est consacre aux equations de 
Riesz-Schauder, c’est-A-dire aux &quations (x) —A Top = f(x), T etant un operateur 
completement continu et f,9€ L, (a,b), pour lesquelles on donne la methode de r&solu- 
tion. Les equations aux noyaux symötriques font l’objet du troisieme chapitre; 
on trouvera ici le theor&me d’existence des valeurs propres, le th&oreme de Hilbert- 
Schmidt, la serie bilineaire, les proprietes extr&males des valeurs propres et des fonc- 
tions propres. Enfin, le dernier chapitre — le IV-eme — contient des applications & 
la resolution des problemes de Dirichlet et de Neumann, les frontieres etant des sur- 
faces ou des courbes de Liapounoff, aux problemes aux limites pour les equations 
differentielles ordinaires, au probleme de l’oscillation de la membrane etc. On trouve 
aussi 50 problemes proposes au lecteur. Adolf Haimovici. 

Stesin, I. M.: Computation of eigenvalues by means of continued fractions. 
Translated by Alvin M. White. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 12, 141—148 
(1959). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 55, 333. 

Gel’fond, A. 0.: On estimation of certain determinants and the application of 
these estimations to the distribution of eigenvalues. Translated by John W. Carr IM. 
Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 12, 163—179 (1959). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 70, 329. 


Leipnik, Roy: Integral equations, biorthonormal expansions, and noise. J. Soc. 
industr. appl. Math. 7, 6—30 (1959). 


Nach kurzer Zusammenstellung der wichtigsten Begriffe der Orthogonalent- 


wicklung in einem 2?-Raum (doppelt-indizierte Orthogonalsysteme nennt Verf. 
) Biorthogonalsysteme und erwähnt besonders den Fall @,(x) y, (y)) und der Hilbert- 
= Schmidtschen Integralgleichung werden drei Anwendungsbereiche behandelt: (1) 
Die von Darling und Siegert (dies. Zbl. 73, 273) aufgestellte Funktionalgleichung 
für die Laplace-Transformierte des charakteristischen Funktionals einer Funktion 
eines Markoff-Prozesses wird als Resolventengleichung der Integralgleichungstheorie 
gedeutet. (2) Die auf Kac [Trans. Amer. math. Soc. 59, 401—414 (1946)] zurück- 
i gehende Methode der Berechnung von Integralen 


| SS Ken 2) Kaı 20) Klan-ı, an) dar --- den | 
durch die Eigenwerte des Integraloperators K (x, y). Als interessantes Beispiel wird 
der Fall K(&,y) =exp(-a(® +2) +bx y)(-o<x,y<oo) und allgemeiner 
K(e,y)=exp(—a(@ +y)) I,(b(ey)!?) (©,y>0) (I. die. modifizierte Bessel- 
Funktion 1. Art) durch Angaben der Eigenfunktionen und Eigenwerte gelöst. (3) 
Die von Barrett und Lampard [I. R. E. Trans. Inform. Theory 1, 10-15 (1955)] 
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eingeführte Entwicklung zweidimensionaler Verteilungen nach dem System 
P»(®) yu(y), wobei Q, durch Örthogonalisierung der Funktionen «” »(&%), p(x) = margi- 
nale Verteilung, und entsprechend y, erzeugt wird. Dem Verf. gelingt es, die Kon- 
vergenz zweier der von Barrett und Lampard angegebenen Entwicklungen nach- 
zuweisen, während eine dritte Entwicklung als nicht konvergent und deren kumu- 
lative Verteilungsfunktion als nicht-differenzierbar aufgezeigt wird. 
D. Morgenstern. 

Sucharevskij (Sukharevsky), I. V.: On the stability of the solutions of integral 
equations in the case of a discontinuous variation of the kernel. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 122, 774—777 (1958) [Russisch]. 

Suppose that w„—=1 is an eigenvalue of the integral equation 

1 


(1) u(z) — u J K (x, s) u(s) ds = f(«) 


and suppose that f is orthogonal to the eigenfunctions of the adjoint equation 

for 4—=1. The author studies now the question, what happens if we change 

the interval (0, 1) to (4,1) with 0<A<1, i.e. he studies the integral equation 
1 


(2) u (x) — B K (x, s) u,(s) ds = f(x). Under rather natural hypotheses he asserts 
Ä 
that (2) has a unique solution for small A, and for A— 0, u,(x) tends to a solu- 


tion of (1). No proofs. A. Koranyi. 


Evgrafov, M. A.: Abschätzung des Wachstums der Lösung einer Integralglei- 
chung vom Volterraschen Typus. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3(75), 297—302 (1957) 
[Russisch ]. 

Bewiesen wird: Die Volterrasche Integralgleichung 


fl) = pe) + | Kia, ie oe 


A A 
besitzt unter der Voraussetzung, daß 1. J |9(z)| de < ©, / |X(@, )] dx < co, 
ö 


ha 
A<oo0; 2. ein h,> existiert, so daß sup i, |K(e,t)|\de=96<1 ist, eine 
0<St<A0Ö 
A 


eindeutig bestimmte Lösung, für die [ |f(«)| de <oo bei beliebigem endlichen 
{0} i 


Wert von A ist. Für das Wachstum der Lösung f(x) bei &— oo gilt dabei die Ab- 
schätzung 


rg N ar 
SI@letas Zr ven) SIptale”*" de 
2 Fr 2 


A-—-2% 
: A BEAT N) su K(s+x,x)|e”°"ds 
mit N 7 +1, ee Yrr+ıl ) J | | 
für beliebiges r > 0. Bei verschärften Bedingungen ( a h,> 0 und Konvergenz 
= ? = hf: 
aller auftretenden Integrale, bei denen die obere Grenze durch oo ersetzt ist) kann 


auch ji I/(@)|e”"" dx in entsprechender Weise abgeschätzt werden (mit N =oo). 
[0] . 


. ” .. . .p. . . . 5 . ? h erhalten wenn 
Mit geringfügigen Modifikationen bleiben diese Abschätzungen auch . , We 
ee f(x) und 9(&) im Intervall (0, 00) sowie entsprechend auch 
K(x,t) einer anderen Metrik unterwirft, z. B. für jeden endlichen Wert 4A 


e-) A A 
f pt) dx <, [SIE HPdedi <oo 
0 0 “ 
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voraussetzt. — Die Methode der Behandlung der vorgelegten Volterraschen Integral- 
oleichung besteht in der Anwendung der Laplacetransformation auf sie, wodurch 
sie übergeht in die Gleichung 
F(x)=®(z) + / er22 e(2,x) f(x) dx 
Ö 


oo 


mit den Fouriertransformierten F(z) und ®(z) und e(z,x) = / K(s + x,x) e”*? ds. 
10) 

Die transformierte Gleichung wird sodann mit Hilfe der Methode der aufeinarder- 

folgenden Näherungen gelöst. Analoge Resultate gelten für die Gleichung (x) = 


o(z) + il. K (x, t) fi) dd, x.> 0. E. Svenson. 


Ghermaneseo, Michel: Fquations integrales aux deux limites variables. C. r. 
Acad. Sci., Paris 249, 1606—1607 (1959). 


e 
The author considers the equation (1) (x) — A f K (x, s) p(s) ds = (0, where 

(x) 
p is to be found. Aussuming that 9 is n-periodie (that is, with 6, —= 9, 0, — 
6 (6,_,), we have 9,(x) = x), he proves that every solution of (1) isa solution of 


(2) ae) AS [Ka ) ar? KOn- 10), )1 716) ds — Bla), 
where ®,(x) satisfies 
(3) D;(x) r %r Dr. (0) Sn a E- 6° 18,.(0,_ı) == 0, Ak" == 


Conversely, solutions of (2) and (3) are solutions of (1). The general solution of (3) 
was given earlier (cf. this Zbl. 71, 116; 77, 110). 


R. P. Boas jr. (Math. Reviewes 21, Nr. 796). 


Zaripov, R. Ch. (R. Kh.): Systems of singular integral eonvolution equations. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 20—23 (1957) [Russisch]. 

Zusammenstellung der Ergebnisse von Untersuchungen, die Verf. im Anschluß 
an Arbeiten von Rapoport, Gachov und Cerskij (dies. Zbl. 72, 114 u.a.) über 
Integralgleichungen vom Faltungstypus mit den Hilfsmitteln der Theorie der Rand- 
wertaufgaben analytischer Funktionen und der Matrizenfunktionen ausgeführt hat. 
Es wird ein System singulärer Gleichungen von diesem Typus mit mehreren unbe- 
kannten Funktionen f,(&), ... ., f„(&) betrachtet, das in Form einer Vektorgleichung 
gegeben ist, (x) = {fı(®), . .  „(®)} gl) = 98), .. :,9,(@)}: 


co 0) 
Dr) He ide (mt) en A a 
V?r Ö V2r Er 


$ kz(x) = ||ky(&) ||, = 1,2, bedeuten Matrizen und g(x), (x) Vektoren der Ordnung 
| n j=1,...,n). Vorausgesetzt wird: kye L(— 00, 00), gi(a)e L? (— 00, 00). 
Die Lösungen /,(x) werden in der Klasse L2(— oo, oo) gesucht. — Durch eine Fou- 
rier-Transformation geht die Gleichung über in eine Riemannsche Randwertaufgabe 
für ein System von Funktionen mit der Randbedingung F*+(x) = A(x) F-(x) + 
er BER G(x), —®© <x<.00; hier sind mit großen Buchstaben die den ein- 
zelnen Funktionen entsprechenden Fouriertransformierten bezeichnet, F+(x) und 
F” (x) entstehen auf diese Weise aus den Funktionen f(x) und f(x) mit den Eigen- 
' schaften («)=0 für 2&<0, f(«) = 0 für > 0,f=fF—fr und es bedeutet 
 A@)=[E+K,e)]-[E-+ K,(e)]. Die Lösung dieser Gleichung läßt sich im 
allgemeinen Fall nur aus einem System von Integralgleichungen vom Fredholmschen 
Typus erhalten. Deshalb bietet die Betrachtung des Falles ein Interesse, in dem die 
Lösung effektiv durch eine endliche Anzahl von Transformationen. oder durch 
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Quadraturen gewonnen werden kann. In einer Arbeit von Cachov (dies. Zbl. 49 
57) ist gezeigt, daß dieses eintritt, wenn A (x) eine funktional-kommutative Matrix 
ist (A (&) A (X) = A (x,) A (x))). Hier wird angegeben, welche Bedingung dadurch 
für die die Matrix A (x) erzeugenden vorgegebenen Matrizen k,(x) und k, (x) hervor- 
gerufen wird: Ein aus k,(x) — k,(®) gebildeter Integralausdruck muß als Matrix 
die gleiche Eigenschaft haben. Wird k,(x) zerlegt in kl(x) für <> 0 und k (x) 
für& <0,x=1, 2, so bestehen folgende hinreichenden Bedingungen der Lösbarkeit 


der Gleichung in obigem Sinn: 1. kY’(x) = kı(x) = 0, 2. ky' @)=k(e),=0, 3. 
kı(z) = k)(x) = 0. — Es wird dann noch ein Fall komplizierterer Voraussetzungen 


über die Klassenzugehörigkeit der gegebenen und gesuchten Funktionen der Aus- 
gangsgleichung betrachtet (vom Charakter ki; (x)e ’"’e L(- oo, Co), a N 
wo durch die Fouriertransformation eine Randwertaufgabe entsteht, deren Rand- 
bedingung auf einer gewissen Anzahl von Geraden wirksam ist und deren Lösung im 
allgemeinen noch nicht bekannt ist. Ein spezieller Fall der Lösbarkeit durch Zurück- 
führung auf die Riemannsche Randwertaufgabe wird angegeben. — In derselben 
Weise wird die Gleichung behandelt: 


if co 
f@) + — f kat 1) fl) dt = gle) 
V2rx _= 
me — eur 3 (und ae Ffir E. Svenson. 


Sawyer, W. W.: On the integral equation kf(x) = f (x + y) fly) dy. 
1 * 


J. London math. Soc. 34, 451—453 (1959). e 
Es wird bewiesen, daß jede Lösung der Integralgleichung kf(x) = 


[ («+ y)!f(y)dy auch Lösung der Differentialgleichung 
i 


dia — 1) (m? — a) @)}lde + (B— 22?) f(x) = 0 
bei gewissen Werten von B, und umgekehrt, jede Eigenfunktion der Differential- 


gleichung auch eine Eigenfunktion der betrachteten Integralgleichung ist. 
St. Fenyö. 


Nemyckij, V. V. und M. M. Vajnberg: Der gegenwärtige Stand der Theorie der 
nichtlinearen Integralgleiehungen. Trudy tret’ego vsesojuzn. mat. S’’ezda, Moskva, 
Ijun-Ijul’ 1956, 3, 140—152 (1958) [ Russisch]. 

Les AA. exposent, avec indications bibliographiques, les r&sultats concernant 
l’existence et l’unicite des solutions, le probleme des elements et des valeurs propres, 
le prolongement des solutions et les points de bifurcation. @. Marinescu. 


Slugin, S.N.: Näherungslösung von Integrodifferentialgleiehungen auf der 
Grundlage der Methode von Caplygin. Izvestija vys$. ucebn. Zaved., Mat. 1, 211—221 
(1957) [Russisch]. 

L’A. construit un algorithme abstrait qui generalise la methode des approxi- 
mations successives superieure et inferieure pour la resolution de l’equation opera- 
tionnelle P(x) = 0, P(x) &tant un operateur qui transforme l’espace semiordonne 
X sur l’espace s6miordonne Y, et satisfait & certaines conditions restrietives qui 
assurent la monotonie, la convergence et l’unieit6 de deux suites approximantes 
(superieure et inferieure) vers la solution de l’equation. Cet algorithme a, & la base 
la methode de Tehapliguine, et utilisee auparavant par l’auteur pour quelques 
autres &quations op6erationnelles. On V’applique aux equations integro-differentielles 


br! 
Fiyyu...ym,=0, J= [Klar y,...,ym) dr, 
2 e F, . . H [7A D n ‘ i 
ztby dl) ht; u, Mm — 1, Fet K &tant des fonctions satisfaisant 
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ä des conditions convenables, aux systemes d’&quations integro-differentielles 


b 
Y = 4; kb, Yıs ++ +» Ym» Jr); Je = u Kılt, T, Ypp + + +» Ym» Yı; Er Ym) dr, 
a 


et & certains cas particuliers interessants de ces &quations. 4. Haimovici. 

Uzakov, Ju. K.: Die Konstruktion von Integro-Differentialgleichungen, die eine 
Liesche Gruppe zulassen. Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz.-mat. 1958, Nr. 3, 
41—49 (1958) [Russisch ]. 

Lie applied the theory of groups to solutions of differential equations. Follow- 
ing ArZanych (Sci. Sess. Akad. Nauk USSR, 1947, Tune, 9—14, Proc.p. 102), the 
author applies this technique to an integro-differential equation. The starting point 
is an integro-differential equation of the form 


H|x, vier] == Ir Y, nn &,y(8), =] dE, 


and an assumption that this equation admits a Lie group with an infinitesimal 
operator of the form u 2/dx + v ö/öy, if the functions H and I dE remain invariant 
with respect to this group. Concerning the equation itself, it must be acted upon 
by an operator of the form u 0/0 + vö/öy + w 2/öy' = L(F). Next, the author 
puts down two differential equations, which express the invariance under the groups 
in question. Following Arzanych, there are given only the rules how to obtain the 
final invariant form of the original integro-differential equation. The method is 
applied to some specifie cases. I. L(F)=xö/öy—yö/öy with the final result: 


" & 
Hey, y' 2?) = | K (eu. yadnn'®, a 


I. L(F) = 2x0/0x + y ö/öy. III. L(F) = 2x 0/öx + y 8/öy. The present review 
could be a more complete and authoritative one, if the reviewer would have an 
access to the original paper of ArZanych, which was not the case. 
M.Z. v. Krzywoblocki. 

Lichtarnikov (Likhtarnikov), L.M. and V.P. Mjakisev (Miakishev): The 
solution of a certain class of partial integro-differential equations by Fourier’s method. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 127, 516—519 (1959) [Russisch]. 

In a series of his papers M. I. Razovskij [Izvestija gorn. Inst. Dnjepropetrovsk 
21, 218 (1952)] applies the Fourier method to the solution of integro-differential equa- 
tions used in various systems of the mechanical, electromagnetic' and heat nature. 
Equations, considered in works of Razovskij, refer to linear integrals and the main 
aspect of the method is to associate with the given integro-differential equations two 
equations: a differential one and an integro-differential one. In the present work 
the authors propose a different version of the application of the Fourier method to 


the solution of integro-differential equations including multiple integrals. The authors 
begin with the equation of the form 


Lu=i@) + ASS kt; 2,0) Mluldzdo= + 0,0), 


L[u] = Alt) u + Bit) u + O(@)u.a + D(a)u2-+ ::-, and 

M [u] = a(2, 0) uUz2+ bie, 2) en RO 
[, i. e. the operators in question are linear and moreover, the operator L[u] is of a 
hyperbolie type. To the above, there are added some initial conditions and bounds . 
on the functions in question. Assume that the functions k and f are representable 
{ in forms of absolutely and uniformly convergent series, twice differentiable. Authors 
E seek a solution of the integro-differential equation, given above, in form of a series 
w—=&£X,(e) T,(t). This substituted into the original equation, leads, by means of 
comparing the coefficients of equal powers, to two ordinary differential equations in 


- € Pie = 
R D Da Po »; 
Fre a h ä 5 n BR... 


ee ATTEE „ 
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X,(x) and T',(t). After some operations, the first of these two equations is transform- 
ed into the Sturm-Liouville equation, subject to the appropriate conditions, trans- 
ferred from the original integro-differential system. Concerning the second ordinary 
equation in 7, the authors associate with the functions T,, the products of Tl) 
and 7,,(£) and apply the method of variation of parameters, obtaining for 7, 
an integral representation. This allows the authors to insert all the derived functions 
into the series for «, to show that the solution is representable in form of 


= Fix,t) +4 I P(&,t;2,0) M [u] d2do, 


with M=©(z,t) and ®(x, t) given by means of a Fredholm equation of the second 
kind. The obtained series entering into the solution are subject to an extensive dis- 
cussion. Following the results obtained by I. G. Petrovskij (Vorlesungen über 
partielle Differentialgleichungen, cf. this Zbl. 38, 255) it is stated that the obtained 
series are absolutely and uniformly convergent and consequently subject to a two- 
fold differentiation and integration. This behavior of the series allows one to derive 
the corresponding conclusions concerning the resultant form of the solution «. 
M.Z.v. Krzywoblockt. 


Mikusinski, J.: On the function whose Laplace-transform is e-°”. Studia math. 
18, 191—198 (1959). 

Ausführliche Beweise der in einer früheren Note (dies. Zbl. 82, 105) mitge- 
teilten Resultate. @. Doetsch. 


Radlow, James: On the double Laplace transforms ef some Green’s functions. 
J. Math. Phys. 38, 203—205 (1959). 


Die elliptische Differentialgleichung 
02 0° ö ö 
( +4 dx, I Ag öx, a,) 9(21, %) = — Öl) Ö(R;) 


2 I 32.2 
0%, ÖX, 


(Lösung g(x,, &) = Greensche Funktion) wird der zweidimensionalen Laplace- 
Transformation 


ei.) a [ ey Da 17 de das 
66 


unterworfen, wodurch sich eine lineare algebraische Gleichung für 2?{g} ergibt, aus 
der &2{g} berechnet werden kann, wenn g(z,, 0) und g(0,2,) bekannt sind. Dies. 


_ wird speziell auf die Helmholtzsche Gleichung angewendet, wodurch sich für deren. 


Greensche Funktionen Hi 
kV —= +i H,® (k Vx2 +2,), hK®=—14iH,® (k Ver + %,2) 
die 22-Transformierten ergeben, die bisher nicht bekannt waren. @. Doetsch. 


Narain, Roop: Some properties of generalized Laplace transform. I. Rivista. 
Mat. Univ., Parma 8, 283—306 (1957). 
Es sei 


%(s) = sfe-"t ri) = «L{f}und o(s) See m1U2e-s!2W, (st) d= Wif;k,m) 
0 0 ; 


(verallgemeinerte Laplace-Transformation). Es werden Sätze von folgendem Typus 
bewiesen: Aus 


p(s) = Ben); k,m, K)=Bffld;iun, Site) = Lig} 
folgt p(s) = [sw @(s, 1) dt, wo w(s, t) eine universelle Funktion ist. 
: @. Doetsch. 
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Art&miadis, Nieolas K.: Sur une sous-classe de la elasse Li (— 9,00). C.r. Acad. 
Sci., Paris 246, 1648—1650 (1958). aD 
Soit D la classe des fonetions g€ L,(R) dont la transformee de Fourier a une 
partie r6elle de signe constant, telles que J oe +1) — ga r) | de = Oli) (e >00, 
1 


{— 0) et que, pour un nombre c, on ait / Ig()—c\— < +00; on montre que 
0 
le produit de deux fonctions de D est dans D, et que c est n&cessairement reel. 


J. Deny. 


Barrueand, Pierre: Fonetions elliptiques et transformation de Fourier et de Mellin. 
C. r. Acad. Sei., Paris 250, 269—271 (1960). 
Verf. bestimmt bei Mellins Abbildung N 


ns 1 
j' ART ER mit der Umkehrung f(x) = „— [ F(s) 27° ds 
r 2 
die Urbilder f(x), f(&), f3(), 9(x) der elliptischen Funktionen 
F(s) = (r/sin au sn (2Ks, k), F,(s) = (r/sin zs) en (2Ks, k), 
F,(s) = (n/sin ns) dn (2Ks, k), G(s) = (r/sin ss) ns (2K's, k) 
in Glaishers Schreibweise; es wird 0 <Nns< Ei 0 <c<1 angenommen. Die 
ae obiger vier Integralgleichungen lauten f(x) = («— 1)! sn (an! K’ log, k), 
h@)= (e-1)"[ed(z7K’loge,k)—1], h(@)= , [1—kced(m1K' log, k)], 
PD (« —- 1)T[2 K)tlgr + y (nt K’logx, k)]. Durch den Ansatzs—= 4 + it, 
loge=2nz kann man von W zu Fouriers Abbildung übergehen. 
L. Koschmieder. 


Rajagopal, A.K.: A general transiorm — Gauss transform. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 50, 143—148 (1959). 


pt 2 3 5 

1% PER ior a dt), i polinomi 
P„(x) definiti dalla relazione p,(x) = [k,o(z)]1d" [(a x? +5bx + c)" w(x)]/dx”, in 
un an intervallo [&, ß], soddisfano la relazione 


Se a,b, c,p,g sono costanti, &(x) = — exp (- f = 


In) x) pm (2) ol) de = A, 6m nm nn Oper mn), 


dove Pic 


+5bx + c)" w(x) = P (| dx. 
Essendo f(x) una funzione efinite; in [&, P] l’A. chiama trasformate di Gauss di f(x) 
le due successioni {f, (n) Di {fs(n)} cosi definite 
ß 
h(n) = T,{f@)} = fo o(z) Fr) PR (a) dx, fan) = T,{(f@)} = [ fe) p,(e) de. 
L’A., supposto che f(x) sia integrabile in [x, ß], nell’ipotesi ‚ 
er + br +c)wo(e) f(x) = 0, ns (a2? +52 +c)w(x) f(x) = 0 


verifica che To an a ++ en pn + Nahe), 
ese lim (a +bxz-+c)f(&)=0, A. ee verifica che 


z—a,ß 


T, (z) [aa +b2-te)f (@)+Hpx-tg) nl pe Be ee In 1alfla): 


L’A. dä anche una relazione collegata con la Ten G. Sansone. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Rh A» Mm n unltionoTm: A z : 
E Rajkov, n Au Topologie der Funktionalräume. Trudy tret’ego vsesojuzn. mat. 
Sezda Moskva, Ijun—ljul’ 1956, 3, 276—283 (1958) [Russisch]. 

A survey of the present state and main trends of the theory of locally convex 
topological vector spaces. Examples are given of situations where the introduction 
of locally convex spaces becomes necessary and suggests itself in quite a natural 
manner. Especially projective and inductive limits are discussed and their proper- 
ties are described if the inclusions are compact or nuclear. The author mentions 

B 
x R en y . v 
the spaces f of Gelfand and Silov and the theorem of Gelfand and Kostjutcenko 


& 

on the existence of a complete system of proper functions (cf. this Zbl. 65, 104). The 
spaces of functions with infinitely many derivatives are shown to possess properties 
essentially different from those of infinitely dimensional Banach spaces; they are 
much nearer to finitely dimensional ones (the equivalence of unordered and absolute 
convergence of series). This suggests the investigation of approximations of these 
spaces by finite dimensional ones. Some results of this type by Adelson-Belskit 
are mentioned. V. Ptak. 


Bastiani, Andree: Polyedres convexes de dimension queleonque. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 247, 1943—1946 (1958). 

Soit E un espace vectoriel muni de la topologie la plus fine compatible avec sa 
structure vectorielle. Une pyramide convexe est un cöne convexe dont le cüne 
d’appui en chacun de ses points est ferme. Si E possede une base denombrable, un 
eöne convexe qui a comme trace sur tout sous-espace de dimension finie, une pyramide 
convexe, est une pyramide convexe et r&ciproquement. Une pyramide convexe 
stricte (telle que le cöne d’appui autour de tout sous-espace soit ferme) est l’inter- 
section des ses appuis extremes. Cette propriete n’est pas exclusive des pyramides 
convexes strictes. Un exemple est celui d’une pyramide simpliciale (enveloppe 
convexe d’une base algebrique de Z). Une telle pyramide jouit, en outre, des pro- 
prietes suivantes, qui se transmettent & toute pyramide convexe qui soit contenue 
en elle: c’est l’enveloppe convexe des ses arötes et la facette de chacun de ses points 
a dimension finie. — Tous ces resultats concernant les pyramides convexes se trans- 
posent & leurs intersections avec des hyperplans affines (polyedres convexes). 

A. Pereira Gomes. 

Singer, I.: On a theorem of J. D. Weston. J. London math. Soc. 34, 320—324 

1959). 

“R theorem referred to is the following: if X is a normed vector space, and Y 
is a separable subspace of the adjoint space X*, then each element 2 of Y 2 can be 
represented by a sequence {x,} in X such that Ix„||< ||z|| and 2(y) = Be Yy(&,) 


for each yin Y (this Zbl. 81, 333). In this note, the author considers the case where 
Y may be non-separable, so that sequences have to be replaced by direeted sets. 
Applying the corresponding ne he Ta ne a : the ie Ir 
i i or X is equivalent to a kind of relative reflexivity. 
in an appropriate weak topology q Ha 
Phelps, R. R.: Some subreflexive Banach spaces. Arch. der Math. 10, 162—169 
;, a normed vector space E, let P be the subset of H* consisting of those func- 
tionals f which have the property that IIfj| = fl@) for some «in E with ||«|| = 1. 
‚In a previous paper (this Zbl. 81, 327), the author defined E to be „subreflexive 
it P is norm-dense in E*. He now considers, for a family of normed spaces {Eafae A; 
certain subspaces of the Cartesian product A, E,, normed so as to generalize the 


spaces cyand 1,(p > 1); the spaces obtained in this way are shown to be subreflexive 
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if and only if each factor E, is subreflexive. He also shows that spaces of type (L), 
and certain spaces of type (C), are subreflexive, and characterizes the set P in these 
cases. He is thus able to construct a large class of subreflexive spaces. 

J. D. Weston. 


Burlak, Jane A. €., R. A. Rankin and A. P. Robertson: The packing of spheres 
in the space !,. Proc. Glasgow math. Assoc. 4, 22—25 (1958). Re 
Es bedeute stets &—= (x, %,...) einen Punkt im /, (, komplex), iz]; = 
(= z PN? (p > 1), 8,4) = {z| ||e—y|| se}. Untersucht wird, wie viele Kugeln 
Tr 


S,(y) bei festem a in 8,(0) = 8 eingelagert werden können, so daß die S,(Y) nicht 
übereinandergreifen. Ist «<A, = {1 + 21=Up}-1, dann können stets unendlich 
viele Kugeln in $ eingelagert werden, für «>, nicht. Ist p= 2, dann ist in 
diesem Fall die Maximalanzahl der eingelagerten Kugeln stets <Z,(a), wo 
L(a)=1, L,(a)={1—-%[(l—a)jap!e-dY-! für p>1. Ist dagegen p> 2 
und A,<a<u,= {1-+ 2VP}-!, dann können stets beliebig, aber nur jeweils 
endlich viele Kugeln in S eingelagert werden, für u, <a = 1 dagegen ist die Maxi- 
malanzahl < M,(a) = {1 — #3 [(1— a)jaP}. E. Hlawka. 

Kadee, M. I.: Über die lineare Dimension der Räume L, und l,. Uspechi mat. 
Nauk 13, Nr. 6 (84), 95—98 (1958) [Russisch]. 

Let 1<p<gq<2. The space L, is shown to contain a subspace E, which is 
isomorphie to l,. The construction is based on some results on sums of independent 
random variables. V. Ptak. 

Esser, Martinus: A charaeterization of LP spaces. Portugaliae Math. 17, 19—39 
(1958). 

Let E be a Banach space. Suppose that Z contains a set "= {y} with a 
commutative and associative multiplication such that y),—yıYa is the sum of a 
finite number of elements in I“. Further, if &y,€ET', then y 2 y,= &yy,. Let 
M(I') be the linear subspace of E spanned by !'. M(I') is assumed to be dense in E. 
Every element of M(I') is then shown to possess an “orthogonal expansion” of the 
form &c,y, where y,y,=0 for «+35. Under the additional postulate that an 
orthogonal sum cannot be zero unless all summands are zero the following may be 
shown: There is a Hausdorff locally compact and totally disconnected space X and 
an algebraic isomorphism of M (I’) and the set of all continuous finitely valued func- 
tions on X. (Points of X are systems of y’s and the y are taken as neighbourhoods). 
Consider now the following postulate:: (C,) for orthogonal sums, | c;y,|= | Je; |y;|- 
If the norm of y is considered as a kind of measure on X, this representation may be 
extended to the whole of E. Every element of Z is represented as a limit in “measure” 
of a sequence of step-functions (actually as a class of such limit functions equal to 
each other almost everywhere). Further, more restrictive postulates on the norm 
of orthogonal sums I c,y, lead to characterizations of L,„and_L. spaces. V. Ptak. 


Dieudonne, Jean: Sur les espaces L1. Arch. der Math. 10, 151—152 (1959). 
. Der Verf. beweist, daß der Raum L!(), wobei u das Lebesguesche Maß im Einheits- 
intervall bedeute, nicht einem dualen Raum eines Banachschen Raumes isomorph 
sein kann. Zum Beweis wird gezeigt, daß sich im entgegengesetzten Fall aus dem 
Dunford-Pettisschen Satz die Existenz einer Funktion K (s, t) ableiten ließe, so daß 


” * . a 
bei beliebigem f aus L® fast überall gälte (*) >= . K(s, t) f(s) ds, was leicht 
ö 


zu einem Widerspruch führte. Anm. d. Ref.: I. Gelfand hat dasselbe Ergebnis aus 
seiner Theorie der Differenzierbarkeit von Funktionen mit Werten in einem dualen 
Raum und aus der Nichtdifferenzierbarkeit der durch (z(t)) () = M (s, t) mit, 
M(s, tt) = 1, wenn s<t, und M(s,t)=0, wenn s>t, definierten Abbildung r 
von [0,1] in Z!(u) abgeleitet [Mat. Sbornik, n. Ser. 4 (46), 235—284 (1938; dies. 
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Zbl. 20, 367), insbes. S. 367]. Offenbar würde (*) gerade mit K(s, t) = &M (s, t)/öt 
gelten, wenn man die fraglichen Operationen z. B. im Sinne der Theorie der 
Schwartzschen Distributionen interpretierte. K. Krickeberg. 

Hasumi, Morisuke: The extension property of complex Banach spaces. Töhoku 
math. J., II. Ser. 10, 135—142 (1958). 

A complex normed linear space B is said to possess the extension property if, 
for each complex normed linear space E and each subspace E, of E, every bounded 
linear mapping f of E, into B has a linear extension f of E into B such that If = [TE 
The main result: A complex normed linear space has the extension property if and 
only if it is isometrie to a space C(T) where T is a Hausdorff compact extremally 
disconnected space. [Here C(T) is the space of all continuous complex-valued func- 
tions on T with the usual norm]. The basic idea is the method of Kelley com- 
bined with a continuous selection lemma. V. Ptak. 

Gagliardo, Emilio: Caratterizzazioni delle traece sulla frontiera relative ad aleune 
elassi di funzioni in n variabili. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 284—305 (1957). 

Sia HV?(Q) lo spazio delle funzioni u€ LP(2) che posseggono derivate prime 
D, u, in un senso equivalente a quello considerato nella teoria delle distribuzioni, 
anch’esse in ZP(Q), ove p>1 ed 2 & un insieme aperto e limitato dello spazio 
euclideo ad n dimensioni la cui frontiera 002 possa rappresentarsi localmente, in un 
opportuno riferimento cartesiano, con equazioni del tipo: &, = Yl(&,&s:-- -, &-)- 
E ben noto come si possa considerare la traccia di una funzione u€ HWr(Q) su &0 
la quale definisce un’applicazione lineare e continua di H!.?(Q) in un sottospazio 
St? (202) di LP(8&2) costituito dalle funzioni sommabili conesponente p su 02. Sb? (92) 
e ovviamente isomorfo algebricamente e topologicamente allo spazio quoziente 
H%r(Q)/HY?(2) (con la sua topologia di spazio quoziente) ove HLP(Q) & il sotto- 
spazio di H1-?(Q) costituito dalle funzioni che hanno traccia nulla su 62. Il problema 
risolto in questo lavoro & quello di dare una caratterizzazione intrinseca di 81?(80) 
nel caso generale che p>1. Se p>1 siha che pe StP(8Q0) se e solo se: 


J orasl”+ el [\pte@)— gl”) g en a u de’ ag\!? = + 00. 

öQ ea 60 

Seinvecee p=1 siha: pe s1r(öQ) se e solo se pe L1(80). @. Stampacchia. 
Gribanov, Ju. I. (Iu. I.): Complete eontinuity of matrix operators in veetor 


spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 129, 975—978 (1959) [Russisch]. 
Es sei l eine lineare Teilmenge der Menge der Vektoren X = {x,} mit unend- 


lich vielen, reellwertigen Komponenten. I bezeichne die Menge derjenigen Vektoren 


Y = {y,„} (nicht notwendigerweise aus /), für die die Reihe = x, Y, bei jeder 

Wahl von XE€1 konvergiert. Es wird angenommen, daß es eine Teilmenge s e7 

gibt, derart, daß ||X ||, = sup | > Z u eine Norm in 2 definiert, d. h. 
Heil 


||X ||, <oo für jedes Xe€l, und IX: —=0 nur für X=0=(0,0,...). End- 
lich sei Z in bezug auf diese Norm vollständig. Verf. nennt einen derartigen Raum 
kurz einen „Vektorraum“. Die linearen Operatoren dieses Raumes I werden mit 
unendlichen Matrizen dargestellt. Der lineare Operator A = (Ayn)mn=1 wird «-, ß-, 
bzw. w-vollstetig genannt, wenn lim ||A — E, A|| = 0, bzw. 2 |A—4AE,||= 0, 


no ö 
bzw. lim ||A—E,„AE,||= 0 gilt; dabei bezeichnet EZ, den Operator mit der 
. n>o Br 
Di i i diese Begriffe analog 
'Diagonalmatrix Diag [1(n-mal), 0,0,...]. In! kann man egriffe 
etinieren. Verf. formuliert Bedingungen für die «-, ß-, w-Vollstetigkeit. Der 


folgende Satz ist typisch: Jeder vollstetige Operator von L ist auch &-, bzw. B-voll- 
"stetig dann und nur dann, wenn für jedes Element X €! bzw. Yel, um | P„X |, =0 
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bzw. lim || P, Y||y= 0 gilt; dabei bezeichnet P, den Operator mit der Diagonal- 


N © 


matrix Diag [O(n-mal), 1,1,...]. Im letzten Teil wendet Verf. seine Resultate 
auf die Räume /, an. B. Sz.-Nagy und L. Geher. 

Dineuleanu, Nicolae: Sur la representation integrale de certaines operations 
lincaires. II. Compositio math. 14, 1—22 (1958). 


Ausgehend von der Integraldarstellung einer stetigen Linearform, wie sie 
C. T. Ionescu Tulcea (dies. Zbl. 65, 348) entwickelt hat, wird eine analoge In- 
tegraldarstellung für lineare Funktionale gegeben. Ferner wird die in Teil I der 
Arbeit [N. Dinculeanu, C.r. Acad. Sci. Paris 245, 1203—1205 (1957)] angege- 
bene Integraldarstellung für gewisse lineare und stetige Operatoren auf sog. majo- 
risierte lineare Operatoren erweitert. Ein linearer Operator m heißt dabei majori- 
siert, wenn es ein positives Radonsches Maß » gibt, so daß |m(x)| <»(|x|). Die 
Resultate werden für den allgemeineren Fall einer Familie & von Banachschen 
Räumen — anstatt bezüglich eines einzigen Banach-Raumes — bewiesen. Es wird 
vorausgesetzt, daß in der Menge der Elemente von € eine Fundamentalfamilie exi- 
stiert, die das Godementsche Axiom erfüllt. Der Fall Banachscher Algebren wird 
ebenfalls betrachtet. H. Fieber. 

Karlin, Samuel: Positive operators. J. Math. Mech. 8, 907—937 (1959). 

Die vorliegende Untersuchung studiert vorwiegend Spektraleigenschaften 
positiver Operatoren in halbgeordneten Banachräumen, im Sinne und im 
Geist der wohlbekannten Arbeit von Krejn-Rutman [Uspechi mat. Nauk 
3, Nr. 1 (23), 3-95 (1948; dies. Zbl. 30, 129)]. Methodisch neu ist die Anwen- 
dung von Aussagen über die Singularitäten analytischer Funktionen, die eine 
Potenzreihe mit nichtnegativen Koeffizienten besitzen; solche Aussagen werden 
für die Resolvente (speziell deren Entwicklung im Punkt oo) eines positiven 
ÖOperators nutzbar gemacht. (Vgl. hierzu auch Ref., Arch. d. Math. 11, 40—43 
(1960).) Aus Raumgründen kann hier nur ein kleiner Teil der erzielten Resul- 
tate wiedergegeben werden. Sei E ein halbgeordneter B-Raum mit positivem 
Kegel K, E' bzw. K’ der topologisch duale Raum bzw. Kegel. Im allgemeinen wird K 
als abgeschlossen und E=K-— K sowie E'’—= K'’— K’ vorausgesetzt. Ein positi- 
ver (bzw. strikt positiver) Operator ist ein (stetiger) Endomorphismus T von E 
mit T(K)CK (bzw. mit T(K » {0}) CK, K das Innere von K). $2 bringt neben 
bekannten Sätzen das Th. 1: Ist #’ stark separabel, {f,} aufsteigend monoton und 
majorisiert, so konvergiert die Folge stark in #’. Zu $ 3 sei bemerkt, daß die Aussage 
der beiden hier bewiesenen Sätze bereits unter den obigen allgemeinen Voraussetzun- 
gen gilt. $4. Sei T positiv und der Spektralradius r(T )=1.Th.4: 1Eo(T). 


Th. 5: Ist 1 ein Pol der Ordnung k von R(A, T), so gilt n* T(k + N) T'Z 
” . 1 
(T — I) P (stark). (Hier ist P der zur Spektralmenge {1} gehörige Projektor.) 


4. 


Th.6: Falls „1 = T—P=0, so ist P ein Projektor und 1 einfacher Pol von 


R(A, T). $5: T sei strikt positiv. Ist 1 Eigenwert, so ist der zugehöriee Ei 
eindimensional (Th. 9), der ‚‚Elementarteiler‘‘ hat Index lg | &n Pool 

R(A, T) ist, so ist dieser einfach (Th. 11), ferner im endlich-dimensionalen Falle einziger 
Eigenwert auf |A|=1. $6 charakterisiert r(T) (bei nichtleerem K ) 

> wiederzugebender Weise; die gewonnenen Ergebnisse werden in sa 
i positiver Operatoren angewendet. $ 8 enthält Bedingungen, unter d 
A(lA| = 1) auch alle positiv-ganzzahligen Potenzen von A Eigenwerte von T sind. 
$ 9 schließlich wendet die funktionentheoretische Methode auf die infinitesimal 3 
Erzeugende einer (einparametrigen) Halbgruppe positiver Operatoren an. — Be- 
dauerlicherweise wird die relevante neuere Literatur an mehreren Stellen i, norie 
So findet sich z. B. Th.4 bei Bonsall [J. London math. Soc. 30, 144153 (1955; 


in hier nicht. 
uf die Störung 
enen mit einem 
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dies. Zbl. 65, 98)], Th. 7 ebenfalls bei Bonsall (ibid. 133— 144), und das auf 
S. 929/930 diskutierte nichtlineare Problem wurde wesentlich allgemeiner vom 
Ref. gelöst [Math. Ann. 129, 323—329 (1955; dies. Zbl. 64, 357),s. a. Pacific J. Math. 
9, 847—860 (1959)]. Die Lektüre der Arbeit, die eine große Anzahl interessanter 
Ergebnisse und Bemerkungen enthält, wird durch eine Reihe von unklaren Stellen 
(z. B. S. 921, 2.10 v.u. und S. 933, Z. 3/4 v. u.) und Irrtümern (Beweis von Th. 4 
Beispiel 2 in $ 4, Definition der strikt positiven Operatoren) etwas erschwert. 


H. H. Schaefer. 


Krejn (Krein), M. G.: Integral representation of a continuous Hermite-indefi- 
nite funetion with a finite number of negative squares. Doklady Akad. Nauk SSSR 
125, 31—34 (1959) [Russisch]. 

Sei P.,a (x nichtnegativ ganz, 0 <a< oo) die Klasse aller in (—a, a) stetigen 


Funktionen f(x) = f(—x) mit der Eigenschaft, daß für jedes System x,,...,x, 

N N = 

(n=1,2,...) von Punkten in [0, a) die Hermitesche Form N N f(x, — Br)eyer 
get 


höchstens x negative Quadrate, aber für mindestens ein Punktsystem genau x nega- 
tive Quadrate enthält. Verf. hatfrüher[Uspechi mat. Nauk3,Nr. 3(25), 158—160 (1948) ] 
eine Integraldarstellung für die Klasse ®},- gewonnen. Hier betrachtet er zunächst 
für ein beliebig gegebenes Polynom Q/)=#+44714+947?+:---q, die 


Klasse Ro. (0 <a < oo) derjenigen stetigen Funktionen f(x) = f(—x) in (—a, a), 
für die f /; I — s) y(x) y(s) ds dx = 0 für jede Funktion y(x) gilt, die aus einer 
66 - 


x-mal stetig differenzierbaren, in der Nähe von a identisch verschwindenden Funk- 
tion g(x) durch die Formel y(x) = Q(—id/dx) p(x) entsteht. — In Satz 1 wird 
eine Integraldarstellung für die Klasse P®o,. gegeben. Satz 2 behauptet, daß es zu 
jeder Funktion f€E ®,. mindestens ein Polynom @(A) x-ten Grades gibt, 
so daß fE ®o.a. Satz 3 behauptet endlich, daß jede Funktion f€E P,,. zu einer 
Funktion in ®,,. fortgesetzt werden kann, wenn nur die Hermitesche Form 


35 "Ep —g) h) 33 für genügend kleine positive h negativ ist. — Die Be- 
p=0 q=0 
weise sind nur angedeutet. B. S2.-Nagy. 
Livsie, M. $S.: Die Theorie der nicht-selbstadjungierten Operatoren und ihre 
Anwendungen. Trudy tret’ego vsesojuzn. mat. S’’ezda, Moskva, Ijun—Ijul’ 1956, 
3, 269—276 (1958) [Russisch]. 
Short expository paper about the results of the author, Potapov and Brodskij 
concerning the theory of the characteristic matrix-funetion, triangular models for 
- non-selfadjoint operators, and the application of these concepts to the study of the 


Fer 
dispersion matrix. A. Koranyı. 


Saehnovid, L. A.: Reduktion eines nieht-selbstadjungierten Operators mit steti- 
gem Spektrum auf Diagonalform. Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 4 (82), 193—196 (1958) 


Russisch ]. . 
ARE to the well-known results of Livsic and Potapov every Hilbert- 
space operator A whose imaginary part is of trace class can be transformed to tri- 
angular form by a unitary operator. If A has one-dimensional range, the triangular 


T 
form, acting in Z? [0], is Af(a)=a(«)f{a) +i ii f(t) dt. In the present paper the author 
ö 


 asks the question whether such an operator can be transformed to diagonal form by a 
{ bounded operator B with bounded inverse. Assuming that < (2) =x he proves that 
| Pin 

this is in fact possible: Defining B f(x) = MiIDa “ f(&) (t— x)! de we have 


Er a > 
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BA B-f(x) =xf(x). The inverse of B is an operator of similar structure. Bis 
related to the Mellin transform, which is also the main tool in the proofs. 
A. Koranyı. 
Straus. A. V.: On the multiplication theorem for charaeteristie functions of 
linear operators. Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 723—726 (1959) [Russisch]. 
In a previous paper [Doklady Akad. Nauk. SSSR 126, 514—516 (1959)]the author 
gave a generalized definition of the characteristic matrix-function of an operator. 
Here he announces a general multiplication theorem for these matrix-functions; 
more special cases of this theorem are due to Livsic, Potapov and Brodskij. 
A further generalization of the characteristic matrix-funetion is also indicated. 
A. Koranyi. 
Straus, A. V.: Über die Spektralfunktionen des Differentiationsoperators. 
Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 6(84), 185—191 (1958) [Russisch]. 
L’A. montre que toute mesure semi-spectrale Es, -—oo <EF<+%, attachee 
& l’operateur symetrique id/de de L?(0, 1), defini sur l’espace des fonctions absolu- 
ment continues f(x) telles que f’(z)E L?(0,1) et f(0) = f(1) = 0, est de la forme 
B 1 


(Es — BE.) Ha) = S delt) J eis» f(s)ds, 


& 0 
ou &,ß sont des points de continuite pour Es», 
1 i 1+ 400) 
ed=— as A M(o+ir)d, MA)=5 TR) 
et O(A) est une fonetion analytique dans le demi-plan superieur telle que |d(A)| < 1. 
0. Foras. 

Sragin (Shragin), I. V.: On certain operators in generalized Orliez spaces. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 117, 40—43 (1957) [Russisch ]. 

In der Theorie der Integralgleichungen vom Hammersteinschen Typus ist die 
Frage von Interesse, wann der Operator hu=g(u(x), x), der als Nemyckijscher 
Operator bezeichnet wird, stetig im schwachen Sinne ist. Dafür gibt Verf. ein Kri- 
terium im Rahmen der verallgemeinerten Orliez-Räume. Diese Räume, die im Gegen- 
satz zu den ursprünglichen die Räume Z? auch noch in den Grenzfällen p=1 und 
p = oo umfassen, sind von Zaanen eingeführt worden [s. Orliez,dies. Zbl. 6, 315; 
Zaanen, Linear Analysis, Amsterdam (1953); dies. Zbl. 53, 256]. Es sei B eine 
meßbare Menge im s-dimegsionalen euklidischen Raum, M (u) bezeichne eine Young- 
sche Funktion mit der Eigenschaft M(2u) <C M(u), u > u, C eine positive 

u 


u 
Konstante (m CAR "x o(t)di oder = Hi y(t) dt mit einer bei Null beginnenden, 
ö 


nicht abnehmenden, linksseitig en Funktion g(u) (0 <u< oo), bzw. einer . 
gleichartigen durch (u) festgelegten Funktion vu), LM den zugehörigen Orliez- 

Raum (für 9gw)=1 ist LM = [1 oder = _L®), L,, die Klasse reeller, in B meß- . 
barer Funktionen u(x), für die 4} M [\u(&)|] de <oo ist; schließlich sei f,w)= 


sup {u€ [0,d):M,(uv)ZcM(u)} mit c>0, d= sup {ue [0, 00): M (u) < oo} 
eine Hilfsfunktion (0 Sv< oo). Mit diesen Bezeichnungen lautet das Kriterium: 
Damit der Operator h bei der Überführung des Raumes LM in einen gleichartigen 
Raum LM: im schwachen Sinne stetig sei, ist notwendig und hinreichend, daß für 
fast alle wEBg(u,x) in u linear sei, g(w,2) =a(x&) + be)u -wo<u<oo),. 
wobei a(z)€ LM gilt und b(x) der Bedingung f,(A |b(«) )E Zu für gewisse Werte 
| von cund A > 0 genügt. — Der Beweis wird skizziert. Er arbeitet mit Hilfsmittelnder - 
Zr Operatorentheorie und beruht im wesentlichen auf dem Verhalten des Operators 
' der Multiplikation Hu=b(x)u(x) in Orliez-Räumen und den Eigenschaften der 
Hilfsfunktion f,(v), insbesondere auf der Ungleichung M, lv f.w)} 2 c MIfs(v)] i 
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für beliebige c und v, wobei, falls M(d) = oo ist, das Qleichheitszeichen gilt. — 
Im Sonderfall der Räume Z? und ZPı ist a(x)€ ZPı und b (2) = 0 für 9, > p bzw. 
b(a)eL, rn I=p!— pi, für MS». E. Svenson. 

Feldzamen, A.N.: A generalized Weyr eharaeteristie. Bull. Amer. math. Soc. 
65, 79—83 (1959). 

Let X be a Banach space and E(:) a complete countably-additive spectral 
measure defined on the Borel sets B of the complex plan € with uniform finite multi- 
plieity n. Let O(&)= A {E(ö); E(ö)x=x, de B}, S(f) be the operator (not 
necessarily bounded) J (A) dE(A) (where f(A) complex a Borel function on €) and 
M (x) = elm {E(ö) x; de B} = {S(f) x; x€ domain S(f)}. A finite family of vectors 


Ws ==> Ym> CX is called independent if there is a Tamily, (a..2,) X salıse 

re (a) MIYICMR) > 1,2,...,m;, (b) Cie) L, Bl, Ieanzand.e 
=S()2z, = 0 implies S(f,) 2, = 0, for every family {f,,.. -, f„} of Borel functions 
L 


with 2,€ domain S(f,). The maximum cardinality of an independent family of vectors 
in Xisn. Let@ be a fixed quasi-nilpotent operator commuting with Z. Then 0" = 0. 
Let ö€ B such that E(6) + 0. A (finite) family of vectors {2,; € A} is called a 
k-th index system over öif (a) Oz. =0,x€ 4A; (b) C(Q@*-1x,) > E(d), x€E A; and 
(e) the family (Qix,, a<A;i=1,2,...,k—1} is independent. The cardinality 
of a maximal k-th index system over öis unique. Denote by W(ö, k) this cardinality 
[fand 0 = W(ö; k)if E(6) = 0]. Then: (a) Forevery de B,W(6,k)> W(6,k +1), 
= 1,2,...,n (b)J4 ze B,Efay + 0,72C0, then W(e, k)> Wil) %) for each. k 
(e) I£ dis a disjoint union of a countable family {6,}C B_of sets such that Efö,) + 0, 


then W(6,k) =min {W(ö,,k)} for each k. (d) For eachöe B, = W(ö6,k)<n. 


AsetöeBisa rn characteristie if for all k=1,2,..., and aCö,n€EB, 
E(r) = 0, we have W (zn, k) = W(ö,k). Then de B, E(ö) #0, has a uniform cha- 


racteristic if and only if B3 W(6,k)=n. If X=H isa Hilbert space, then the 
k=1 


assumption of the uniform finite multiplieity is no more required. Some applica- 
tions of the former results to the theory of the spectral operators of finite type are also 
given, C. Foias. 


Maurin, K.: Eine Abschätzung für Eigenfunktionen. Beschränktheit der Eigen- 
funktionen der Verschiebung invarianter Operatoren auf homogenen Räumen. Bull. 
Acad. Polon. Sci., Ser. Sci. math. astron. phys. 7, 337—341 (1959). 

Let 2 be a regular measure space with measure o and let 7 be the Hilbert space 
of all square integrable functions on 2. Let A be a self-adjoint linear operator on H 


given by a Carleman kernel b(x, y) so that la S |b(z, y)|®do(y) <oo a. e. 
(more generally, it suffices that some function A(A) with A =# 0 on the spectrum 
‘of A has this property). It was shown by the reviewer (Eigenfunction expansions. 
A seminar in applied Math.; Boulder, Colorado 1957) that A has a complete set of 
locally square integrable eigenfunctions e,(®, Y), (z€e2,k=1,...,N(A)) with the 
property that (1) u> 0, [u(x) do (x) < oo implies (2) re: (2) |e(&, A) |? u(&) do (x) 
<oo, where je(z, y)|?= & |e,(», A) 75 SoF all A not in a set Q(u) of measure 
zero with respect to the spectral measures of A. Itis stated that le(®,A)|< M (A) c(&) 
with a constant M(A) and this is true outside the union of the @(u) which may, 
however, cover the spectrum of A. It is pointed out that c(x) and hence also the 
x eigenfunctions are bounded in certain cases of interest, e. g. when 2 is homogeneous 
_ and A histranslation invariant. These conclusions are probably en true Pe. 
is «weakly bounded” meaning that (1) implies that  |e(x, A) ?u(x) do (x) 
= rn n (Val. die inzwischen erschienene Berichtigung, ibid. 8, 384 (1960). 
Die Redaktion.) L. Gärding. 
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Ljance (Liantse), V. E.: Rings of linear unbounded operators involving resolu- 
tion of identity and their representations. Doklady Akad. N auk SSSR 121, 801—804 
(1958) [Russisch ]. ER 

Let $ be a Hilbert space and let P be a (not necessarily orthogonal) projection- 
valued measure, uniformly bounded in norm, on the system B of Borel subsets of 
the plane. The set of bounded operators commuting with P is obviously a ring, 
whose structure is well known. For unbounded operators there are the usual diffi- 
eulties connected with the question of the domain of definition. In the present paper 
the author tries to get around these difficulties by introdueing the following defini- 
tions. Given P, a subset C of B is called P-admissible if € contains the union of any 
set of its elements, contains all Borel subsets of any of its elements and contains a 
sequence {A,} such that P (U A,\ = I. A closed operator A with dense domain ö 


is said to commute with Pif there exists a P-admissible set C suchthat P(A)HCPD 
for all AEO, P(A)JDCD for all AEB, and P(A)Az=AP(A)zfor alxze®, 
Ace B. Defining addition and multiplication with some care it can now be shown 
that the set of closed operators commuting with P is a strongly closed ring, and, if 
P has finite multiplieity, its structure can be described along the familiar lines. Using 
these results the author states an improvement of Bade’s main theorem (this 
Zbl. 56, 348) on unbounded spectral operators. A. Koranyı. 


Saworotnow, Parfeny P.: On a generalization on the notion of H*-algebra. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 49—55 (1957). 

Une algebre de Banach 4 est appelee une H*-algebre bilatere si A est un espace 
hilbertien et si, pour tout a€ A, ilexiste d€E A et a € A verifiant (ab,c) = 
(b,a! cc), (ba,c) = (b,ca”) quels que soient b,c€ A. Si.A est simple, il existe un 
espace hilbertien H et un operateur positif x dans 4 augmentant les normes, tels que 
A soit isomorphe & l’algebre des operateurs d’Hilbert-Schmidt dans A, le produit 
scalaire etant defini par (a,b) = tr(a* «*b). J. Dixmier. 


Saworotnow, Parfeny P.: On the imbedding of a right eomplemented algebra 
into Ambrose’s H*-algebra. Proc. Amer. math. Soc. 8, 56—62 (1957). 


Soit A une algebre de Banach qui soit un espace hilbertien. On dit que A est 
compl&mentee & droite si l’orthogonal d’un ideal A droite est un ideal & droite. Si A 
est semi-simple, A possede la m&me propriete ä& gauche. Si A est simple, A est iso- 
morphe & l’algebre des operateurs d’Hilbert-Schmidt «a dans un espace hilbertien 4 
tels que tr((a a)* ax) < + 00, ol x designe un operateur auto-adjoint &ventuelle- 
ment non borne dans H. J. Dixcmier. 

Davis, Chandler: Various averaging operations onto subalgebras. Illinois. J. 
Math. 3, 538—553 (1959). 

Es sei X eine endlich-dimensionale selbstadjungierte komplexe Algebra und R 
eine (selbstadjungierte) Unteralgebra von X. Eine Mittelbildung von X auf R wird 
definiert als eine lineare, positive und idempotente Abbildung & von X auf R derart, 
daß &(ACB)=(CA)(EB) für alle A und Baus X. Ist B eine Unteralgebra von 
Y, die ihren Kommutator B’ (relativ zu X) enthält, so gibt es eine und nur eine Mittel- 
bildung von X auf ®, die ebenfalls durch ® bezeichnet und in verschiedener Weise 
charakterisiert wird, z.B. BA = > PAP, wobei P alle minimalen Projektionen 


' in ® durchläuft; derartige Mittelbildungen werden Quetschungen (pinchings) ge- 
_ nannt. Im allgemeinen Fall ist die Menge M(X, Rt) der Mittelbildungen von X auf R 
konvex, und zu jedem & aus M(X, R) gibt es eine Unteralgebra ® von W, so daß. 
Be MDB (insbesondere CB und RCB) und E=6o% wird, wobei die 
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sich auf die Darstellung von X durch eine Algebra von Operatoren im n-dimensionalen 
Raum stützt, wird ein Überblick über alle derartigen B’ gegeben. Der Satz findet dann 
Anwendung auf die Untersuchung der Wirkung von Quetschungen und Mittelbil- 
dungen auf das Spektrum eines Hermiteschen ÖOperators im n-dimensionalen Raum. 


Hat 4 die Eigenwerte &,,....,&,, so sind gegebene Zahlen ß1--:,f, dann und nur 
dann Eigenwerte einer Quetschung B A von A, wenn eine doppelt stochastische 
Matrix S mit = Sa existiert, und ß,,. . ., ß, sind dann und nur dann die Eigen- 
werte einer Mittelbildung € A von A, wenn für jedeskmit k=1,...,n und jedes 
System verschiedener ß;,...,ßi, gilt —o,.(— 4A) < Pn + :::+ Pf. < 0r(A), wo- 
bei 5(4)=max (0, +: -+0,;1< 1 <,"<i,<n). Die konvexe Hülle 


der Menge aller unitären Äquivalenten von A ist gleich der Menge aller Quetschungen 
aller unitären Aquivalenten von A. Aus diesen Resultaten wiederum lassen sich 
Kriterien über eine symmetrische Funktion f von n reellen Variablen dafür ableiten, 
daß f(® A)< f(A) für alle Hermiteschen Operatoren A und alle Quetschungen 8, 
oder f(C A)< (A) für alle Hermiteschen A und alle Mittelbildungen € gilt, wobei 
FA) = flo, .--;&,), wenn A die Eigenwerte &,...,x, hat. Eine Reihe von 


N 


Beispielen wird behandelt. K. Krickeberg. 


Dye, H. A.: On groups of measure preserving transformations. I. Amer. J. 
Math. 81, 119—159 (1959). 

This study concerns the classification of automorphism groups of a finite non- 
atomie measure algebra, the object being the description of equivalence classes of 
groups under the following notions: Given a group @ of measure preserving auto- 
morphisms x of the finite non-atomic measure algebra (M,A) one considers those 
automorphisms x of (M,%) which depend locally on @. This collection forms 
a group [#]2@ called the full group determined by @. Two groups G, and G, are 
equivalent if they determine the same full group, and weakly equivalent if there - 
exists an isomorphism @ between the algebras on which they act such that @, and 
9@, 9! are equivalent. The effect of these equivalence concepts is to erase many 
distinetions of traditional ergodic theory; for example, it develops that any two singly- 
generated ergodie automorphism groups acting on separable non-atomie measure 
algebras are weakly equivalent. Three basic local properties are analyzed. The most 
extensively studied one is approximate finiteness. An automorphism group @ of (M, A) 
is approximately finite if elements in each finite subset of G@ can be approximated 
simultaneously by elements in a finite subgroup of [@]. The main results on appro- 
ximate finiteness are: any singly generated automorphism group is approximately 
finite; any subgroup of an approximately finite group is approximately finite; if M is 
countably generated over the fixed algebra Z of an automorphism group G, then 
@G contains a maximal approximately finite subgroup ‚with fixed algebra Z; and 
finally under certain countability assumptions and another restrietion, usually present 
in applications, two approximately finite groups are weakly equivaleut if and only 
if they have isomorphic fixed algebras. The existence of non approximately finite 
groups is also established. Part of the theory is equivalent to the Murray-von Neu- 
mann-Kaplansky theory of approximately finite W*-algebras, and the author 
suggests that because of greater technical simplieity, his model seems the better 
place to attack certain unsolved problems of that theory. Detailed discussion of this 


connection is promised in another paper. (Adapted from the author’s introduction). 
M. Mahowald. 


Kunze, R. A.: An operator theoretie approach to generalized Fourier trans- 

forms. Ann. of Math., II. Ser. 69, 1—14 (1959). Ms, 

The author, in an effort to give intrinsic definitions generalizing the condition 

under which a pair of functions on the line may be said to be Fourier transforms of 

each other which was independent of methods of summation and yet more inclusive 
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than the usual &, theory, defines a generalized Fourier transform. Corresponding 
to each measurable f on a locally compact group ©, let 2%; g be the convolution, 
f*g, an operator if it is defined. Then it is proved: A measurable function f on & 
has a generalized Fourier transform if and only if the operator %; is densely defined 
and has a closure: a measurable function fon & such that the domain of X; contains 
a set of functions with compact supports and spanning translater has a generalized 
Fourier transform. Some of the usual formal properties of transforms hold for this 
generalized transform, but the transform is not one to one and the author doubts 
if the collection having transforms is a linear space. In addition only a partial result 
concerning the multiplicative property is given. "The generalized transform coincides 
with the usual £, transform for 1<p< 2. Some applications to the real line are 
made. M. Mahowald. 
Martynjuk (Martyniuk),A.E.:On ageneralization ofthe variation method. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 117, 374—377 (1957) ; Correetion. Ibid. 121, 958 (1958) [Russisch]. 
Definitionen. A,, A, A, seien Operatoren im Hilbertschen Raum #Z mit dem 
Skalarprodukt (-,-) und der Norm ||-||. Der Operator A heißt A,-positiv (de- 
finit) falls A= AoA, wobei Ao—= Ad, A, abgeschlossen und (A u, Aı u) > 0 
(> y||A,#|% y> 0). Verf. zeigt, daß die Friedrichssche Variationsmethode zur Lö- 
sung der Gleichung A u = f auf die A,-positiven (definiten) Operatoren ohne wesent- 
liche Modifikation übertragbar und das verallgemeinerte Ritz-Verfahren anwendbar 
ist. Die Methode ist mit einem Beispiel aus der Theorie der Randaufgaben für ge- 
wöhnliche Differentialgleichungen erläutert. [Bem.d. Ref.: Die Methode ist eng mit 
der verallgemeinerten Friedrichsschen Fortsetzung von P.D. Lax und Milgram 
verwandt. | K. Maurin. 
Ljasko (Lashko), A. D.: Some versions of Galerkin-Krylov’s method. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 128, 468—470 (1959) [Russisch]. 
Verf. gibt eine Modifikation des Galerkinschen Verfahrens und wendet sie auf 
einfachste Rand- und Anfangswertaufgaben für gewöhnliche lineare Gleichungen 
zweiter Ordnung an. K. Maurin. 


Martynjuk, A. E.: Einige neue Anwendungen der Methoden vom Galerkin- 
schen Typus. Mat. Sbornik, n. Ser. 49 (91), 85—108 (1959) [Russisch ]. 

Auch diese Abhandlung bewegt sich in demselben Ideenkreise wie die vor- 
stehend referierte: Es wird das Galerkin-Krylovsche Näherungsverfahren auf ge- 
wisse Randaufgaben der gewöhnlichen und partiellen Differentialgleichungen an- 
gewendet. K.Maurin. 

Foias, C., G. Gussi et V. Poenaru: Sur les solutions gen6ralisces de certaines 
€quations lin&aires et quasi lin&aires dans P’espace de Banach. Acad. Republ. popul. 
Roumaine, Revue Math. pur. appl. 3, 283—304 (1958). 

The equation of evolution and the associated quasi-linear equation (1) du/dt = 
Alt) u, (2) duldt = Alt)u + f(t,u), tE (a,b), are considered, "where ueX — (a 

» Banach space) and A (t) isan unbounded, closed linear operator in X. The fundamen- . 
tal assumption is that A (t) is “diagonalizable” in the following generalized sense: 

| there exists a sequence {J,„} of idempotents on X such that 1. J,J„ = 0,m=+n, 

| 2. = J„ = I (strongly), 3. J,A(t)S At) J,, 4. Alt) J, is bounded on KR SEre 

6 and continuous in # in norm. The author constructs a topological linear space X 
(consisting of sequenees © = {z,}, „€ X,), complete and metrizable, such that 

X X (algebraically and topologically) and extends the equation (1) to an equation 

in &, for which the Cauchy problem can be solved immediately. The solution of 

this extended Cauchy problem is then shown to belong to X for the initial value 

belonging to X, under certain additional conditions which imply, in particular, that 

A (t) is an infinitesimal generator of a semi-group of Hille-Yosida theory. This implies j 

the existence of a family of solution operators T'(t, s) for Daal>« T(t, s) u (s). | 
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This is used to convert (2) into an integral equation of Volterra type in a standard 
fashion, and several theorems are proved regarding the existence and uniqueness of 
solutions of this integral equation. Finally these generalized solutions of (1) and (2) 
are shown to be genuine solutions under further restrictive assumptions. T. Katö. 

Rechliekij (Rekhlitski), Z. I: Tests for the boundedness of solutions to 
differential equations having a eontinuously lagging argument in Banach Space. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 127, 971—974 (1959) [Russisch]. 

L’A. enonce deux th&oremes concernant les problemes suivants: 

a 


u J yes) dal, ) +10) W<t<oo); yl)= pl) L< 0); 0<a<. 


n—1i 
2. yo I Al) ya M)=I) W<t<o0); yo) =grl) K<0): > 0, 


@. Marinescu. 
Rutman, M. A.: Order of the exponential growth of the solutions of some sets 
of simultaneous linear partial differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 
1764—767 (1959) [Russisch]. 
Soient E un espace de Banach, („ l’espace des fonctions continues, definies sur 
RY et ä valeurs dans # et Oz; „le sous-espace des fonctionsä croissance majorse par 


exp(xth +-::+ot,). L’A. considere l’equation 
Dj 7 x ur m IM 
Ei ie An je 
Obi... Ob O7 On,” 


avec les donnees de Cauchy-Goursat et denote par x(&) la borne inferieure des ß 
pour lesquels y€ Cg.; si zE€ Üg.x. I Enonce le r&sultat suivant: Il existe &%, tel 
que z(x) = x, pour «<a, et z(a)=x pour & > &,. Ilen examine certains cas 
particuliers. G@. Marinescu. 

Solomjak (Solomiak), M. Z.: The analytie nature of the semigroup generated 
by an elliptie operator in L, spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 127, 37—39 (1959) 
[Russisch ]. 

L’A. applique les r&sultats obtenus dans un travail pr&cedent [Doklady Akad. 
Nauk SSSR 122, 766-769 (1958)] aux @quations elliptiques considerees dans LP 
(p> 1). Par exemple, on considere l’&quation Au— Au=f(x) (*) et on trouve 
que si A est un op6rateur elliptique, autoadjoint et positif dans Z? (pour le cas des 
systemes A est suppose fortement elliptique) (*) admet, pour tout } qui n’est pas 
situ& sur la demidroite A > 0 et pour tout f(x) € LP(2) (2 ouvert borne), une solu- 
tion generalisee unique u(x) € w; (2) qui verifie certaines conditions homogenes 
sur la frontiere de 2. On montre que la r&solvante R(A; A) de A verifie dans un 
seeteur S,: ||R(A; A) ||» < e/( |Al+1) ce qui permet d’appliquer les resultats de 
loc. cit.; ontrouve que —A est le gen6rateur infinitesimal d’un semigronpe analytique 
dans S,. Enfin, l’A. &tend’aux espaces de Banach la notion due & 8. G. Krejn et 
P.E. Sobolevskij (ce Zbl. 82, 117) d’operateur de puissance fractionnaire par 


rapport ä un autre operateur et trouve quelques resultats concernant cette notion, 
@G. Gussi. 


Praktische Analysis: 

Jankö, B.: Applications & la resolution des &quations fonetionnelles non line- 
aires considerdes dans les espaces demi-ordonnes. Acad. Republ. popul. Romine, 
Fil. Cluj. Inst. Caleul, Studii Cerc. Mat. 10, 51—57, russ. und französ. Zusammen- 


fassung 57 (1959) [Rumänisch]. 


L’A. remplace, dans les theoremes de A.N.Baluev (ce Zbl. 46, 134), les derivees 


par des differences divisees, en supposant que ces op£rations sont definies. 


..@. Marinescu. 
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Ne&epurenko, M.: Brief an die Redaktion. Doklady Akad. Nauk SSSR 123, 
214 (1958) [Russisch]. 

Verf. teilt mit, daß N. A. Chalitova in ihrer Arbeit Kazansk. gosudarst. Univ., 
usenye Zapiski Nr. 117, Nr. 2, 79 (1957) mit Recht folgende Bemerkung gemacht hat: 
Die Bedingung des in seiner Arbeit (s. dies. Zbl. 72, 140) aufgestellten Satzes sichert 
die Konvergenz seines Iterationsverfahrens nur, wenn die zu approximierende Wurzel 
auch der Gleichung A(x) = 0 genügt. Im Wortlaut des Satzes ist der Verweis auf 
Gleichung (1) durch Verweis auf Gleichung (3) zu ersetzen. H. Schwerdtfeger. 

Ansorge, R.: Das Hertwigsche Iterationsverfahren zur Auflösung linearer 
Gleichungssysteme als Gesamt- und Einzelschrittverfahren. Z. angew. Math. Mech. 
39, 248—249 (1959). 

Sei Ar» das zu lösende lineare Gleichungssystem. Eine hinreichende Kon- 


vergenzbedingung für das Iterationsverfahren B=9 1 dr Dr. Am BG 
det B=+ 0, ist das Zeilensummenkriterium: 
Max (F]lgull<1, == BC. 
% im 


Gewöhnlich wird für B die Diagonalmatrix mit den Diagonalelementen von A ge- 
nommen. Das (ziemlich unbekannte) Hertwigsche Verfahren |[Verf. gibt keinen 
Literaturhinweis. Bei Forsythe’s ‚Tentative Classification ...‘“ (vgl. dies. Zbl. 
52, 129), p. 19, findet man: Hertwig, A., Die Lösung linearer Gleichungen durch 
unendliche Reihen ...., Festschrift für H. Müller-Breslau, 37—59 (1912)] besteht 
darin, „aus der Matrix A durch Weglassen kleiner Elemente eine neue Matrix B 
derart zu bilden, daß (nach eventueller Umnumerierung der Gleichungen des Sy- 
stems) B aus diagonal aneinandergereihten quadratischen Untermatrizen von A 
besteht und sonst nur Nullen enthält.“ Es wird festgestellt, daß das Hertwigsche 
Verfahren in dieser Form dem Seidelschen unterlegen ist. Mit einer leichten Abände- 
rung: B(B-! A),«" + B((B4A),—E)xe-d—=v, hat der Verf. bessere Erfah- 
rungen gemacht. Dabei ist \ 
r) r ei] 5 ) 

a tee te 

Er i H. Schwerdtfeger. 

Gastinel, Noel: Sur le ehoix des pivots dans l’elimination de Gauss pour la re- 
solution d’un systöme lineaire. ©. r. Acad. Sei., Paris 250, 275—277 (1960). 

L’A. montre que la regle du pivot maximum, dans la methode d’elimination de 
Gauss avec travail en virgule fixe, n’est pas entierement justifiee. Il donne d’autres 
regles plus compliquees. Pour illustrer ces theories il r&soud des 576 manieres pos- 
sibles un systeme de 4 @quations & 4 inconnnes. J. Kuntzmann. 


Parodi, Maurice: A propos de la meöthode de Graeffe. ©. r. Acad. Sei z 
1999 (1959). r. Acad. Sci., Paris 249, 


’ Ey . FIN i 
i L’A. fait remarquer que la somme des puissances 2p-iemes des racines de l’equa- 
» ion N Nn—Pp aaa '< s \ 2 14 2 S [4 4 

ln a Pa en 0 se reduit & pay. Ilen deduit & tort, que le zero reel 
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de plus grand module est voisin de Ypa}. Pour l’&quation 23-2 —_ 2 1-0 
eitee en exemple, la valeur proposce 1,115 est une pauvre approximation car la 
racine röelle est inferieure A 1,1. J. Kuntzmann 


i Krasnosel’skij (Krasnosel’skii), M. A.: On some methods of i | 
Ze as) BI. approximate caleu- 
aan of 2 Be: values and ceharaeteristie veetors of en detinit 
matrix. Translate ohn W. Carr, II. Amer. >s 

Verein y | 5 mer. math. Soc., Translat., u Ser. 
Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 70, 14. 


Weisfeld, Morris: A remark on a ER oc. indu: I 
Tath. 7, 131 (1959), en u 
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In der Arbeit von Gregory (dies. Zbl. 85. 108) wird eine Modifikation des 
Lanezos-Verfahrens angegeben, die u. a. ein Normieren (scaling) der Vektoren vor- 
sieht. Hier wird gezeigt, daß ein etwaiger dadurch erzielter Genauigkeitsgewinn in 
den Eigenwerten bei den dann erforderlichen zusätzlichen Multiplikationen zur Be- 
rechnung der Eigenvektoren wieder verlorengeht. R. Zurmähl. 

Franklin, J. N.: On the numerical solution of eharaeteristie equations in flutter 
analysis. J. Assoc. comput. Machin. 5, 45—51 (1959). 

Gesucht sind die Koeffizienten x, des charakteristischen Polynoms 
(1) PA)=det FÜ) = Am — a, Am-1_... — Am- 1A — Am 
einer n-reihigen Matrix F(}), deren Elemente Polynome in A sind, eine Aufgabe, 
die namentlich bei Flatterrechnungen vorkommt. Ist k der höchste Grad der Poly- 
nom-Elemente von F(}), so ist F darstellbar in der Form 
(2) FÜ)=HE— HA, — AA — A, 
mit n-reihigen Matrizen A, und der n-reihigen Einheitsmatrix Z. Die Aufgabe (1) 
läßt sich zurückführen auf die gewöhnliche Eigenwertaufgabe 
(3) o(A) =det(AI— A) 
mit der m-reihigen Einheitsmatrix 7 und einer m-reihigen Matrix A bei m = kn, 
die sich aus den Matrizen 4, aufbaut nach 


Am 30-0 
A, 0 2) 
9. We 2 oe 
Ar-1ı0 0:--E 
4. 090-.-.0 


Dann läßt sich Aufgabe (3) beispielsweise nach dem Verfahren von Leverrier 
behandeln: Mit den Spuren o, der Matrizenpotenzen 4A’, 


(4) rel) nt, en 
ergeben sich die gesuchten Koeffizienten rekursiv aus der Newtonschen Formel 
(5) H—1lt(H —- 9-18 — 01%). 


Das Verfahren in dieser Form erfordert rund m* = k!n* Multiplikationen. Es wird 
hier nun dahingehend abgewandelt, daß nur noch rund k? n* Multiplikationen benötigt 
werden, was bei den üblichen Werten von k = 3 oder 4 eine Ersparnis um den Faktor 
9 oder 16 bedeutet. Das neue Vorgehen beruht auf dem Nachweis, daß (6) o, = tr 8, 
ist mit n-reihigen Matrizen $,,..., S,, die aus den gegebenen A; nach der verall- 
gemeinerten Newtonschen Formel 
7 &—=8,-7Aı +:::+8S1ı A,-ı tr Ar (nl) Tesk) 
Hi = 8-1Aı 4° +9-r4r =k+1l,...,m) 
rekursiv berechnet werden. Zum Nachweis wird die verallgemeinerte Spas 
N _ 49) 1... 40) benutzt, wo A\ die n-reihigen Untermatrizen von A 
a en Zt, a: er 10 — S, ist. — Das Verfahren erfordert 1. Berechnung 
der Matrizen S8,,...,S,, nach (7), 2. Berechnung der Spuren 0, .-.,G,„ nach (6), 
3. Berechnung der x, wie beim gewöhnlichen Leverrier-Verfahren nach (5). — Die 
Genauigkeit ist gefährdet, wenn die Eigenwerte A; stark auseinanderziehen, das 
geometrische Mittel der Quotienten |A,/A,| also hoch ist. Dann wird das erste Glied 
o,/r in (5) groß gegenüber «,, die Rechnung nach (5) erfordert also Differenzbildung 
fast gleicher großer Zahlen, ein Nachteil, der natürlich auch dem gewöhnlichen 
Leverrier-Verfahren eigentümlich ist. FE Be Zupunlh 
i allace: Computation of plane unitary rotations transforming a gene- A 
ral re a J. Soc. industr. appl. Math. 6, 26—50 (1958). Ra 
Das in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 55, 350) für reell symmetrische Matrix ent- 
wickelte Verfahren wird hier auf beliebige (auch komplexe) Matrix verallgemeinert: 
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Unitäre Ähnlichkeitstransformation $S= R* A R der-Matrizen A auf subtriangu- 
läre Form $ mit s,,—= 0 für >j +1 durch endlich viele ebene unitäre Drehun- 
gen R,;, (R* ist die konjugiert Transponierte von R). Nach V orliegen von $ läßt sich 
anschließend S; = S-—-AE bei beliebigem Parameterwert ) durch eine Folge ebener 
unitärer Drehungen S{” — SED BR, SY” = S;, auf volle Dreiecksform bringen, 
indem die letzte Stufe ss» — 8, R in der letzten Spalte Nullen enthält bis auf das 
erste Element g = g(A) , das Null wird, wenn A ein Eigenwert ist. Mit den Elementen 
01, -, @&n-ı unterhalb der Diagonale von Ss" ist das charakteristische Polynom 
A) = (-1)"1 01 09° 0,.19(A). Da die Transformationen einfach sind, hat man 
so ein bequemes Mittel zur Berechnung der Polynomwerte f(A) und insbesondere zur 
Ermittlung von Eigenwerten als Nullstellen. Ist } ein Eigenwert, so wird die Ahn- 
lichkeitstransformation vervollständigt zu T= R*S R, wobei sich eine (n — 1)- 
reihige subtrianguläre Matrix abspaltet, auf die der gleiche Prozeß anwendbar ist. 
Der zum Eigenwert A gehörige Eigenvektor wird in Form der letzten Spalte von R 
mitgeliefert. Fragen der Rechentechnik verschiedener Art beschließen die Arbeit. 
R. Zurmähl. 

Wilkinson, J. H.: Stability of the reduction of a matrix to almost triangular and 
triangular forms by elementary similarity transformations. J. Assoc. comput. Ma- 
chin. 6, 336—359 (1959). 

Zur Ähnlichkeitstransformation B= H-14AH einer reellen nichtsymmetri- 
schen Matrix A auf Fastdreiecksform B mit b,, —= 0 für (> 7j-+ 2, wobei die Eigen- 
werte von A erhalten bleiben, werden zwei Vorgehensweisen beschrieben, die mit 
schrittweiser Elimination der Elemente in Verbindung mit Reihenvertauschung 
arbeiten. Die Transformationsmatrix H baut sich dabei aus elementaren Einzel- 
transformationen auf. Durch die Reihenvertauschung wird die Rechnung so ge- 
steuert, daß die Eliminationskoeffizienten dem Betrage nach stets < 1 bleiben, 
wodurch bemerkenswerte Stabilität gegen Rundungsfehler erreicht wird. Gegen- 
über dem Verfahren von Givens (siehe vorstehendes Referat) ebener unitärer Dre- 
hungen ist der Arbeitsaufwand nur etwa halb so groß. Für den Rechenautomaten 
ist Festkommarechnung vorgesehen. — Anschließend wird eine schrittweise Ähn- 
lichkeitstransformation der Matrix B auf volle Dreiecksform in gleichfalls zwei 
Varianten beschrieben. Jeder Schritt erfordert dabei Kenntnis“eines Eigenwertes 
nebst zugehörigem Eigenvektor. Nach jedem Schritt erscheint wieder eine Matrix 
von Fastdreiecksform, jedoch in der Reihenzahl um eins erniedrigt, auf die das gleiche 
Vorgehen angewandt wird. Diese Transformationen aber sind nicht mehr stabil 
gegen Rundungsfehler, was an Beispielen gezeigt und theoretisch begründet wird. 
Das Verfahren ist an Matrizen bis zur Reihenzahl 30 erprobt worden. Das Beispiel 
einer 15-reihigen Matrix mit sämtlichen Eigenwerten und Eigenvektoren beschließt 
die Arbeit. R. Zurmähl. 

Odgqvist, Folke K. 6.: Die Näherungsformel von Dunkerley und ähnliche For- 
ra meln für die Eigenwerte bei Schwingungsaufgaben. Ingenieur-Arch. 28, Festschrift 
“ Rich. Grammel, 242—245 (1959). 

In der Säkulargleichung det (c,,— ö,,2) = 0 für ein Schwingungssystem mit n 
y Massen, ausführlich 
"— Art + A202... + (-1RA4,—=0 

nehmen oft die Koeffizienten A, rasch mit i ab. Dann ist bekanntlich (1) 22) =:4A 
eine Näherung für die größte Wurzel. Je nachdem ob die c,, Einflußzahlen oder 
Federzahlen des S ie Nä S een 
Bu ederzanien, ystems bedeuten, stellt (1) die N äherungsformel von Dunkerley 

für die niedrigste oder die von South well für die höchste Eigenfrequenz des Systems 
Be Formel (1) wird hier verallgemeinert zu (2) 4A. n) als 


_ Näherung für sämtliche Wurzeln. Bessere N äherungen liefern die quadratischen 


4,2+4,,=0 in Form der Wurzelpaare z,, Sat 


Gleichungen (3) A,,2— 


121 


Ber na—1)Die Näherungen fallen um so besser aus, je weiter die Wurzeln 
2, auseinander liegen, je rascher also die A ; mit © abnehmen. Die überraschend gute 
Brauchbarkeit dieser einfachen Formeln wird am Beispiel eines Viermassensystems 
mit einem freien Massenparameter numerisch vorgeführt. R. Zurmähl. 

Pestel, E. und 0. Mahrenholtz: Zum numerischen Problem der Eigenwertbe- 
stimmung mit Übertragungsmatrizen. Ingenieur-Arch. 28, Festschrift Rich. Grammel, 
255—262 (1959). 

Bei der Behandlung von Schwingungsaufgaben kontinuierlicher Gebilde (Bal- 
ken, Stabwerke) — allgemein homogener Randwertaufgaben der Ordnung 2r mit 
Eigenwertparameter ow® — bedient man sich in neuerer Zeit mit Vorteil sogenannter 
Übertragungsmatrizen, wobei das Grundgebiet in n Abschnitte aufgeteilt und mit 
angenommenen Werten »® vom Stabanfang bis zum Stabende durchgerechnet wird 
(Verallgemeinerung des Holzer-Tolle-Verfahrens). Indem die 2r Ableitungen der 
Ordnung 0 bis 2r— 1 oder ihre mechanischen Entsprechungen (Biegemoment, 
Querkraft) zu einem 2r-reihigen Zustandsvektor 3 zusammengefaßt werden, besteht 
zwischen dem Vektor 3, am Stabanfang und ;, am Ende ein linearer Zusammen- 
hang 3, —U5, mit der Übertragungsmatrix U, deren Elemente x,, noch vom 
Parameter »® abhängen. Der Vektor 3, enthält r aus den Anfangs-Randbedingungen 
(ARB) bekannte und r restliche unbekannte Anfangsgrößen A,,.. .,A,. Für den Vek- 
tor 3, ergeben sich aus den r End-Randbedingungen (ERB) r lineare homogene 
Gleichungen für die r Unbekannten A, mit einer Determinante A = A(o2), die für 
die gesuchten Eigenwerte &j? verschwinden muß. Durch wiederholtes Durchrechnen 
mit angenommenen Werten für »? gewinnt man ein Bild der Funktion A (2), deren 
Nullstellen die gesuchten Eigenwerte &? darstellen. Die Berechnung der Restgröße A 
hat nun den mitunter schwerwiegenden Nachteil, daß sich A als Differenz zweier fast 
gleicher großer Zahlen ergibt, was sich namentlich für die höheren Eigenwerte bis 
zur numerischen Unausführbarkeit steigern kann. Diese Schwierigkeit wird hier in 
der Weise umgangen, daß an Stelle der Restgröße A eine andere R= R(w?) ein- 
geführt wird, die der Determinante proportional ist, sich aber im Gegensatz zu A 
nicht mehr als Differenz fast gleicher großer Zahlen errechnet. Indem A, = 1 gesetzt 
wird, erhält man aus den ERB r inhomogene Gleichungen für A,,...,4,, die für 
©? + op unverträglich sind. Aus den r—1 ersten der Gleichungen ergeben sich 
für die Unbekannten },,... .,/, die Werte 2, pP = 3,.. ; r). Einsetzen von r—2 
dieser Werte (p + s) in die letzte Gleichung führt für die restliche ‚Unbekannte As 
auf einen Wert y,, der sich für & + op von der entsprechenden Lösung x, unter- 


scheidet. Als Restgröße R dient eben dieser Unterschied, 2,—y,—= R,(o?), 


von dem nachgewiesen wird, daß er — unter entsprechenden Vorsi chtsmaßnahmen — 
vom Nachteil der Differenzbildung großer Zahlen frei ist. — Die Rechnung wird 
in Form von Korrekturen x, geführt, die an Schätzwerten 1, anzubringen sind, wo- 
durch man kleine Zahlen erreicht. Die Schätzwerte ergeben sich aus einfacher Vor- 
schrift bei schrittweisem Vorgehen in Schritten von we. — Das Verfahren hat sich 
bei Durchrechnung eines Beispiels mit n — 30 auf Digitalrechner bewährt, wo auch 
beim 16. Eigenwert noch keine Schwierigkeit auftrat, während die Rechnung mit A 
schon für den 7. Eigenwert versagte. R. Zurmühl. 


Azbelev, N. V.: und Z. B. Caljuk: Eine Bemerkung über die Iterationsmethoden 
zur Lösung von Differentialgleichungen. Izvestija vys$. ucebn. Zaved., Mat. 1, 21—23 


1957) [Russisch]. R N ! 
% ( a P(y) a eine Operatorgleichung für die unbekannte Funktion y. Ein 


i der Form y =, +AP(W, mit einem geeignet ge- 
re angewandt 2 dem speziellen Fall des Differentialglei- 
 chungsproblems 
| y® == Fe, Y; 7% NOS Tg 


y®) (a) == y (k = 0, RER 1). 
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Die Methode zur Bestimmung von A basiert auf Resultaten der Verff. (dies. Zbl. 80, 
105). Als Beispiel wird die Gleichung y = siny— 4y approximativ gelöst. 
H. Schwerdtfeger. 

Bagrinovskij (Bagrinovsky), K. A. and 8. K. Godunov: Difference schemes for 
multidimensional problems. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 431—433 (1957) 
[Russisch ]. ze e 

Zur Aufstellung und Stabilitätsuntersuchung von Differenzenschemata für das 
hyperbolische System 


du; m Re, O0 m 
-t— V Sy oe SH: 
(D) et je ee al e u 
werden n Hilfssysteme 7, eingeführt: 
„.(k) Rt; 
Kay NW 
öt a NOTE 


Hy Ar % : Trlde . : : % R 
die bY ’ sind beliebig, genügen jedoch - I — bj. In jedem System 7, hängen die 


u” von der Zeit {und nur von jeweils einer räumlichen Veränderlichen x, ab. Dann 
wird gezeigt: Wenn man für die „eindimensionalen‘‘ Systeme 7", stabile Differenzen- 
schemata aufstellen kann, so kann man auch für das ‚‚n-dimensionale‘‘ System 7 
ein stabiles Schema konstruieren. Die Stabilität der eindimensionalen Systeme wird 
mit Hilfe geeigneter Normen untersucht. Beispiel der Gleichungen 4 + Pz = 
ty =m tut %y=0. L. Collatz. 

Laasonen, Pentti: On the solution of Poisson’s difference equation. J. Assoc. 
comput. Machin. 5, 370—382 (1958). 

Mittels der Greenschen Funktionen beweist Verf. die nachfolgende Abschätzung 
des Fehlers bei der Lösung des Poissonschen Problems mit Hilfe der Differenzen- 
methode. Es sei M das Maximum der Funktion f und e(r) ihr Stetigkeitsmodul. 
u sei die Lösung der Gleichung Au = f im Rechteck R, welche am Rande dieses 
Rechtecks verschwindet; «, sei die angenäherte Lösung, welche erzielt wird, wenn 


man den Laplaceschen Operator durch das einfachste Differenzenanalogon ersetzt. 
Dann gilt 


ln —ul< [C, + Cylog (d/h)] MR? + Cyd2e (h/V2) + Oyhde (H|Y2), 

wobei d die Länge der größeren Seite des Rechtecks R, h die Maschenweite und (C, 
gewisse Konstanten, welche in der Arbeit genau angegeben sind, bedeuten. Verf. 
vergleicht in der Arbeit noch dieses Ergebnis mit der Gerschgorinschen Abschätzung 
und zieht aus der bewiesenen Abschätzung einige Folgerungen für Gebiete, die keine 
Rechtecke sind. R. Vüborn. 

Power, G. and H. L. W. Jackson: (Certain two-dimensional solutions to Pois- 
son’s equation. Appl. sci. Research, B 7, 249-256 (1958). 


Verff. betrachten die folgende Randwertaufgabe der Poissonschen Differential- 
gleichung 


(1) Ay =hlay), Ay = fake, y), 
worin f,(@,y) für |2|< 1 bekannt ist, f,(®, y) für |2|> 1. Die Randbedingungen 
sind: 9, —=9, und köp,lör — k, öp,lor auf |=1(r= |2|; %, und k, gegebene 
Konstanten). Außerdem wird gefordert, daß (x, y) > A&,y) für z>0 und 
 Pal®Y)—>%Xs(w,y) für z—> 00. Es wird gezeigt, daß sich Aufgaben dieser Art mit 
_ vergleichsweise geringem Rechenaufwand lösen lassen, wenn man bei der Darstellung 
derin 9 =g,+ h,9,= 9; + h, auftretenden harmonischen Funktionen h, und hs 
ACH und 9, sind irgendwelche partikulären Lösungen von (1)) und der Randbedingtun- 
gen die funktionentheoretische Formulierung des Problems benutzt. Das Verfahren 


läßt sich unmittelbar auf ebene Gebiete ausdehnen, deren konforme Abbil auf 
‚den Einheitskreis bekannt ist. Pay, a 
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: Lebedev, N. l.: Estimation of the error involved in the method of nets for Di- 
richlet’s and Neumann’s problems. Doklady Akad. Nauk SSSR 128. 665667 (1959) 
[Russisch ]. 

* In dieser Arbeit wird eine Abschätzung des ersten Differenzenquotienten der 
Differenz zwischen der genauen und angenäherten Lösung der Dirichletschen bzw. 
Neumannschen Aufgabe abgeleitet. Zur Formulierung der Randbedingung für das 
Differenzenanalogon der Dirichletschen Aufgabe werden zwei Verfahren angewendet 
und zwar einerseits die quadratische Interpolation, anderseits die Ersetzung der 
zweiten Ableitungen durch Differenzen. Bei der Neumannschen Aufgabe benützt 
Verf. zur Approximation des Laplaceschen Operators das in früheren Arbeiten 
[Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 494-497; 127, 742— 745 (1959)] behandelte 
Differenzenschema und wendet die für die Dirichletsche Aufgabe erreichten Resul- 
tate auf die konjugierte Funktion an. R. Vyborny. 

Kuzmak, 6. E.: On the computation of asymptotie solutions corresponding to 
nonclosed integral ceurves of the “standard” equation. Soviet Phys., Doklady 4, 
309—312 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 992—-995 (1959). 

Verf. erweitert eine frühere Bemerkung über Phasen-Kurven (dies. Zbl. 85, 110). 

W. Haacke. 

Mar£uk, @. I.: Die Diffusionsgleichung als Differenzengleichung. Physik und 
Wärmetechnik der Reaktoren, 22—43 (1958) [Russisch ]. 

Da die Auflösung der Differentialgleichung der Diffusion recht kompliziert ist, 
wird die Diffusionsgleichung in eine Differenzengleichung überführt. Es werden 
5 Teilprobleme eingehend besprochen: 1. Allgemeine Methode für die Lösung der 
eindimensionalen Differenzengleichung; 2. Der einfachste Fall der Diffusionsglei- 
chung als Differenzengleichung; 3. Verbesserte Differenzengleichung; 4. Der einfachste 
zweidimensionale Fall der Diffusionsgleichung als Differenzengleichung; 5. Ver- 
besserte Differenzengleichungen im zweidimensionalen Fall. F. Cap. 

Durand, Philippe: Developpement en serie du potential eylindrique au voisi- 
nage de la limite d’une distribution superficielle de charges et recherches d’une &qua- 
tion aux differences finies. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 1864—1866 (1959). 

Das räumlich-zylindrische Problem wird rein zweidimensional betrachtet; in 
der Umgebung des Randpunktes ? sei V die Potentialfunktion mit den Randbedin- 
gungen V, = V_ und 8V Jon — &V_/ön = analytische Funktion auf dem Rand. 
Als Rand wird eine Gerade, bzw. eine Halbgerade genommen. V wird entwickelt 
nach r” cosng, »"sinng, bzw. r"(psinnp-—-logrcosny). Bei Approximation 
bis zur 4. Ordnung in P wird V (P) durch die Werte von V in den 8 nächstgelegenen 
Punkten eines quadratischen Gitters dargestellt. H. Hornich. 

Fil’&akov (Filehakov), P. F.: Eine numerische Methode zur konformen Abbil- 
dung einfach zusammenhängender schlichter Gebiete. Ukrain. mat. Zurn. 10, 
434—448, engl. Zusammenfassung 449 (1958) [Russisch]. 

The author examines the question of the construction of a function which maps 
conformally a simple and simply-connected region S(z) on the interior of a unit 
circle or on a half-plane. The boundary F of the region S(2) may have a finite number 
of slits and angular points. The region S(z) is preliminarily mapped by means of 
a properly selected elementary function on a plane with a finite number of slits 
and holes of arbitrary shape. The method of successive conformal mappings, pre- 

_ viously developed by the author, makes it possible to get rid all slits and holes with 
the aid of elementary mappings effected at each step by one of the functions fa @) 
which represents respectively a half-plane with excluded semi-ellipses, isosceles tri- 
angles, inclined slits or a round hole on a full half-plane. The region obtained as a 
result of this successive mapping of the region will differ as little as desired from a 
halfplane. If the number of steps is not great the mapping function can be represented. 
in analytical form. If the number of steps is great, it would be more convenient to 
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apply the method of conjugate trigonometrie series and represent the function 2 
the form of a section of a power series. The procedure caleulating the coefficients 
of the power series is discussed on exemples. (From the author’s summary). 
J. Gorskt. 
Bergström, Harald: An approximation of the analytie funetion mapping a given 
domain inside or outside the unit eirele. M&m. Publ. Soc. Sci. Arts Lettr. Hainaut, 
Volume hors Serie, 193—198 (1958). 


Es bezeichne w = f£) =a,2+a_,2"+ a 2? +. . - die konforme Abbildung 
von |2|>1 auf das gesamte Äußere einer bezüglich w—= 0 sternigen Jordan- 
kurve 0: w= o(p) ei. Setzt man z=e'”, so gilt 

1 2 1 2n 
R ; in® get ü ig+in® wer \ 
a lei?) ein? dd — | o(p) e d#— 1,(p(9)) 
td, 0 


mit unbekannter Funktion = 9(9). Verf. schlägt zur Gewinnung von a_, ein 
Iterationsverfahren vor, das eine gewisse Verwandtschaft zum Theordorsen-Verfahren 
zeigt. Bei der 1. Näherung setzen wir go(#) = und erhalten a), — I,(0) und 
damit f,(z) als 1. Näherung für f(z), also arg f(®’) = g,(Ö) als 1. Näherung für 
»(®). Für die 2. Näherung setzen wir (9) = yı(d) ein und erhalten oa 
9,(9); usf. Konvergenzbetrachtungen werden nicht angestellt, doch wird das Ver- 
fahren an drei Beispielen erläutert. Dabei sind die Kurven /,(|z| = 1) schon recht 
nahe an C gelegen. Für den Fall, daß C ein achsenparalleles Quadrat mit dem Mittel- 
punkt in 0 und der Seitenlänge 400 ist, ergibt sich f,(z2)= 233,82 — 38,0 2? + 3,0. 27. 
Im Vergleich zu den exakten Werten a,/a 3 = — 6, a_,/a_- = — 9,33 ergibt sich 
hier a,/a, = — 6,15, a_,/a_, = — 12,66. D. Gaier. 

Heurtaux, Jacqueline: Tables de polynömes d’interpolation avee seulement deux 
abseisses distinetes. Chiffres, Revue Assoc. france. Calcul 1, 25—34 (1958). 

Für die Lagrange-Hermite-Interpolation mit zwei Stützstellen (Ableitungen 
bis zur (n — 1)-ten Ordnung, Polynomgrad 2n — 1) werden die allgemeinen Ausdrücke 
für die Interpolationskoeffizienten Q%(x) und R%(x) angegeben. Ferner sind für 
2 = 0(0,01)1 und = 0(1)n—1 die exakten Werte von Q” und R% für n = 2,3 
und 11-stellige Werte für n = 4 tabelliert. £ H. Unger. 

Woollett, Enid R.: Subtabulation with special reference to a high-speed eom- 
puter. Quart. J. Mech. appl. Math. 11, 185—195 (1958). 

Die Methode der Untertafelung nach Comrie und Bower mit Brückendifferen- 
zen, die auf Intervallunterteilungen der Form 2” 5°? (a und b positive ganze Zahlen) 
beschränkt ist, wird unter Ausnützung der Vorteile elektronischer Rechenanlagen 
in verschiedenen Richtungen erweitert. Es werden hier beliebige Unterteilungen 
92 =D Au (Aw gegebenes Intervall, 0 << 1) zugelassen. Neben der Ermittlung 
der führenden Differenzen und der Brückendifferenzen im Falle einer ganzzahligen 
Unterteilung wird genauer auf die Beherrschung der Intervallübergänge eingegangen, 
ferner auf die Untertafelung, wenn 1/9 eine ganze Zahl (aber nichtin einer einfachen ° 

Beziehung zu 2 oder 10), wenn 1/® rational oder irrational ist. H. Unger. 


Stejskalova, T.: Elemente der Theorie der Gewebe und ihre Anwendung in 
der Nomographie. Vy£islit. Mat. 4, 173—183 (1959) [Russisch]. | 
Verf. weist auf die Bedeutung der Gewebetheorie für die Nomographie hin. 

Er behandelt die grundlegenden Gesetze dieser Theorie, die von I. W. Blaschke 

und seinen Schülern geschaffen wurde, soweit sie für den Nomographen von Inter- 

esse sind, insbesondere die Brianchonschen, die Thomsenschen und die Reidemeister- 
schen Figuren. Als Anwendung auf die Nomographie wird gezeigt, daß die Gleichun- 
gen 3. nomographischer Ordnung sich stets als regelmäßige Netze darstellen lassen. 
Während Verf. zum Beweis der hinreichenden Bedingung dieses Satzes Methoden 
der projektiven Geometrie (Pascalsche Figur) benutzt, gibt er abschließend einen 
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Satz von James Lewian, der umgekehrt zu neue 


n Erkenntnissen in der projektiven 
Geometrie führt und der Reidemeisterschen F 


igur dual entspricht. 
A. Stammberger. 

Smirnov, 8. V.: On the existence of a solution to the problem of general ana- 
morphosis. Doklady Akad. Nauk SSSR 116, 359-362 (1957) [Russisch]. 

Verf. gleicht seine schon früher angegebenen Nomographierbarkeitsbedingungen 
an die Gronwallsan, die die Berechnung der Nomogrammskalen gestatten. Unter 
Verwendung der vom Verf. eingeführten nomographischen Invarianten (entspre- 
chend den Invarianten der Netze von Blaschkes Gewebetheorie) werden die sonst 
sehr komplizierten Rechnungen bei Anwendung der Gronwallschen Formeln über- 
sichtlicher. A. Stammberger. 

Smirnov, 8. V.: Gronwall’s fundamental theorem establishing a ceriterion for 
the possibility of nomogram construction. Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 34—37 
(1959) [Russisch ]. 

Verf. behandelt den Hauptsatz der Nomographie, der die Darstellungsmöglich- 
keit von Gleichungen als Fluchtlinientafeln zum Inhalt hat. Er stellt Gronwalls 
notwendigen und hinreichenden Bedingungen für die Nomographierbarkeit zusammen 
und gibt sie exakt formuliert mit Beweis an, da dies bisher in der Literatur an keiner 
Stelle geschehen ist. A. Stammberger. 

Denisjuk, I. N.: Über effektive Formeln der projektiven Transformation und 
ihre Anwendung auf die Konstruktion von empirischen Zusammenhängen. Vy£islit. 
Mat. 4, 162—166 (1959) [Russisch]. 

Verf. beschäftigt sich damit, zu empirisch gefundenen Skalen entsprechende 
analytische Ausdrücke in der Form projektiver Funktionen zu finden. Insbesondere 
gibt er Formeln an, die annähernd logarithmische Skalen abbilden. Diese werden 
dann dazu benutzt, logarithmische Netze durch projektive Netze zu ersetzen. Dieses 
Verfahren dürfte bei der Verstreckung von empirischen Funktionen über logarith- 
mische Netze zu geeigneten Näherungslösungen führen. A. Stammberger. 

Ceprasov, V. A. und 6. E. DZems-Levi: Die Berechnung von Näherungsnomo- 
grammen mit einer schnellrechnenden Maschine. Vyeislit. Mat. 4, 159—161 (1959) 
[Russisch ]. i 

Die Klasse von Funktionen, die sich als Fluchtlinientafein darstellen lassen, 
kann erheblich erweitert werden, wenn man Näherungsnomogramme zuläßt, die die 
Ergebnisse mit einer für die Praxis genügenden Genauigkeit von 1 bis 2%, liefern. 
Verff. berichten über die von ihnen entwickelte und erprobte ‚Pfeilmethode“, durch 
Einsatz von elektronischen Rechenautomaten günstige Darstellungsmöglichkeiten 
für solche Näherungsnomogramme zu gewinnen. Für eine geeignet vorgegebene 
Ergebnisskala bestimmt die Rechenmaschine iterativ die besten Parameter, die für 
eine Nomogrammdarstellung einer Funktion mit der geforderten Genauigkeit erfor- 
derlich sind. A. Stammberger. 

Pentkovskij, M. V.: Näherungsnomogramme erster Art. Izvestija Akad. Nauk 

Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 7 (11), 3—39 (1959) [Russisch]. | 
| Verf. gibt eine ausführliche und erschöpfende Darstellung der Konstruktion von 
Näherungsnomogrammen. Betrachtungen über Gleitkurventafeln allgemeinster Art, 
die die dualen Bilder von Netztafeln mit drei Kurvenscharen sind, leiten die Unter- 
suchungen ein. Da jedoch zwei von drei Kurvenscharen immer verstreckbar sind, 
genügt es, Gleitkurvennomogramme mit zwei geraden Skalenträgern zu betrachten. 
Diese Gleitkurvennomogramme bilden den Übergang zu den Näherungsnomogram- 
_ men, in denen die Gleitkurven durch geeignet bestimmte Punkte ersetzt werden. 
Diese Punkte bilden in ihrer Gesamtheit die dritte Nomogrammskala. Für diese 
_ Skalen (mit Berücksichtigung der Ablese- und Näherungsfehler der Ergebnisskala) 
und für die Bedingungen, unter denen Näherungsnomogramme ‚konstruiert werden 
können, werden analytische Ausdrücke angegeben. Dasselbe gilt für die ‚„Ersatz- 
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funktionen“ der dem Näherungsnomogramm zugrunde liegenden Schlüsselgleichung 
(für zwei parallele Träger). Es werden beide Nomogrammtypen mit zwei geradlinigen 
Trägern (parallele und sich schneidende) behandelt. Auch eine Anzahl Beispiele sind 
durchgerechnet und gezeichnet. Hervorzuheben ist, daß mit ee orteil auch dann 
Näherungsnomogramme eingesetzt werden können, wenn die an sich mögliche exakte 
Darstellung einer vorgegebenen Gleichung ungünstige Ableseverhältnisse liefert, die 
auch durch die noch zulässigen Transformationen nicht verbessert werden können. 
A. Stammberger. 

Haszpra. Ottö: Einige Bemerkungen zur Bereehnung der Nomogrammablese- 
fehler. Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sci. 4, 321—325, russ. und deutsche Zu- 
sammenfassung 325—326 (1959) [Ungarisch]. 

Ugodtikov (Ugodchikov), A. 6.: On the solution of the plane problem for a 
fitted isotropie medium by means of electrical modelling of the eonformal transfor- 
mation. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1957, 343—347, russ. und engl. Zu- 
sammenfassung 347 (1957) [Ukrainisch]. 

Prokop, W.: Einbliek in den Aufbau und die Funktionsweise moderner Rechen- 
automaten. Elemente Math. 14, 123—129 (1959). 

Elementare Einführung in die Arbeitsweise von Digital- und Analog-Rechen- 
anlagen. H. Adler. 


e Trachtenbrot. B. A.: Wieso können Automaten rechnen? Berlin: VEB 
Deutscher Verlag der Wissenschaften 1959. 1018. mit 19 Abb. DM 3.60. 
Vgl. die Besprechung des russischen Originals in diesem Zbl. 80. 114. 


Cremer, L. und K. Klotter: Neuer Bliek auf die elektrisch-mechanischen Ana- 
logien. Ingenieur-Arch. 28, Festschrift Rich. Grammel, 27—38 (1959). 

In Weiterentwicklung früherer Arbeiten verschiedener Autoren wird auf der 
Basis der Analogie Kondensator-Masse, Spule-Feder, die schaltungstreu ist (Knoten 
und Maschen bleiben erhalten), durch Einführen neuer Massenelemente (Massen- 
hebel) die bislang bestehende Beschränkung aufgehoben, daß nur geerdete Konden- 
satoren ins Mechanische übersetzbar sind. Erfüllt werden vier Forderungen: 1. Über- 
einstimmung der Differentialgleichungen, 2. individuelle Zuordnung der Elemente, 
3. topologische Zuordnung einander entsprechender Zweige und Knoten, 4. Anord- 
nung der mechanischen Zweige derart, daß alle Kräfte und Verschiebungen parallel 
sind. Hierdurch gelingt es, daß ein und dasselbe Schaltschema unmittelbar das 
elektrisch und mechanisch realisierbare Gebilde darstellt. R. Zurmühl. 


Paszkowski, S.: Eleetronie digital computer Strela-4. Zastosowania Mat. 5, 
68—9%6, russ. und engl. Zusammenfassung 96 (1960) [Polnisch]. 
The author describes the Soviet electronic digital computer Strela-4 (Arrow-4). He gives 
the form of the numbers on which the machine performs operations, the form of the orders, the 
kinds of memory of the machine, the input and the output and a detailed description of all 
operations. Engl; Zusammenfassung. 
Das Gupta, $.: On the analog-digital solutions of power system stability. I. . 
Technol. 4, 63—86 (1959). | 
Podderiouguine, Vietor: Me&canisation de l’&preuve des programmes. Mem. 
Publ. Soc. Sci. Arts Lettr. Hainaut, Volume hors Serie, 328—331 (1958). E 
Verf. betont die Bedeutung der maschinellen Programmprüfung und erwähnt 


zwei Prüfprogramme. Das erste zählt die Durchläufe einzelner Programmteile, das 
_ zweite schreibt die Ausführung veränderter Befehle heraus. G. Beyer. 


Pau ie»), 2 


y 


Nordbotten, Svein: Linear programming and automatic computer Skand- 
 Aktuarietidskr. 1959, 61-72 (1960). z % on 


ER Expository article. Linear Programming is defined as an algebraic problem, and 
wo illustrative examples of its applications are given. The Simplex Method i 
briefly explained and a flow diagram is given to carry it out on an Arte: co 
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puter. The particular version used is. in fact. a very inefficient one, and not always 
applicable. This is due to a number of reasons, some of them mentioned by the 
author himself. S. Vajda. 

To, Ke-lai: Determination of the dynamieal eharacteristies of a linear system by 
ıneans of spectral funetions. Sei. Sinica 8, 643649 (1959). 

Es wird ein Verfahren angegeben zur Bestimmung der dynamischen Eigenschaf- 
ten eines linearen Systems aus den Eingangs- und Ausgangsgrößen bei stationärer 
statistischer Erregung unter normalen Betriebsbedingungen. Wenn die Spektral- 
funktionen der n Eingangsgrößen und der i Ausgangsgrößen bekannt sind, kann 
jedes Element der Übertragungsmatrix durch simultane Lösung von (i - n) linearen 
algebraischen Gleichungen bestimmt werden. Die Spektralfunktion wird dabei auf- 
gespalten in einen Term, dessen Pole ausschließlich in der oberen komplexen Halb- 
ebene liegen, undin einen solchen, dessen Pole nur in der unteren Halbebene liegen. 
Die zur Approximation durch Orthogonalfunktionen mit komplexem Argument er- 
forderlichen Koeffizienten können mit einem speziellen elektronischen Gerät, das 
einen entkoppelten CR-Kettenleiter oder einen CL-Kreuzgliedkettenleiter enthält, 
bestimmt werden. Als Anwendungsbeispiel ist ein einfacher geschlossener Regelkreis 
angeführt. H. Schließmann. 

Popov, E. P.: Über die Abgrenzung der Stabilitätsbereiche nichtlinearer auto- 
matischer Systeme auf Grund der harmonischen Linearisierung. Izvestija Akad.Nauk 
SSSR, Otd. techn. Nauk, Energet. Avtomat. 1959, Nr. 1, 53—64 (1959) [Russisch]. 

Bei der näherungsweisen Behandlung von Stabilitätsproblemen nichtlinearer 
Systeme mit Hilfe der Methode der harmonischen Balance (auch Verfahren der 
„Beschreibungsfunktion‘‘) erhält man als Bedingung -für stationäre Schwingungen, 
also für die Stabilitätsgrenze, die Forderung H,_,= 0. Dabei ist n der Grad der 
charakteristischen Gleichung und # die Hurwitzdeterminante. Verf. verfeinert 
diese für die Regelungstheorie sehr wichtige Methode dadurch, daß er die Variabili- 
tätsgrenzen des harmonisch linearisierten Koeffizienten g berücksichtigt und zu- 
sätzlich noch die Erfüllung von & H,_,/öq = 0 fordert. An zahlreichen Beispielen 
wird gezeigt, daß die auf diese Weise erhaltenen Stabilitätsgrenzen genau mit den 
hinreichenden Bedingungen übereinstimmen, die nach der direkten Methode yon 
Ljapunov erhalten werden. Allgemein konnte jedoch dieser Zusammenhang nicht 
nachgewiesen werden. Ri K . Magnus. 

KryZanovskij, 0. M. und V.M. Kuncevid: Über Übergangsprozesse in Extremal- 
regelsystemen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Odt. techn. Nauk, Energet. Avtomat. 
1959, Nr. 3, 32—42 (1959) [Russisch]. Hr R 

Für Extremalregelsysteme wird untersucht, wie die Übergangsvorgänge aus- 
sehen und zu berechnen sind, wenn die Kennlinie so verschoben wird, daß das 
System in einen neuen Extremywert übergeht. ‚Die Untersuchung beschränkt sich 
auf Systeme, deren Charakteristik nur ein Maximum besitzt. Ausgehend von dem 
einfachen linearen System zweiter Ordnung werden Systeme mit Relaisgliedern 
betrachtet, die auch Hysterese haben können. Die Untersuchung wird in der Phasen- 
ebene durchgeführt. Es werden verschiedene Fälle diskutiert: Berücksichtigung des 
Einflusses der Geschwindigkeit, stückweise lineare Kennlinien, Einfluß von Totzeit 


i x N R. Herschel. 
uf die Güte des Übergangsprozesses. 
ie Eraorahct and T. M Kuntsevieh: Transients in optimal eontrol systems. 


ARS J. 30, 86—92 (1960). ; 
Englische Übersetzung der vorstehend referierten Arbeit. 
Kazakevi@ (Kazakevich), V. V.: On the process of extremum eontrol of systems 
having inertia in the presence of perturbations. Soviet Phys., Doklady 4, 578—581 
(1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 126, 517—520 (1959). 
Die Regelstrecke sei durch Tyty= I); L — T(»,.y), oder _ DT const, 
beschrieben, wobei auf der rechten Gleichungsseite eine monotone oder zufällige 
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Störgröße hinzutreten kann. Bei Verwendung eines Extremalreglers wird die Ge- 
nauigkeit der Regelung durch die Zeitkonstante 7’ und die Störgröße wesentlich 
beeinflußt. Verf. schlägt ohne ausführliche Begründung einige experimentelle Nähe- 
rungsverfahren vor, die es ermöglichen, die Auswirkung dieser Einflüsse zu schwä- 
chen. insbesondere das Auffinden des Extremums durch den Regler zu beschleunigen. 
P. Sagirow. 

e Jahnke-Emde-Löseh: Tafeln höherer Funktionen. (Tables of higher func- 
tions.) 6. Aufl., neubearb. von Friedrich Lösch. Stuttgart: B. G. Teubner Verlagsge- 
sellschaft 1960. XII, 318 S. mit 189. Fig. Ln. DM 58, 90. 

La 6&me edition de ces tables si justement renomme6es contient des remaniements 
trös importants düs & l’initiative du dernier nomme des AA. Nous allons passer en 
revue les plus frappants sans prötendre les citer tous: — le format a augmente 
(18 x 24) — les chiffres utilises dans les tables sont un peu plus petits et moins serres. 
L’effet produit est plus esthötique et la lecture est facilit6e. La plupart des tables 
sont pourvues de differences premieres. Ces differences ne sont d’ailleurs pas des 
differences ordinaires, mais ramen6es & une longueur du pas egale & 1 unite du dernier 
ordre d&ecimal de la liste des valeurs de la variable. Certaines tables sont pourvues 
de differences secondes. L’utilisation des differences a conduit a regulariser le nombre 
de decimales conserv6es qui variait parfois d’une maniere assez compliquee dans les 
anciennes tables. Certaines notations ont &t€e modifees; en particulier dans la theorie 
des fonctions de Bessel (In, ber, bei, etc.) Une bibliographie complete l’ouvrage qui, 
sous cette form& renovee, a encore certainement devant lui une longue carri£ere. 

J. Kuntzmann. 

Holberg, Karl and Jens R. Jensen: Table of W=Z/(1+Z) for complex 
numbers. Acta polytechn. Scand. Nr. 257, Math. comput. Machin. Ser. 3, 144 p. 
(1959). 

Aus der Tafel können zur Ermittlung von W = Z/(1 + Z) die Größen 20 log | W | 
und arg W, letzteres in Graden, abgelesen werden; Eingangsgrößen: » — 20 log |Z| 
für w= —22 (0,2)26, x =argz für «= — 178% (2°) 0°% H. Unger. 


Wahrseheinlichkeitsrechnung und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung;: 


Cramer, Harald: Aus der neueren mathematischen Wahrscheinlichkeitslehre. 
Arbeitsgemeinschaft Forsch. Nordrhein-Westfalen. 76a, 27 S. (1959). 


Verf. ‚stellt sich die Aufgabe, die neuesten Begriffe der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung im Zusammenhang mit den dazu wichtigen Teilen der Mathematik darzu- 
legen. Von der Wahrscheinlichkeitstheorie wird nicht gesprochen. Maßgebend ist 
die Verteilungsfunktion F(z), definiert als Wahrscheinlichkeit, daß die stochastische 
Veränderliche x einen Wert <z hat. m=Ex= y zdF (z) (Stieltjes-Integral) 


ist dann die mathematische Erwartung oder der Mittelwert von x. Analog ist der 


Mittelwert einer Funktion g(x) von x gleich E g(x) = f g9(2) dF (2), E(x — m)? 


ist die Streuung von x, endlich p(u)= Eew— |[ ewdF(z) ist die charakteri- 


stische Funktion der Verteilung. Ist F (z) differenzierbar, also Ex — Mi zF'(e) de 


oo 


so heißt F’(z) die Wahrscheinlichkeitsdichte. Verf. bespricht sodann die stochasti- | 


schen Prozesse. Ist t die Zeit, so ist dann x — it), 


> we 


daher die Verteilun sfunktion | 
außer von z noch von t abhängig. Beim Wiener-Prozeß ist die Wahrschöinlichkeite: 


u 


4 
! 
\ 
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g: 27, RE Ser WE x 
dichte F'(z) = (o y2r t) exp 1—2?/20?t} mit 0 > 0 konstant, es bleibt m — 0, 
ä = msn 2 = © br r p . u . 
Ek— m)? =o2t, p(u) =exp ot u?/2}. Verf. zeigt Anwendungen auf die 
Brownsche Molekularbewegung und verwandte physikalische Vorgänge. — Verf. gibt 


weiter die Verteilungsfunktion für den Poisson-Prozeß. Die Formel entzieht sich 
wegen der Kompliziertheit der Wiedergabe. Zum Abschluß gibt Verf. einen Über- 
blick über im weiteren Sinne stationäre stochastische Prozesse. Streng stationär 
ist ein Prozeß dann, wenn alle F(z) der verschiedenen stochastischen Veränderlichen 
von der Zeit t unabhängig sind. Hier werden viel schwächere Voraussetzungen ge- 
macht, die wir nach entsprechender Normierung der Veränderlichen als E ze, 
E(#(t) z(u)) = r(t— u) = Funktion der Zeitdifferenz t—u annehmen können. 
Hier ist Z(u) der zu x(u) konjugiert komplexe Wert, r nennt Verf. die Kovarianz- 
funktion des Prozesses. Die weiteren Entwicklungen laufen auf folgendes hinaus: 


Bei autoregressiven Zeitreihen x, — x(n), n ganze Zahl von Zeiteinheiten, die eine 
„stochastische Differenzengleichung‘ x, — = C;%n-;5 + &, erfüllen, hängt alles 
= 


p } 
von den Wurzeln des charakteristischen Polynoms ve) = —,.> 0,277 ab. 


&, ist eine stochastische Veränderliche, über welche die Annahme Ee, = (0, 
E(e„&,) = 0° Ö,„,„ mit o als reeller Konstante, (6,,,) als Einheitsmatrix gemacht 
wird. Damit die Differenzengleichung eine stationäre Lösung hat, ist notwendig 
und hinreichend, daß keine Wurzel von y(z) den Absolutbetrag 1 hat. Liegen alle 
Wurzeln von y im Gebiet |z|<1, so gilt z, = 5 b,e*"" mit konvergenter 


Reihe & |b,? und Konvergenz im quadratischen Mittel, d.h. es ist 


N 2 
8m, In E Ss b, En-r | T- 
Viel schwieriger ist der Fall, daß wenigstens eine Wurzel von y einen Absolutbetrag 
> 1 hat. — Verf. bespricht dann noch das Prognoseproblem bei streng stationären 


stochastischen Prozessen. Zusammenfassend kann man sagen: Verf. zeigt, wie ele- 
mentare Analysis, Funktionentheorie, moderne Funktionalanalyse und Theorie der 
Differenzengleichungen beim Aufbau der neueren Wahrscheinlichkeitslehre zu- 
sammenwirken. L. Holzer. 


Hermes, Hans: Über eine logische Begründung der Wahrscheinlichkeitstheorie. 
Math.-phys. Semesterber. 5, 214—224 (1957). 


Verf. gibt einen neuen Versuch an, die Wahrscheinlichkeitstheorie logisch zu 
begründen. Er verwendet den Begriff der nicht-törichten Wette. Eine Einzel- 
wette bezieht sich auf das Eintreffen eines Ereignisses, welches durch eine Aussage 
beschrieben sein möge. Es werde abgemacht, daß der Wetter vom Gegner den Be- 
trag A (x) erhält, falls & eintrifft, und B(a), falls x nicht eintrifft. Dabei sollen zwei 
Bedingungen bestehen: A(x): B(&) = 0, A(a) = B(a) = 0 amsgesehlozaih Wenn 
man S(x) = A(&)— B(a) (Wetteinsatz), g(a) = |B(«&)/S («)| (Wettquotient) 
schreibt, so gilt die Bedingung: $(x) #0, 0<g(@«)=1. Man kann eine Wette 
statt durch die Größen A (x), B(&) auch durch S (&); g(x) mit der soeben angeführten 
Bedingung geben. Allgemein soll eine Wette vorliegen, wenn endlich viele Krane, Or 
gegeben sind, und für jedes &, der Wettbetrag S(x,) und der Wettquotient g(x,) 
festgelegt sind. Der Wetter wird vor jeder Wette mit seinem Gegner die Ereignisse 


&, vereinbaren, um welche gewettet wird, und gleichzeitig die Wettbeträge $(x,) 


und die Wettquotienten q(x,). Nun wollen wir dem Wetter zugestehen, daß er feste 
Wettquotienten g(&) für jedes & ein für allemal wählt. Dann wollen wir ihn ver- 
pflichten, mit diesen Wettquotienten jede Wette mit dem Gegner abzuschließen, 


wobei dem Gegner die Auswahl der &,, um- welche gewettet wird, sowie die-Wahl der 
_ Wetteinsätze S (x,) vorbehalten bleibt. Man kann nunmehr fragen, welche Funktion 


2 


i Zentraiblatt für Mathematik. 87. 
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9(x) der Wetter wählen soll. Die Wahl von g(x) wird dann töricht sein, wenn der 
Gegner eine Wette vorschlagen kann, bei welcher der Wetter mit logischer Sicherheit 
verliert. Alsdann gilt Satz 1: Handelt der Wetter bei der Wahl der Funktion q(x) 
nicht töricht, so muß g(a) den Axiomen der Wahrscheinlichkeitsrechnung nach 
Kolmogoroff genügen. Und weiter gilt Satz 2: Wählt ein Wetter die Funktion 
g(&) derart, daß sie den Axiomen der Wahrscheinlichkeitsrechnung genügt, so han- 
delt er bei dieser Wahl nicht töricht. Am Ende wird ein Anwendungsgebiet an- 
gegeben, wobei diese Begründung wirklich sinnreich ist. Z. Suetuna. 

Hadwiger, H.: Zur Axiomatik der innermathematischen Wahrscheinlichkeits- 
theorie. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 58, 151—165 (1958). 

Verf. versucht die mathematische Grundlage von Kolmogorov für die all- 
gemeine Wahrscheinlichkeitstheorie derart zu erweitern, daß gewisse innermathe- 
matische Probleme der Wahrscheinlichkeitstheorie, z. B. Gleichwertigkeit von Ele- 
mentarereignissen, a priori behandelt werden können. Es werden deshalb vom Verf. 
folgende Axiome zugrunde gelegt, die einen Wahrscheinlichkeitsraum definieren. 
I. R sei eine Grundmenge (— Ereignisraum); ihre Elemente heißen Elemen- 
tarereignisse. $t sei eine Mengenklasse von Elementarereignismengen AS R mit 
den Eigenschaften: (a) aus A, Be und AN B= folgt AU BER; (b) DER. 
II. Eine ausgezeichnete nicht leere Teilmenge E< R sei die Einheitsmenge (= Ge- 
samtheit der möglichen Fälle). III. Auf Si sei eine reellwertige Funktion @ mit fol- 
genden Eigenschaften definiert: (a) wenn AC B, dann p(A4) < g(B); (b)y(E) +0; 
() wenn ANB=ß®, so g(AUB)=g(A)-+y(B) (Es gilt dann 9(A) = 0, 
VAER und o(®) = 0.) IV. R ist Wirkungsraum einer Gruppe @ von Transfor- 
mationen x von R auf sich. Geht die Menge BC R durch eine "Transformation 
x€@ aus ACR hervor, so heißen A und B G-gleich, symbolisch A  B. Es soll 
gelten: (a) wenn Ae 8 und Aw B, so BE; (b) wenn A, Best und Aw B, so 
p(A) = p(B). Ist CS R und gilt ON Be 8}, so wird durch w(O) =g(C.NE)/p(E) die 
Wahrscheinlichkeit dafür, daß ein G@-zufällig ausgewähltes «€ E auch in € enthalten 
ist, definiert. Ist R=E, $t ein Körper und besteht die Gruppe @ nur aus der Identität, 
so erhält man einen Wahrscheinlichkeitsraum im Sinne von Kolmogorov (ohne 
Stetigkeitsaxiom). Der Begriff der Unabhängigkeit bzw. der Multiplikationssatz 
werden auch in der Theorie des Verf. formuliert. Ferner wird der Begriff der @- 
gleichverteilten Folgen von Elementarereignissen x;€ R, i=1,2,..., eingeführt 
mit dessen Hilfe dann die Wahrscheinlichkeit als Grenzwert der Folge von relativen 


. Häufigkeiten definiert werden kann. In drei Beispielen (das Kästehenproblem von 


Bertrand, die Tschebyscheffsche Kürzungsaufgabe und die Bertrandsche Kreisauf- 
gabe) erläutert Verf. seine axiomatische Theorie. D. A. Kappos. 
Gulotta, Beniamino: Reticoli e probabilitä. Archimede 9, 145—159 (1957). 
Definition und Beschreibung der einfachsten Eigenschaften Boolescher Ver- 
bände und Definition einer dort erklärten Wahrscheinlichkeit. K. Krickeberg. 
Bodiou, G.: Probabilit& sur un treillis non modulaire. Publ. Inst. Statist. Univ. 
Paris 6, 11—25 (1957). 
Jeder Einheitsvektor 'Y eines Hilbertschen Raumes 4 erzeugt auf dem Verband 
der abgeschlossenen Unterräume von H eine Funktion P(A) = ||#(4A) 7%, wobei 
E die Projektion auf A bedeute. Verf. behandelt im Hinblick auf die Quanten- 
mechanik derartige Funktionen P axiomatisch. Eine Wahrscheinlichkeit P ist 
definiert auf einem vollständigen, nicht notwendig modularen Verband mit Null- und 
Einselement und der Bildung des Orthokomplements x’ eines jeden x. An die Stelle 
der üblichen Additivitätsforderung tritt P(&= V y) = P(x) + P(y), wenn &< y' 
Das als vollständiger Unterverband vorausgesetzte System der = mit Piayzı | 
wird als Verband der sicheren Aussagen und sein Minimum z(P) als Basis von) Hi 
bezeichnet. Verf. betrachtet besonders den Fall, in dem z(P) ein Atom ist: in diesem 
Fall wird P in der nachstehend referierten Note ein atomistisches Gesetz genannt. 
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Weiterhin werden bedingte Wahrscheinlichkeiten und Verteilungsfunktionen zufäll- 
ger Variabler erklärt und schließlich der Fall der Booleschen Verbände einerseits 
und der Einbettung in den :anfangs genannten Verband andererseits untersucht. 
K. Krickeberg. 
Bodiou, Georges: Probabilit6s determinses par leurs propositions presque cer- 
taines. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 3000-3002 (1958). 
Darstellung einiger Gedanken aus der vorstehend referierten Arbeit. 


K. Krickeberg. 

Nelson, Edward: Regular probability measures on funetion space. Ann. of 
Math., II. Ser. 69, 630—643 (1959). 

Verf. betrachtet die Darstellung eines stochastischen Prozesses mit Werten in 
einem kompakten Hausdorffschen Raum und einer beliebigen Parametermenge 7 
vermöge eines regulären Borelschen Maßes Pr auf dem Produktraum Q = XT, 
der mit der Produkttopologie versehen ist. Daß bei gegebenem Prozeß, d.h. gegebe- 
nen endlichdimensionalen Verteilungen, eine und nur eine solche Darstellung, seine 
„kanonische Version‘, existiert, läßt sich sehr einfach mit Hilfe des Stone-Weier- 
straßschen Approximationssatzes und des Riesz-Markoffschen Darstellungssatzes für 
lineare Funktionale durch Maße beweisen. Sodann wird die Approximation (bis auf 
Mengen vom Pr-Maße 0) von verschiedenen Mengen in 2 (kompakten, analytischen, 
Pr-meßbaren) durch Mengen, die nur von abzählbar vielen Koordinaten abhängen, 
behandelt; alle Baireschen Mengen haben diese Eigenschaft. Der Rest der Arbeit 
beschäftigt sich mit Meßbarkeitsfragen, wobei X und 7 meistens. als kompakte 
Hausdorffsche Räume mit abzählbarer Basis vorausgesetzt werden. Die Menge der © 
ans (), die stetig, nur mit punktweisen Unstetigkeiten versehen, nur mit Sprüngen 
versehen oder hinsichtlich eines regulären Maßes auf 7 fast überall stetig sind, bildet 
ein F,s. Ist u wieder ein reguläres Maß auf 7, so sind dann und nur dann Pr-fast 
alle » hinsichtlich u fast überall stetig, wenn für u-fast alle t gilt: Pr-fast alle » 
sind stetig in f. Die Funktion £(t,») = w(t) ist in diesem Fall «x Pr-meßbar. 
Sind bei beliebigem t stets Pr-fast alle » stetig in i, so haben Pr-fast alle » nur 
punktweise Unstetigkeiten. Schließlich wird gezeigt, daß die Menge aller », für die die 
abgeschlossene Hülle des Wertevorrates (7) mit einer gegebenen Menge E einen 
Punkt gemeinsam hat, ein @s oder analytisch über den @,-Mengen ist, wenn E eine 
abgeschlossene oder eine über den abgeschlossenen Mengen analytische Menge dar- 
stellt. K. Krickeberg. 


Chinäin (Hinäin), A. Ja. (A. Ya.): The eoneept of entropy in the theory of 
probability. Tranlated by @. E. Noether. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 
12, 181—197 (1959). 

"Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem: Zbl. 50, 354. 

Czjan (Chiang), Cz6-pej (Tse-pei): Remark on the definition of the quantity of 
information. Translated by Morris Friedman. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 
12, 247—250 (1959). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 80, 121. 

Feinstein, A.: On the coding theorem and its eonverse for finite-memory channels. 
Inform. and Control 2, 25—44 (1959). 

A new definition for the capacity (' of a discrete or semicontinuous channel 
with finite memory is given. In terms of this definition both the coding theorem and 
its weak converse are easily established. In particular, all questions of the ergodieity 
of the source-channel distribution are avoided, and for discrete channels it is shown 


that both the ergodie and stationary capacities (as given bytheShannon- MeMillan 
- definition) coineide with that given here. Finally, the strong converse of the coding 
 theorem is shown to hold for a particular finite-memory channel recently considered 
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i 
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bv J. Wolfowitz (this Zbl. 78, 325; 81, 369 first review). See also I. P. Caregrads- 
kij (this Zbl. 88, 106), L. Carleson. (this Zbl. 88, 106), J. Wolfowitz (this Zbl. 81, 
369, second review). (From the author’s summary). 

Gel’fand. I. M. and A.M. Jaglom (Yaglom): Caleulation of the amount of 
information about a random funetion contained in another such function. Translated 
bv L. A. Zadeh. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 12, 199—246 (1959). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 78, 322. 

Bourret, Richard: A note on an information theoretie form of the uncertainty 
prineiple. Inform. and Control 1, 398—401 (1959). 

It is pointed out that an inequality due to Hirschmann makes it possible to 
express the uncertainty principle in the form of an additive inquality in terms of 
entropy rather than as a multiplicative inequality in terms of deviations. Appli- 
cations to the spreading of a wave packet. (Author’s summary.) 

B. Mandelbrot. 

SIepian, D.: Coding theory. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 13, 373—388 
(1959). 

Readable expository article, for the applied mathematieian or the theoretical 
physieist. General presentation of the possibility of error correction with non 
vanishing capacity of transmission. Gilbert’s adaptation of Feinstein’s proof of 
Shannon’s error-correction theorem. Hamming codes and the geometrical repre- 
sentation. Group codes and their equivalence to parity check codes. 

B. Mandelbrot. 
. Perez, Albert: Sur la eonvergence des incertitudes, entropies et informations 
€chantillon (sample) vers leurs valeurs vraies. Trans. 1st Prague Conf. Information 
Theory, statist. Decision functions, Random Processes, Liblice Nov. 28 to 30, 1956, 
245—252 (1957). 

The Author proves several theorems on sample probability measures, sample 
uncertainties (i. e., — log (sample densities)), sample entropies (i. e., averaged uncer- 
tainties) and sample mutual entropies. All converge almost surely to the population 
values. B. Mandelbrot. 

Mallows, €. L.: The information in an experiment. J.roy. statist. Soc., Ser. B 
21, 67—72 (1959). 

Par experience HE I’A. entend l’observation d’une variable al&atoire x, dont la 
distribution (densite) f(x |#) est supposee connue & l’experimentateur A,& l’exception 
de la valeur du parametre 9. Comme mesure de l’information sur 9 obtenue de # 
par A l’auteur, cherchant & satisfaire A& un certain nombre des postulats plus ou 
moins naturels, propose en definitive le nombre (non-negatif). 

(a) KB: 05 PC) = S fe |00) 1og MOD ar 
ou 6, est la valeur vraie du parametre 0, p(-) est une distribution a priori sur l’espace 
des parametres exprimant l’&tat des connaissances de A sur # avant que l’experience 
commence, et p(-|x) est la distribution eonditionnelle respective (apr&s l’experience 
B). Cette mesure est, comme on le voit, un cas sp6cial de la mesure de diserimination 
introduite par Kullback et Leibler (ce Zbl. 42, 384). La mesure introduite par 
Lindley (ce Zbl. 73, 141) pour le m&me but est la valeur moyenne par rapport & 
p(:)de I(E; 0; p(-)). La mesure (1) conduit & une comparaison de deux experiences 
E, et E, suivant la definition: Z, est uniformöment plus informative de E, si 
I(E,; 9,5; P(-)) > J(Bs; du; p(-)) pour tous les 6, et tous les p(-) dans une certaine 
a Yu qui est intermediaire entre celles de Lindley et Blackwell (ce Zbl. 
> . 4A. Perez. 
 Skellam, J. G. and L. R. Shenton: Distributions assoeiated with random walk 


re events. J. roy. statist. Soc., Ser. B. 19, 64—111, discussion 111—118 
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The authors consider renewal processes on a line which beginat t=—H, and 
proceed by non-negative jumps of random size, independent and equidistributed. 
In Part 1, the “jump distribution” is of lattice type, the outcomes taken as integers; 
in Part 2, the jump distribution has a density. They find a) the expected number of 
landings at a point, £, or in (f,2-+dt), and the distrubtions of: b) the distance 
from {= 0 to the first landing on or after t= 0, c) the distance from the last 
landing before t—= 0 to t=(, d) the length of the jump that spans t—= (0, and 
e) the number of landings in 0<t<TI. All the results are obtained for finite 
values of H and / by means of generating functions or Laplace transforms. Limit 
distributions are obtained for H — oo, or I— oo. Formulas and graphs are pre- 
sented for many special jump distributions. Several applications are worked out; 
the most detailed deals with ‘the game of Cricket and, lacking a glossary, its full 
force may not be felt outside the Sterling area. The discussion after the paper adds 
light to the results by offering alternative formulations and indicating their connect- 
ions with known results. L. Cote. 

Silverman, Richard A.: A matching theorem for locally stationary random 
processes. Commun. pure appl. Math. 12, 373—383 (1959). 

Ein stochastischer Prozeß x(t), —o<t<n, Exit) = 0, wird lokal sta- 
tionär im weiteren Sinne genannt, wenn seine Korrelationsfunktion E «(t) &(t) = 
F(t,t) auf die Form T't,!)=T,(4(t+t))T,(t—t') gebracht werden kann. 
Dabei ist / eine nicht negative Funktion und 7‘, eine stationäre Korrelationsfunk- 
tion. Verf. zeigt, daß durch Vorgabe einer nicht negativen Funktion y, und einer 
stationären Korrelationsfunktion y, im allgemeinen y,(4(t + ))ya(E—!') keine 
lokal stationäre Korrelationsfunktion ist. Es wird äber bewiesen, daß, wenn zu- 
sätzlich y, integrierbar und y, stetig ist, das aus 


di 7) — V f ee (ode, Io) 0 ya 0, 


gebildete Produkt 77 (4(£ + ')) I3(t —t') eine lokal stationäre Korrelationsfunktion 
darstellt. Analoges gilt für die zweidimensionale Spektraldichte von /'(r, t'). 
G. Kellerhals. 
Ibragimov, I. A.: Some limit theorems for stationary in the striet sense stochastie 
processes. Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 711—714 (1959) [Russisch]. 
Let (d;,,2, 2 la N; kaeh: .+ be a stationary in the striet sense process 
and 


= x] | er N 


where A, and B, are constants. Let us consider processes verifying one of the two 
following conditions: 


a) sup |P {Bm} P{B}|<Eh)Y 0, 
BEM, & 
(2) ap |P{aB)-r{ar(Bj=5M\0; 
AcM! oo, BEME-, 


here WE, —oo <a <b-1< oo is the o-algebra generated by the sets ler. 

u) In a<ziq<:--a<b, where E, is an r-dimensional Borel set. By 
definition, a process is called /-regular, if the relation (2) holds true, =1, 2. Suppose 
now that the process (2;)jez is 2-regular'; it is shown that the sequence of distribution 
functions (P„(2) = P(Sn < 2))ı<n<“ Converges only to ee law and if x is 
the corresponding exponent of this limit law, then B, = n!!*y(n), where y(n) is 5 
slowly varying function in Karamata’s sense Futher, the convergence to the norma 
law is investigated. See also G. Ciucu (this Zbl. 79, 347; 82, 344) and C. T. Ionescu 


_ Tuleea (this Zbl. 86, 120) for analogous results concerning chains with complete 


: R. Theodorescu. 
eonnections. 


Sarmanov, 0. V. and V. K. Zacharov (Zakharoy): Speetra of enlarged stochastie 
matriees. Doklady Akad. Nauk SSSR 128, 243—245 (1959) [Russisch ]. 

Es seien {A,} und {B,}, i=1,2,...,n, zwei Systeme von zufälligen Ereig- 
nissen, 9,;; die Wahrscheinlichkeiten des Eintreffens des Durchschnittes von A, und 


n 
B, (d.h. des gleichzeitigen Eintreffens von A, und B,), = 29, sa die Wahr- 


scheinlichkeit des Eintreffens von A,, die zugleich die Wahrscheinlichkeit des Ein- 
treffens von B, ist. Verff. studieren das Verhalten von Eigenwerten und Eigenvek- 
toren der stochastischen Matrix {p,,/p;} zu den Eigenwerten und Eigenvektoren einer 
ähnlichen Matrix für „verkürzte Systeme“ von Ereignissen, {A;}, {Bi}, welche aus 
den ursprünglichen Systemen {4A,}, {B,} entstehen durch Zusammenfassen von eini- 
gen A, und entsprechenden B, (so daß die neue Matrix eine niedrigere Ordnung hat). 
Es wird bewiesen, daß die Eigenwerte der stochastischen Matrix eines verkürzten 
Systems immer gewogene Mittel aus den Eigenwerten der Matrix der ursprünglichen 
Systeme mit nichtnegativen Gewichten sind, deren Summe gleich 1 ist. Daraus wer- 
den einige weitere Resultate abgeleitet. J. Machek. 


Jensen, Ernst Lykke: Elementary queuing-theory. Nordisk mat. Tidskrift 6, 
137—150 engl. Zusammenfassg. 182 (1958) [Dänisch ]. 

Freiberger, Walter and. Ulf Grenander: Approximate distributions of noise 
power measurements. Quart. appl. Math. 17, 271—283 (1959). 

The frequency functions of certain spectral estimates are studied analytically 
and numerically. An approximation is obtained for the case of a Poisson weight 
function and compared to the true distribution. The eigenvalues of products of 
Toeplitz matrices play a crucial role in the sampling theory of quadratic forms; an 
approximation to their distribution is discussed and its accuracy studied numerically. 
This leads to approximate probability densities which are thought to be valid for 
moderate or even small sample sizes. (Author’s Summary). S.K. Srinivasan. 

Kesten, Harry: Accelerated stochastie approximation. Ann. math. Statisties 
29, 41—59 (1958). 

The author introduced a stochastie approximation procedure {X} for a value 0 
in which X, 17 —- X, has the form b, z, where z, is a random variable whose condi- 
tional expectation, given X,,X,,...,X, has the opposite sign of X, — 0 and 
b, is a positive number depending on the changes in sign of X, — X, i=Zn) 
in such a way that more changes in sign give a smaller b,. Theorem 1 is formulated 
similarly to that given by Dvoretzky in his general theorem on stochastic approxi- 
mation. Theorem 2 shows the application of Theorem 1 to the Robbins-Monro proce- 
dure while Theorem 3 to the Kiefer-Wolfowitz procedure. P. Kitagawa. 


Neveu, Jacques: Processus sous-markoviens stationnaires. (©. r. Acad. Sci., 
Paris 249, 1447—1449 (1959). 


Cette Note contient essentiellement un theoreme gensralisant et precisant les 


inequations en avant et en arriere relatives & un processus sous-markovien station- ° 


naire defini sur un ensemble denombrable d’etats. (Author’s Summary). 


S. K. Srinivasan. 

a W. A. O’N.: Conditioned Markov processes. Biometrika 45, 241-—249 

The initial and transition probabilities of a time-homogeneous, discrete-state 
Markov process M determine a measure P(.) on the space of all sample sequences 
(in Dreh ‚Assume that there is at least one “positive class’’ C of states; i. e., there 
ıs communication between all states in C, and no escape from O to other staten. 
We also assume that C is attainable from some state with positive initial probability 
Then, the absorption in C is a measurable event A with positive probability, and for 
any other measurable event E we may form the conditional probability P(B|A). 


4 
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The main result of the paper is that there exists an associated Markov process M 
F hen s ee a en: : 
with P(E)=P(E 4). The point of view is applied to the birth and death process, 
and to discrete-time chain reactions. G. Elfving. 


Harris, T. E.: Transient Markov chains with stationary measures. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 937—942 (1957). 

The paper is concerned with transient irreducible Markov chains with enumerably 
many states. One necessary and one sufficient condition are derived for the existence 
of a (finite or infinite) stationary measure. The sufficient condition is fulfilled ih, 
for each k, P,.=0 only for a finite set of values of i. G. Elfving. 

Kemeny, John G. and J. Laurie Snell: Seinimartingales of Markov chains. 
Ann. math. Statistics 29, 143—154 (1958). 

Es sei P=(p,,) die Übergangsmatrix einer absorbierenden Markoffschen 
Kette mit endlich vielen Zuständen, / die Menge der inneren, B die Menge der ab- 
sorbierenden Zustände und s die Anzahl von /. Unter einem oberen Semimartingal 
der Kette verstehen die Verff. eine reelle Funktion der Zustände, die, durch den 
Vektor 2 = (z,) dargestellt, der Ungleichung Pz> z genügt. Analog ist ein unte- 
res Semimartingal oder ein Martingal durch Pz<z oder Pz—=z definiert. Zu 
gegebenen Randwerten », > 0, j;€ B werden die Mengen U und U* der nichtnegativen 
oberen bzw. unteren Semimartingale z betrachtet, die diese Randwerte annehmen, 
also 2,—», für je B. Mittels geometrischer Schlußweisen erhält man die folgende 
Darstellung: U ist ein konvexes s-dimensionales Polyeder, das aus konvexen Kom- 
binationen spezieller Elemente z(7) aus U, die den Teilmengen 7 von I zugeordnet 
sind, besteht. Unter der zusätzlichen Annahme v,> 0 für je B und = 2, >0 


für € / ist U kubisch mit den 2% (verschiedenen) Ecken z2(T), und es gibt gewisse 
eindeutige Darstellungen der Elemente von U durch die z(7). Jedes z(7) läßt sich 
als Martingal über einer modifizierten Markoffschen Kette interpretieren, die durch 
Hinzufügen der Zustände aus T’zum Rand B erhaltenen wird. Man bekommt U* aus 
U durch Spiegelung an z(0). Es werden zwei Beispiele und Anwendungen auf ver- 
schiedene sequentielle Spiele und die Theorie der diskreten harmonischen Funktionen 
behandelt. K. Krickeberg. 


Breiman, Leo: Transient atomie Markov chains with a denumerable number 
of states. Ann. math. Statistics 29, 212—218 (1958). 

Nach D. Blackwell wird eine Markoffsche Kette x,, %,, - - ., mit den natür- 
lichen Zahlen als (nicht rekurrenten) Zuständen, atomistisch genannt, wenn bei belie- 
biger Anfangsverteilung und beliebiger Menge A von Zuständen die Wahrschein- 
lichkeit, A unendlich oft zu treffen, gleich 0 oder 1 ist. Die Arbeit beschäftigt sich 
mit der Charakterisierung derjenigen A, für die diese Wahrscheinlichkeit verschwin- 
det, geschrieben P(x,€ 4i.0.)—=0. Essei u,, die erwartete Anzahl des Befindens 
im Zustand k, wenn x, = i ist. Dann hat bei beliebiger Folge & = (x,) nichtnega- 
tiver Zahlen mit = Up <to und beliebigem e>0 die Menge A4,= 


ff: S u,0,> e} die Eigenschaft P(a„€ A,i.0.)=0, und umgekehrt ist jede 
inne Amit P(x,€ Ai. 0.) = 0 ineinem A, enthalten. Der Beweis stützt sich auf 


die fast sichere Konvergenz des Semimartingals (@ (2,)) gegen eine von der Anfangs- 
verteilung unabhängige Konstante, wenn @ eine nichtnegative Lösung der Gleichung 
ei) > F9,,;p(j) ist (vgl. auch das vorangehende Referat). Im Fall, daß x, die 
Zeit der Rückkehr zum Gleichgewicht beim Münzenwurfspiel bedeutet, wird der Satz 
angewendet, um für spezielle Mengen A Kriterien fü. P (Ün € A zu ge- 
winnen. Hieraus läßt sich ableiten, daß es zu dieser Kette keine Folge (A,,) nicht- 
negativer Zahlen gibt derart, daß P(x,€ 41.0.) = 0 bei beliebigem A gleichwertig 
sta mit A: K.Krickeberg. . 
meA 
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Mandl. Petr: Sur le eomportement asymptotique des probabilites dans les ensem- 
bles des ötats d’une ehaine de Markov homogene. Casopis Mat. 84, 140—147, tschechi- 
sche und französ. Zusammenfassung 148—149 (1959) [Russisch]. 

L’A. ötudie le comportement limite des probabilit6s que le systeme d’une chaine 
finie de Markov homogene se trouvera apres n pas dans un etat mE T (T ensemble 
des &tats de cette chaine) sous la condition qu’il se trouvait dans 7 sans cesse depuis 
0 jusqu’a n et prouve: Theoreme. Si 7 est un ensemble regulier (e.-&-d. si la matrice 
form6e des probabilites de transition entre les etats de 7 est indecomposable et 
ap6eriodique) existe pour chaque ® 
(1) imPla, = oT, = La) 

N—& 

qui ne depend pas de la lois de probobilite initiale. Puis l’A. passe au cas general 
ou T peut £tre d&compose en plusieurs classes 7, d’etats communicants. Dans le 
cas T', reguliere les limites (1) existent; si elles sont positives ou non, cela depend 
d’une maniere indiquee dans le travail des racines caracteristiques des 7’, (c-a-d. 
des racines caracteristiques de matrice de la plus grande valeur absolue) et de la 
structure de l’ensemble des 7, donnee par la relation 7, < 7, si la probabilite 
que le systeme se trouvant dans 7’, passe dans 7’; est positive. L’A. donne aussi 
interessantes &valuations d’ordre de grandeur des probabilites que le systeme se 
trouve sans cesse dans 7 3. tout instant entre 0 et n (inclus). W. Krysicki. 


Shapiro, J. M.: Sums of powers of independent random variables. Ann. math. 
Statistics 29, 515—522 (1958). - 


ER 
Let 8, = R = |," — B„(r) be row sums of r’th powers of a double sequence 


of rowwise independent, infinitesimal random variables, and let F”. (x) be the distri- 

bution function of 87, (see Gnedenko-Kolmogorov, Limit Distributions..., 

this Zbl. 56, 360). Using the methods of this book, the author gives necessary and 

sufficient conditions that lim F’(x) = F’(x) and that lim F’(x)=Hf(x), and 

No T>% 

he investigates the form of H(«). L. Cote. 
Krysicki, Wlodzimierz: Remarques sur la loi de Poisson. Bull. Soc. Sci. Lett. 

Lödz, Cl. III Sci. math. natur. 8, Nr. 7, 24 p. (1957). 


Sei P(k;n,p) = ke) »* (1 — p)r”* und pl(k;}) = rt . Dann gilt: 
(*) lim {n(P(k;n, p) — p(k; A))} = 3 p(k; A) (k— (k—A)?). 


np=Äi 
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Diese wenig bekannte, aber leicht zu beweisende Formel beschäftigt den Verf. im 
folgenden. Als erstes wird der Limes von n?(P(k;n, p) — p(k; k + k\2)) ausge- 
rechnet. Im weiteren wird die Funktion —e=*(k — (k — A)2)/(2 n k!), also im wesent- 
lichen die rechte Seite von (*), untersucht. Die Extrema dieses Ausdrucks (als Funk- 
tion von k) werden bestimmt. Dabei wird k zunächst als stetige Variable betrachtet, 
später wird dann auch die Ganzzahligkeit von k berücksichtigt. W. Vogel. 

Zaremba, 8. K.: On necessary conditions for the eentral limit theorem. Math. 
Z. 70, 281—282 (1958). 

Einfacher und sehr interessanter Beweis der von W. Feller (dies. Zbl. 12, 361; 15, 
360) angegebenen notwendigen Bedingungen. Vgl. die Note des Verf. (dies. Zbl. 81, 352) 

H.-J. Roßberg. 

Bergström, Harald: Konvergenzsätze über unendliche Produkte in abstrakten 
Halbgruppen (Verallgemeinerungen der klassischen G@renzwertsätze in der Wahr- 
scheinliehkeitsrechnung). Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 23, H. Hasse zum 
60. Geburtstag, 228—256 (1959). | | 

In Verallgemeinerung von zwei früheren Arbeiten (dies. Zbl. 80, 120; 81, 131) 
werden die dort dargestellten Methoden zum Beweise der klassischen Grenzwert- 
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sätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung auf abstrakte Mengen angewendet. Verf. er- 
hält Sätze über den Zusammenhang zwischen der Konvergenz von Produkten und der 
Konvergenz zugeordneter Reihen, insbesondere für Produkte aus Halbgruppen, wobei 
diese Halbgruppen zu einer Algebra R gehören. Die Grenzwertsätze der Wahrschein- 
lichkeitsrechnung sind Folgerungen dieser Sätze, wenn eine passende Norm ver- 
wendet wird. W. Saer. 

Franckx, Edouard: Sur la eonvergenee forte. Mitt. Verein. schweiz. Versiche- 
rungsmath. 59, 293—296 (1959). 

Es sei {x„} eine Folge von zufälligen Größen, die gleichmäßig beschränkt, sonst 
beliebig sind. Es bezeichne 02, die Streuung von %,, xy, das zweite gemischte 

20. 


Moment von x, und x,„, und es sei S, — 9, +2 5 Ua, Die Arbeit enthält 
vl 
y 1 = FY .. @ 
folgenden Satz:Ist — © 8, < 00, so genüst fx! dem starken Gesetz der 
8 rn N > genugt ns 
n= 


großen Zahlen. Der Beweis stützt sich wesentlich auf eine frühere Veröffentlichung 
des Verf. (dies. Zbl. 83, 141). Die Behauptung, daß hiermit die bekannte Bedingung 
von Kolmogoroff = 50,2? < +00 erweitert sei, stimmt nicht, da die Kolmo- 
goroffsche Bedingung keine gleichmäßige Beschränktheit erfordert. B. Penkov. 

Krishnamoorthy, A. S. und M. Parthasarathy: Correetion to “A multivariate 
gammatype distribution“. Ann. Math. Statistics 31, 229 (1960). 

Betrifft die in diesem Zbl. 45, 71 besprochene Arbeit. 

Laha, Radha Govinda: Une remarque sur les fonetions earaeteristiques analy- 
tiques. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 358—359 (1959). 

F (x) sei eine Verteilungsfunktion, f(t) die dazu gehörige, in der Umgebung des. 
Nullpunktes als analytisch vorausgesetzte charakteristische Funktion 

= S war), he) =) +9), hd) If Tea). 
0, 09 0 Seien die Konvergenzradien von f(z), fo(2), fı(z2). Verf. zeigt in Ver- 
schärfung eines Resultates von E.Lukacs , = 9 = P: W. Sawer. 

Sarkadi, K.: On the median of the distribution of exceedances. Ann. math 
Statistics 31, 225—226 (1960). { 

Einfacher Beweis und Verallgemeinerung einer Formel von BR. J. Gumbel 
und H. v. Schelling (dies. Zbl. 38, 90) über die Mediane der rn 

itungen. .-J. Roßberg. 

. ir = en d’une theorie de la multiplieation des variables al&atories. 
Ann. sci. Ecole norm. sup., III. Ser. 76, 59—82 (1959); Errata. Ibid. 17, 302 (1960). 

Verf. studiert den Zusammenhang X = UV (U, V unabhängig) Rn 
insbesondere folgende Fragen: (A) Verteilung von X und U gegeben ; gibt es a v? 
(B) Verteilung von X gegeben; gibt es eine derartige nicht-triviale Zerlegung? (0) 
Unter welchen Bedingungen für U und V hat X eine symmetrische Verteilung ! 
(D) Das Analogon der unbeschränkt zerlegbaren Verteilungen für multiplikative 2 
legungen. Formal lassen sich die Aufgaben durch Abspalten der Abe 0 = 
Zerlegung in positiven und negativen Teil durch Logarithmieren auf die entsprec = e 
additiven Probleme zurückführen (womit sie allerdings auch nicht alle gelöst sind). 
Eine weitere Möglichkeit wird verfolgt: Die Momentenmethode (für die Momente 
gilt ja m,(X) = m,(U) m,„(V)). Die Untersuchung enthält eine Fülle von einzelnen 
_ Resultaten und weist auf eine große Zahl ungelöster Probleme hin. Der letzte Ab- 


schnitt betrifft ein von A. Wintner (dies. Zbl. 82, 129) gestelltes (dort nicht richtig 


; ü it es eine Darstellung: 
ö lem: welchen Bedingungen muß X genügen, dami 
£ . ar, V — unbeschränkt zerlegbar besitzt. Eine endgültige Lösung, 


wird nicht gegeben. D. Morgenstern. 


Rönyi, Alfred: On the distribution funetion L(z). Publ. math. Inst. Hungar. 
Acad. Sei. 2, 43—48, russ. und engl. Zusammenfassg. 48—50 (1958) [Ungarisch ]. 
The author gives two proofs for the fact that the distribution function 


er 1 2@k +12 
)=— Dt xp (- FE) e>0 
Lea = en 1) 55 1 exp EpE 2 >) 
oecuring in the theory of order statistics may be brought to the form 
co F > j Eu 2/9 IT 1% 
1) Ee-1RB2k+1)2—-D(2%k- nz) TE J et? sgn (cos 37) dy. 
oo an e2 


The first proof is based on a transformation formula of the d-functions. The second 
proof consists of the observation that solving the heat equation Zu/öt = % Aulox? 
t>0, -—oo<x<+oo) with initial condition lim w(z,t) = sgn coszx in 
i=+0 
two different ways, namely by the method of separation of variables and .by the 
Poisson integral formula, resp., and substituting x — 0, t— 1/42? in the solutions 
thus obtained, we have the expression defined as Z (z) and the integral representation 
of (1), resp. Making use of (1), the author calculates the moments of L(). 
J. Üzispszer. 


Barton, D. E.: The matehing distributions: Poisson limiting forms and derived 
methods of approximation. J. roy. statist. Soc., Ser. B 20, 73—92 (1958). 

The matching problem is concerned with the distribution of the number of 
matches when two or more packs of N cards are laid out beside each other. The 
packs may, in the general case, be different in composition, and contain less than N 
different cards. Also, in the case of more than two packs, the notion of matching 
may be defined in different ways. The paper contains contributions, in various 
directions, to the solution of this problem, and in particular to its asymptotie solu- 
tion. The results are too extensive to quote here. @. Elfving. 


Frechet, Maurice: Generalisation d’une inegalit€ de Minkowski. Bull. Inst. 
internat. Statist. 35, Nr. 2, 99—103 (1957). 

Es handelt sich im wesentlichen um die Wiedergabe und Diskussion der Re- 
sultate einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 71, 346): Grenzfälle der Minkowski- 
Ungleichung für x—0 bzw. x— oo, Diskussion der entsprechenden Metriken, 
Zusammenhang zwischen verschiedenen Arten stochastischer Konvergenz und ge- 
eigneten Metriken sowie der Angabe von Bedingungen dafür, daß die Dreiecks- 
ungleichungen als Gleichungen gelten. @. Witting. 


Zimmerman, Seth: An optimal search procedure. Amer. math. Monthly 66, 
690—693 (1959). 

Let a set of objects be given, each with a probability of being “selected”. It is 
required to determine the selected object by a series of yes-no questions, dividing 
the set of objects into two groups and asking which it is contained in. An optimal 
strategy is defined as one with the smallest expected number of such divisions. 
The series of divisions can be viewed in reversed order, beginning with several single 
objects and combining them. The author proves that the optimum strategy combines 
at each stage the objects with the two smallest probabilities. S. Vajda. 


‚ Eisenberg, Edmund and David Gale: Consensus of subjeetive probabilities: The 
pari-mutuel method. Ann. math. Statistics 30, 165—168 (1959). 


Für die n Ereignisse H,,..., H, sollen die m Spieler B ‚ar ,.B;, subjekti 
Wahrscheinlichkeiten p,, besitzen. Es soll eine ee Be ea u | 
scheinlichkeit gefunden werden. Folgendes Verfahren wird vorgeschlagen. Jeder 
Spieler wettet einen Betrag b, auf die Ereignisse H, (auf den Sieg eines Pferdes H,). 
Auf Grund der gewetteten Beträge wird für jedes H, (wie beim Pferderennen) eine 


EEE W 


159 


Gewinnquote bestimmt. Die mit Hilfe dieser Gewinnquoten neu berechneten Wetten 
sollen mit den ursprünglichen Wetten übereinstimmen. Es wird gezeigt: Bei gege- 


S a y . Tr . p . . . . 
benen 2,» und db, (mit Sd,= 1) gibt es Wettbeträge auf die einzelnen Ereignisse 
und Gewinnquoten 1/7, (7, — gesuchte gemeinsame Wahrscheinlichkeit) so daß 
das Verfahren widerspruchsfrei ist. W. Vogel. 


Braumann, Pedro: Generalization of two theorems for multideeision statistieal 
games. Univ. Lisboa, Revista Fac. Sci., II. Ser. A 7, 153—158 (1959). 

Unter den statistischen Spielen kommt solchen, bei denen die Zahl der mög- 
lichen Aktionen für den Statistiker endlich ist. insoweit besondere Bedeutung zu, als 
hier — wie Blackwell und Girshick nachgewiesen haben — eine Unterscheidung 
zwischen Strategien erster und zweiter Art sich erübrigt. Ausgehend von diesem 
Sachverhalt wird die Gültigkeit gewisser Verallgemeinerungen nachgewiesen, ins- 
besondere im Falle der Zerlegbarkeit des Resultatenraumes in höchstens abzählbar 
viele Komponenten. P. Nolft. 


Peleg, Bezalel: On the set of solvable n-person games. Bull. Amer. math. Soc. 
65. 380—383 (1959). 

Sei S eine Teilmenge von Spielern in einem n-Personen-Spiel und v($) die cha- 
rakteristische Funktion des Spieles. Sei ferner »()=0 (für alle i) und 


v(1,2,3,...,2)=1. Das Spiel heißt „Quoten-Spiel‘“, wenn es einen Vektor 
(@,, @g,...,a,) gibt, derart daß v(i,k)=a,+a, und Za,=1 ist. Ein Spiel 
heißt ‚Teilquoten-Spiel‘‘, wenn es für eine Teilmenge S einen Quoten-Vektor 
(@;,, &%, ---,@,) (mit i.€ 8) gibt, für welchen v(i,1)=a,+a, und Ja,>1 


gilt. Es wird gezeigt, daß alle Teilquotenspiele eine Lösung im Sinne von v. Neu- 
mann-Morgenstern besitzen. Dies läßt sich benutzen, um zu zeigen, daß die Menge 
aller lösbaren n-Personen-Spiele die gleiche Dimension hat wie die Menge aller n- 
Personen-Spiele. W. Vogel. 

Schwartz, Benjamin L.: Solution of a set of games. Amer. math. Monthly 66, 
693— 701 (1959). 

The following zero-sum two-person game, called the n-point game, is considered. 
At the first move both players A and B choose independently an integer out of [0, n], 
say A, and B, respectively. At the second move A announces A, out of [0, Zn] as 
his guess of A, + B,. At the third move B (now knowing 4,) announces B,, which 
must differ from A,, as his own guess of that total. The pay-off is one for a player 
who guesses correctly, and zero if no guess was correct. The cases n—1 and 
n — 2 are analysed in detail, and the following theorems are stated for general n and 
proved for n=3: (i) if n>1, then the value of the game is zero (“Fair game’); 
(ii) any pure strategy of B is active in some mixed optimal strategy; (ii) for n> 1 


no optimal strategy for A has any active strategies except d,—=n and di = 
el 0672 S. Vajda. 


Statistik: 


e Quenouille, M. H.: Rapid statistical caleulations. A colleetion of distribution- 

free and easy methods of estimation and testing. London: Charles Griffin & Company 
3’ . 10s. net. 

5 Buch enthält Rezepte für 35 rasch durchzuführende Schätz- 
und Testverfahren für die üblichen Problemstellungen. Für jedes dieser Verfahren 
werden Angaben über Robustheit (Empfindlichkeit gegen Abweichungen von der 
Normalverteilung) und Trennschärfe gemacht und die rechnerische Durchführung 
an einem Beispiel illustriert. Das Buch ist für den an der Anwendung dieser Tests 
interessierten Leser geschrieben, bringt jedoch für den an den Ableitungen Inter- 
essierten die notwendigen Hinweise auf die Originalliteratur. J. Pfanzagl. 
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Quenouille, M. H.: Tables of random observations from standard distributions. 
Biometrika 46, 178—202 (1959). h ken 

Es ist bekanntlich möglich, durch geeignete Transformationen die Zufallszahlen 
(random numbers) für eine beliebige stetige Verteilung aus den normalen Zufalls- 
zahlen zu konstruieren, indem man geeignete Variablentransformationen verwendet. 
Die numerische Auswirkung dieser Transformationsgleichungen erheischt aber 
meistens einen recht beträchtlichen Arbeitsaufwand. Verf. hat nun ausgehend von 
Walds .. random normal deviates‘‘ diese Rechenarbeit durchgeführt. In den in dieser 
Arbeit publizierten Tabellen werden 1000 Zufallszahlen für folgende Verteilung 
gegeben: a) Normalverteilung (Wald’s random normal deviates); b) Rechteckver- 
teilung (gleichmäßige Verteilung in einem beschränkten Intervall); c) Logarithmische 
Normalverteilung; d) Exponentielle Verteilung; e) Verteilung vom Edgeworth, 
Typus A; f) Zweiseitige exponentielle Verteilung. „Hu . Jecklin. 

Sampford, M. R.: Methods of construction and analysis of serially balanced 
sequences. J. roy. statist. Soc., Ser. B 19, 286—304 (1957). 

Etant donne un ensemble E de t el&ments distincts, une sequence du type /, 
d’ordre t et d’indice k est un cycle dont les kt? termes sont des el&ments € E, tel que 
(i) chacun des t 6l&ments de E apparait kt fois dans la sequence, (ii) la sequence peut 
etre decomposee en kt blocs, contenant chacun les t el&ments une fois chacun, 
(iii) les £? paires d’elö&ments (distincts ou non) apparaissent k fois chacune parmi les 
kt? paires d’&l&ments consecutifs de la sequence. La sequence est du type II si elle 
contient seulement k(t — 1) blocs et si les t(t — 1) paires possibles d’elöements distincts 
apparaissent k fois chacune, deux elements consecutifs etant toujours inegaux. 
On donne une methode generale pour la construction des sequences du type II et 
d’indice 1, basee sur l’emploi du groupe cyclique d’ordre £, avec une table jusqu’& 
t = 10, puis d’autres procedes de construction pour des sequences (bases sur ce 
que l’A. appelle des series ‚‚completementreversibles‘“). Pour les sequences du type I 
on ne connait pas de methode generale. Des tables sont donnees pour t=6,7,..., 11, 
k = 1. Le papier se termine par l’examen de cas particuliers, l’&tude du quasigroupe 
associe & toute sequence d’indice 1 et par l’analyse des plans d’essais derives des 
sequences du type I. 4A. Sade. 

e Dalenius, Tore: Sampling in Sweden. Contributions to the methods and theo- 
ries of sample survey practiee. Stockholm: Almgvist & Wiksell 1957. VIII, 247 p. 

This thesis consisting of twelve chapters begins with a clear explanation of 
the place of sample surveysin applied statistics, broad outline of sample survey me- 
thods and theories. Chapter 2 is devoted to a historical account of Swedish sample 
survey practice during the period up to 1850 and that after 1850, including among 
others the Värmland survey and the Fredholm support for estimating the forest 
capital of the country and to a well organized description of the development of 
sample survey methods and theories in terms of five levels of aspiration implying 
(1) the case study, (2) and (3) the sample survey without and with measurement 
of representativity, (4) the semi-effieiently designed sample survey and (5) the ‘ 
optimally designed sample survey. Chapter 3 discusses the use of the sample survey 
method in the acreage and live stock inventory of 1950. Chapter 4 gives a broad 
review of the creation of Statistika Centralbyräns Utredningsinstitut, the Survey 
Research Center of the Central Bureau of Statisties, and its main contents are 
concerned with the design and the setting-up of the field organization of general 
purpose sample (GPS). In Chapter 5 the author discusses possibilities of improving 
Swedish sample survey practice and presents a systematie list of shortcomings. 
Some of the problems presented in Chapter 5 are discussed in the following Chapters. 
Chapter 6 contains contributions to the treatment of the frame problems in connee- 
tion with household surveys and with two-stage selections. In Chapter 7 the problem 
of .optimum stratification is discussed with reference to the determination of the 
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way in which the population is to be stratified when the stratification is carried out 
on the estimation variable or on a specific stratification variable. Reference to the 
actual and potential uses are indicated. Chapter 8 treats the problem of determining 
the optimum number of strata. The discussions in these two Chapters are most per- 
tinent for populations having skew frequency functions. Chapter 9 turns to solve 
contliets to be met with in dealing with the problem of estimating several parameters. 
Chapter 10 discusses the problem of regional statistics how to design a sample survey 
in such a way that it will make possible to estimate, in an effieient way; both a total 
population parameter and parameters referring to certain regions. In these two 
chapters the author suggests the applications of programming approaches in solving 
these problems. Chapter 11 gives contributions to the treatment of the nonresponse 
problems, and the author proposes three special measures, namely, the travelling- 
interviewer approach, a priori sub-sampling and sub-sampling procedure in direct 
connection with field work. The last Chapter 12 contains the proposals to improve 
Swedish sample survey. In summing up, the referee would say that the author 
picked up real and true problems from his own experiences and gave some solutions 
to these problems, which are a systematie contribution to the methods and theories 
of sample survey valid to any other country as well as to his own one. 
P. Kitagawa. 

Cansado, Enrique: Sampling without replacement from finite populations. 
Trabajos Estadist. 8, 3—11 u. spanische Zusammenfassung 12 (1957). 

Aus einer endlichen Gesamtheit mit den Elementen u, ? —=1,...,N) werden 
nacheinander n Elemente gezogen; dabei hänge die Wahrscheinlichkeit P,(w,), bei 
der r-ten Entnahme u, zu ziehen, von “,,...,u,_; ab. Für das Merkmal x(w,) 
werden Verteilung, Erwartungswert und Varianzen zusammengestellt und die 


a n N 
Varianz V(T) des erwartungstreuen Schätzwertes T = N x, P’!(u,) der Gesamt- 
7 


summe T —= s x, mit 53 P,(u,) = P(u,) abgeleitet und gezeigt, daß verschiedene 
T r 

früher für V(T) gegebene Schätzwerte auch für dieses allgemeinere Entnahme- 

schema erwartungstreu sind. E. Walter. 

Garner, Norman R.: Curtailed sampling for variables. J. Amer. statist. Assoc. 
53, 862—867 (1958). ar 

Let a criterion for lot acceptance after testing n items be given by the condition 
# + ks< L, where £ isthe arithmetic mean of n observed values of the characteristic 
being measured and s is the standard deviation, k and Z being constants to be deter- 
minees by the specification. A sufficient condition for rejection after r tests is shown 
to be &, + Vo, B(k2 C — A2)/[O > L where £, and v, are'the mean and the variance 
of the r observations, A= (n—r)[n, B= (r— 1) (n— 1)and C=r (n— r)[n (nm —]). 
Similarly for the acceptance rule &+ks>L. P. Kitagawa. 

Zinger, A. and J. St.-Pierre: On the choice of the best amongst three normal 

_ populations with known variances. Biometrika 45, 436—446 (1958). 
Simplifying somewhat the author’s set-up, let x,, %g, X; be normal sample means, 
with equal and known variances, and with unknown expectations 4, Ha» Ha. A deci- 
sion consists in making a statement of form “u; is the largest mean (ü ==.l, 2883 
or no statement. In the former case, the decision is called good (wrong) if the state- 
- ment is correct (false); in the latter case, the decision is indifferent. — Let x), > 
> %e) be the ordered sample values, and 410) > ua) > Me) jeher ordered true 

means. A natural decision rule, proposed by Irwin, is the following: if x) — &ı) 
 exceeds a certain critical level k, and if x) = %, then make the ae 0) r wi. 
The probabilities G(k, y, 6) and W(k,y, 6) for a good (wrong) deeision en 
the unknown parameters Y = 4) — 4a) and ö=ua—4e) The paper deals 
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with the following problems: (i) to find k so that W(k,y, 6) = a for all y, ö; and 
(ii) to determine the sample size so as to make @(k, y‚ö)Z P; for all y, ö with 
»Zy, and k subject to condition (i). Tables and diagrams are given. @. Elfving. 


Trybula, Stanislaw: Some problems of simultaneous minimax estimation. Ann. 
math. Statistics 29, 245—253 (1958). 


Let the integer-valued vector U = (U,,..., U), £ U,= N, describe the class 
structure of a finite population, and let X = (AX,,-.-; X), £&X,=n be the corre- 


sponding representation of a sample drawn without replacement from that popula- 
tion. Thus, X obeys a hypergeometrie distribution law. Let the problem be to 
estimate the U,, the loss function being of form I c, (UF — U,)?. It is shown that 
the minimax estimates are of form U*—=a-+b,X,; the coefficients are indicated. 
A similar result is obtained for the parameters of the multinomial distribution, and 
for certain sets of parameters pertaining to an unspeeified distribution with known 
range. @. Elfving 


Bartholomew, D. J.: A test of homogeneity for ordered alternatives. Biometrika 
46, 36—48 (1959). 

Es handelt sich bei dem vom Verf. konstruierten Test um ein Entscheidungs- 
kriterium, ob die Mittelwerte m, der unabhängigen normalverteilten Variablen 
&%1 %g> ..-,%, gleich sind. Im Abwandlung der üblichen Alternative m; # my + 


--.—+ m, wird nur die eingeschränkte Alternative m, < m, <:--< m, (wobei 
für mindestens zwei Mittelwerte die strikte Ungleichung gelten soll) der Nullhypothese 
M=mM;= "= m, gegenübergestellt. Die Testfunktionen werden für zwei verschie- 


dene Fälle abgeleitet: a) falls die Varianz jeder Variablen bekannt, b) falls die Varianz 
aller Variablen gleich groß aber unbekannt ist. Im Falle a) erhält Verf. eine der 
Größe x°, im Falle b) eine der Größe F verwandte Testfunktion. Für beide Testfunk- 
tionen werden die Formeln zur Berechnung der Verteilung angegeben und für die 
Sicherheitswahrscheinlichkeiten (level of significance) 5%, und 1%, die numerischen 
Werte tabelliert. Verf. zeigt dann ein Beispiel für die Anwendung dieser Tests indem 
er die Beziehung zwischen dem Auftreten des Streptococcus pyogenes in der Nasen- 
schleimhaut und der Größe der Tonsillen untersucht. Als weiteres Beispiel wird die 
Größenveränderung von Geschwüren nach dreimonatiger Behandlung mit verschie- 
denen Mitteln getestet. H. Jecklin. 


Ramachandran, K. V.: A test of variances. J. Amer. statist. Assoc. 53, 741— 
747 (1958). 

L’A. considera i test F e 4? e propone per eiascuno di essi’una nuova delimita- 
zione dell’intervallo di accettazione, in modo che godano della proprietä della 
„monotonieitä‘“, ossia della proprietä che la potenza del test cresca allorch& ogni 
parametro incluso nella funzione ‚„potenza‘‘, tenda ad allontanarsi dal valore assunto 
nel caso dell’ipotesi ‚‚nulla“. Indicati con F, e F, gli estremi dell’intervallo di accetta- 
zione, ’A. determina che il test F gode della proprietä della ‚„monotonicitä‘ allorch& ' 


F,\mı-Y/2 ER n,—1 / n,—1 (N +nN, —2)/2 

m - rare) | 
dove n, e n, indicano il numero di unitä di due campioni indipendenti, estratti dalle- 
due popolazioni normali in esame. Analogamente accade per x allorche 
Ve) Ele) = exp (3417 — 3x2?) in eui Yı? e yo? sono gli estremi dell’intervallo 
di accettazione e n, la numerositä di un campione estratto dalla popolazione nor- 
male. L’A. dä anche un esempio per mettere in evidenza l’efficienza della delimita- 
zione dell’intervallo di accettazione da lui proposta per il test F, in confronto con 
la ripartizione fino ad ora maggiormente usata. Nel lavoro sono riportate anche 


tabelle con aleuni valori di F}, F,. x1?, e x’ per differenti valori del numero.degli ele- 
menti dei campioni. 2; Virer@ Doing 
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_ Jackson Hall, Wm.: The most-economical character of some Bechhofer and 
Sobel deeision rules. Ann. math. Statistics 30, 964969 (1959). 

A decision rule is formulated for problems of choosing, among a group of popu- 
lations, that with the most extreme parameter of location, or scale, when for each 
sample there is a numerical sufficient statistie with a monotone likelihood ratio. 
It is proved that this rule has minimax character when a suitable loss function is 
used. — The result is extended to ranking problems, and remarks are made about 
other types of parameters, not of scale or location. S. Vajda. 

Ray, W. D.: Sequential eonfidenee intervals for the mean of a normal population 
with unknown variance. J. roy. statist. Soc., Ser. B 19, 133—143 (1957). 

Verf. beschreibt vorerst das von F. J. Anscombe in verschiedenen Arbeiten 
entwickelte asymptotische Verfahren der sequentiellen Schätzung von Verteilungs- 
parametern. Es wird sodann ein modifiziertes sequentielles Vorgehen dargelegt für 
die Schätzung des Mittelwertes einer normalen Verteilung bei vorgegebener Breite 
des Konfidenzintervalles und für die Schätzung des Konfidenzkoeffizienten bei un- 
bekannter Streuung der Verteilung. Die Schätzung entspricht jeweils einer gewünsch- 
ten Genauigkeit auf Basis eines möglichst geringen Stichprobenumfanges. Bei den 
numerischen Beispielen ergeben sich jedoch gewisse Widersprüche zu den nach dem 
Anscombeschen Verfahren ermittelten Werten. Nach Meinung des Verf. ist dies 
darauf zurückzuführen, daß den beiden Methoden verschiedene Voraussetzungen 
bezüglich der Minimalzahl von Stichproben zugrundeliegen. H. Jecklin. 

Srivastava, A. B. L.: Effeet of non-normality on the power of the analysis of 
variance test. Biometrika 46, 114—122 (1959). ; 

L’A. considera k gruppi di n osservazioni #,,(=1,2,....n.5=1,2,...,k) 
e suppone che 2,,—= A+ B,—+e,, dove A & la media generale, B, lo scarto della 
media dell’j-esimo gruppo dalla media generale e e,, rappresenta il „‚residuo casuale‘ 
distribuito non normalmente con media zero, varianza 0? e terzo e quarto coefficiente 
caratteristici standardizzati (cumulants) /, e /,. L’ipotesi che egli fa & che la legge di 
distribuzione degli errori standardizzati z2,,—=e,,/c sia rappresentata dai primi 
quattro termini della serie di Edgerworth 

fie) =D) 20%) + E0@ le) +5,09), 
dove D(z) & la funzione normale standardizzata e ©”) (z) & la sua derivata »-esima. 
Posto ö, = B,/o ed indicate rispettivamente con X e Y le devianze,,tra gruppi‘ e ‚nei 
gruppi“, ’A. determina per il rapporto (variance-ratio) w= (N — k)X/(k—1)Y 
(N=kn) la funzione di frequenza g(w) nella forma g(w) = N) +%9, (w) + 
)4 9,(w) + 73 9,2(w), dando per ogni 9.(w) ‚un’esplicita espressione. La verifica 
dell’ipotesi H, in tal caso consiste nella verifica dell ipotesi che 6, = 0 -per ogni I. 
Se H, non & vera, si puö determinare dalla distribuzione di w (con le ö, non tutte 
nulle) la probabilitä Pr di accettare H,, ossia la probabilitä di un errore di II tipo. 


Ed & cio che fa l’A. che trova per Pır l’espressione 
w 
Pır(w,) = f g(w) dw = P,(wy) + }a Pı, (wo) + )4 Pı (wo) + Aen P2(w,); 
ö 


dove le P,(w,) hanno determinate espressioni. Determinata cosi la potenza 1— Pı 
del test dall’analisi della varianza, l’A. considera alcuni esempi numeriei, per ana- 
lizzare gli effetti della non normalitä sulla potenza e trova risultati che presume 


 validi in generale. : , @. Leti. 
| Birnbaum, Allan: Sequential tests for varlance ratios and components of 


_ variance. Ann. math. Statisties 29, 504-514 (1958). 

The paper gives a general sequential sampling method for problems of comparing 
the variances of two or more normal populations in terms of ratios of variances. 
The method of the attack is based on special procedures for comparing Poisson 
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processes discussed by the author. A number of questions concerning tests based 
upon the sampling rule introduced in this paper are discussed which includes com- 
parisons with standard h-tests, choice of the scale factor, and near optimal proper- 
ties. Sequential tests on components of variance are given. It is the opinion of the 
referee that applicability of sampling rule should be also discussed for sequence of 
designed experiments. P. Kitagawa. 

Weber, Erna: Das Ergebnis-Folge-Verfahren (Sequenzanalyse). Grundlagen 
und Anwendungen. Wiss. Z. Humboldt-Univ. Berlin, math.-naturw. R. 7 (1957/58), 
499—581 (1958). 

Es werden bekannte Ergebnisse der Sequenz-Analyse dargestellt. Verf. folgt 
der Methode A. Walds und führt zunächst die Grundbegriffe der statistischen Test- 
theorie ein. Dieses geschieht ausführlich, z. T. an Hand von Beispielen, und er- 
möglicht die Lektüre auch einem mit der Materie wenig Vertrauten. Im Hauptteil 
wird die Theorie einer einfachen Hypothese gegen eine einfache Alternativhypothese 
bei Binomialverteilungen entwickelt. Zur Operationscharakteristik und zur ASN- 
Funktion werden obere und untere Grenzen sowie angenäherte Darstellungen be- 
rechnet. Mehrere Beispiele werden ausführlich behandelt und machen die einfache 
Technik des Sequenz-Testverfahrens offenkundig. (Wird fortgesetzt). 

O. Leiberich. 

Kupperman, Morton: Probabilities of hypotheses and information-statisties 
in sampling from exponential-elass populations. Ann. math. Statisties 29, 571—575 
(1958); Correetion. Ibid. 29, 1278 (1959). 

Let p(x, 6) be the probability function of a discrete distribution of exponential 
type; x and d may be multidimensional. Consider a sample X of N observations on x, 
and let Ö be the maximum likelihood estimate of 0. For a particular hypothetical 
value 9,, of the parameter, define the Kullback-Leibler information statistie by 


Mn =N = pP (®; 8) log Bau ’ 

the summation being extended over the sample X. On the other hand, assume that 
there is a set of possible parameter values ®,...,®, with apriori probabilities 
?(9,), m=1,...,r. To a given sample X and to each m, there then corresponds 
an aposteriori probability P(9,,|X). The author proves that the order of these 
probabilities is the same as the order of the numbers —/,, + log p(9,,). In partieu- 
lar, if the apriori probabilities are equal, then the hypothesis with the least informa- 
tion statistic has the greatest aposteriori probability. G. Elfving. 


Giehman, 1.1, B.V. Gnedenko und N. V. Smirnov:. Nichtparametrische 
Methoden der Statistik. Trudy tret’ego vsesojuzn. mat. S’ezda, Moskva, Ijun—Ljul’ 
1956, 3, 320—334 (1958) [Russisch]. 

An Expository artiele giving the prineipal results and methods in problems on 
the distribution of statisties which depend on the empirical distribution function. 
More than 25 years of research is gathered into an elegant system, marred in one or’ 
two places by misprints or obscure notation. L. Cote. 


Eeden, Constance van and A. Benard: A general elass of distributionfree tests for 
symmetry containing the tests of Wileoxon and Fisher. I, IL, IH. Nederl. Akad. Wet. 
Proe., Ser. A 60, 381—391, 392—400, 401—408 (1957). 

let Zu, Ber zZ m be m mutually independent random variables; their distributions 
need not 2 ee), Let H, denote the hypothesis that all of these distributions 
are symmetrical with respect to zero. Section 2 of the paper defines a general (con- 
ditional) test of the hypothesis H,, based on the statistic defined by eis ri 
steps: (1) the observations on Z,,...,Z,, which are equal to zero are omitted; (2) 


the remaining observati i j 
g ons consist of a, values equal to w, and b, values 


equalto — u, i=1,...,k:0 We <a); (8) (define np ebusr a), N, = 
ver 


n — | ; 
PR u=W+b,; i=l,...,k), nenn RS hr) (Wet) 


. p 1 
(r; is the mean rank of the t, observed absolute values of Z, which are equal to u, 
when these absolute values are arranged according to increasing magnitude 
=1,...,%); the t, represent the sizes of the ties); (4) let o(u, r) be a certain func- 
tion of u and r, and define 9, =o(u,r,)(=1,..., k); (5) clearly in any series 
of observations the values of k, u,, r, (hence 9;),@,b,(hencet,n,n,n)=1,...,k) 


. ” . i n Le) . ® . 
can be considered to be realizations of random variables; now the test is a conditional 
one under the condition that the random variables %,t, u =]1,...,%k) equal the 


values indicated by the data in the series of experiments to which the test is to be 


. n . . . . k 
applied; (6) the test statistie T is a function of bu le ED (a; —b5,)- 0; 


(7) let T, denote the smallest value of t satisfying P[T>t | Berti. N re 
=x; three critical regions will be considered: 6:7 <— TEN Ol TE 
6: 7|> T;.. The authors observe that with p(u,r)=r their test reduces to 
Wilcoxon’s test for symmetry, with @(u,r) = u their test reduces to Fisher’s test 
for symmetry, with (u, r) = = constant, their test reduces to the sign test. 
The remaining part of the paper under review derives (besides a condition for 7 
to have a lattice distribution; see for a simpler proof of an important part of this 
condition theorem 5 on p. 59 of B. V.Gnedenko and A. N. Kolmogorov, Limit 
distributions for sums of independent random variables, this Zbl. 56, 360) a recursion 
formula for the (conditional) probability distribution of the general statistie T, 
furthermore its generating function: 


k 
lat ea a I) er AIR (2Pi + x Pole, 


it5 cumulants %,,, =U!W=0,1,...) and 
k 
0, = 227 (22 — 1) Bo,- (2 9)! eh a 


(where the Bs, are Bernoulli’s numbers), its asymptotic normality (which is proved 
from the asymptotic behaviour of the cumulants; it seems to the reviewer that ei 
study of the asymptotic behavior of the characteristic function might provide a 
more flexible tool, which for this test would yield one or two alternative conditions 
for asymptotic normality, which for certain specializations of p(u, r) would be easier 


to apply). — Section 4 shows that the test statistice 7 is a linear combination of 


the statistie n, of the sign test and a general test statistic-Tor the two sample problem 
in which the positive observations on Zu: ., Z, eonstitute the first sample and the 
absolute values of the negative observations constitute the second sample. In this 
way Wilcoxon’s test for symmetry appears to be related to Wilcoxon’s two sample 
test; likewise Fisher’s test for symmetry is related to Pitman’s two sample test; 
and new tests for symmetry follow immediately from Terry’s two sample test and 
van der Waerden’s two sample test. Section 5 considers alternative hypotheses H 
(concerning the distributions of Z,, Z3, - - -) for which the tests of Wilcoxon and of 
Fisher, respectively, are consistent. These two tests are treated separately, and the 
main tool used in both proofs is the inequality of Bienayme-Tchebycheff. The main 
results are the following. Only such alternative hypotheses H are considered for 
which the distributions of Z, under the condition Zi + 0 are identical for - 
A=1,2,... (A) Wilcoxon’s test: define 2 PA >0 |Zı a 0] (A = 1, 2, .. ’) 
and g=1-—p. Let X be an essentially positive random variable with distribution 
function Fx) = PA <e|Z4>0), and let Y be an essentially positive random 
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variable (independant from X) with distribution function G Wer [2 >—y|Z4<0] 
ee 12,2.) then dfmer der X >77) = PIX< Y]. Then the tests 
based on the critical regions ®, &,, ©, (cf. part I) are consistent for the classes 
of alternative hypotheses described by (p — 3 + pg6) #0, < 0,250 respectively, 
and not consistent for the classes of alternative hypotheses described by 
(p—-++rg99)=0, 20, <0 respectively (non-consisteney for the alternatives 
described by the equality sign being proved only for sufficiently small R): Further 
it is proved that if the distribution of 7, (A=1,2,...) is symmetrical with respect 
to a, then 9 -:+29=0 if a=0, p—I+pla>0 if “+ 0. (B) 
Fisher’s test: if E(Z$|Z, + 0) < oo, then the tests based on the eritical regions 
6, 6, ®, are consistent for the classes of alternative hypotheses described by 
EZ|Z3+F)#+0I, <0, >0 respectively, and not consistent for the classes of 
alternative hypotheses decribed by E(Z, |Zı FE ee respectively 
(non-consisteney for the alternatives described by the equality sign being proved 
only for suffieiently small «). Finally it is shown that ff ,n =E(X), u = ET 
(for the definitions of X and Y see above under (A)), then E(Z; |Zı #0) =pm dus 
so that the conditions E(Z; |Z, + 0)2 0 are identical with p= us | (14 + 42). — 
The third part contains the 6th (i. e. the last) section and references to the literature. 
Here a class of tests for the hypothesis A, (cf. part I) is introduced, which are based 
upon the bivariate test statistie (n,, T). Let nı,. denote the smallest integer satis- 
fying P[n, = nı,« | n; H,] <= x; for the definition of T’, see the review of the first 
paper; then three critical regions are considered: & :(nı Sn — nı,.,)U(T<=—T3); 
&;:(nı = N1,a,) U (7 — RE &:(|nı — 4 n| >= 701,30, 4 n) U (| T| = Te For 
instance, the size e of the critical region ®&; is given by 


e=&4+2 a) BIT N I ektn sl -e 


where summation is over i from Oup to n1,.,— 1, and &ı = P[nı 2 nı,., |n; Hy]: 
Evidently these three regions &’ are not uniquely determined by e and n; two ways 
of choosing &, and x, are described; in case 7 is the statistie of Wilcoxon’s test, 
reference is made to a table of the critical values of &,;. Furthermore, it is proved 
from the asymptotic behavior of the cumulants of the (conditional) bivariate distri- 
bution of (n,, 7) (under the condition that the values of k, t,, u, are fixed), that the 
distribution of (T/o,, (n, — I n)/} Vn) is asymptotically (rn — 00) normal with zero 
means, unit variances and correlation coefficient 


e=lim Fi;q,j2y m Zul. 


i 


Then some consisteney theorems are given for these bivariate tests based on (2, T) 
in case T is Wilcoxon’s statistic or Fisher’s statistic. They are again expressed in 
terms of p, 9, ®, but they are t00 lengthy to be reproduced here. There is a final 
_ remark to point out the relation between these tests and Hemelrijk’s test for symme- 


dy: H.R. van der Vaart. 


Blum, J. R. and Linonel Weiss: Consisteney of certain two-sample tests. Ann. 
math. Statistics 28, 242—246 (1957). en re 


 detX,...,X%,; Y,..., Y, be independently distributed on the unit interval. 
 Assume that the X’s are uniformly distributed and that the Y’s have an absolutely 
« ntinuous distribution whose density g(y) is bounded and has at most finitely m; 
discontinuities. Let Z,= 0, 2,4 —=1, and let Z<--:<Z, be the values 
Y’s arranged in increasing order. For each i=1,...,n-+1 | 

erG: hich lie in the interval [Z,,,2;]. Fı 10 
) be the pr oportion of values among öy,..., 


ws 


& 
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pose m and n approach infinity in the ratio mn —=x> 0. It is shown that 


1 2 
ar lim sup |Q(r) — Q(r)| = 0\ —1 where O(r)—= af (y) _ dy. 
Ar do a+gly) 
This result is applied to prove consisteney of certain tests of the hypotheses that the 
two samples have the same continuous distributions. [From the author’s introduc- 
tion and summary]. K. Matusita. 

Chung, J. H. and D. A. S. Fraser: Randomization tests for a multivariate two- 
sample problem. J. Amer. statist. Assoc. 53, 729—735 (1958). 

Beim üblichen Zwei-Stichproben-Problem wird festgestellt, ob beide Stichproben 
aus der gleichen Grundgesamtheit stammen. Für Beobachtungen von mehreren 
Variablen gibt es nur wenige Methoden, z. B. Hotellings T2-Test für Normalvertei- 
lungen und den Test von Wald und Wolfowitz, bei dem das T2-Verfahren auf 
Permutationen von Beobachtungen angewandt wird. Die in der vorliegenden Arbeit 
behandelten Tests sind zwar für Normalverteilungen entwickelt worden, sind aber 
parameterfrei. Die Teststärke wird nicht betrachtet. Verf. geht von zwei Stichproben 
mit m bzw. n Beobachtungen aus und betrachtet Permutationen der m + n Beob- 
achtungen. Wenn die Nullhypothese richtig ist, hat jede der möglichen Permuta- 
tionen die gleiche Wahrscheinlichkeit 1/(m + n)!. Die Testgröße soll möglichst 
unabhängig von der Reihenfolge der Beobachtungen sein, und das erreicht Verf. 
Ein Beispiel für kleine Stichproben wird angegeben. Abschließend geht Verf. auf 
große Stichproben und Permutationsgruppen ein. @. Reißig. 

Blumen, Isadore: A new bivariate sign test. J. Amer. statist. Assoc. 53, 
448—456 (1958). 3 

Den mathematischen Untersuchungen des Verf. liegt folgendes Problem der 
Praxis zugrunde: In einer Fabrik werden Qualität und Quantität eines Erzeugnisses 
geprüft. Dazu werden 15 Maschinen zufällig herausgegriffen und die Arbeiter der 
ersten und der zweiten Schicht miteinander verglichen. Nimmt man nur Quantität 
oder nur Qualität, so hat man den üblichen Vorzeichentest, der ja die Grundlage für 
die meisten parameterfreien Tests ist. Es ist jedoch wichtig, beides zu betrachten. 
Dabei tritt eine Komplikation auf, da Qualität und Quantität nicht unabhängig 
voneinander sind. Da man im allgemeinen nicht voraussetzen kann, daß die Diffe- 
renzen normalverteilt sind, läßt sich Hotellings 7?-Verfahren nicht anwenden. Ein 
Vorzeichentest für zwei veränderliche Größen ist für die Untersuchung gut geeignet. 
Verf. geht auf verschiedene mögliche Wege ein und schlägt dann ein besonders gut 
geeignetes Verfahren vor. Dabei wird angenommen, daß der Zentralwert der Quali- 
täts- und Quantitätsunterschiede zwischen beiden Schichten gleich null ist. Verf. 
erläutert sein Verfahren an einem Zahlenbeispiel und geht dann auf die theoretischen 
Grundlagen ein. Seine Testgröße folgt bei großen Stichproben der y?-Verteilung. 
Abschließend wird der neue Test hinsichtlich der Teststärke mit anderen Verfahren 
verglichen. @. Reißig. - 

Walsh, John E.: Nonparametrie estimation of sample percentage point standard 
deviation. Ann. math. Statistics 29, 601—604 (1958). 

Verf. geht von einer Zufallsstichprobe x(1) << x(n) aus, die einer stetigen 
Population entstammen soll. Er will die Standardabweichung eines im Innern der 
Stichprobe liegenden x (r) schätzen. Sein Schätzwert hat die Form a [e(r +) -a(r—i)]. 
Die Werte a und i werden in geeigneter Weise bestimmt. @. Reißig. e 

Bartholomew, D. J.: Testing for departure from the exponential distribu- 

tion. Biometrika 44, 253—257 (1957). 
| Es wird die relative asymptotische lokale Schärfe dreier verschiedener Prüf- 
maße zur Prüfung der Hypothese, daß n unabhängige Beobachtungen einer Expo- \ 
nentialverteilung folgen, für folgende Alternativen bestimmt: Pearson Typen IH 
_ und XI, Weibull-Verteilung und eine Verallgemeinerung des Typs III. Um die 
= | 10* 
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‚mptotischen Effizienz 7 ;igen, werden für einen speziellen 
Brauchbarkeit der asymptotischen Effizienz zu zeigen, w für 
Fall die Schärfefunktionen von zwei Prüfmaßen bei endlichem op 
. Walter. 
berechnet. | u r 
; Weiss, Lionel: The asymptotie power of certain tests of fit based on sample 
rer istics 28, 783—786 (1957). 
spaeines. Ann. math. Statistics 28, 783—7 ‚da ‚ Bi 
* Let (Yy,:. ., Y,) be the ordered values of IITErD.E: where all X,’s are inde- 
pendently and identically distributed with density f(x) defined in [0,1] such that 
f(&) has a finite number of discontinuities and for some two ‚constants AB 
A, a ),A<fl(e)<sB forall zin [0,1]. Further, put a ES = 
and T,= Y,— Y,, fori=1,...,n+1, and let r be any positive number greater 
Va i i— ns 
than 1 and let V (n) denote 'S T;". The author proves the theorem that the distri- 


bution of . 
C mi V (n) — Vn I(r—+]1) fi P=rto)de) 
Ö 


approaches the standard normal distributions as n increases, ‚where Cisa number 
determined by r and f(x). This is a generalization of the similar theorem given by 
D.A. Darling (this Zbl. 53, 99). As an application of the theorem the author refers 
to the asymptotic power of certain tests of fit. K.M atusita. 
Lord, Frederie M.: A significance test for the hypothesis that two variables 
measure the same trait except for errors of measurement. Psychometrika 22, 207—220 
1957). 
| a problem treated in this paper is to determine whether or not two somewhat 
different tests are actually measuring the same thing, i.e., whether the two tests 
would have a correlation of 1.00 if all errors of measurement were eliminated. For 
that, the author considers the population value of the disattenuated correlation 


between the two tests, say X and Y, P,, = Qu.l oe: 0, where o,, is the popula- 
tion value of the correlation between X and Y, o,, and o,, are the population values 
of the reliability coefficients for the two tests. Further, the case the author treats 
is that, where the observed reliabilities are obtained by correlating parallel forms of 
the test. Thus, the problem is concerned with four random variables x,, %,, Y3, 
and y,. These variables are assumed to have a multivariate normal distribution 
with unspecified means and the variance-covariance matrix (o,,), (,j5 = 1, 2, 3, 4). 
The condition that x, and x, as well as y, and y, are parallel is represented by 
oO Ip I = 0 O3 = Od = 014 = 09 = 0. Since the second moments of a 
sample from a normal distribution are distributed independently of the first mo- 
ments, and P,, = (0,,lo, 0,)[V (2/02) (034/02) —0,,[V 015 04, we may restrict atten- 
tion to the sampling distribution of second moments, i. e., to the Wishart distribution 
L (071, 013 - - -» 044). Now, the null hypothesis, H,, is that P„= 1, and the alter- 
native, H,,isthat P,,< 1. Let 0,,, and o,, be respectively the maximum likelihood 
 estimates of o,, under H, and H,. For testing H,, the author proposes the likelihood 
ratio A = L(O1, 919 - - +, Oya)|L (Om, G12, - - - 044). This ratio will equal 1 whenever 
the maximum likelihood estimate of P,, is greater than or equal to 1. The large- 
sample significance test is carried out by computing y? = — 2logA, which has the 
chi-square distribution with one degree of freedom. " _K. Matusita. 
Rezny, Zdenek: On tests of statistical hypotheses by gauging with respeet to 
two limits. Ceskosl. Akad. Ved. apl. Mat. 4, 290-301, russ. und engl. Zusammen- 
fassung 301—302 (1959) [Tschechisch]. 
R Es sei X eine zufällig veränderliche Größe mit einer Verteilungsfunktion F (x, 6), 
die von einem Parameter # abhängig ist. Es seien zwei Grenzen x, und x, gegeben. 
Mit M bzw. m sei die Anzahl der Werte in einer Stichprobe bezeichnet, 
als x, bzw. kleiner als x, 


die größer 
sind. Verf. sucht eine solche Wahl der Grenzen 2]; %, und 
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Koeffizienten @,, @,, die für das Prüfen von Hypothesen über 6 auf Grund der Charak- 
teristik a, M-+a,m optimal ist. Die Wirksamkeit verschiedener Kombinationen 
von Grenzen und Koeffizienten wird nach der asymptotischen Effizienz, wie sie 
Pitman eingeführt hat, beurteilt. Für die Erwartung und Streuung einer Normal- 
verteilung und für die Parameter einer Exponentialverteilung werden numerische 
Werte angegeben. J. Machek. 

Ah Kal H. A.: Tournaments and paired eomparisons. Biometrika 46, 139-149 

959). 

n Objekte sollen paarweise verglichen und auf Grund dieser Vergleiche soll etwas 
über die Rangordnung der Objekte ausgesagt werden. Man kann eine solche Ver- 
suchsreihe als einen Wettkampf auffassen. Verf. untersucht (i) „Round Robin“- 
Wettkämpfe, d.h. Wettkämpfe, bei denen alle möglichen Paare gleich oft (z.B. 
genau einmal) verglichen werden und (ii) „„Knockout“-Wettkämpfe, bei denen zuerst 
2”=1 Paare ausden 2” Objekten verglichen werden, anschließend die 2-1 Sieger in 
2"=2 Paaren verglichen werden, usw. bis nur noch ein Objekt übrig bleibt. (ii) wird 
man bevorzugen, wenn man nur das „beste“ Objekt bestimmen will. Es werden 
Formeln für Fall (ii) angegeben und ein Modell mit n = 8 wird zahlenmäßig durch- 
gerechnet. Für den Fall (i) gibt Verf. Prüfverfahren für Hypothesen an, z. B. für 
die Hypothese, daß Objekt CO, besser als Objekt C', ist. Außerdem wird unter der 
Annahme, daß alle Objekte gleichwertig sind, eine Tabelle über die Verteilung der 
Rangordnungen (bis n —= 8) gegeben. W. Vogel. 

Cox, D. R.: The interpretation of the effects of non-additivity in the Latin square. 
Biometrika 45, 69—73 (1958). 

Justesen, S. H. and M. Keuls: Note on the use of non-orthogonal designs. 
Bull. Inst. internat. Statist. 36, Nr. 3, 269—276 (1959). 

In der Landwirtschaft sucht man Methoden, die Heterogenität zu kontrollieren. 
Die bisher üblichen Verfahren sind besonders für Pflanzenzüchter nicht geeignet. 
Verff. schlagen eine neue Versuchsart vor. Zunächst werden die mathematischen 
Grundlagen beschrieben. Sie gehen von einer Tabelle mit n Zeilen und m Spalten 
aus, deren Elemente x,, den Ertrag bei der Behandlung i im Block j angeben und die 
als Vektor im nm-dimensionalen Raum Z angesehen werden kann. Zunächst wird 
der orthogonale Fall behandelt. Bei der Betrachtung des nicht-orthogonalen Falles 
wird ein Experiment mit randomisierten Blöcken angenommen, welches einem Punkt 
im 10-dimensionalen Raum entspricht. Die Nullhypothese lautet: Die Behandlungs- 
unterschiede beeinflussen den Ertrag nicht. Die Verff. zeigen, wie die Versuchspläne 
in der Praxis aufgestellt und bearbeitet werden müssen. G. Reißig. 

Broadbent, $S. R.: The inspeetion of a Markov process. J. roy. statist. Soc., 
Ser. B. 20, 111—119 (1958). 

An automatic production process produces a sequence of good and bad items, 
so that its output is a simple Markov chain with two states. Considering this process 
as a Markovian source of information, the author investigates the difficulty of the 
mental task of correetly sorting good items from the bad ones in the process. He 
shows the dependence of the entropy of the process on its association (this being a 
parameter defined as 1— (x + y), where x and y, resp., are the probabilities of 
changing state from “good” to “bad” and from “bad” to “good”, resp.). Further he 
deals with the estimation of transition probabilities from a sample of a number of 
short sequences of observations. J. Machek. 

Anderson, T. W. and Leo A. Goodman: Statistical inference about Markov chains 
Ann. math. Statisties 28, 89—110 (1957). ie 

The paper gives maximum likelihood estimates and their asymptotic distribu- 
tion for the transition probabilities in a Markov chain of ‚arbitrary order when 
there are repeated observations of the chain. Likelihood ratio tests and -tests of 

the form used in contingency tables are given for testing several hypotheses: (a) that 
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the transition probabilities are of a first order constant in time, (b) that in case the 
transition probabilities are constant, they are specified numbers, and (c) the process 
is a u-th order Markov chain against the alternative it is -th but not u-th order. 
Tests of several other hypotheses are also discussed. The statistical analysis of one 
observation on a chain of great length is shown to be essentially the same as the 
author discussed in this paper. The relation between likelihood ratio eriteria and 
y2-tests of the form used in contingeney tables are also discussed. P. Kitagawa. 
Persson. Olle: On the solution of an over-determined system of equations by the 
method of least squares. Nordisk mat. Tidskrift 6, 69—77, engl. Zusammenfassung 95 


(1958) [Schwedisch |. 
The following problem is considered: Given a set of independent measurements 


'1,ly,.. ., l,, where 1, is normally distributed with mean value A, and standard devia- 
tion o. It is assumed that 

,=03ht +00,» I=L2%...‚r(e<r), 
where &,,...,x, are unknown constants, which should be estimated. It is shown 


that this problem, by the maximum-likelihood-method, leads to the solution of a 
symmetrie system of equations: A*AX — A*L (where X and L are column 
matrices). The method of Cholesky for solving such a system (including the deter- 
mination of mean errors for the x,) is described and illustrated by a simple example. 
(Author’s review.) H. Bergström. 
Cohen jr., A. Clifford: Restrietion and selection in multinormal distributions. 
Ann. math. Statisties 28, 731—741 (1957). 
This paper is a continuation of earlier work by the same author (this Zbl. 66, 
131) and by other authors (e.g. Birnbaum and co-workers, Psychometrika 15, 
191—204 (1950); Des Raj, this Zbl. 53, 105): 20 earlier papers are cited. The 
present paper derives maximum likelihood estimators of the parameters of a p-dimen- 
sional normal distribution (with variates X,. X... ., X,) if X, acts as a screening 
variable in one of the following senses: (1) truncation: a non-observable number 
of specimens is discarded from the sample, viz., all specimens with an x,-value in 
one or both tails of the distribution of X,; (2) censoring: an observable number 
(N — n, say) of specimens is discarded from the sample, viz., all specimens with an 
x,-value in one or both tails of the distribution of X, (here rn is-to be regarded as a 
separate random variable); here as in the preceding case the n accepted specimens 
are measured with respect to all p variates; (3) selection: for an observable number 
(N — n, say) of specimiens, viz., for all specimens with an x,-value in one or both tails 
of the distribution of X,, the values of x,, x,, . . ., x, are not observed; yet for these 
N —n speeimens the value of the screening variable x, itself is observed; here again 
nis arandom variable; here again the n accepted (or selected) specimens are measured 
with respect to all p variates. In cases (2) and (3) the tails are assumed to be fixed. 
The same author, in his paper read to the Brussels meeting of the ISI in September 
1958, showed that the alternative case in which the number of accepted specimens 
is fixed, is closely related to the case considered in the paper under review. Now with 
truncation, censoring, and selection alike, the logarithm of the likelihood function 
‚can be written as the sum of the usual expression for a sample of size n and a so-called. 
restriction function, which depends on E X, and var X,, and on the type of restric- 
tion (truncation, censoring, or selection). This device allows the author to give a 
unified treatment of the various types of restriction, specialization being needed 
only at the very end: the maximum likelihood estimators of all parameters are 
expressed in those of EX, and / var X,, and only these two depend on the restrie- 
tion function. The results of the above-cited 1955 paper of the same author follow asa- 
cial case of those in the paper under review. The author states that exact ex- 
Er ssions for the asymptotie variances and covariances of the estimators ‚obtained 


151 


are too unwieldy to be of much practical value. The last section of the paper discusses 
an example: from a given complete sample a restricted sample is derived, and this 
is regarded as a truncated, and has a censored sample, respectively. Corresponding 
estimates are shown to be in close agreement with those based on the complete sample. 
H. R. van der Vaart. 

Stein, Charles: The admissibility of Pitman’s estimator of a single location para- 
meter. Ann. math. Statisties 30, 970—979 (1959). 

Sei r(x—£) eine Wahrscheinlichkeitsdichte. Als Schätzwert für & auf Grund 
der Stichprobe X,,X,,..., X, schlug Pitman die Funktion 


EX... X) = SER, Hae/| ITr(X,— &ae 


vor. Dies ist der beste translationsinvariante Schätzwert für & Wählt man E (E82 
als Verlustfunktion, so ist &, annehmbar (admissible). Dieses Ergebnis wurde von 
Karlin unter verhältnismäßig starken Voraussetzungen gezeigt. In der vorliegenden 
Arbeit wird ein Satz bewiesen, aus dem das gleiche Resultat unter schwächeren Vor- 
aussetzungen folgt. W. Vogel. 

Banerjee, Saibal Kumar: Expressions for the lower bound to eonfidence ceoeffi- 
eients. Sankhyä 21, 127—140 (1959). 

This paper extends to more complicated sampling designs the previous results 
of the same author (cf. this Zbl. 82, 349), concerning the lower bound to the 
probability that the interval “sample estimate plus (or minus) i-times the estimate 
of its standard error’ will cover the true population value (of the mean or total), 
when the population is non-normal. Following types of sampling are considered: 
sampling with probability proportional to size of unit, stratified sampling with pro- 
bability proportional to size, ratio estimates and their use in both of the above 
designs; extensions to multistage designs are indicated. J. Machek. 


Weichselberger, K.: Über die Parametersehätzung bei Kontingenztafeln, deren 
Randsummen vorgegeben sind. I. Metrika 2, 100—130 (1959). 

The following problem of interest in the theory of sample surveys is solved: 
A population is classified according to two criteria, A and 5, the marginal frequencies 
being N,. (frequency of class A,i=1,2,...,!) and N., (frequency of class B,, 
j=1,2,...,m). The frequencies N,, of the combinations of classes (N,, is the 
frequency of the intersection of A, and B,) are unknown and have to be estimated 
from a sample of n elements, drawn at random Re the entire population. It is 

g x a Mr 
required that the sums of the estimates N, ,, viz. ; = N,,and 4 = N,,‚resp., be equal 
to the corresponding known marginal frequencies N., and n,. resp., this requirement 
being justified by formal reasons and by the wish to use all available information. 
Drawing with replacement or an infinite population is supposed so that the problem 
is one of estimating the probabilities of disjoint events Z,,, when the probabilities 
of the unions U E,, and U E,, are known. The author discusses and proves the 
ı 


I . * 
existence and uniqueness of maximum likelihood estimates in this case and their 
properties. J. Machek. 


Goodman, Leo A. and H. 0. Hartley: The preeision of unbiased ratio-type 

estimators. J. Amer. statist. Assoc. 53, 491—508 (1958). F 
Se ogni unitä di una popolazione di N elementi e costituita dalla coppia (x,, %,), 

se & nota la media X delle x, e se la x & correlata positivamente con la y, si usa di 
frequente stimare la media Y delle y,; estraendo dalla popolazione un campione 
casuale di n coppie (x,, y;) e facendo uso di stime per quoziente. Le stime per quo- 
ziente di Y piü in voga sono, nel caso di campionamento semplice, 9 = Xyl® 
e j= Xr, dove y.&,r sono le medie aritmetiche, nel campione, diy,„‚yer=yla; 


ka : 
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rispettivamente. L’inconveniente di queste stime per rapporto € che esse SONO 
distorte (biased) e che l’ammontare della distorsione e noto soltanto approssimativa- 
mente. Mentre il piü delle volte & possibile trascurare la distorsione, talvolta questa 
& sensibile e perciö l’A. propone, nell’ipotesi che le x, siano positive, di usare la stima 
Yu Xr+(N—-1)n(y—r&)/N(n—1), che & invece corretta. Per confrontare 
la preeisione delle stime y’ e %, nel caso che il numero delle unitä della popolazione 
sia molto maggiore del numero delle unitä del campione, ’A. da la formula esatta 
delle varianze di y’ edi 7 e determina i casi in cui var y' < var %, nei quali natural- 
mente y’ & da preferirsi ad 7, cosa che puö accadere pero anche se var y >vary, 
quando la distorsione di y& dinotevole entitä. Il confronto fra y’ eye fatto in generale 
nel caso di grandi campioni, nel quale per lo piü si ha var y' < var Y; nel caso di 
piecoli campioni invece il confronto & fatto soltanto per alcune popolazioni speciali. 
Infine ’A. studia stime della forma 7 — (&— X)z dove ze una funzione della coppia 
(x,, y;) eonvergente stocasticamente ad un valore finito z. In queste stime sono 
contenute come casi particolari y’ e 9. @. Leti. 

Fisher, &. R.: Maximum likelihood estimators with heteroscedastie errors. 
Revue Inst. internat. Statist. 25, 52—55, 55 (1957). 

Verf. leitet Maximum-Likelihood-Schätzwerte nach einem Vorschlag von 
R. A. Fisher ab. Er zeigt, daß diese Methode dem Iterationsverfahren von Prais 
und Aitchison äquivalent ist. Es wird vorausgesetzt, daß der Fehler normalver- 
teilt ist. Die Untersuchungen gehen aus von der Regressionsgleichung y=Xß-+ e. 
Dabei ist y der zun Beobachtungen gehörige Vektor, 8 ein Vektor von k Parametern, 
X die nx k-Matrix der entscheidenden Beobachtungen und e der Vektor der Fehler 
der Ordnung n. @. Reißig. 

Maxwell, A. E.: Maximum likelihood estimates of item parameters using the 
logistie funetion. Psychometrika 24, 221—227 (1959). 

Verf. knüpft an Finneys Probit-Methodean. Er schlägt für psychologische Ex- 
perimente die Verwendung von Logits vor. Der Logit-Wert Z, von P, ist definiert als 
L,;= log (P,/Q) =x + P x,. Dabei ist Q, =1— P,. P, ist eine gegebene Funktion 
der beiden Parameter x und ß. Die logistische Funktion wird besprochen. Die 
Parameter werden mit der Maximum-Likelihood-Methode geschätzt. Als Beispiel 


werden die gleichen Daten genommen, die Ferguson und Finney zur Erläuterung 
ihrer Methoden benutzt haben. I G. Rerßig. 


Shenton, L. R.: Moment estimators and maximum likelihood. Biometrika 45, 
411—420 (1958). 
Let p(x; 0) be the probability density function of the variate x, depending on 


the h parameters 0, 5=1,2,...,h) and let {g,(x)} be the orthogonal system of 
polynomials in x associated with p(x; 0) such that S 


J arte) a.(@) pe; Mdr—B,ö,, 
where Ö,,, is the Kronecker symbol. Let us write 


en ! „ 
A) = Ana) with 4,0 [PEN ar. 
The paper is concerned with the estimation of the parameters {ß,} from the 
system of equations N! A}(@)=0 (j=1,2,..., h) where the summation is over 
a random sample of size N. The author determines cov (dur dur) for large samples. 


Several examples are shown for Poisson, Binomial and Negative Binomial distribu- 
tions. 


Walsh, John E.: Definition and use of 
21, 281—288 (1959). 

A statistician is sometimes confronted with the situation when his data are not & 
random sample from a single population, but a set of mutually independent obser- 


P. Kitagawa. 
generalized percentage points. Sankhyä 
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vations from various populations. Then the term “population fractile (or quantile)’ 
is not well defined. The author gives a generalization of the concept of quantile for 
such situations — the quantity suggested as the generalized quantile is essentially 
the quantile of the population whose distribution function is the average of the 
distribution functions of the individual populations. Approximate methods for de- 
termining median estimates and confidence intervals for the generalized quantiles 
are given. J. Machek. 

Benedetti, Carlo: Il coeffieiente di eorrelazione del Bravais come funzione non 
moltiplicativa. Metron 19, Nr. 1/2, 193—198, engl. Zusammenfassung 198 (1958). 

Unter einem Korrelationskoeffizienten von Bravais ist üblicherweise das Maß 
linearer Korrelation bei zweidimensionaler Normalverteilung zu verstehen. Besteht 
zwischen den beiden statistischen Variablen X und Y eine lineare Abhängigkeit 
Y=aX-+b, mit a>0, so ist der Korrelationskoeffizient ryy positiv. Liegt eine 
dritte statistische Variable Z vor, so erhebt sich die Frage, ob eine positive Korrela- 
tion sowohl zwischen X und Y, als auch zwischen Y und Z, auch eine positive Korre- 
lation zwischen X und Z bedingt oder nicht. Weiter, ob aus der Voraussetzung 
linearer Abhängigkeit zwischen X und Y sowohl als auch zwischen Y und Z, auch 
lineare Abhängigkeit zwischen X und Z folgt. Verf. zeigt, daß bei Vorliegen von drei 
Reihen statistischer Variablen (X,), (Y,), (Z,), #=1,23,...,n, die Bedingung 
rxz =T'xy‘'fyz, mit ryz > (0, hinreichend ist für die Existenz einer Reihe 
(X5), Linearkombination von (X,;) und (Y;), so daß entweder ryy > 0, ryz> 0 
und ryz <ö0, oder ryz >, ryz>(0, rryr<0. Der Gültigkeitsbereich dieser 
Ungleichungstripel ist abgegrenzt durch die Ungleichung try? + ty? + rrZ <1. 

H. Jecklin. 

Hooper, John W.: Simultaneous equations and eanonical eorrelation theory. 
Econometrica 27, 245—256 (1959). 

Iebr2z=(a,..:.53%) and yaly;s, 94) (Im = l) beitwo stochastie vector 
variables, with zero means and covariance matrices A and M, respectively. (The 
author’s presentation is in terms of samples rather than populations. Also, the re- 
vjiewer has partly changed the notation.) Let y= Px+v be the least-squares 
regression representation of y in terms of x, hence E(wx’) = 0, andlet Ewv’)=V. 
The solution D of the equation MD= V is the matrix analogon of the scalar 
1— R2 in the well-known equation o2(1— R?)=o,,z describing the efficacy 
of the regression analysis of a scalar variable y with respect to a vector variable x. 
The author points out that the latent roots of D are thenumbers 1 = ER 
where the r, are the canonical correlations between the vector variables x and y. — 
It is often desirable to indicate, by means of a single scalar parameter, the degree 
to which x accounts for y. For this purpose, Hotelling has proposed the vector 
alienation coefficient, and the vector correlation coefficient; they turn out to be 


the positive square roots of I/(1 —r?) and I/ r?, respectively. The author suggests 


a characteristie r called the trace correlation and defined by r*?= m! X r;?. He also 
derives the asymptotie sampling variance of r * under the assumptions (a) x, y are 
normally distributed with zero means, and (b) « is non-stochastic and y is normal 
with mean Px. | @. Elfving. 

Guest, P. 6.: The spaeing of observations in polynomial regression. Ann. math. 
Statistics 29, 294—299 (1958). | 1% 

Let 7(&) be a polynomial of degree p with unknown coefficients. For any & 
in [—1,1] the value of 7(x) may be found by observations with constant error 
variance. It is required to estimate 7(x) on the basis of a predetermined number 

- of independent observations at appropriate levels x. The levels, and the proportion 
in which the observations are distributed over them, constitute the design sought 
for. More precisely, it is required to minimize max, Var (2) with respect to the 

_ design, 7(x) being the polynomial fitted to the observations by the method of least 
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squares. It turns out that the observations should be spaced uniformly over the 
extreme points —1, 1, and p— 1 interior points, viz., the zeros of the derivative 
of the ptl order Legendre polynomial. @. Elfving. 

MeConnell, David: An augmented model for spontaneous regression and re- 
eovery. Psychometrika 24, 145—155 (1959). 

Verf. erweitert ein von Estes, W.K. Statistical theory of spontaneous reco- 
very and regression. Psychol. Rev., 1955, 62, 145—154, aufgestelltes stochastisches 
Modell, indem er auch die Wahrscheinlichkeiten berechnet, die dort nicht bestimmt 
sind. Er wendet die Untersuchungen auf Experimente an, die er in einer früheren 
Arbeit beschrieben hat. Das neue Modell ist für viele Fragestellungen der Psychologie 
oeeignet. Die dabei erforderliche Auflösung von n Gleichungen macht man am 
besten mit einer elektronischen Rechenanlage, z. B. IBM 650, 701 oder 704. Auf 
die in Ohio und Indiana vorhandenen Programme, die auf Anforderung zur Verfü- 
gung gestellt werden, wird hingewiesen. @. Reißig. 

Dehalu, M.: La formule de R. A. Fisher relative au coeffieient de regression mul- 
tiple. Bull. Soc. roy. Sei. Liege 27, 171—184 (1958). 

Verf. beschäftigt sich mit der Berechnung der multiplen Stichprobenregressions- 
koeffizienten. Neben dem von R. A. Fisher angegebenen Weg über die Lösung der 
Normalen-Gleichungen wird gezeigt, daß man auch von der Matrix der Korrelations- 
koeffizienten ausgehen kann, indem man darauf eine Formel von Cauchy über die 
Entwicklung einer Determinante nach zwei Rändern anwendet. W. Vogel. 

Kruskal, William H.: Ordinal measures of association. J. Amer. statist. Assoe. 
53, 814—861 (1958). 

Il lavoro consiste in un’ampia analisi di alcuni fra i piü noti indiei usati per 
misurare il grado di dipendenza di due variabili X e Y, e precisamente dell’indice 

‚9=Pr{f(X— Med X) (Y— Med Y) > 0} — Pr{(X — Med X) (Y — Med Y) < 0} 
(dove con Med si & indicata la mediana), del r di Kendall e del o di Spearman. Le 
misure in questione sono state considerate dapprima nel caso che delle due variabili 
si avesse una conoscenza completa e, dopo, che tale conoscenza fosse soltanto campio- 
naria. I significati probabilistici e operazionali degli indiei sono stati messi in evidenza 
e sono state considerate a fondo le varie relazioni fra le suddette misure. La tratta- 
zione termina con il resoconto dello sviluppo storico del problema della misura della 
dipendenza di due variabili. 3 @. Leti. 

Naddeo, Alighiero: Analisi della variabilitä delle relazioni statistiche. Ist. 
er Accad. Sei. Lett., Rend., Sci. mat. fis. chim. geol., Ser. A 92, 621—630 

). 

LA. prende in considerazione il coefficiente di correlazione della variabile 
doppia (A,B) al variare della combinazione delle modalitä di k mutabili connesse 
con (A, B). Per mezzo della nota trasformazione del Fisher sulle stime ottenute dal 
coefficiente di correlazione tra A e B, V’A. si riporta ad una distribuzione di queste 

? stime, approeäimanivaniehte normale con varianza 1 In — 3), dove n & la numerositä 
del campione. Determina alcuni casi particolari sempliei della distribuzione del 
Hi eoefficiente di correlazione al variare dei valori assunti dalle mutabili connesse con ' 
’ (4,B) e fa applicazione ai dati di un esperimento di E. Eden e R. A. Fisher per 
provare la significativitä o meno del coefficiente di correlazione tra due caratteri al 
variare di aleuni fattori. | T. Salvemini. 
Roy, 8. N. and R. E. Bargmann: Tests of multiple independenee and the associ- 
 ated eonfidence bounds. Ann. math. Statisties 29, 491503 (1958). 
2a Sr a2 Iipeosed (I) for overall independence between p multinormal variables, 
| ndependence between several groups of such variables, based on the 
_ senior author S union-intersection principle. Hence simultaneous confidence bounds 
are derived (with joint confidence coeffieient at least equal to a preassigned level), 
in I, for the moduli of the step-down regression vectors; and in II, for analogous 
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quantities, involving typically the square root of the largest characteristie root of 
PP’ (where $ is the step-down regression matrix). In I, the rejeetion region is the 
union of regions of the form se 4. Thus symmetry is preserved with 
respect to all pairwise correlations: but the procedure is not symmetric regarding 
the correlation of any variate with any linear combination of all the other variates. 
C. L. Mallows. 

Dwass, Meyer: The distribution of a generalized D+ statistie. Ann. math. 
Statistics 30, 1024—1028 (1959). 

F (x) sei eine stetige Verteilungsfunktion, F(x) die zugehörige empirische Ver- 
teilungsfunktion einer Stichprobe vom Umfange n. Verf. gibt mit elementaren Metho- 
den verschiedene explizite Darstellungen des Verteilungsgesetzes der Zufallsgröße 
% Fe ensup [F„(&)—yF(&)]. D, (1) ist die vonN.W.Smirnov eingeführte 


p: 
-—o<r<o 

Teststatistik [Uspechi mat. Nauk 10, 179—206 (1944)]. Eine der vom Verf. ange- 
gebenen Formeln erspart möglicherweise einige Rechnungen bei der numerischen 
Auswertung. — Ferner wird die Grenzverteilung für n—> oo (y>1, fest) von 
pip} (y) < d/n\ angegeben und aus ihr einige Eigenschaften des Poissonschen 
Prozesses hergeleitet, die erstmalig von G. Baxter und M. D. Donsker gefunden 
wurden. (dies. Zbl. 78, 320). H.-J. Roßberg. 


Dwass, Meyer: On the distribution of ranks and of certain rank order statisties. 
Ann. math. Statistics 28, 424—431 (1957). 


Let %,-.., X, A419. Ayam be m+n=N independent random 
variables, X,...., X,, with the continuous cumulative distribution functiort (c. d. f.) 
F,(&); Xy4p - - -; X, with the continuous.c.d.f. F,(z). The random variable (r. v.) 


R,, the rank of X, is the number of X,-values not > X,. By an argument which is 
closely related to the classical derivation of the joint distribution of order statistics, 
the author derives the joint distribution of p(= m) ranks R,,..., R, and q(=n) 


ranks R R By an ingenious device he then obtains the generating func- 


a ee m+aq* 


. tion (g. f.), hence the characteristie function, for this joint distribution. We cite an 


wer 


interesting special case: fr p=m, qg=(, this g.f. is 
E6r- = de 50,6,- Ger 0; 


[t6,— 16. --- 9. Frl) +: + (0. — 1) Folum) + 1° dFı(un) -- dFı(um); 
where I is over all permutations i,, ig, . . ., 2, 0f1,2,...,m, fis overy <Ww<Hh: 
-+< u,„; setting ,=# (Ü=1....,m) yields the g.f. of the Wilcoxon statistie 


55 R,; this generalizes its well known g.f. for F,—=F, to the case FR + F;. 
The author gives some applications of the g. f. (or rather, of the characteristie func- 


tion) of the joint distribution of R,,..., R,, Rasa: +; Ruta: We will cite the 
most interesting ones. (1) He proves that for N — 00, m/N — o (o may equal 0 or 1) 
R,/N is asymptotically distributed as ar.v. oF (A) + (1-0) FA), where x 
has e.d.f. F,(x). (2) He shows that for m fixed and n >, RN, BER AU 
are asymptotically independent, each being asymptotically distributed as ar.v. 
F,(X), where X has c.d.f. F,(«) (denote the e.d.f. of this Tv. F;(X) by Sl). 
(3) After having enumerated (without proof) a few cases in which the distribution 


ot 2, = > vr (7) is known to be asymptotically normal for m — 00, n — 00 
= 


(for fy(i/N) = i/N, Z, obviously is the Wilcoxon statistic), the author proceeds 
to construct an example where the distribution of zZ „ is not asymptotically normal; 
let H,(y) be the proportion of numbers /„@/N)d—=1,.... N) less than y, and let, 
there be a c.d.f. 4(y) such that H,(y) —> H(y) as N—oo; if then the e.d.f. 
S(H(y)) (as to S( ) see the above point (2)) is such that the sum of m independent 


Ä 
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random variables Y,, each with e.d. f. S(H(y)), after suitable normalization has 
L(y) for its asymptotie ec. d. f. as m oo, then a funetion n(i) exists such that Z,, 
after the same normalization, has L(z) for its asymptotie c. d. f. as m — 00, n > 00 
provided n > n(m). A final remark cites a few sufficient conditions for L(y) to be 


normal: the Wilcoxon statistic satisfies one of these conditions. H. R. van der Vaart. 


Salvemini, Tommaso: Distribution of the mean difference taken from an equally 
distributed mass. Bull. Inst. internat. Statist. 37, 415—417 (1960). 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik: 


eo Somers, $. J., H. H.: Analyse math&matique du langage. Lois generales et 
mesures statistiques. I. Louvain : Editions Nauwelaerts; Paris : Beatrice-Nauwelaerts 
1959. 1,40 p. 80 Belgian fr. 

Ausgehend von einem kurzen Überblick über einige sprachstatistische Unter- 
suchungen und Gesetze (Zipf, Mandelbrot, Fucks usw.) gibt Verf. eine neue 
Interpretation der Zusammenhänge. Nach dieser sind die Logarithmen der Häufig- 
keiten von Worten in Texten normal verteilt. Diese Annahme wird durch Daten, 
die aus Texten der Bibel gewonnen wurden, mit Hilfe eines graphischen Verfahrens 
bestätigt. Fin damit zusammenhängendes Maß 6 für den Wortschatz eines Textes 
wird eingeführt. Es soll unabhängig von der Textlänge N (Anzahl von Worten) sein 
und mit dieser und der Anzahl der verschiedenen Worte im Text n folgendermaßen 
zusammenhängen: log log n = a + d loglog N. 9 wird für die verschiedenen Texte 
des neuen Testaments aufgestellt und interpretiert. Ebenso werden nach dem Vor- 
bild der Untersuchungen von Fucks Buchstabenkombinationen biblischer Texte 
untersucht. Der 2. Teil der Untersuchungen wird angekündigt und soll sich mit dem 
Zusammenhang zwischen statistischen Maßen und semantischer Bedeutung befassen. 

W. Meyer-Eppler. 

Lomkovskaja, M.V.: I. Unionskonferenz über mathematische Linguistik. 
Uspechi mat. Nauk 14, Nr. 6(90), 213—222 (1959) [Russisch ]. 

Tagungsbericht (Leningrad, 15.—21. April 1959). 

Finney, D. J.: Statistieal problems of plant seleetion. Bull. Inst. Internat. 
Statist. 36, Nr. 3, 242—268 (1959). 

Will man den Ertrag einer Pflanze verbessern, so geht man folgendermaßen vor. 
Zunächst wird eine große Anzahl von Einzelpflanzen beobachtet. Jede stellt eine 
„Art“ dar. Die Arten werden miteinander verglichen und die besten herausgesucht. 
Sind sie besser als die vorhandenen Standardsorten, werden sie in Zukunft bevor- 
zugt. Ein solcher Versuch muß geplant werden, und Pflanzenzüchter und Statistiker 
müssen zusammenarbeiten. Die vorstehende Arbeit befaßt sich mit Problemen der 
Pflanzenselektion, insbesondere mit ihrem wirtschaftlichen Nutzen. Auf die rein 
praktischen Probleme wird Verf. im Rahmen einer anderen Arbeit eingehen. Hier 
soll es sich um Pflanzen handeln, die einmal pro Jahr gesät und geerntet werden. 
Die Pflanze wird nur an Hand ihres Ertrages beurteilt. Das Ziel der hier entwickelten 
statistischen Theorie ist, den Erwartungswert des Ertrages zu einem Maximum zu 

' machen. Verf. beschreibt ein vereinfachtes Modell für einen Selektionsplan. 
Er geht von N Arten aus, die während der nächsten k Jahre zu n Arten reduziert 
werden sollen. Es gilt also: n—=nN, wobei z eine kleine vorgegebene Zahl ist, 
2. B. 0,001. Ist N zu groß, wird durch Zufall ein Teil davon ausgewählt, hier be- 
zeichnet mit P,N, wobei P, zwischen z und 1 liegt. Im ersten Jahr soll 2, der 
Anteil der Pflanzen mit dem höchsten Ertrag sein, so daß der Versuch dann mit 
P, PN Pflanzen fortgesetzt wird. Im Jahr r existieren dann PHP 
ha nn ieh er BR en wird. Da am Ende n Arten übrig bleiben 

in . ee edingung FufıFP5:- Pi =. Man spricht daher von einer 

A en. Verf. verweist auf Analogien bei der Selektion von Tieren 
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(ZB: hinsichtlich Milchertrag) und im Erziehungswesen. Er betrachtet jede Stufe 
als zufällige Auswahl aus der vorhergehenden und studiert jedesmal mittleren Er- 
trag, Varianz und experimentellen Fehler. Er nimmt an. daß die gemessenen Werte 
unverzerrte Schätzwerte der wirklichen Werte sind und daß Normalverteilung vor- 
liegt. Obgleich ein einstufiges Selektionsverfahren kaum vorkommt, geht Verf. 
darauf ein, um dann die entsprechenden Gedankengänge auf zwei- und mehrstufige 
Verfahren zu übertragen. Im letzten Abschnitt wird auf die wirtschaftliche Bedeu- 
tung von Selektionsversuchen hingewiesen. Verf. unterscheidet einen inneren und 
einen äußeren Nutzen. Unter innerem Nutzen versteht er die maximale Ausnutzung 
von Hilfsmitteln im Rahmen größerer allgemeiner Untersuchungen. Der äußere 
Nutzen bezieht sich auf die Möglichkeit, einen dauernden Vorteil durch Abänderung 
der Hilfsmittel oder der Bedingungen zu erzielen. @G. Reißig. 

Bliss, €. L.: Bioassays in U. S. P. XV and their preeision. Bull. Inst. internat. 
Statist. 35, Nr. 2, 333—338 (1957). 

In biologischen Versuchen wird oft ein neues Präparat mit einem Standard- 
präparat verglichen. Die Wirkung des neuen Präparates wird in der vorliegenden 
Arbeit als Quotient dargestellt. Verf. zeigt, wie man zweckmäßig das zugehörige 
Vertrauensintervall bestimmt, und gibt die allgemeine Gleichung für die Grenzen 
eines Quotienten an. Die einfachsten Versuche sind die, bei denen das Standard- 
präparat und das zu prüfende bei k verschiedenen Dosen untersucht werden, wobei 
jedesmal die gleiche Anzahl von Ergebnissen vorliegen soll. Verf. beschreibt ent- 
sprechende Tierversuche mit Kortikotropin und Insulin. Zum Schluß betrachtet er 
einen Versuch mit einem konstanten Standardpräparat. G. Reißig. 

Kimball, A. W.: Disease ineidence estimation in populations subjeet to multiple 
ceauses of death. Bull. Inst. internat. Statist. 36, Nr. 3, 193—204 (1959). 

In der Todesursachenstatistik treten mancherlei Schwierigkeiten auf, besonders 
wenn, wie in der vorliegenden Arbeit, alle Todesursachen gleichzeitig betrachtet 
werden. In den früheren Arbeiten, die vom Verf. zitiert werden, wurden fast aus- 
schließlich menschliche Gesamtheiten beobachtet. In den letzten Jahren hat es 
sich gezeigt, daß der Einfluß von schädlichen Strahlen nicht unberücksichtigt bleiben 
darf. Da die Wirkung oft erst sehr.spät sichtbar wird, ist es nötig, solche Unter- 
suchungen an Tieren vorzunehmen, die man ja von der Geburt bis zum Tode un- 
unterbrochen beobachten kann. Verf. beschreibt ein entsprechendes Experiment an 
zwei Gruppen (männlich und weiblich) von Mäusen. Als Todesursachen werden regi- 
striert: 1. Iymphatische Leukämie, 2. myeloische Leukämie, 3. andere Todesur- 
sachen. Verf. behandelt das Problem losgelöst vom speziellen Beispiel. Es werden 
Krankheitshäufigkeiten mit Hilfe einer Stichprobe geschätzt. Verf. geht von einer 
Zufallsstichprobe von N Tieren aus einer unendlichen Gesamtheit aus. Todesursache 
und erreichtes Lebensalter werden registriert. Nachdem alle Tiere gestorben sind, 
wird der Beobachtungszeitraum in n Intervalle eingeteilt und jede der m möglichen 
Todesursachen in jedem Zeitintervall untersucht. Die Wahrscheinlichkeit für einen 
Todesfall im j-ten Intervall an der i-ten Ursache wird mit p,, bezeichnet. R, ist die 
Wahrscheinlichkeit, die ersten j— 1 Intervalle zu überleben, und es muß gelten 


53 53 P;; R; = 1. Die Parameter p,, werden mit Hilfe der Maximum-Likeli- 
EA Methode geschätzt. Werden nur einige Todesursachen herausgegriffen, so liegt 


den Untersuchungen nicht die ganze Population zugrunde, sondern nur ein Teil. 
Die Lösung des Problems ist dann komplizierter. Ein fiktives Zahlenbeispiel wird 
gegeben. Abschließend folgen Betrachtungen zu den Varianzen und Kovarianzen 
der Schätzwerte. Bi \ah @. Reißig. 

Haimovici, A.: Introduetion a l’&tude mathematique des assoeiations biologiques. 
- Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 10 (63), 193—204, französ. und russ. Zusammen- 


fassung 204(1958) [Rumänisch]. 


ET 
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L’A. expose d’une maniöre el&mentaire les principaux resultats obtenus par V. Volterr a 
dans la thöorie mathömatique des associations biologiques. Il attire l’attention sur les hypotheses 
simplificatrices et les approximations faites & des buts methodologiques, de meme que sur les 
verifications experimentales de G. F. Gatse. Enfin, il &nonce les resultats obtenus en 1945 par 
lui en collaboration avec V. Mirza, en appliquant la methode de plus haut & des associations 
tissulaires. Aus der französ. Zusammenfassung. 

Rendel, J. M.: Optimum group size in half-sib family selection. Biometrics 15, 
376—381 (1959). 

Sehneider, Berthold, Stochastische Grundlagen für eine statistische Auswertung 
der EEG-Kurven. Mitt. math. Sem. Giessen 56, 49 S. (1958). 

Anknüpfend an die stochastischen Modelle der Erregungsvorgänge von H. v. 
Schelling: (Das Alles- oder Nichts-Gesetz, gedeutet als Endergebnis einer Aus- 
lösefolge. Abh. Preuß. Akad. Wiss. math.-naturw. Klasse 1943) und A. Rapoport 
und A. Shimbel: [Bull. Math. Biophys. 10, 41—55 (1948)] sowie an die Ableite- 
theorie des EKG von F. Stallmann: [Arch. Kreislaufforsch. 25, 291—323 (1957) ] 
gibt Verf. ein stochastisches Modell der Erregungsprozesse im Hirn- und Zentral- 
nervensystem, das die Grundlage für die Auswertung von EEG-Kurven liefern soll. 
Es werden Sätze aus der Theorie der additiven zufälligen Mengenfunktionen ge- 
bracht und auf den ‚Summendipol‘‘ angewandt, der durch Überlagerung der in 
differentielle Dipole zerlegten elektrischen Doppelschichten der halb ruhenden und 
halb erregten Zellen entsteht. Die Gewinnung brauchbarer Schätzwerte für das Spek- 
trum bei der statistischen EEG-Auswertung wird diskutiert. O. Ludwig. 


Bachi, Roberto: Statistical analysis of geographiecal series. Bull. Inst. internat. 
Statist. 36, Nr. 2, 229—240 (1959). 

Es handelt sich um Analyse von Reihen geographischer Daten mittels elemen- 
tarer Hilfsmittel der mathematischen Statistik. Aus Angaben über die geographi- 
sche Verteilung einer Bevölkerung wird der Bevölkerungsschwerpunkt und die mitt- 
lere Entfernung der Einwohner von diesem berechnet. Sofern die Bevölkerung nach 
ethnischen, sozialen oder anderen Gesichtspunkten unterteilt werden kann, können 
die genannten Charakteristiken für jede Gruppe separat ermittelt und zu den be- 
treffenden Werten der Gesamtbevölkerung in Beziehung gesetzt werden. Es wird 
sodann das Problem der statistischen Erfassung von Bewegungsvorgängen, wie 
Warenverkehr und Wanderungen, behandelt. Sofern die Daten nach Abgangs- und 
Ankunftsorten gruppiert sind, können aus dem Verhältnis der effektiven Zahlen 
zu jenen, die sich auf bestimmte Hypothesen stützen, für die einzelnen geographi- 
schen Zentren Attraktions- und Repulsions-Indices berechnet werden. 

H. Jecklin. 

Kendall, David G.: La propagation d’une &pid6mie ou d’un bruit dans une popu- 
lation limitee. Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 6, 307—311 (1957). 

In der Arbeit wird die Verteilung der Zeit T untersucht, innerhalb der eine In- 
fektion oder ein Gerücht die gesamte Population von N Elementen erfaßt. Es wird 
das „einfache Epidemiemodell“ (simple epidemics) betrachtet und angenommen, 
daß die einzelnen Zeitabstände, innerhalb derer sich der Prozeß von einem Element 


zum anderen fortpflanzt, gegenseitig unabhängig sind und eine Exponentialvertei- 
lung besitzen. Verf. kann dann zeigen, daß 


Im -:+2 I * 1 1 
Ente a) Der 2 exp (— 52) Kı(?ep(- 3) 
„wobei Pr{ }= Wahrscheinlichkeit und K,( ) = Besselfunktion 1. Ordnung. Die 
durch die Formel dargestellte Verteilung ist asymmetrisch. B. Schneider. 


Simpson, H. R.: The estimation of linkage on an eleetronie eomputer Ann 
hum. Geneties 22, 356-361 (1958). | Be: 


= Verf. beschreibt Untersuchungen zur menschlichen Vererbungslehre, die mit 
Hilfe einer elektronischen Rechenanlage durchgeführt werden. Die Angaben über 


ee 
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die beobachteten Phänotypen und daraus gefolgerten Genotypen müssen zunächst 
für die Durchführung der Rechnung in eine passende numerische Form gebracht 
werden. Die Übertragung in das Dualsystem nimmt die Maschine selbst vor. Verf. 
gibt die möglichen genetischen Strukturen an und stellt das Programm für zwei Gene- 
rationen auf, soweit es nicht nur für eine spezielle Maschine Gültigkeit hat. Er gibt 
Hinweise, wie die Methode auf mehr als zwei Generationen erweitert werden kann und 
macht Angaben über die für solche Rechnungen erforderliche Zeitdauer. 
@. Reißig. 

Moran, P. A. P.: The rate of approach to homozygosity. Ann. hum. Geneties 
23, 1—5 (1958). 

Verf. beschreibt ein von Wright, S. (1939) Statistical Geneties in relation to 
Evolution. Actualites Scientifiques et Industrielles aufgestelltes, einfaches Modell 
für eine endliche Population ohne Mutation. Die Wahrscheinlichkeit dafür, daß 
die Gesamtheit homozygot ist, wird näherungsweise angegeben. Verf. vergleicht die 
Ergebnisse von Kimura, M. (1955) Solution of a process of random genetie drift 
with a continuous model. Proc. Nat. Acad. Sci., Wash., 41, 144-50, mit einem 
von ihm vorgeschlagenen Modell. @. Revßig. 

Fagot, Robert F.: A model for ordered metrie sealing by comparison of inter- 
vals. Psychometrika 24, 157—168 (1959). 

Der Ausdruck OM-Skala (ordered metric scale) wurde von Coombs [Psycho- 
logical scaling without a unit of measurement, Psychol. Review 57, 145—158 (1950) ] 
eingeführt. OM bezeichnet eine Skala, die eine Ordnung der Stimuli und außerdem 
mindestens eine Partialordnung der Abstände zwischen den Stimuli liefert... Siegel 
[Nonparametric Statistics for the behavioral sciences (New York 1956; dies. Zbl. 
71, 353), S. 30 bzw. S. 76] unterscheidet ordinal-scale (Spearman r,, Kendall r) 
und interval-scale (Pearson product-moment correlation). Die OM-Skala liegt zwi- 
schen der ordinal-scale und der interval-scale. Verf. bietet eine formale Charakteri- 
stik der OM-Skala mittels der P-Relationen x Py,z Pu,... und der Q-Relationen 
zyQzu,y2Quw,.... Es bedeuten die P-Relationen U(x) > U(y), U()> 
U(w),... und die Q-Relationen U(x)— U(y) > Uß)— U(u), Uly)— Uk)> 
U (u) — U(w),.... Die Größen x, y,2,... sind die Stimuli. U bedeutet eine sub- ' 
jektive Wertfunktion (utility function). Verf. hat mit 10 Hörern der Vorlesung 
„Einführung in die Psychologie‘ ein Experiment durchgeführt. Die Stimuli waren 
hierbei a, b,c,d, f. Es wurde angenommen, daß alle Versuchspersonen die Stimuli 
in der Ordnung a Pb Pc Pd P f bevorzugen. Eine Versuchsperson gab 15 Q-Rela- 
tionen (subset A) an. Insgesamt bestehen bei 5 Stimuli 45 Q-Relationen, von denen 
25 direkt aus der P-Relation folgen. 5 weitere Q-Relationen (subset B) ergeben sich 
aus den 15 Relationen (subset A). Bei den 15 Relationen (subset A) gibt es keine 
Überschneidungen der Intervalle; bei den 5 Relationen (subset 3) überschneiden 
sich die Intervalle. Siegel [P.M. Hurst and S. Siegel, J. exper. Psychol. 52, 
138—144 (1956)] hat eine Methode entwickelt, welche die Zahl der Vorhersagen 
maximiert, die aus einer Mindestzahl von beobachteten Q-Relationen gemacht werden 
können. Die Zahl der beobachteten Q-Relationen, die notwendig und hinreichend 
für die Darstellung der Gesamtheit der Q-Relationen sind, kann als Maß für die Vor- 
hersagekraft (predietive power) genommen werden. Je kleiner die Zahl der beob- 

_ achteten Relationen ist, um so größer ist die Vorhersagekraft des Modells. 
L. Osadnik. 

Restle, Frank: A metrie and an ordering on sets. Psychometrika 24, 207—220 

=.(1959). 

En there be given a universe (U, a o-algebra S* ofsubsets S8,... of U, and & 
_ measure m(S) defined on &*. The distance between two sets S, and 8, is defined as 
the measure of their symmetric difference. A set S; is said’to be between S, and $, 


E89 8,CH5CH, + 85: The relation of betweenness is, in general, not transitive. 
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The author shows that transitivity holds only for a certain type of set sequences 
called linear arrays. Parallel and perpendicular arrays, dimensions, and multidimen- 
sional spaces, are defined. The paper attempts to bridge the gap between the metric 
and the categorical approach to psychological problems. @G. Elfving. 

Gureton, Edward E.: A note on factor analysis: Arbitrary orthogonal transfor- 
mations. Psychometrika 24, 169—174 (1959). 

Beim allgemeinen Gram-Schmidt-Prozeß wird eine Matrix X in eine orthogonale 
Matrix Z übergeführt. Verf. zeigt, wie diese Transformation leicht durchgeführt 
werden kann. Als Beispiel führt er Untersuchungen an 504 Chicagoer Schulkindern an. 
Werden nur zwei Faktoren betrachtet, so ist die Transformation von Landahl 
geeignet. G. Reißig. 

Maleeot, @.: Les modeles stochastiques en genstique de population. Publ. Inst. 
Statist. Univ. Paris 8, 173—210 (1960). 

Verf. betrachtet eine Gesamtheit, deren Gameten der Generation F',,, aus einer 
endlichen Anzahl von Zufallsziehungen aus allen an Hand der vorhergehenden Gene- 
ration F, theoretisch möglichen stammen sollen. Es wird angenommen, daß die 
Ziehungen unabhängig voneinander sind. Die Wahrscheinlichkeit, daß die Gamete 
das Gen a liefert, soll immer q, sein; q, hängt von der Anzahl g der Gene a der vorher- 
gehenden Generation ab, außerdem von den Koeffizienten der Selektion und der 
Kreuzung. Mit q,, und q, werden die Häufigkeiten der männlichen und weiblichen 
Gameten der Generation F', bezeichnet; entsprechend mit g,, und g; die der Genera- 
tion F,..- Verf. behandelt zunächst den Fall der ‚„Poissonschen Fruchtbarkeit‘ 
und das binomische Gesetz und geht kurz auf die Theorie der Markoffschen Ketten 
ein. Diese theoretischen Untersuchungen lassen sich z. B. auf Blutgruppenbestim- 
mungen im Rahmen von Vaterschaftsfeststellungen anwenden. Weitere spezielle 
Probleme der vorliegenden Arbeit sind: Koeffizienten, die durch verwandtschaftliche 
Beziehungen definiert sind, z. B. durch Abstammung vom gleichen Vater; Mutation 
und Migration (Wanderung); Selektion und Mutationen bei einer isolierten Gruppe 
und bei mehreren Gruppen. @. Reißig. 

Koop, J. C.: A general method of working out linear estimates of population 
totals from sample data of human populations on a tabulator. Metron 18, Nr. 3—4, 
87—101 (1957). 

Bei demographischen Untersuchungen wird das Stichprobenverfahren in der 
Regel in zwei Stufen durchgeführt. Die Einheiten der ersten Stufe sind die Klumpen j 
(elusters) von Haushaltungen; die Einheiten der zweiten Stufe sind die Haushaltun- 
gen k. Der Schluß vom Stichprobenwert auf den entsprechenden Wert der Grund- 
gesamtheit wird durch folgende lineare Schätzung vollzogen: _ 


1 mi ni; 
M, t N, j 73 
Hierbei bezeichnet %;;» die Zahl der Auswahleinheiten im k-ten Haushalt des j-ten 
Klumpens der i-ten Schicht, z. B. Berufsgruppe, Altersgruppe. Aus M, Einheiten - 


_ der ersten Stufe werden m, Einheiten und aus N,, Einheiten der zweiten Stufe wer- 


den n,, Einheiten nach dem Zufallsprinzip in die Stichprobe gezogen. Für die Er- 


 weiterungsfaktoren (raising factors) M,/m; = 9, und N,,‚[n,, = g,, werden fünf Fälle 
unterschieden, und zwar mit Bezug auf das Variieren von Schicht zu Schicht bzw. 


Stufe zu Stufe. Die Durchführung der Berechnung erfolgt mittels der Lochkarten- 
technik. Jede Auswahleinheit der Stichprobe erhält eine Lochkarte. In die Loch- 
karten werden die Erweiterungsfaktoren gelocht. In der vorliegenden Arbeit werden 
für die Erweiterungsfaktoren ganze Zahlen und Dezimalzahlen mit zwei Dezimalstellen 


‚angesetzt und zwei getrennte Tabellierungen ausgeführt. Die Fehler der mittels Er- 


weiterungsfaktoren mit zwei Dezimalstellen berechneten 


Zahlen der Grund thei 
werden durch Multiplikation der Lochkartenzahl aagesaill 


(Umfang der Stichprobe) mit 0,005 
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ermittelt. Die Zahlen der Örandgesamtheit: die mit ganzzahligen Erweiterungs- 
faktoren gewonnen wurden, liegen im einfachen bzw. zweifachen Fehlerbereich. 
Verf. dehnt die entwickelte Tabellierungstechnik auf drei und mehr Stufen des Stich- 
probenverfahrens aus. L. Osadnik. 

Kochen, Manfred: A mathematical formulation of influenee distributions in 
deeision-making groups. J. Soc. industr. appl. Math. 6, 199-208 (1958). 

Die Arbeit befaßt sich mit dem Problem, den Einfluß mathematisch zu erfassen, 
der von den einzelnen Individuen eines sozialen Systems gegenseitig ausgeübt wird. 
Frühere Untersuchungen in dieser Richtung hatten stets die Spieltheorie herange- 
zogen. Bemerkenswert an dieser Arbeit ist, daß sie nur kombinatorische und ein- 
fache mathematische Hilfsmittel benutzt. Die Definition der Einflußverteilung gründet 
Verf. auf sog. “i-th basic preference patterns”. Darunter versteht er das Ereignis, 
daß eine bestimmte Entscheidung 5 nur vom Individuum P, bevorzugt wird. Den 
Einfluß, den ?, über P, besitzt, definiert Verf. dann als die Differenz zwischen der 
Wahrscheinlichkeit a,,, daß P, irgendeine Entscheidung trifft, die nur von P, be- 
vorzugt wird, und der Wahrscheinlichkeit «a,,, daß umgekehrt P, eine nur von > 
bevorzugte Entscheidung trifft. Der gesamte Einfluß von P, innerhalb des Systems 
wird dann definiert als der Mittelwert: ,= (N — 1)! (a,,—a,), wobei die 
Summation über alle j=+i zu erstrecken ist. Die Gesamtheit der Größen g, 
=1,...,N) wird „Einflußverteilung‘“ (distribution of influence) genannt. Das 
ist keine Wahrscheinlichkeitsverteilung, besitzt aber doch eine Reihe ähnlicher 
Eigenschaften, die vom Verf. in mehreren Sätzen hergeleitet werden. Insbesondere 
läßt sich für jede Einflußverteilung ein Streuungsparameter o? definieren, mit dessen 
Hilfe die Struktur des sozialen Systems gut beschrieben werden kann. Verf. disku- 
tiert auch die Möglichkeit, die Grundlage der ‘*preference pattern” etwas allgemeiner 
zu gestalten. B. Schneider. 

Papandreou, Andreas @.: A test of a stochastie theory of ehoice. Univ. Cali- 
fornia Publ. Econom. 16, Nr. 1, 1—18 (1957). 

Wie einleitend behauptet wird, besteht die Möglichkeit, durch direkte Beob- 
achtungen und geeignete Experimente an Gruppen von Personen gewisse wesentliche 
Voraussetzungen der Theorie der Auswahl in unmittelbarer Weise zu bestätigen. 
Ausgehend von dieser Feststellung wird vorerst — mit Rücksicht auf die größere 
Anwendbarkeit — eine erweiterte Formulierung der Theorie nach stochastischen 
Grundsätzen gegeben. Dies geschieht im wesentlichen durch die Forderung nach der 
Möglichkeit einer vollständig zu erlangenden Ordnung der Gesamtheit aller Pakete 
von Kommboditäten für jedes Individuum. Als ordnendes Prinzip dient die Relation 
„ist mindestens so gut als‘‘. — Aus den Postulaten folgt dann die Vergleichbarkeit 
(Präferenzrelation) zwischen zwei beliebigen Paketen und ebenso die Existenz der 
Transitivität bei drei Paketen. Die aufgestellten Hypothesen wurden auf Grund 
von passend gewählten Angeboten aus dem Gebiete der Erholung durch Sport- und 
Vergnügungsveranstaltungen bei einer Gruppe von 18 Personen getestet. Gemäß 
den mitgeteilten Ergebnissen ergab sich dabei eine weitgehende Verifikation der 
getroffenen theoretischen Voraussetzungen. R. N olfi. 

Hahn, F. H.: Gross substitutes and the dynamie stability of general equilibrium. 
Econometrica 26, 169—170 (1958). ? ve 

Es wird ein dynamisches Walrasianisches Wirtschaftssystem betrachtet. X* sei 
die Differenz zwischen Nachfrage und Angebot des :i-ten Gutes und Pi der Preis. 
Für alle i#j gelte 3Xt/oPi > 0. Verf. zeigt die lokale Stabilität des Walrasi- 

 anischen Gleichgewichts. Eine weitere Behandlung der Fragestellung erfolgte in: 
K.J. Arrow, L. Hurwicz (dies. Zbl. 84, 156) und K. J. Arrow, H.D. Block, 
L. Hurwiez [Econometrica 27, 82—109 (1959)]. ; R. Henn. 

£ Henn, R.: Markowsche Ketten bei Wirtschaftsprozessen. Metrika 3, 61—73 


(1960). 2 


a 
1 Zentralblatt für Mathematik. 37. 
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Das Wirtschaftsgeschehen kann durch ModellAbbildungen veranschaulicht 
werden, wozu man bis vor kurzem deterministische Methoden benutzte. Verf. gibt 
eine leichtverständliche Einführung in die durch die Entwicklung der Wahrschein- 
lichkeitsrechnung beeinflußten wirtschaftlichen Modellvorstellungen. Die Verwen- 
dung stochastischer Modelle erweist sich insbesondere als vorteilhaft beim Studium 
solcher wirtschaftlicher Abläufe, bei denen in jeder Zeitperiode die Ereignisse einer 
oder mehrerer vorangegangener Perioden eine Wahrscheinlichkeitsverteilung der 
kommenden Ereignisse bestinnmen. Sind die Ereignisse einer Periode nur durch jene 
der unmittelbar vorangehenden Periode bedingt, so kann der Ablauf als Markowsche 
Kette dargestellt werden. Bei mehrperiodischer Nachwirkung gelingt in einfach 
gelagerten Fällen eine Umformung auf einen Prozeß vom Markowschen Typus. 
Die theoretischen Darlegungen werden veranschaulicht an Beispielen der Bevölke- 
rungsbewegung, der Entwicklung eines Volkseinkommens, der Konjunkturschwan- 
kungen und der Börsenspekulation. H. Jecklin. 

Pfanzagl, J.: Über die Zerlegung statistischer Reihen. Metrika 1, 130—147; 
Beriehtigung. Tbid. 242 (1958). 

Im 1. Teil ‚Grundsätzliche Bemerkungen zum additiven Modell‘‘ Auseinander- 
setzung mit den bisherigen Forschungsergebnissen, besonders durch und seit 
A. Wald. Die Additivität ist ein Bestandteil der Definition, keine empirische Eigen- 
schaft. Das additive Modell (das auch bei multiplikativen Verknüpfungen anwend- 
bar ist) setzt nicht voraus, daß die Einflüsse additiv zusammenwirken. — Die An- 
nahme, daß sich die Reihe X,,i = 1,....n Nummer der Periode, j = 1, ..., p Stelle 
in der Periode, aus einer ‚glatten‘ Komponente @,, (Trend und Konjunkturwellen), 
einer periodischen S,, (Saisoneinflüsse) und einer irregulären R,, zusammensetzt, 
wird oft so spezialisiert, daß $,, = 8, gesetzt wird. Dem Modell von Wald liegt 
die Annahme zugrunde, daß die Gestalt der periodischen Komponente zwar gleich- 
bleibt, die Amplitude sich jedoch ändert, $,,— 4,; S,, wobei A,, „.glatt‘“ verläuft. 
Verf. macht die Annahme 8,,= 4,%,, Änderung der Amplitude also nur von 
Periode zu Periode. Im 2. Teil ermittelt Verf. mit einer Verallgemeinerung der Me- 
thode von Wald (die, auf das Modell von Wald angewandt, praktisch zu den glei- 
chen Ergebnissen wie Wald kommt), Schätzwerte für A, und $,, ferner, unter An- 
wendung der Differenzenmethode auf die Reihe X,,— 2 S,;, eine Schätzung ; ge 
Dazu verwendet er das Lemma: Wenn die Folge {®,(2)=f(nx)} für ze [0,1] 
gleichmäßig konvergiert, dann gilt: Aline {F,(@) — (F,(0) + (Fl) — F,(0)} = 0 


% In kl 
Er alle? we N 1 Pie er = f(k + x). An einem konstruierten Beispiel wird 
die Brauchbarkeit der Methode gezeigt. (Dabei ergibt sich nur eine schwache Korre- 


lation zwischen R,, und R,,.) 2. Beispiel: Analyse der Scharlacherkrankungen in 
den Jahren 1949—1957. H.Härlen. 
‘ ° rue ‘u ae ee poliey of aceounting priees. (Contributions to Eco- 
 nomic Analysis. 20.) Amsterdam: North-Holland Publishi 
123 p. Guilders 13,25. hrs ee 
Verf. geht von den drei fundamentalen Elementen einer (geschlossenen oder 
_ offenen) Volkswirtschaft aus: Nachfragestruktur, vorhandene Produktionsmittel 
_ und Produktionstechnik. Nachfragestruktur und die vorhandenen Produktions- 
. mittel werden als gegebene Daten angenommen, und es handelt sich um das Problem. 
der Determination einer optimalen Produktionstechnik bei genannten Daten. Als 

optimale Produktionstechnik wird jene definiert, welche die vorhandenen Produk- 
er onsmittel voll ausnützt und daraus eine der Nachfragestruktur entsprechende End- 
üf FR produziert. Als “accounting prices” wird jenes Bewertungsschema 


A 


zeitig zu der für den Produzenten profitabelsten werden lä 1 
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theoretischer Überlegungen ergibt sich, daß diese Preise dem Grenzertrag der Pro- 
duktionsfaktoren bei deren voller Ausnützung gleichzusetzen sind. Verf. beschäftigt 
sich auch mit der Frage, wie die “accounting prices” in einer Volkswirtschaft zur 
Anwendung gelangen können. In einer vom Staat gelenkten und kontrollierten 
Wirtschaft würde das keine Schwierigkeiten bereiten. In einer Marktwirtschaft 
dagegen müßte der Staat zu Steuern und Subventionen greifen, um die Marktpreise 
den “accounting prices” anzupassen. H. Jecklin. 

Pfanzagl. J.: Grundlagen der Einsatz-Ausstoß (Input-Output) Analyse. MTW, 
Z. modern. Rechentechn. Automat. 6, 5—9 (1959). 

Nach einer kurzen Umschreibung des grundlegenden Formelapparates mit Hin- 
weisen auf die wesentlichen Eigenschaften der hier auftretenden Matrizen folgen 
einige kritische Bemerkungen über die Anwendbarkeit der Einsatz-Ausstoß-Analyse 
auf praktische Probleme der Volkswirtschaft. — Man wird diesen kritischen Äuße- 
rungen insoweit zustimmen, als die Verhältnisse in der Realität vielfach von den dem 
mathematischen Modell implizite einverleibten Voraussetzungen tatsächlich stark 
divergieren können, so insbesondere infolge des Einflusses der Kuppelproduktion 
oder der Aggregation oder anderer Faktoren. — Im allgemeinen besteht jedoch — 
namentlich bei Beschränkung auf Spezialfälle — die Möglichkeit der Anpassung der 
mathematischen Darstellung durch entsprechende Erweiterung der Voraussetzungen 
oder insbesondere auch durch Variation der Grundlagen. Auf diese Weise dürfte es 


in der Regel doch gelingen, die Anwendungsmöglichkeiten der Theorie — auf die 
im letzten Teil der Arbeit hingewiesen wird — sukzessive auszubauen und zu er- 
weitern. P. Nolft. 


Banerjee, K. S.: A generalization of Stuvel’s index number formulae. Econome- 
trica 27, 676—678 (1959). 
The purpose’ of this note is to generalize the derivation of the indexes given by Stuvel 


in a recent article [Econometrica 25, 123—131 (1957)]. Zusammenfassung des Autors. 
Gale, David: A theorem on flows in networks. Pacific J. Math. 7, 1073—1082 
(1937). s 


Der bekannte Satz von P. Hall (dies. Zbl. 10, 345), angewandt auf das Trans- 
portnetz ergibt unmittelbar einfache Bedingungen, unter denen die Möglichkeit der 
Lieferung eines bestimmten Produktes von den gegebenen Erzeugungszentren an 
alle vorgegebene Verbraucherstellen möglich ist. Der Satz vom Fluß im Transport- 
netz, der hier bewiesen wird, kann als eine Verallgemeinerung des Satzes von Hall 
angesehen werden. Sei N ein beliebiges Netz oder seien N beliebige Graphen. Jedem 
Knotenpunkt von N entspricht eindeutig eine reelle Zahl d(x), die der Nachfrage 
oder dem Angebot entspricht, je nachdem d(x) positiv oder negativ ist. Jeder Kante 
(x,y) von N wird eine nichtnegative Zahl e(x,y) zugeordnet, die sog. Kapazität, 
welche der oberen Grenze des Flusses von x nach y entspricht. Die Nachfragen d(&) 
werden als „zulässige Nachfragen“ bezeichnet, wenn a) der Fluß entlang jeder Kante 
die Kapazität dieser Kante nicht überschreitet; b) der Zufluß in jedem Knoten- 
punkt wenigstens gleich der Nachfrage, der Ausfluß aus jedem Knotenpunkt höch- 
stens gleich dem Angebot in diesem Punkte ist. Der Hauptsatz dieser Arbeit betrifft 
die Zulässigkeit in dem beschriebenen Sinne; er stellt ein bestimmtes Kriterium für 
die Zulässigkeit dar. Einem Netze [N,c] mit der Menge N von Knotenpunkten 


®,9y,... und mit der Bewertung c(x,y) 0 der Kanten ist die Funktion f (auf 
NxN definiert) zugeordnet mit den Eigenschaften (w,y) + iu) Se 


fx,y) <e(x,y) für alle xz,y€ N, die dem Flusse von x nach y entspricht. Die 


Nachfrage d(x) ist eine reelle Funktion mit dem Definitionsbereich N i Für jede 
_ Untermenge 8 von N wird das Symbol d($) = = d(x) eingeführt. Mit Hilfe der 


weiteren Bezeichnung c(A,B)= ee: ACN, BCN wird der Haupt- 


veA,ye E N 
satz folgendermaßen mathematisch formuliert: Die Nachfrage ist zulässig dann und 


az 


E 


Be 
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nur dann, wenn für jede Untermenge Svon N d($’) = c(8, 5°) gilt, wo S=N—8. 
Der Beweis dieses Satzes wird auf Grund des bekannten Satzes ‚vom minimalen 
Schnitte“ (Ford, Fulkerson) durchgeführt. An einem speziellen Beispiel, wo die 
Zulässigkeit vorher festgestellt wird, wird auch die Berechnung der betreffenden Auf- 
gabe vorgeführt. Die Arbeit stellt einen wichtigen Beitrag zur Theorie der bewerteten 
Graphen dar, und ihr Resultat ist von wichtiger Bedeutung in der speziellen Proble- 
matik der Linearprogrammierung. F. Nozieka. 

Handseomb, D: C.: A note on a problem of Renyi. Publ. math. Inst. Hungar. 
Acad. Sei. 4, 87—88, russ. Zusammenfassung 88 (1959). 

Let x,; be real, non-negative numbers subject to the conditions I 2,=9; 


’ 
; Ser h 
and I x,,; = h,, and such that they minimize an expression = C;%;. I£ more than 
U 


one matrix (x,,) produces the minimum, consider that which contains more zeros. 
It is required to find the minimum number of zeros in the solution, when every possible 
set of g,, h, and c,, is considered. This is Renyi’s problem mentioned in the title. The 
author of the paper proves that the minimum number is (n — 1)?. His proof is that 
which anybody familiar with elementary Linear Programming would expect, 
since the conditions given above define the so-called Transportation Problem. It is 
stated that “similar results hold for arrays of more than two dimensions,’’ but these 
results are not specified. S. Vajda. 

Lambert, Franeois: Programmes lineaires: Methodes et exemples. Cahiers Centre 
Math. Statist. appl. Sci. soc. Inst. Soc. Solvay 1, 7—70 (1959). 

Expository article, dealing with the Simplex Method, the Inverse Matrix 
Method and, in some detail, with Frisch’s Logarithmic Gradient Method. Clear 
illustrations are given. S. Vajda. 

Thüring, B.: Allgemeine Programmierung von Abläufen des industriellen, 
administrativen und kaufmännischen Rechnungswesens. Unternehmensforsch. 1, 
135—144 (1957). 

Das Programmieren von Aufgaben aus dem Gebiet des industriellen Reehnungs- 
wesens wird an Beispielen des „‚Mischens zweier Listen von Informationen“ darge- 
stellt und erläutert. Verf. erachtet es als eine Aufgabe der Zukunft, die Lücke zwi- 
schen „Wissenschaftlichem‘“ und ‚„Kaufmännischem‘“ zu schließen und den gemein- 
samen Boden des ‚Methodischen‘‘ herauszuarbeiten und zu erforschen. Zahlreiche 
Gedanken des vorliegenden Artikels sind im Buch des Verf. über die „Einführung 
in die Methoden der Programmierung kaufmännischer und wissenschaftlicher Pro- 
bleme ...“, Baden-Baden 1957, näher ausgeführt. H.P. Künzı. 

Charnes, A. and W. W. Cooper: Nonlinear power of adjacent extreme point 
methods in linear programming. Econometrica 25, 132—153 (1957). 

After a few expository sections in which, in particular, the Simplex Method is 
described as a computing routine which proceeds from an extreme point in m-space 
(m being the number of —-Jinear — constraints), remarks are made to show that 
adjacent point methods can be applied to a class of non-linear objeetive functions 
(not necessarily convex or concave), to indicate modifications of the Simplex Method 
appropriate to such extensions, and to suggest topics for further research. An 
Appendix is entitled: An Example: ‘“Scheduling and Make or Buy”. 8. Vajda. = 

Aribaud, H.: La repartition. Bull. trimestr. Inst. Actuaires Francais 69, 
93-105 (1958). | N 

Verf. gibt einen Überblick über die mathematische Beschreibung von Versor- 

_ gungseinrichtungen, die durch Erhebung von Umlagen finanziert werden. — Setzt 
man voraus, daß sowohl das Eintrittsalter der der Versorgungseinrichtung bei- 
‚tretenden Versicherten als auch das Verhältnis zwischen Umlage (= Umlagesatz x 
Einkommen) und zu erwartender Leistung konstant sind, so ergibt sich, daß der 
Neuzugang in Abhängigkeit von der Zeit exponentiellen Charakter-haben muß. 
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Ferner zeigt sich, daß unter den getroffenen Einschränkungen bei kontinuierlicher 
Betrachtungsweise zwischen dem Umlageverfahren und der Zinsrechn ung Analogien 
bestehen. — Ebenfalls wird der Fall geschildert, in dem zwar die Leistungen einen 
festen Prozentsatz des Einkommens ausmachen, der Umlagesatz aber in Abhängig- 
keit von der Zeit einem Gesetz der Form a — b. 27e genügt. — Ausführungen 
über Zusammenhänge zwischen der Zahl der Anwärter und der Zahl der Rentner 
in großen Versorgungseinrichtungen beschließen diesen Bericht. @. Reichel. 


Lyra Madeira, Joäo: Some considerations about the estimate of c and its vari- 
ances in Gompertz, Makeham and Makeham’s modified eases. Bull. Inst. internat. 
Statist. 35, Nr. 3, 231—239 (1957). 

Der negative natürliche Logarithmus der Überlebenswahrscheinlichkeit —log p, 
ist nach Gompertz—= Be, nach Makeham=4A-+ Bc, nach Makeham 
modifiziert =A + Bxct, also c* = log p..+/log 9, bzw. = A log p,.ı7/A log p, bzw. 
— 4? log pxın/4?log p,-: Die aus der Beobachtung entnommenen Werte ve 
log pr+-«H1n/l0g Pin, i = 1....,n, müssen als Bestimmungswerte für c* annähernd 
konstant sein, d. h. sie dürfen keinen Trend und keine systematische (z. B. zyklische) 
Öszillation aufweisen. Ob ein Trend ausgeschlossen werden kann, zeigt — ohne 
vorhergegangene Schätzung von c — der Test von Kendall-Mann. Verf. wendet 
ihn auf die amerikanische Bevölkerungstafel 1939/41 (Weiße, Männer und Frauen) 
mit dem Ergebnis an, daß sich bei Gompertz ein zunehmender, bei Makeham 
ein abnehmender Trend ergibt, während bei Makeham modifiziert ein Trend mit 
95% Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden kann. (Die Formeln von Gompertz 
und Makeham können jedoch brauchbar sein, obgleich die Abweichungen. zwischen 
den ausgeglichenen und den beobachteten Werten nicht nur zufällig sind.) — Verf. 
gibt die Formeln für vier mögliche Schätzwerte und für die zugehörigen Varianzen an: 
1. als einfaches, 2. als gewogenes arithmetisches Mittel, 3. nach King-Hardy, 
4. als ein logarithmisch-arithmetisches Mittel. Bei den Varianzen zu 1., 2. und 4. 
muß Autokorrelation zwischen den yf ausgeschlossen sein — im allgemeinen eine 
unrealistische Forderung, worauf Verf. andeutungsweise eingeht, ebenso wie auf die 
Berechnung der Parameter A und B, deren Konstanz verifiziert werden muß. 

H. Härlen. 


Lah, Ivo: Bereehnung der Heiratswahrscheinlichkeiten der Ledigen, Verwitwe- 
ten und Geschiedenen sowie Bereehnung der Ehescheidungswahrscheinlichkeiten 
aus den Ergebnissen der Volkszählungen. Bull. Inst. internat. Statist. 36, Nr. 2, 
305—315 (1959). 

Die Arbeit geht von der Annahme aus, daß lediglich die Zusammensetzung der 
Bevölkerung nach dem Alter und innerhalb der einzelnen Altersklassen nach den 
Zivilständen bekannt sei; diese Angaben werden durch eine Volkszählung gewonnen. 
Die Lösung der gestellten Aufgabe beruht vorerst auf der Hypothese, daß eine sta- 
tionäre Bevölkerung vorliege, d. h. eine in ihrer Größe unveränderliche Bevölkerung, 
die konstante Geburten-, Heirats-, Scheidungs- und Sterbehäufigkeiten aufweist und 
durch keine Wanderungen beeinflußt wird. Unter dieser Annahme stellt die durch 
die Volkszählung ermittelte Zusammensetzung der Bevölkerung nach Zivilstand 
und Alter zugleich die Abfallsordnung der Ledigen, Verheirateten, Verwitweten und 
Geschiedenen dar. Die Rekursionsformeln dieser vier Abfallsordnungen ermöglichen 
dann — bei Kenntnis der Überlebenswahrscheinlichkeiten — die Bestimmung der 
vier gesuchten Größen, nämlich der Heiratswahrscheinlichkeiten der Ledigen, Ver- 
witweten und Geschiedenen sowie der Ehescheidungswahrscheinlichkeiten. In Wirk- 
lichkeit ist die Hypothese einer stationären Bevölkerung sehr einschränkend. Durch 
die Einführung von „Störfaktoren“ in die Rekursionsformeln bewahren diese Glei- 
chungen ihre Richtigkeit auch für nicht stationäre Bevölkerungen, und es gelingt 
dem Verf. auch eine Näherungslösung für nicht stationäre Bevölkerungen herzuleiten, 


-. 
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die er in der Folge am Zahlenmaterial der jugoslawischen Volkszählung auf ihre 
praktische Verwendbarkeit überprüft. E. Zwinggt. 
Herweg, Walter: Die Antragsbearbeitung in der Lebensversicherung bei Ein- 
satz eines Lochkarten-Computers. Bl. Deutsch. Ges. Vers. Math. 4, 285—300 (1960). 
Am Beispiel eines Organisationsplanes für die Antragsbearbeitung bei Einsatz 
lochkartengesteuerter elektronischer Rechenautomaten entwickelt Verf. mit einem 
Symbolkalkül als mathematischem Hilfsmittel ein Verfahren zur Darstellung von 
übersichtlichen und leistungsfähigen Organisationsplänen durch Diagramme. 


@. Friede. 


Montello, Jesse: Distribution par age de groupes speciaux de la population. Bull. 
Inst. internat. Statist. 35, Nr. 3, 457—461 (1957). 

Verf. zeigt am Beispiel der Aktiven- und Invalidengesamtheiten, wie sich die 
Altersstruktur einer offenen Gesamtheit herleiten läßt, wenn die Anzahl der Neu- 
eintretenden und deren Altersverteilung als bekannt vorausgesetzt werden. Weisen 
die Neueintretenden im besonderen eine zeitlich konstante Alterszusammensetzung 
auf und wächst ihre Anzahl in der Zeit exponentiell, dann ist die auch Altersstruktur 
der Gesamtheit unveränderlich. E. Zwinggi. 

Grenander, Ulf: Some remarks on bonus systems in automobile insurance. 
Skand. Aktuarietidskr. 1957, 180—197 (1958). 

Unter Berücksichtigung von risiko- und spieltheoretischen Gesichtspunkten 
diskutiert Verf. im Hinblick auf die Kraftfahrzeugversicherung in Schweden die 
verschiedenen Möglichkeiten eines Bonus-Systems in der Kraftfahrzeugversicherung. 
Dabei geht es ihm besonders um die mathematische Beschreibung der verschiedenen 
Arten des Bonus-Systems. An Beispielen wird gezeigt, wie sich einzelne Bonus- 
Systeme während der Versicherungsdauer auswirken. @. Reichel. 


Ammeter, Hans: Risikotheoretische Grundlagen für die Bestimmung des Maxi- 
mums des Selbstbehaltes. Verzekerings-Arch. 35, Actuar. Bijv. 101—106 (1958). 

Die kollektive Risikotheorie betrachtet bekanntlich den Gesamtschaden eines 
Versicherungsbestandes als Variable, die durch ein vom Bestand abhängendes Ver- 
teilungsgesetz gekennzeichnet ist. Es werden die für diese Verteilung grundlegenden 
Annahmen und Beziehungen zusammengestellt sowie aus ihnen folgende Bezie- 
hungen für die Ruinwahrscheinlichkeiten mitgeteilt. —  @. Reichel. 


If, Paul: Zur Darstellung versicherungstechnischer Werte durch Reihen. Mitt. 
‚ Verein. schweiz. Versicherungsmath. 59, 227—240 (1955). 


Verf. weist auf zwei unendliche Reihen hin, die aus wiederholter partieller 


E b 
R _ Integration der Funktion fi fı(®) f(x) de bzw. aus wiederholter partieller Sum- 
. a 


mation der Funktion = fı(®) f,(x) entstehen. Mittels dieser beiden Reihen können 


ie u einfache Weise u. a. bekannte exakte und approximative Formeln für den tempo- 
 rären Leibrentenbarwert sowie Lösungen des Zinsfußproblems abgeleitet werden. 


ig, @. Reichel. 
,, Jecklin, Heinrieh: Elementare Bemerkungen betreffend Verbindungs- und 
_ Überlebensrenten auf mehrere Leben. Mitt. Verein. schweiz, Versicherungsmath. 
59, 217—226 (1959). 


52 Es werden Verbindungsrenten auf mehrere Leben betrachtet, bei Töne die zu 


= ‚hlenden Renten zwar nicht von der Reihenfolge der Todesfälle der Verstorbenen ab- 
hängen, dafür aber durch die Zusammensetzung der Überlebendengruppen bestimmt 


hir PETER 
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Rufener, Ernst: Kleine Bemerkung zu einer Funktionalgleichung der Prämien- 
reserve. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 59, 21—28 (1959). 

Verf. zeigt, daß für die durch V (t, «,n)= A(x-+t,n u a a OK a a) 
kontinuierlich definierte Prämienreserve V(t, x, n) die Funktionalgleichung 


oVjet — eV/dx + oVln = — [oV/ätı-o-ac + t,n- t)/a(x, n) 
gilt. — Bei der von Jecklin und Strickler begründeten o-Methode wird das 
Deckungskapital durch eine Hyperbel näherungsweise dargestellt. Verlangt man, 
daß diese Hyperbel die obige Funktionalgleichung erfüllt, so wird man — wie Verf. 
zeigt — zur Moivreschen Überlebensordnung als erzeugendem Sterbegesetz geführt. 
@. Reichel. 


Urech, Aug.: Quelques aspeets des capitaux differ6s et des rentes sur plusieurs 
tetes. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 59, 75—97 (1959). 

Verf. untersucht Erlebensfallversicherungen und Verbindungsrenten auf 
mehrere Leben, bei denen das fällig werdende Kapital, bzw. die zu leistenden Renten, 
nur vom Umfang der Überlebendengruppen, nicht aber von ihrer Entstehung und 
ihrer Zusammensetzung, abhängen. Für die Anwartschaftsbarwerte werden Formeln, 
die auf der Lösung von rekursiven Gleichungssystemen beruhen, angegeben und durch 
Beispiele erläutert. Die Kenntnis der gewöhnlichen zusammengesetzten Erlebens- 
wahrscheinlichkeiten wird vorausgesetzt. @. Reichel. 


Klinken, J. van: Estimation of transition probabilities. Verzekerings-Arch. 36, 
Actuar. Bijv. 465—53 (1959). 

Im Hinblick auf die Holländische Invalidenversicherung wird die Frage der 
Bestimmung von Übergangswahrscheinlichkeiten zwischen zwei Bevölkerungs- 
gruppen A und B untersucht. A enthält denjenigen Bevölkerungsteil, der Beiträge 
zur Invalidenversicherung zahlt. Demnach gehören zu B im wesentlichen Personen 
mit einem Einkommen über der Beitragszahlungsgrenze, Personen ohne Einkommen 
und Invalide. Verf. beschreibt mit wahrscheinlichkeitstheoretischen Mitteln eine 
Methode zur Gewinnung der Übergangsintensitäten beider Gruppen. Ferner werden 
obere Grenzen für diese Intensitäten angegeben. @. Reichel. 


Theoretische Physik. 
Mechanik: 


Froda, Alexandre: La finitude en me&canique classique, ses axioms et leurs 
implieations. Studies Logie Found. Math., Axiomatic Method 238—249 (1959). ; 


This essay is largely of an expository and philosophical nature, being concerned 

with the role played by the concepts “finite”” and “infinite” in classical mechanics. RR; 

- In order to clearly exhibit the nature of the former it is suggested that two additional 5 
axioms, the so-called axioms of finiteness (too complicated for reproduction within r 


the limits of a review), be introduced in addition to the usual postulates of 0 
41. Rund. 


e Favre, Henry: Cours de mecanique. Tome 2: Dynamique des corps solides 
rigides. 2ieme ed. Paris: Technique et ee pen Librairie Lavoisier; Zürich: 
iti eemann 8. A. 1959. VIII, 424 p. SFr. 47,50. ab 
re = Band dieses sehr klar geschriebenen Lehrbuches der Mechanik (Bespre- 

| chung ‚des 1. Bandes s. dies. Zbl. 51, 149) ist der Kinetik ‚gewidmet. Nach Er. 
läuterung der kinematischen Grundbegriffe werden in drei Kapiteln das N ewtonscheg 
Grundgesetz und seine Anwendung auf die Kinetik des Massenpunktes besprochen 
Es folgen vier Kapitel über die Bewegung des starren Körpers, in denen auch Ui 
eigentliche Kreiseltheorie ziemlich ausführlich erläutert wird. Der Dynamik der. 
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Systeme starrer Körper sind drei Kapitel gewidmet, in denen u.a. auch die Lagran- 
geschen Gleichungen abgeleitet werden. Den Abschluß des W erkes bilden Kapitel 
über den Stoß und über die Wirkungsprinzipien der Dynamik. Die Übungsaufgaben, 
die die einzelnen Kapitel abschließen, sind meist theoretischer Natur; spezielle tech- 
nische Anwendungen werden nicht behandelt. Wegen seiner klaren und exakten 
Darstellung ist das Werk als Lehrbuch sehr geeignet, auch der Dozent kann ihm 
manche Anregung entnehmen. A. Weigand. 


e Turbin, B. I.: Theoretische Mechanik. [Teoreticeskaja mechanika.] (Lehr- 
bücher und Lehrmittel für landwirtschaftliche Hochschulen). Moskau: Staatsverlag 
für landwirtschaftliche Literatur 1959. 375 S. R. 6,50 [Russisch]. 

This textbook is intended for students of higher agriculture schools and may 
be considered as conventional in undergraduate technical education. "The contents 
is explained in three parts (staties, kinematies and dynamics) with introduction 
(vector caleulus) and 390 figures. The first chapter (introduction) is devoted to the 
fundamentals in vector calculus (vector algebra and analysis). The next four chapters 
deal with the traditional materials on statics (the basis relations-axioms, the con- 
straints, the plane system of forces, concurrent forces, friction, parallel forces, couple, 
equilibrium problems, graphostatics, funicular poligon, frames, the system of forces 
in the space, moment of force about a point and a line, superposition of couples in 
arbitrary planes, center of parallel forces and of gravity). Further, in the three 
chapters one explains the kinematical problems (motion of a point, velocity, accele- 
ration, kinematics of rigid body, translation, rotation about a fixed axis, plane motion, 
rotation about a fixed point, general case of motion of rigid body, compound motion 
of particle and of body). The next seven chapters are devoted to the dynamical 
problems (basic concepts on mass and force, Newton’s laws of motion, differential 
equations of motion and their integrals, the concepts of work and energy, conser- 
vative forces, momentum principles — the theorem of momentum, the law of mo- 
ment of momentum, the law of kinetic energy, impulse, vibrating motion of a point, 
free, damped and forced vibration, relative motion of a point; analytical staties — 
system of particles; the principle of virtual work, d’Alembert’s principle, the general 
theorems regarding the system of partieles, Newton’s law of motion of mass center, 
moments of inertia, dynamical problems of rotation of a body about a fixed axis; 
dynamical problems of plane motion and gyroscopie effects; collision, Carnot’s 
theorems, center of collision, generalized coordinates, Lagrange’s differential equa- 
tions of the 2nd type). At the end of the book there are two tables regarding the 
center of gravity of several figures and moments of inertia of bodies. No original 
methods are used, but the treatment is clear. There are worked out many illustrative 


examples throught the text. The book is well printed with good’figures. Tirage is 
25000 exemplars. D. Raskovie. 


Dobrescu-Purice (Dobresku-Purite), Lucia (Lutija): Geometrisierung der 
Erscheinung der Fortpflanzung dureh Wellen, die dureh eine partielle Differential- 
PS gleichung zweiter Ordnung im Raum-Zeit-System beschrieben wird. Acad. Republ. 
_ _ popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 3, 413—426 (1958) [Russisch ]. 


“u _ The author begins with the wave equation in a three-dimensional space whose 
characteristic hypercone (after solution of the characteristie equation) is simply given 
h by the equation 2 +2? +2 —-oR—=0 and represents from the geometrical 
point of view a spherical wave. The author associates the problem of wave equation 
with the more general equation of the second order, of the hyperbolic type and of 
the form a” uloat 0x + bi dulöa® +cu= f, whose characteristie form is iden- 
‚tical with that obtained from the wave equation. Since the problem involves the 
time as one of the independent variables, it seems natural that the author introduces 
n-dimensional space-time domain and neighborhood. For this configuration the 
IS a 
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author proves a number of theorems. A local space-time vicinity is determined in a 
way analogous to an elementary vector and is associated with a characteristic hyper- 
cone. Next the author introduces the notion of a time projeetion. An ‘“n” space-time 
element isreduced to an ‘““n — 1” space element at a given time Z. Then it is possible 
to select (n —1) linearly independent vectors, V, V9:..:, Vo, orientated such, that 
two points M and N are described by the vectors V;inthe sense MN =a,;V.. 
Inthenextsectionthe author describes the elementary timescalarand the characteristic 
function. Some notions are introduced like (dr)? — a,,da® dad — a,, (dx'/dt) (dai/dt) (dt)2, 
with the condition that a,,(dxt/dt) (de/dt) = +1, and dr=dt, or dr=idt. 
The influence of the technique used in the theory of relativity is clearly seen. The 
subsequent part of the paper deals with the possible phenomena occeurring in space- 
time domain and with the decomposition systems in the local space-time domains. 
This is done by means of introducing the covariant and contravariant vectors and 
operations of the form: X—= X1V,+:-: + X” YV,, etc. This enables the author. 
to present in detail a local classification of the elementary epicentral waves. The 
philosophy of Huygens is generalized in the sense that his principle is referred to an 
n-dimensional space depending upon the kind of the quadratic forms appearing in 
the system. In the last section the author demonstrates the application of his propo- 
sition and of his principle to problems in theoretical physies. Thus as the first 
one there is discussed the geodesic Riemannian space; as the second one the dynamies 
of holonomie systems with the resultant characteristie function applicable in the 
variational principle. As the last one, the dynamics of the relativistic systems is 
attacked. M.Z. v. Krzywoblocki. 


Oniceseu, O.: Introduetion & une mecaniqne invariante des systemes. Acad. 
Republ. popul. Roumaine, Revue Math. pur. appl. 2, hommage & S. Stoilow, 167—180 
(1957). 


Verf. teilt die Theorien zur Mechanik vom historischen Gesichtspunkt aus in. 
„deskriptive‘“ und ‚„‚konstruktive‘ ein. Die deskriptiven Theorien (auch ‚einheitliche 
Theorien“ etwa im Sinne der Allgemeinen Relativitätstheorie) sehen ihren Zweck in 
der Definition und Beschreibung mechanischer Objekte, vollständig abgelöst vom 
übrigen Geschehen in der Welt, und allein darauf bedacht, ein in sich geschlossenes. 
System darzustellen. Im Gegensatz dazu sollen die konstruktiven Systeme ihren 
Zweck im Erfassen und Eingliedern der ganzen Mannigfaltigkeit experimenteller 
Ergebnisse sehen. Sie sollen sich nicht bemühen, diese in eine einheitliche mathemati- 
sche Struktur einzubauen. Verf. verfolgt die historische Entwicklung dieser beiden 
von ihm aufgezeigten Gedankenrichtungen bis in die Gegenwart hinein und geht dann 
zur Grundlegung einer eigenen, und zwar „konstruktiven“ Theorie über. Im Sinne 
der in Rumänien vielfach gepflegten französischen Schule stützt er sich dabei auf den 
Begriff der Integralinvariante bzw., was auf dasselbe hinauskommt, auf die „äußeren 
Differentialformen‘‘ (formes exterieures) von Poincare-Cartan : 2% (Trägheit) und 
2% (Potential). Die Bewegungsgesetze sind alsdann Gleichungen zwischen den 
äußeren Ableitungen dieser Formen. Für einen einzelnen Massenpunkt etwa bildet 
den Ausgang die Form 25 = &p,d — H öt zusammen mit einer Reihe von 
Prinzipien: Daß der Raum der Bewegung ein euklidischer sei, daß also 05 — 
— mr ör— Höt eintrete; daß Q; bewegungsinvariant sei, demnach mr ör — 
H öt = my, Öf5— Ho Öl, identisch erfüllt bleibe; daß der Raum homogen sei hin- 

sichtlich aller Punkte der Bewegung und die Masse unzerstörbar bleibe. Für Systeme 
von Massenpunkten kommt das Postulat hinzu, daß zwischen hinreichend entfernten 
_ Massen keine Gravitationswirkung bestehe. Die auf diese Weise aufgebaute Mechanik 
soll allen Erfahrungen gerecht werden, ohne den Charakter einer „unitären Theorie 
zu besitzen. | E. Hardtwg. 
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Silas, Gh., I. Groganu et N. L. Brindeu: Sur un systeme non-holonome. Bul. 
sti. tehn. Inst. politehn. Timisoara, n. Ser. 3 (17), 177—184, französ. und russ. 
Zusammenfassung 184 (1958) [Rumänisch]. 

Gli aa., estendendo allo spazio l’esempio di un sistema non olonomo studiato 
dall’O. Bottema (questo Zbl. 65, 393), considerano un sistema non olonomo che 
consta di un solido rigido S sottoposto ad una rotazione intorno ad un asse fisso Oz 
e di un punto materiale P che si muove senza attrito sulla superficie del solido 
considerato. Il legame non olonomo imposto al sistema consiste nella scelta arbi- 
traria della costante C—=K, che vi entra nelteorema di conservazione assiale 


intorno all’asse fisso Oz del momento cinetico K. Ci si richiedono aleuni schiari- 
menti e precizzazioni poiche nell’ipotesi del moto del punto P senza attrito sulla 
superficie del solido S il punto ed il solido si muovono indipendentemente l’uno dall’ 
altro e quindi il legame non olonomo impostovi non vi ha piü luogo. D. Mangeron. 


e Die Variationsprinzipien der Mechanik. [Variacionnye prineipy mechanikı. | 
Redaktion, Nachwort und Anmerkungen von L. S. Polak. Moskau: Staatsverlag für 
physikalisch-mathematische Literatur 1959. 932 8. R. 37,25 [Russisch ]. 

Dieses umfangreiche Werk (932 Seiten, großes Format) enthält in russischer 
Übersetzung (von verschiedenen Übersetzern, hauptsächlich vom Verf., L. S. Polak) 
48 so ausgewählte originale Aufsätze, daß dem Leser die Möglichkeit gegeben wird, 
nicht nur die Entstehung und die historische Entwicklung der Variationsprinzipien 
zu verfolgen, sondern auch in die physikalischen Probleme und die mathematischen 
Methoden, die mit den Prinzipien verbunden sind, einzudringen. Neben den Original- 
arbeiten ist diese Enzyklopädie auch mit einer zusätzlichen Ergänzung versehen, 
welche noch 9 Artikel enthält, die den Charakter einer Dokumentation haben, die 
sowohl die Prinzipien selbst, als auch ihre Verfasser beleuchten. Einen besonderen 
Raum im Buche nimmt ein ‚Nachwort‘ von Polak ein; er stellt sich damit als-Autor 
eines bemerkenswerten Artikels vor, der eine ausführliche und kompetente Analysis 
der Variationsprinzipien darstellt. Nach der Meinung des Ref. sollte dieses Nachwort 
von den Fachleuten an Stelle eines ,„‚Vorwortes“ durchgelesen werden, da esden Leser 
dazu veranlaßt, sich den Originalarbeiten über die bekannten Prinzipien von neuem 
zuzuwenden. Ebenso sind die umfangreichen bibliographischen Anmerkungen über 
den Stoff der Originalaufsätze Polaks Verdienst. Um eine Vorstellung über manche 
der Werke der bedeutendsten Männer in Mathematik und Physik zu gewinnen, ist 

es zweckmäßig, die kennzeichnendsten unter ihnen zu erwähnen, nämlich: Fermat: 
3 Synthesis ad refractiones; J. Bernoulli: Linea Brachistochrona; P. Mauper- 
tuis: Laloidurepos; Accord de differentes lois de la Nature qui avaient jousqu’ici 
paru incompatibles; Euler: Bestimmung der Bewegung eines Körpers, der in einem 
leeren Raum geworfen ist, mit der Methode des Maximums und des Minimums; 
P.Maupertuis: Les lois de mouvement et du repos deduit d’un Principe Meta- 
physique; Euler: Röflexion sur quelques lois generales de la nature qui s’observent 
dans les effects des forces quelconques; Harmonie entre les principes generaux de 
_ Tepos et de mouvement de M. de Maupertius; Dissertatio de prineipo minimae actionis; 
f d’Alembert : Cosmologie; La grange: Application de la methode exposce dans le 
A ‚memoire precedent & la solution des differents problömes de dynamique; Zwei Aus- 
_ züge aus dem ersten Band der ‚„Me&canique Analytique“; Rodri gues: Dela maniere 
% d employer le prineipe de la moindre action, pour obtenir les &quations du möuvement 
rapportees aux variables independentes; Gauß: Über ein neues allgemeines Grund- 
‚gesetz der Mechanik; Poisson: Auszug aus dem zweiten Band der „LTraite de. 
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analytique; Vorlesungen über Dynamik; sechste, siebente und achte Vorlesung: 
Östrogradski: Differentialgleichungen des Problems der Isoperimetrien; 
Sludski: Anmerkung über das Prinzip der kleinsten Wirkung; Somow: An- 
merkungen bezüglich des Prinzips der kleinsten Wirkung; Sophus Lie: Die 
Störungstheorie und die Berührungstransformationen: Joukowski: Über das 
Prinzip der kleinsten Wirkung; Helmholtz: Über die physikalische Bedeutung des 
Prinzips der kleinsten Wirkung; Joukowski: Über den Mittelwert des kinetischen 
Potentials; Helmholtz: Auszug aus „Vorlesungen über die Dynamik diskreter 
Massenpunkte“; Boltzmann: Zwei Auszüge aus „Vorlesungen über die Prinzipe 
der Mechanik“; Poincar&: Auszug aus dem dritten Band ‚‚Les methodes nouvelles 
de la Mecanique celeste“: Klein: Über neuere englische Arbeiten zur Mechanik: 
Hertz: Zwei Auszüge aus dem Buch ‚Die Prinzipien der Mechanik in neuem Zu- 
sammenhange dargestellt; O.Hölder: Über die Prinzipien von Hamilton und 
Maupertius; A Voss: Über die Prinzipien von Hamilton und Maupertius; P. Appell: 
Sur une Forme generale des &quations de la dynamique et sur le prineipe de Gauss: 
Planck: Auszug aus der ‚Theoretische Physik“, siebente Lektion (1909); Das 
Prinzip der kleinsten Wirkung; Hilbert: Die Grundlagen der Physik; Einstein: 
Hamiltonsches Prinzip und allgemeine Relativitätstheorie; E. Noether: Invarianten 


beliebiger Differentialausdrücke; Invariante Variationsprobleme; de Broglie: 


Tentative Theory of Light Quanta; Recherches sur la theorie des quanta; Schrö- 
dinger: Quantisierung als Eigenwertproblem, erste und zweite Mitteilung; Dirak: 
On generalized Hamiltonian Dynamics. 

In dem Zusatz des Werkes sollen die Artikel erwähnt werden: Voltaire: 
Geschichte Doktors Akakia und des Einwohners von St. Malo — ein Pamphlet 
Voltaires gegen Maupertuis; Fermat: Ein Brief an de la Chambre; Euler: Aus- 
züge aus Briefen an Maupertuis; Hamilton: Auszug aus der Handschrift, er- 
schienen 1940 in ‚Problem of Three Bodies by my Characteristic Funktion“; Cal- 
culus of Principal Relations; Brief an Herschel; Ostrogradski: Briefe an 
Braschmann; Poincar6e: Einführung in ‚„Electricite et Optique‘; Sommerfeld: 
Auszug aus dem Artikel ‚Das Plancksche Wirkungsquantum und seine allgemeine 
Bedeutung für die Molekularphysik. 

Neben den erwähnten Artikeln, die eine Vorstellung von der grundsätzlichen 
Bewertung der Variationsprinzipien geben, welche eine große Rolle in der Mechanik 
und in der Physik gespielt haben, ist es wertvoll, die wichtigsten Momente zu unter- 
streichen, auf die sich Polak in seinem Nachwort stützt, um dadurch dessen Aktu- 
alität und Bedeutung hervor zu heben, obwohl es so bescheiden am Ende des Werkes 
steht. Es verdienen zunächst die folgenden Worte des Verf. über die Variations- 
Prinzipien zitiert zu werden, die sich in seiner ganz kurzen Einführung befinden: 
„Es ist schwer, ein anderes Gebiet aus den physikalisch-mathematischen Wissen- 
schaften zu nennen, in welchem so tief vereinigt sind: vollkommen abstrakte mathe- 
matische Untersuchungen mit konkretem physikalischen Inhalt. Die Variations- 
prinzipien der Mechanik sind nicht nur ein vorzügliches Instrument für wissen- 
schaftliches Studium der zusammengesetzten und vielgestaltigen Probleme der 
Natur und der Technik, sondern auch eine Möglichkeit, Gesetze in einer Form zum 
Ausdruck zu bringen, die weit über die Grenzen der klassischen Mechanik hinaus, wo 
sie entstanden sind, immer noch einen Sinn hat. Die Variationsprinzipien der Me- 


ur Lösung der Aufgaben der Bewegung, des Gleichgewichtes, der Stabilität und der 
truktur der physikalischen Systeme und mit anderen fundamentalen Problemen 


Frbunden“. 2 


‚chanik sind eng mit der Theorie der Gruppenumformungen, mit der Synthese des = 
analytischen und des geometrischen Aspektes der Mechanik, mit den optisch-mecha- x 
ischen Analogien, mit dem vereinigten Wellen-korpuskularen Bild der Bewegung, 

it der klassischen und Quanten-Theorie des Feldes, mit den Variationsmethoden 
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Verf. behandelt die Fragen: Vorgeschichte der Variationsprinzipien der Mecha- 
nik und optisch-mechanische Analogien; das Prinzip der kleinsten Wirkung bei 
Maupertuis; Diskussion über das Prinzip der kleinsten Wirkung im XVIII. Jh.; 
das Prinzip der kleinsten Wirkung bei Euler und Lagrange; die Arbeiten von La- 
place, Carnot und Poisson, verbunden mit dem Prinzip der kleinsten Wirkung; 
die Untersuchungen von Hamilton auf dem Gebiete der geometrischen Optik und 
optisch-mechanische Analogien; die Dynamik von Hamilton; die Untersuchun- 
gen von Jacobi und Ostrogradski auf dem Gebiete der Variationsprinzipien der 
Mechanik: die Berührungstransformationen von Sophus Lie und die Dynamik 
von Hamilton-Jacobi; Entwicklung der mathematischen Probleme der analyti- 
schen Mechanik der Variationsprinzipien im XIX. Jh.; Geometrisierung der analyti- 
schen Mechanik von Hamilton-Jacobi; Entwicklung und Verallgemeinerung der 
Variationsprinzipien der Mechanik im XIX. und XX. Jh.; die Prinzipien von Gauß 
und Hertz; die Rolle der Variationsprinzipien der Mechanik bei der Entwicklung 
der klassischen und der modernen Physik; zur Frage des Sinnes und der Bedeutung 
der Variationsprinzipien in der Mechanik und in der Physik. 

Zum Schluß muß man die kritische Betrachtung des Verf. zum philosophischen 
Aspekt erwähnen, der von den Verff. der Prinzipien (Maupertuis) mit ins Spiel 
gebracht worden war und der theologische oder teleologische Gesichtspunkte mit 
einschloß. Indem Verf. uns die ganze wissenschaftliche Erbschaft der Begründer 
der Prinzipien gezeigt hat, beschränkt er sich nicht nur auf die formal-mathematische 
Seite der Prinzipien, sondern unterstreicht uns noch die tiefen Ideen, die mit der 
Anwendung der Prinzipien auf die Probleme der Natur verbunden sind. Das Buch 
ist ein großer Gewinn für die mechanisch-mathematische Literatur und wird Mathe- 
matiker und Physiker in vielen Beziehungen befriedigen. Bl. Dolaptschiew. 


Orbegoso, Guillermo E.: Die Bewegung eines Geschosses von veränderlicher 
Masse im Vakuum. Actas Acad. nac. Ci. exact. fis. natur. Lima 21, Nr. 3/4, 1—7 
(1958) [Spanisch]. 

L’A. senza aver citata fonte alcuna dell’oramai vastissima mole bibliografica 
concernente le ricerche teoriche e pratiche relativi agli studi del moto di un punto 
di massa variabile (I. V. Mescerski, 1897; H. Oberth, 1923; T. Levi Civita, 
1928), ne calcola la traiettoria, la gettata, il vertice e la durata del moto di 
un tale punto, nelle ipotesi totalmente restrittive, cristallizzate nell’equazione 
T+mImv=—g, ove 9 emTın sono costanti. D. Mangeron. 

Adams, Ernest W.: The foundations of rigid body mechanies and the derivation 
of its laws from those of partiele mechanies. Studies Logie Found. Math., Axiomatie 
Method, 250—265 (1959). N 

Soient (RBM) un systeme d’axiomes de la mecanique du solide ind&formable, 
tel celui de l’A. (collaboration de H. Rubin) et (PM) un systeme d’axiomes de la 
mecanique du point materiel, tel celui — bien remarquable — de McKinsey, 
Sugar, Suppes (ce Zbl. 50, 182). L’A. &tudie la reduction logique du premier au 
second, ce qui offre aussi un example du procöde. Un d&veloppement formel complet 
de sa these se trouve dans sa dissertation de 1955 (Ph. D. Stanford University, 
; manuscrit). En (RBM) de solide n’est qu’un ensemble fini de particules, beine 

aux lois de Newton en (PM). Le (RBM)del’A. est V’analogue du (PM) ci-dessus 

mais il en et donne ind&pendamment (‚de novo‘‘). Une fine eritique analyse 15% 
reductibilite d’une theorie physique & une autre (p. ex. la thermodynamique & la | 
mecanique statistique). On indique les limitations des possibilit6s logiques, meme 
lorsqu’on S’appuye sur la theorie des ensembles et l’analyse vectorielle. La consistence 
avec l’experience fait intervenir des modeles physiques des systemes d’axiomes mis 
e en et YA indique deux conditions gön6rales (faibles) de compatibilite de la 
reduction de I’un & l’autre. > 4.-Froda. 
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Halaunbrenner, Jadwiga: On the influence of the anisotropy of the base on the 
resistance of a rolling eylinder. Acta phys. Polon. 17, 83—91, russ. Zusammen- 
fassung 91 (1958). 

L’A. examine le phenomene du frottement dynamique apparaissant lors du 
roulement sans glissement d’un eylindre eirculaire pesant sur un plan horizontal 
ou ineline (dans ce dernier cas on suppose l’axe du cylindre perpendiculaire aux 
droites de plus'grande pente du plan). On sait que la reaction de liaison R exercee 
par le plan (de composantes normales N et tangentielle T) ne peut &tre consideree 
comme localisee en un point de contact du cylindre et du plan car cela conduirait 
a une contradietion energötique avec l’experience. L’auteur localise cette force A 
une distance k de la gen6ratrice de contact, en avant, dans le sens du mouvement. 
Si l’on admet la constance de k au cours du mouvement, il est aise de calculer % 
en fonction de l’aceeleration (constante) prise par l’axe du eylindre. L’auteur fait 
cette hypothese et place le cylindre en acier rectifi6 sur un plan inclin& en acier doux 
dont les traits d’usinage font avec les droites de plus grande pente du plan un angle 
y. L’objet de l’&tude est alors de determiner experimentalement, gräce & la formule 
dont il est parl& plus haut, la relation entre k et y. Dans une seconde serie d’exp6- 
riences il envisage un plan horizontal presentant une anisotropie naturelle (bois de 
sapin ou cube cristallin de NaCl) et fait rouler le cylindre sur celui-ci. Dans ce cas 
on s’arrange pour que le cylindre comporte un balourd et determine k en examinant 
les amplitudes successives des vibrations amorties qu’il ex&cute. N. Forbat. 


Silas, Gh. et Rädoi Marin: Sur le torseur des impulses et des forees d’inertie en 
cas de mouvements fondamentaux. Bul. sti. tehn. Inst. politehn. Timisoara,' n. Ser. 
3 (17), 185—191, französ. und russ. Zusammenfassung 191—192 (1958) [Rumänisch]. 

Gli aa., partendo dalla considerazione dei torsori 7 (m®) € T(—ma), che ne 
constituiscono l’applicazione ai sistemi materiali rigidi nell’atto di moto del problema 
di ridueibilitä di ogni sistema di vettori applicati ad un vettore e ad una coppia, 
definiti rispettivamente dall’impulso H=Emö=M %, e dal momento cinetico 
K=-NT7xmo oppure dalla risultante delle forze d’inerzia F,»-=—- X ma = 

— — Ma, e dal momento risultante 6 am ne deducono gli assi ed 
alcune proprietä spettanti ai vari moti particolari tramite considerazione dei prodotti 
scalariinvarianti H:K — I(t) e F, IC = Ti). D. J. Mangeron. 

Bauersfeld, W.: Die Bewegungsgesetze des Raumkompasses. Ingenieur-Arch. 
27, 365—371 (1960). 

Verf. gibt einen sehr eleganten vektoriellen Beweis für die Beschleunigungsun- 
empfindlichkeit der Anzeige des Schulerschen Raumkompasses. Er betrachtet weiter- 
hin die möglichen Bewegungsformen und Eigenschwingungen des Systems und zeigt, 

daß — ähnlich wie bei einem einfachen Fadenpendel — ebene Schwingungen, Kreis- 
schwingungen und elliptische Schwingungen auftreten können. Der Einfluß ‚des 
Aufstellungsortes und der Fahrzeugbewegung auf die Kompaßanzeige wird diskutiert. 
K. Magnus. 
Grioli, Giuseppe: Movimenti dinamicamente possibili per un solido asimmetrico 
‚soggetto a forze di potenza nulla. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. 
natur., VIII. Ser. 22, 459—463 (1957). | Bra 

L’A. considera un solido C‘, fissato nel punto O, con ellissoide d’inerzia (rispetto 
ad O)atre assi; ( & soggetto a forze con potenza nulla, per es., forze centrifughe 
ö omposte. Dimostra che esistono per C,in generale sotto opportune condizioni struttu- 
Br, moti di precessione semiregolare, cioe con veloeitä di ‚precessione costante, 
ma con velocit& di rotazione variabile. Indica poi altri moti di © che sussistono 
“quando i piani ciclici dell’ellissoide d’inerzia sono ortogonali fra loro.. D.Graffi. 


’ 
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Klimov. D. M.: On the motion of a gyroscope with universal (Cardan’s) suspen- 
sion and a nonaxially placed rotor. Soviet Phys., Doklady 4, 80-82 (1959), Übersetz. 
von Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 537—539 (1959). 

Verf. zeigt, daß einseitige Auswanderungen eines kardanisch gelagerten Kreisels 
nieht nur bei Vorhandensein von Nutationsschwingungen, sondern vor allem auch 
bei durch dynamische Unwuchten des Rotors erregten Zwangsschwingungen des 
Kardansvstems vorkommen können. Die entsprechenden Bewegungsgleichungen 
werden angegeben und durch Iteration näherungsweise gelöst. Im ersten Näherungs- 
schritt erhält man einen Ausdruck für die Zwangsschwingungen; der zweite Schritt 
ergibt die gesuchte azimutale Auswanderung des Kreisels. K. Magnus. 

Klimov, D.M.: Damping of proper oseillations of a gyroseope in Cardan’s 
suspension with dry frietion. Soviet Phys., Doklady 3, 1141—1143 (1959), Übersetz. 
von Doklady Akad. Nauk SSSR 123, 410-412 (1958). 

Ein kardanisch gelagerter Kreisel sei statisch justiert. Bei Relativbewegungen 
der drei Teilkörper des Systems — Rotor, innerer und äußerer Kardanring — seien 
Reibungskräfte wirksam, deren Betrag von der Größe der Reaktionskräfte in den 


Lagern und deren Vorzeichen vom Vorzeichen der Relativgeschwindigkeiten ab- 


hängen (Coulombscher Reibungsansatz). Es wird gezeigt, daß Eigenschwingungen 
dieses Systems (Nutationsschwingungen) gedämpft sind. K. Magnus. 


Aksel’rod, Z. M.: Theoretische und experimentelle Untersuchung von Uhr- 
werken mit unfreiem Gang und kleiner Sehwingungsperiode der Unruhe. Teor. i 
Rastet Element. Pribor. to@n. Mech. 22, 106—126 (1957) [Russisch]. 

Verf. untersucht den Mechanismus von Uhren mit unfreiem Gang und kleinen 
Schwingungsperioden der Unruhe. Er bestimmt die Abhängigkeit der Schwingungs- 
periode und Amplitude der Unruhe vom Antriebsmoment des Mechanismus und von 
den Grundparametern des Uhrwerkes. Aus der Analyse der Lösung der Bewegungs- 
gleichung der Unruhe leitet Verf. den Einfluß auf die Genauigkeit der Uhr mit un- 
freiem Gang ab und befaßt sich mit der Frage der Einstellung einer regelmäßigen 
Schwingungsbewegung nach Ingangsetzung der Uhr. Im Vergleich mit voraus- 
gegangenen Arbeiten erhält er in diesem Artikel allgemeinere Ergebnisse, welche die 
Abhängigkeit zwischen den Grundparametern des Uhrenmechanismus und der Un- 
ruhe ausdrücken. N I. Plander. 


Aksel’rod, Z. M.: Stabilisierung der Schwingungsperiode einer Unruhe, die 
mit dem Getriebe mittels eines Haars mit nichtlinearem Rückstellmoment gekoppelt 
ist. Teor. i Rasdet Klement. Pribor. teön. Mech. 22, 127-153 (1957) [Russisch]. 

Verf. analysiert in diesem Artikel die Frage des Einflusses der Nichtlinearität 
des Rückstellmomentes der Spirale auf die Charakteristik des Regulators mit freiem 
Ankergang. Den Einfluß eines nichtlinearen Rückstellmomentes auf die Schwin- 
gungsperiode der Unruhe bestimmt er mit Hilfe der Krylovschen und Bogoljubov- 
‚schen Methode. Er führt an, wie man mit Hilfe einfacher Mittel die Konstanz der 


Im zweiten Teil des Artikels studiert Verf. die angeführte Art der Stabilisierung bei 


einiger anderer Größen existieren, bei welchen man praktisch eine vollkommene 
‚Stabilisierung der Schwingungsperiode der Unruhe in einem breiten Intervall der 
Amplitudenschwingungsänderung oder des Antriebsradmomentes erzielen kann. 

ee I. Plander. 
i einrieh, 6. und K. Desoyer: Zur Tilgung geradliniger Schwingungen mit 
Hilfe des Zentrifugalpendels. Ingenieur-Arch. 28, Festschrift Rich. ee 19.88 
us Ans Ä | SR Fer 


Uhren mit unfreiem Gang. Er beweist, daß bei der Bestimmung der Nichtlinearität 
des Rückstellmomentes der Spirale solche Werte des Verhältnisses vom Beharrungs- 
moment der Unruhe des Gangrädchens zum Beharrungsmoment der Unruhe und 


‚Schwingungsperiode und damit auch die hohe Genauigkeit der Uhr erzielen kann. . 
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In Weiterführung einer früheren Arbeit von Reed [J. appl. Mech. 16 (1949)], 
wo die Aufgabe linear und ohne Dämpfungen durchgeführt worden ist, werden 
hier auch nichtlineare Glieder sowie Dämpfungen berücksichtigt. Erst hierdurch 
wird eine Bemessung des Tilgers möglich auf Grund der Forderung, den ohne Tilger 
vorhandenen Schwingungsausschlag auf einen bestimmten Bruchteil herabzudrücken. 
Dabei zeigt sich, daß der Restausschlag außer von der Tilgerdämpfung wesentlich von 
den nichtlinearen Termen her beeinflußt wird, was durch ein Zahlenbeispiel belegt 


wird. R. Zurmiähl. 
Obmersev, A. N.: Untersuchung der Struktur der Gleichungen der gestörten Be- 


wegung eines Systems im Zusammenhang mit der Möglichkeit der Entstehung von 
Selbstsehwingungen. Trudy Inst. Masin., Sem. Teor. Masin Mechanizmov 16, Nr. 64, 
9—25 (1957) [Russisch ]. 

L’A. &crit les equations du mouvement 


Sy | i fe 
| er ru (b;; h,; 3) dt ar (k,; nr d,;) iz 0 
ou a, —Aq,, b,; = b,;. k,; u h;; — — hy I = — I d,; wer d,, et &tudie 


linfluence sur la stabilit6 des matrices B, K,G, D, H qui ont une signification meca- 
nique determinee. On fait l’&tude d’un probleme technique concret. 
A. Halanay. 

Rosenberg, R. M. and €. P. Atkinson: On the natural modes and their stability 
in nonlinear two-degree-of-freedom systems. J. appl. Mech. 26, 377—385 (1959). 

In this paper the natural modes of free vibrations of a symmetrical two-degree 
of freedom system are analyzed theoretically and experimentally. In such systems 
there are two natural modes: one in-phase and the other out-of-phase. These modes 
are stable if the coupling spring is linear. For non-linear springs both modes are 
generally stable for small amplitudes. If there exists a single value of amplitude and 
frequency at which the system can vibrate in either mode, at this point the out-of- 
phase mode experiences a change of stability. If one uses the usual cubic approxi- 
mation for non-linear springs, it is shown that the vibrating system reduces to two 
Duffing equations without forcing terms. The next step is to determine the so called 
“back bone” curves and it is shown that these curves can have at most only one inter- 
section. The procedure is simplified if one uses the well known Duffing approxi- 
mation which permits asserting that the cross-over amplitude depends on the pro- 
perties of coupling spring; more specifically: a real cross-over amplitude can occur 
only in systems in which the slope of the coupling spring force changes its sign. The 
question of stability is approached by the usual procedure of the variational equations 
around the assumed periodie state for each mode. This leads to the conclusion that 
the perturbation terms £ must satisfy the Mathieu equation E+ (ö+ e&oj2)E— 0 
in which the parameters ö and e are calculated both for the in-phase and the out-of 
phase modes. To each pair of parameters corresponds a curve in the (e, ö) plane 
which divides the plane into stable and unstable regions and the discussion of various 
results begins from this point . For these details the paper must: be consulted. These 
theoretical conclusions are confirmed by experimental data obtained by means of an 
electronic analogue computer. The present investigation is limited to symmetrical 


systems and it is stated an extension of the theory for unsymmetrical systems will 


be given in a later paper. N. Minorsky. 


Sevelo (Shevelo), V. N.: Some remarks on the motion of a variable mass oseilla- 


tor. Ukrain. mat. Zurn. 11, 105—108 (1959) [Russisch]. 


Verf. gibt eine Ergänzung zu einer Monographie von Mitropol’skij (Instatio- 


Bars Prozesse in nichtlinearen Schwingungssystemen. Moskau 1955, dies. Zbl. 65, 
395). Er entwickelt eine brauchbare Näherungslösung. für den punktförmigen 


Schwinger mit abnehmender Masse, wenn die Winkelgeschwindigkeit des Schwingers 
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und die Geschwindigkeit der abgehenden Massenteilchen fast gleich sind. Außerdem 
wird analog ein Schwinger behandelt, dessen Länge neben der Masse veränderlich 
ist. Druckfehler, besonders zahlreiche fehlende Differentiationspunkte. W. Haacke. 

Adachi, Ryuzo: On the singular point of travelling-time eurve. Kumamoto 
.J. Sei., Ser. A. 3, 98—-99 (1957). 

Im zweidimensionalen Modell können singuläre Punkte in der Laufzeitkurve 
auftreten, wenn die reflektierende Kurve stark gekrümmt oder ihre Ableitung un- 
stetig ist. Es wird gezeigt, daß die singulären Punkte entweder Knotenpunkte sein 
können oder Spitzen, bei denen die beiden Äste eine gemeinsame Tangente besitzen. 

W. Kertz. 

Göring, Elimar: Systematische Darstellung der Bewegungsgesetze für Kurven- 
getriebe. Wiss. Z. Techn. Hochschule Dresden 8 (1958/59), 121—128 (1959). 

Verf. diskutiert die für die Konstruktion von Kurvenscheiben wichtigsten 
Bewegungsgesetze, die sich durch Polynome n-ten Grades darstellen lassen (hier 
n< 9) und gewisse Bedingungen hinsichtlich Geschwindigkeit und Beschleunigung 
an den Übergangsstellen erfüllen. Die hierzu gehörenden Gesetze für Geschwindig- 
keit, Beschleunigung und Beschleunigungsänderungen werden in Schaubildern und in 
Tafeln dargestellt. Auch wird die Zusammensetzung von geneigter Sinuslinie und 
Potenzkurve erörtert. Als Vergleichsfaktor wird das Integral des Quadrates der 
bezogenen Beschleunigung über das betrachtete Intervall eingeführt. 

W. Meyer zur Capellen. 

Bottema, 0.: Der Trägheitspol des Kreuzschiebers. Österreich. Ingenieur- 
Arch. 13, 103—105 (1959). 

Verf. gibt eine analytische Ermittlung des Trägheitspoles und der Trägheits- 
polkurve eines Kreuzschiebers. Seine Methode ist wesentlich einfacher als die von 
H. Weirich (dies. Zbl. 67, 170) benützte: er wählt die Koordinatenachsen im festen 
System derart, daß die Schnittpunkte A, und A, dieser Achsen mit der Polkurve K, 
und der Schwerpunkt S des Schiebers auf einer und derselben Gerade liegen. Die 
dritte Gleichung (3) ist unrichtig, und in den Gleichungen (5)—(7) muß man p°? durch 
ab — p? ersetzen. Sodann stimmen die Ergebnisse mit den von Weirich gefundenen 
völlig überein, was an Sonderfall «= b==1 leicht nachgeprüft werden kann. 

4A.D.de Pater. 
Elastizität. Plastizität: 


o Wagner, Friedrich G.: Festigkeitslehre. Essen: Verlag W. Giradet 1960. 
175 8. DM 16,80. 

Nachdem vom gleichen Verf. im vergangenen Jahr ein Taschenbuch über ‚„‚Mecha- 
nik“ im Verlag Girardet herausgekommen ist (vgl. dies. Zbl. 83, 180), ist nunmehr ein 
weiteres Taschenbuch über ‚Festigkeitslehre“ gefolgt. Dieses wirklich handliche - 
Taschenbuch hat wieder den Charakter einer Formelsammlung und eines Tabellen- 
werkes, wobei allerdings zum besseren Verständnis knappe Erläuterungen zum Stoff- 
gebiet und über die Anwendungsbereiche der Formeln gegeben werden. Die hier wieder- 
\ gegebene ‚Technische Festigkeitslehre‘ umfaßt im wesentlichen die Elastostatik. wo- 

nach man also die elastische Beanspruchung der in Ruhe befindlichen Körper berechnäh 
kann. Auf die Schwingungslehre, auf die Beanspruchung durch Trägheitskräfteundauf 
Er die Stoßbeanspruchung wird nicht eingegangen. Desgleichen werden auch nichtgewisse 

Grundlagen der Plastizitätstheorie wiedergegeben. Im Anschluß an die allgemeinen 
Grundbegriffe über mechanische Spannungen und Verzerrungen wird .auf die ver- 
schiedenen Methoden der Festigkeitsprüfung und auf die praktisch bedeutsamen 
Härtemeßverfahren eingegangen. Bei der Angabe verschiedener Festigkeitswerte 
in den beigefügten Tafeln, so z. B. beim Elastizitätsmodul, müßte es 2: 10-3 an 
Stelle E: 1083 heißen. Auch wäre es angebracht, im ganzen Taschenbuch für die 
'Gewichtseinheit das Kilopond (kp) zu benutzen, damit diese eindeutige Bezeichnung s 
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für die Krafteinheit immer mehr Eingang in technische Wissensgebiete findet. Die 
Darstellung und Gliederung der einzelnen Stoffgebiete, wie Biegungslehre, Knickung, 
Torsion, Federberechnungen usw., sind recht anschaulich und übersichtlich, so daß 
ein schnelles Zurechtfinden gewährleistet ist. Dieses sollte neben dem allgemein 
nützlichen Wert dieses Buches ein Grund mehr dafür sein, sich dieses Taschenbuches 
als Begleiter bei Festigkeitsberechnungen zu bedienen. Eine Angabe über weitere 
bedeutsame Literatur, welche eine Einführung in die hier nicht wiedergegebenen 
Stoffgebiete möglich machen würde, hätte den Wert dieses Taschenbuches noch be- 
reichert. H. Schwieger. 

Campanato, Sergio: Sui problemi al eontorno per sistemi di equazioni differen- 
ziali lineari del tipo dell’elastieitä. . Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. mat., 
III. Ser. 13, 223—258 (1959). 

Der Verrückungsvektor u(x) des R, erlaubt das Berechnen von Ausdrücken 


S;, (u) = 3 (Ou,/öx, + Ou,[Ox,), BR EEE) 
aus denen die neuen Vektoren 

Na EEE RE WEL 2er) 
und 

D,.(u) = {Ou,/dx,, Ouz[dx,, - - - , Ou,[Ox,} (een) 
und 


SE (u) = {40u, [0x - - 3 (Ou,/da, +divu),..} k=132:::,n) 
gebildet werden können. Unter Verwendung von zwei Reihen von Matrizen 
Or = |[Cr,| und Ay =% || + Omar + On, + m ml| Ri, = 152, 3,... 
..., n), deren Elemente von den x abhängen, läßt sich‘der Operator —Au— graddiv u 
(reeller Parameter) entweder in der Form 


An) = = S% (On. S, (u)) oder in der Form A(u) = oc D, (A; D,(ü)) 


darstellen. Diese doppelte Möglichkeit der Zerlegung benutzt Verf. zur Behandlung 
der Randwertaufgaben des verallgemeinerten Systems von Differentialgleichungen 
der Elastizitätstheorie. Der vorliegende erste Teil der Arbeit ist der Vorbereitung 
und Existenztheoremen gewidmet, für den zweiten Teilist die Behandlungdes Operators 
A(u) +4u angekündigt. E. Hardtwig. 

Craggs, J. W.: On the propagation of a crack in an elastie-brittle material. J. 
Mech. Phys. Solids 8, 66—75 (1960). , 

In Erweiterung einer Arbeit von Yoffe. (dies. Zbl. 43, 235), die das Spannungs- 
feld eines gleichförmig bewegten Risses konstanter Länge ohne Bezugnahme auf die 
Bewegungsursache untersucht, berechnet Verf. das elastische Spannungsfeld eines 
einseitig unendlichen, ebenen Risses in stationärer Ausbreitung unter der Wirkung 
einer mit dem Rißende wandernden Normal- und Tangentialbelastung an den 
Rißflanken. Mit Hilfe von komplexen Variablen wird die allgemeine Lösung auf- 
gestellt und auf den Fall spezialisiert, daß die Rißflanken über ein Stück konstanter 
Länge hinter dem Rißende gleichmäßig beansprucht, im übrigen aber lastfrei sind. 
Die erwartungsgemäß mit dem Yoffeschen Fall übereinstimmende Spannungsver- 
teilung in der nächsten Umgebung des Rißendes wird dazu benützt, um die Grenz- 
geschwindigkeit der Rißverzweigung für verschiedene Bruchhypothesen zu berechnen 
und mit den Experimenten zu vergleichen. Darüberhinaus berechnet Verf. — als 
Näherungsmodell für die wirklichen Verhältnisse — die Abhängigkeit der Rißge- 
schwindigkeit von der Beanspruchung der Rißflanken und findet eine im Hinblick 

_ auf Rißkatastrophen bedeutsame Abnahme der Kraft mit zunehmender Geschwin- 
_ digkeit. Bemerkenswert ist ferner das Ergebnis, daß das stationäre elastische Wellen- 
_ feld keine Energie nach außen abstrahlt und somit die ganze an den Rißflanken ge- 
_ leistete Arbeit (bis auf eventuelle mit linearer Elastizitätstheorie nicht erfaßbare 
Wärmeverluste) in die Oberflächenenergie der neu gebildeten Rißflanken übergeht. 

i BEE @. Rieder. 

12 


i Zentralblatt für Mathematik. 87. 
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Goded. F.: The stress funetion of a radial strain. J. appl. Mech. 26, 440—441 
(1959). 

Es wird eine Spannungsfunktion abgeleitet, mit der man die Radialdehnung in 
Kugelkoordinaten sowie die Methode zur Bestimmung dieser Funktion in einem 
vorgegebenen Kegel untersuchen kann. J. Pretsch. 

Capriz, Gianfranco: A proposito di una classificazione dei problemi di stabilitä 
elastiea. Rivista Mat. Univ. Parma 8, 371—374 (1957). 

Die Note nimmt Bezug auf die von H. Ziegler eingeführte Klassifikation der 
Probleme der Elastostabilität (dies. Zbl. 47, 426). Sie bemängelt, daß die Untersu- 
chung von Ziegler vom linearisierten Problem ausgeht, während die Klassifikation 
der Probleme vom strengen, also nichtlinearen Problem auszugehen habe. Die Be- 
rechtigung seines Einwandes zeigt Verf. an dem Beispiel eines homogenen, isotropen, 
elastischen Stabes von kreiszylindrischer Form, der an einem Ende fest eingespannt, 
am anderen Ende soweit frei ist, daß zwar Verrückungen möglich sind, aber die 
Tangenten parallel zur Stabachse fest bleiben. E. Hardtwig. 

Lattanzi, Filippo: Espressioni delle proiezion su una retta del peso elastico 
assiale di un’asta. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
22, 449-455 (1957). 

Fortsetzung der in diesem Zbl. 73, 404 besprochenen Arbeit. E. Hardtwig. 

Rüdiger, D.: Eine Verallgemeinerung des Prinzips vom Minimum der potentiellen 
Energie elastischer Körper. Ingenieur-Arch. 27, 421—428 (1960). 

In his introduction the author remarks that the principle of minimum potential 
energy of the theory of elasticity involves methods of solution of special problems 
which are such that functions have to be sought which must assume given values on 
certain sections of the surface of the elastic body. This difficulty is overcome to some 
extent in the present paper by means of the formulation of a more general variational 
principle of the theory of elasticity which contains the above-mentioned principle 
together with that of Castigliano [compare, for instance, Hamel, Theoretische 
Mechanik, Berlin 1949; (this Zbl. 36, 243) p. 371] as special cases. As this principle 
does notinvolve boundary conditions the functions used in the well-known procedure 
of Ritz and Treffts may assume arbitrary values on the surface. The method is 
applied successfully to an example involving St.Venant torsion. H. Rund. 

Tartakovskij, V. A. und $. I. Gofman: Über die Genauigkeit des elastischen 
Bandantriebs. Teor. i Rascet Element. Pribor. to&n. Mech. 22, 19-38 (1957) 
[Russisch ]. 

Verff. geben die Lösung folgender mechanischen Aufgabe: Eine Kreiswelle 
wird von einer anderen, gleichen und parallelen Welle mittels eines elastischen 
Bandes angetrieben. Es soll die Differenz zwischen den Antriebswinkeln der beiden 
Wellen durch die geometrischen, elastischen und dynamischen Parameter des An- 
triebes ermittelt werden. Die Lösung wird mit Hilfe der Eulerschen Elasticas ge- 
'wonnen. Eine Approximationsformel wird auch angeführt. St. Drobot. 


Bloch, V.I.: Über die Torsion elastischer parabolischer Prismen. Izvestija 
Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Ma$inostr. 1959, Nr. 2, 166—169 (1959) 
[Russisch ]. / 

L’A. considere la torsion d’un prisme ayant une section transversale bornde par 
quatre arcs de parabole, appartenant & deux familles de paraboles confocales, dont 
l’axe est le m&me. La fonction de tension est exprimee, outre un terme libre par 
une serie, dont les termes sont des produits entre certaines lignes hyperboliques 
(Sh et Ch) et les lignes trigonome6triques correspondantes. En posant les conditions 
aux limites, on presente les r&sultats finals pour le moment de torsion et pour le 


deplacement au long du prisme. Pour quelques sections transversales particulieres 
on donne des indications de caleul. P. P. Teodorescu. 
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Horvay, G. and J. A. Mirabal: The end problem of eylinders. J. appl. Mech. 
25, 561—570 (1958). 

Ein voller odes diekwandiger hohler Kreiszylinder sei an seiner gekrümmten 
Oberfläche spannungsfrei, an den Basen aber durch Normal- und Schubspannungen 
belastet. Wie verteilen sich Spannungen und Verrückungen im Innern des Zylinders ? 
Dieses „‚Endwertproblem des Zylinders‘ ist in der Theorie einfach, in der Praxis 
schwierig zu behandeln. Leitet man Spannungen und Verrückungen aus einer Love- 
Funktion Z ab, so muß diese biharmonisch sein: AAL—=0. Die Funktion 

Ba heng man a yrJılyr) 

N En N eneereaTn 
ist biharmonisch und erfüllt, wie zu fordern, die Bedingungen r(z, 0) = 0, r(z, 1)=0 
(Zylinderradius — Längeneinheit). Wählt man außerdem als Wurzel der Glei- 
chung (Eigenwertgleichung) 
I) (y) = ra), 

so ist auch die zweite Bedingung (freie Oberfläche) erfüllt: o,(z, 1) = 0). Es folgt 
ferner, daß die aus Z abgeleiteten Spannungen sich selbst das Gleichgewicht halten — 
wie ebenfalls vorausgesetzt werden soll. Mit dem Auffinden der Spannungsfunktionen 
aber darf das Problem als grundsätzlich gelöst gelten. Wenn die Methode trotzdem 
nie angewandt wurde, so aus zwei Gründen: Erstens ist die Berechnung der (kom- 
plexen) Eigenwerte und die daraus folgende Ableitung der Spannungen und Ver- 
rückungen überaus mühsam, zweitens geben Real- und Imaginärteil von Z, Anlaß 
zu zwei Reihen von Spannungsgrößen, die überaus schwierig zu trennen sind. Die 
Lösung ist also eine rein theoretische. Verf. sucht einen praktisch gangbaren Weg zur 
Lösung durch Einführen zweier variationeller Spannungsfunktionen p und ®, von 
denen jede die Laplacegleichung erfüllt: Ap = 0, AD = 0. Sind einmal diese Funk- 
tionen richtig angesetzt, so folgen aus ihnen die Spannungen und Verrückungen nach 
den Formeln von Sadowsky-Sternberg. E. Hardtwig. 


Lee, L. H.N.: On the lateral buckling of a tapered narrow reetangular beam. 
J. appl. Mech. 26, 457—458 (1959). 

The title problem considered when the beam is subjected to pure bending in its 
plane under simple lateral restraints at the two ends. 8. ©. Das. 


Pliev, S. B.: Über das Gleichgewicht eines elastischen Zylinders von endlichem 
Ausmaß. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 13, 837”—841 (1957) [Russisch]. 


Radial- und Axialkomponente der elastischen Verschiebung eines Kreiszylinders _ 
endlicher Länge unter dem Einfluß einer axialsymmetrischen Last genügen zwei 
linearen partiellen Differentialgleichungen vierter Ordnung, deren Lösungen durch 
einfache Cosinus- bzw. Sinusreihen dargestellt werden können, wenn z.B. an den 
beiden Endflächen die Normalbelastungen gleich sind und die Tangentialbeanspru- 
chungen verschwinden. Für die Reihenkoeffizienten als Funktionen des Radius 
ergeben sich zunächst zwei gewöhnliche Differentialgleichungen; da aber an allen 
Randflächen nur Spannungen vorgeschrieben sind,wird darauf eine Spannungsfunk- 
tion eingeführt, die der biharmonischen Gleichung genügt und deren Lösungen allen 
oben genannten Randbedingungen angepaßt werden können. Die Ausdrücke für 
die Spannungskomponenten als Funktionen der vorgeschriebenen Größen an den 
Begrenzungsflächen enthalten Besselsche Funktionen und können durch Einführung 


dimensionsloser Koordinaten noch etwas vereinfacht werden. A. Kuhel). 
Reissner, Erie: On finite bending of pressurized tubes. J. appl. Mech. 26, 386— 
392 (1959). ie 


Il lavoro si riferisce alla flessione di un tubo pressurizzato sotto l’azione di 
coppie agli estremi, con particolare riguardo a tubi inizialmente rettilinei 0 poco 
curvi. La forma delle equazioni di equilibrio, spinte sino alla seconda approssimazione, 

12* 
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suggerisce di cercare soluzioni sviluppabili in serie di un opportuno parametro. La 
determinazione effettiva del primo e secondo termine di tale sviluppo viene effettuata 
nel caso di tubi inizialmente rettilinei o debolmente curvi. In afhbedue i casi si per- 
viene a migliorare e precisare il valore critico del raggio della superficie neutra e del 
momento corrispondente. T. Manacorda. 

Balmer, Hans A.: Stress funetions for plates of convex polygonal shape. J. 
Aero-Space Sci. 26, 675—676 (1959). 

The standard expression for the Airy stress function determining the plane stress 
distribution of a reetangular plate with stress-free boundary conditions [S. Timo - 
shenko, Theory of Elasticity, New York 1934, p. 153] is generalized in this 
note to the case of an N-edge convex polygon. The analogous stress function is 


N 
assumed in the form D= P (x,y) IT 9x, where 9, =xcosa, + ysinag — pr =) 
k=1 


(k=1,2,...,N) represent the normal forms of the edges of the polygon and 
P(x, y) is an arbitrary polynomial in x and y. An application to airplane problems 
occurs in the determination of the in-plane thermal stress distribution in delta and 
tapered wings. W. A. Bassali. 

Bassali, W. A. and M. A. Gorgui: Flexural problems of eireular ring plates and 
seetorial plates. I. Proc. Cambridge philos. Soc. 56, 75—95 (1960). 

Die Bipotentialgleichung läßt sich bekanntlich durch Potentiale lösen. Verff. 
wenden diese Methode auf die in verschiedener Weise gestützte konzentrische Kreis- 
ringplatte an. Für Kreislinienlasten von der Form p = p9, c08 k $# werden die kom- 
plexen Potentiale in geschlossener Form angegeben. Durch Superposition (und durch 
Grenzübergänge) werden auch folgende Probleme gelöst: Kreisringplatte mit einer 
Linienlast von det Form 9p=9,60880, -®<BHSP;, p=0 DB<Hbsı, 
— an <0d<—®, Kreisringplatte mit beliebiger Einzellast und die durch eine 
Einzellast belastete Kreisringsektorplatte mit gestützten geraden Rändern. In allen 
Fällen werden nur die Formeln für die Durchbiegung, nicht die für die Momente 
angegebenen. Die Ergebnisse werden nicht numerisch ausgewertet. 

A. Weigand. 

Libreseu (Libresku), Liviu: Aufgaben aus der Theorie der dünnen elastischen 
Schalen, die aus elastischen, isotropen und bezüglich der Mittelfläche symmetrisch 
liegenden Schiehten bestehen. Acad. R&publ. popul. Roumaine, Revue Mee. appl. 
4, 335—349 (1959). 

Basie differential equations of the bending of thin isotropie layered shells are 
derived. 'The equations are given in the tensor form. The complex stresses are 
expressed by means of two complex potentials. The equations in the case of shallow 
shells are of simpler form. "The author takes into account the assumptions of theory 
of thin shells. No solutions of special cases are considered. Z. Olesiak. 

Morozowa, E. A.: Mathematische Begründung für die Unmöglichkeit der Be- 
rechnung einer toroidalen Schale nach der momentenfreien Theorie. Vestnik Mos- 
kovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 5, 7—12 (1958) [Russisch]. 
The author proves that the system of partial differential equations of the equi- 
librium of the membrane theory of toroidal shell does not have always a solution. 
The counterexample is the following one: Let r, be the radius of the meridian eircle 
of the torus; R, — the distance of the center of this eirele to the axis of the torus: 
Ö® and 9 — the geographical coordinates of the point on the torus, 0<9,9<2 r 
If do th Ne the components of the external load in th Feen 
and that of the normal to the torus, respectively, take q, = q, = 0, and 4,(d, o) — 
r, [(0) sin kof(R, + 795in d)%, k> 2, and (d) is some = times BAR 
differentiable function vanishing outside a given interval x < a <2r, and 
I@)=1 for h+T<d<t,—T, r being some chosen number. As EN corolläry 
the author proves the rigidity of the whole torus, as well as the rigidity of Ei through 


—_ 


> 


e directions 9,9, 
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SOS<D, for 9, < 27,0, >nr containing both parabolic lines of the torus, in 
the field of (once) continuously differentiable deformations. St. Drobot. 
Nowacki, Witold and Marek Sokolowski: Certain stability problems of reetan- 
gular plates. Arch. Mech. stosow. 9, 109—123, russ. Zusammenfassung 123 —124 (1957). 
Es wird die elastische Stabilität von Rechteckplatten untersucht, die an zwei 
gegenüberliegenden Seiten frei drehbar, aber nicht normalverschieblich gelagert sind, 
während an den beiden anderen Seiten nur die Drehung verhindert ist; die dort 
auftretenden Auflagerkräfte gehen formal in die Bestimmungsgleichungen ein und 
werden dem jeweils betrachteten speziellen Problem angepaßt. Zur Lösung wird die 
Differentialgleichung des Problems durch eine äquivalente Integralgleichung ersetzt. 
Ein Ansatz für die Durchbiegung in Form einer unendlichen Reihe trigonometrischer 
Funktionen führt auf ein System von unendlich vielen Gleichungen für die unendlich 
vielen Koeffizienten. Die Knickbedingung entspricht dem Verschwinden der zuge- 
hörigen Determinante. Mit Hilfe dieses Gleichungsschemas werden folgende Spezial- 
fälle behandelt: a) Rechteckplatte an den beiden anderen Seiten eingespannt, längs 
der frei drehbaren (gegenüberliegenden) Seiten durch senkrecht zum Rand in Platten- 
ebene wirkende und auf einer bestimmten Randstrecke gleichmäßig verteilte Kräfte 
beansprucht; b) wie bei a), jedoch mit symmetrisch angeordneten Einzelkräften; 
ce) mit Einzelkräften an den beiden anderen Seiten; d) periodische Belastung längs 
der frei drehbaren Seiten; e) wie d), jedoch mit konstanter Randbelastung; f) die 
Kräfte greifen nicht am Rand, sondern an Parallelen zu den frei drehbaren Seiten an. 
H.. Neuber. 


Palmer, P. J.: A method of analysis for axially symmetrieal shells with eonstant 
meridional eurvature. Quart. J. Mech. appl. Math. 12, 431—442 (1959). 

Die Ermittlung des Spannungszustandes in einer durch Innendruck belasteten 
biegesteifen Rotationsschale von konstanter Meridiankrümmung wird auf die Lö- 
sung zweier simultaner Differentialgleichungen zurückgeführt, die durch einen Potenz- 
reihenansatz integriert werden. Das Verfahren wird auf ein Wellrohr angewandt, 
wobei sich eine ausreichende Übereinstimmung mit dem Ergebnis von Messungen 
herausstellte. A. Weigand. 

Popov, @. Ja. (G. Ya.).: Deflection of a semiinfinite plate with combined elastie 
foundation. Soviet Phys., Doklady 4, 692—696 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. 
Nauk SSSR 126, 534—537 (1959). ? 


The author studies the problem of the deflection of a semi-infinite elastic plate _ 


(2 >0, —oo <y< oo) of constant stiffness, loaded by a normal unit force while 
resting on an elastic foundation, which consists of a homogeneous elastic halfspace 
(z < 0) covered by a system of individual springs. He shows that rigorous expressions 
can be given for the deflection in the plate and for the stress transmitted to the foun- 
dation. The paper is rather terse and difficult to follow for a reader who cannot avail 
himself of the quoted litetature. h G. Capriz. _ 

Schmidt, Robert: A series solution for ellipsoidal shells. J. appl. Mech. 26, 
463—464 (1959). 

A series solution for Meissner’s equations under axisymmetrical load is 


obtained. As an illustration a particular shell with clamped edge is discussed. 
8. 0. Das. 


Seika, M.: Stresses in a semi-infinite plate containing a U-type noteh under 


uniform tension. Ingenieur-Arch. 27, 285—294 (1960). Be 
Using Greenspan’s mapping relation, namely z= o(o) = R(e + ple + q/ 0°); 
(R>0,1>p>0,1>gq2 0), where R, pand garereal constants, the title problem 
is dealt with by Muskhelishvili’s complex variable method. A method of per- 
turbation is then used to find the parametric coefficients included in the solution. 
In particular cases, agreements with previous results are indicate. 8.0. Das. 


F 


Kraft auf Zug beansprucht. 
5 W.G. Bickley angegeben [s. Phil. Trans. Roy. Soc., A 227, 383-415 (1928)]. Die 
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Tao, L. N.: On toroidal shells. J. Math. Physics 38, 130—134 (1959). 

Die Bestimmung der Deformation elastischer rotationssymmetrischer Schalen 
unter axialsymmetrischer Belastung ist seit der grundlegenden Theorie von 
H.Reißner an vielen Beispielen ausgeführt worden. Für kegelförmige Schalen 
wurde das Problem von H. Wissler (,‚Festigkeitsberechnung von Ringflächen- 
schalen‘‘, Dissertation, Zürich, 1916) und W. Chang [Sci. Rep. nat. Tsing Hua Univ. 
5 A, 289-349 (1949)] in Form von Potenzreihen gelöst, es liegt aber auch eine Lö- 
sung durch asymptotische Integration vor. Verf. bringt eine Lösung in geschlossener 
Form, und zwar ausgedrückt durch die „Heunfunktion‘“. Dazu bringt er die grund- 
legende (gewöhnliche) Differentialgleichung 2. Ordnung durch eine passende Trans- 
formation auf die Heunsche Differentialgleichung und integriert diese. Die gefundene 
Lösung ist für den ganzen Bereich der Schale konvergent. E. Hardtwig. 

Weikel, Raymond €. and Albert $S. Kobayashi: On the local elastie stability of 
honeycomb face plate subjeeted to uniaxial compression. J. Aero-Space Sci. 26, 672 
—674 (1959). 

Intracell buckling and wrinkling of honeycomb structures are defined by the 
authors as the buckling ofthe honeycomb face plate within each individual honeycomb 
cell or over a row of several honeycomb cells, respectively. Under certain assumptions 
which are mentioned explicitly in the paper, trigonometric terms containing unknown 
amplitudes are taken to represent approximately the face-plate deflections due to 
intracell buckling and wrinkling. Expressions are then given for the strain energy 
V „due to bending of the face plate, the energy V „ due to deflection of the core and 
the work T done by the external forces. Since ö(V,„+ V„+ T) =, the conven- 
tional variational method is used to determine the unknown amplitudes which mini-' 
mize the applied load N. The computed results are presented in the form of two 
graphs which show the relations between the amplitude ratios of intracell buckling 
to wrinkling, the critical-load coefficient and the apparent core-stiffness coefficient. 
The approximate division between the two modes of buckling failure is shown in the 
two figures. W. A. Bassalı. 

Withum, D.: Die Kreiszylinderschale mit kreisförmigen Aussehnitt unter 
Schubbeanspruehung. Ingenieur-Arch. 26, 435—446 (1958). 

Die Differentialgleichung vierter Ordnung der Spannungsfunktion der biege- 
steifen Kreiszylinderschale wird auf ein Polarkoordinatensystem transformiert, 
dessen Mittelpunkt mit dem Zentrum des kreisförmigen Ausschnittes zusammenfällt. 
Ebenso werden die Schnittgrößen auf die neuen Koordinaten bezogen und durch 
entsprechende Operatoren auf die Spannungsfunktion zurückgeführt. Drillmoment 
und Querkraft werden am Schalenrand zu einer Ersatzquerkraft zusammengefaßt, 
so daß nur vier Randbedingungen zu erfüllen sind und das Problem mit der einge- 
führten Spannungsfunktion lösbar wird. Den ebenfalls transformierten Schnitt- 
kraftkomponenten der ungeschwächten Schale werden Störspannungszustände über- 
lagert, welche mit dem Abstand vom Lochmittelpunkt nach allen Seiten hin ab- 
klingen und durch Produktionssätze für die Spannungsfunktion gewonnen werden. 
Für die von der radialen Koordinate abhängigen Funktionen folgen neben Potenzen 
des Radius ‚Besselsche und Hankelsche Zylinderfunktionen, während trigonometri- 
sche Funktionen der Winkelkoordinate als Faktoren auftreten. Für kleine Loch- 
durchmesser ergibt sich eine geschlossene Lösung, die mit einem Ergebnis von 
Lur’e [Priklad. Mat. Mech. 10, 397—406 (1946)] übereinstimmt. H. Neuber. 

Chi, Michael and L. K. Irwin: Elastie deformations in strips with holes loaded 
through pins. J. Res. nat. Bur. Standards 62, 147—151 (1959). 

Eine unendliche Scheibe Mit kreisförmigem Loch werde durch einen starren 
Bolzen, der durch das Loch gesteckt ist, und durch eine im Unendlichen angreifende 


Die Spannungsfunktion für dieses Problem wurde von 
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Verff. berechnen aus ihr den Verschiebungszustand in der Scheibe. Die Ergebnisse 
lassen sich auch auf den endlichen Streifen anwenden, falls der Lochdurchmesser 
höchstens 15%, der Streifenbreite beträgt. Der Einfluß mehrerer durch Bolzen be- 
lasteter Löcher kann durch Überlagerung ermittelt werden, falls der Abstand der 
Lochmittelpunkte mindestens viermal so groß ist als der Lochdurchmesser. 

A. Weigand. 

Conway, H. D.: Analysis of plane stress in polar eoordinates and with varying 
thiekness. J. appl. Mech. 26, 437—439 (1959). 

Die biharmonische Gleichung für die ebene Spannungsfunktion in Polarkoor- 
dinaten von Michell wird für den Fall verallgemeinert, daß die geringe Dicke einer 
Platte im nicht achsensymmetrischen Fall in irgendeinem Punkt einer beliebigen 
Potenz m des Radius proportional ist. Als numerisches Beispiel wird das Platten- 
segment unter Biegung durch Endmomente für m = — 2 behandelt, das Golovin 
für konstante Dicke untersucht hatte. Die Verteilung der Umfangsspannung wird 
graphisch für ein von r=a bis r—=2a reichendes Segment dargestellt. 

J. Pretsch. 

Conway, H.D.: The stresses in infinite wedges linearly tapered in width and 
thiekness. J. appl. Mech. 26, 458—460 (1959). 

From author’s general solution for the plane stress problem in polar coordinates 
with varying thicknes A=f(r), solutions are obtained for an infinite wedge 
linearly tapered in width and thickness and subjected to three different loadings, 
namelvy, (i) concentrated load at end, (ii) concentrated couple at end, and (iii) uniform 
normal pressure on one face. 4 8.0. Das. 


Solev’ev, Ju.I. (Iu.I.): The action of a concentrated force on an eccentrie ring. 
PMM J. appl. Math. Mech. 22, 989—996 (1959), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 
701—705 (1958). 

Ein ebener Bereich sei von zwei exzentrischen Kreisen begrenzt. Denkt man sich 
diesen Bereich von einem elastischen Medium ausgefüllt und an seiner Berandung 
beliebige, in der Ebene liegende Kräfte angreifend, so stellt die Bestimmung der im 
Innern des Bereichs herrschenden Spannungen und Verrückungen ein bisher in 
dieser Allgemeinheit noch nicht gelöstes Problem der ebenen Elastizitätstheorie dar. 
Es wurde erstmals von G. B. Jeffery formuliert und für den Sonderfall gelöst, daß 
die Belastung durch eine trigonometrische Reihe dargestellt werden kann. [Philos. 
Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 221. 265—273 (1920)]. Durch die Forderung der 
Entwickelbarkeit der Kräfte in eine trigonometrische Reihe werden aber gerade die 
interessanten Fälle ausgeschlossen, in denen es sich um punktförmig auf die Be- 
randung wirkende Kräfte handelt. Gerade dieser Fall wird hier behandelt und zwar 
unter der plausiblen Annahme, daß die Reaktion des elastischen Körpers auf eine 
solche Kraft im Auftreten von Spannungen entlang der Berandung des Bereichs be- 
steht, die dann verschwinden, wenn einige Kräfte, die an der Berandung angreifen, 
im Gleichgewicht stehen. Verf. bedient sich bei der Lösung des Problems der bipola- 
ren Koordinaten und bestimmt die Spannungsfunktion, aus der dann die Spannungs- 
komponenten abgeleitet werden. Die Halbebene mit einem kreisförmigen Hohlraum 
kann als Spezialfall des exzentrischen Kreisringes aufgefaßt werden, dementsprechend 
ist dann die Lösung des Problems für diesen Fall ableitbar aus der Lösung für den 
Ring. | E. Hardtwig. 

Katasonov, A. M.: Über eine axialsymmetrische dynamische Thermoelastizitäts- 
aufgabe für den Halbraum. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. 
Chim. 14, Nr. 2, 33—38 (1959) [Russisch]. h 

On &tudie l’stat de tension qui nait & l’interieur du demiespace elastique, si le 
plan de separation est actionne par une temperature de la forme 

F T= T,n2j/ar(l + n?r)%, 
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distribuge d’une maniere axiale symetrique, ou n est. une constante quelconque. 
Si n-co on obtient le cas d’une source ponctuelle. La distribution de tempera- 
ture est considerde nulle au moment initial. L’A. utilise les methodes operationnelles 
de caleul, en exprimant les r&sultats & l’aide des integrales de Fourier-Bessel. 


P. P. Teodorescu. 


Ignaezak, Jözef: Dynamie thermoelastie problem of a spherical cavity. Arch. 
Mech. stosow. 11, 399—407, russ. Zusammenfassung 408 (1959). 

Es wird das Problem der Fortpflanzung elastischer Wellen in der Nähe eines 
kugelförmigen Hohlraumes unter der Wirkung einer zeitlich periodisch veränder- 
lichen Wärmepunktquelle behandelt. Die Lösung wird aufgebaut aus periodischen 
Spannungswellen von Potentialcharakter in einem unendlichen Raum und passenden 
Lösungsreihen für verschwindende Temperaturdifferenz zwischen den Feldern der 
einfallenden und reflektierten Welle. Die Ergebnisse lassen sich zur Lösung für eine 
beliebige Verteilung von zeitlich veränderlichen Quellen benutzen, die Axialsymme- 
trie um den Hohlraum besitzen, sowie für den Wärmestoß, falls in Nähe des Hohl- 
raumes ein beliebig veränderliches axialsymmetrisches Temperaturfeld herrscht. 

J. Pretsch. 


Madejski, Jan: Theory of similarity of thermo-elasto-plastie phenomena. 
Rozprawy inz. 5, Nr. 4, 481—491, russ. und engl. Zusammenfassung 491—492 (1957) 
[Polnisch]. 

Man verwendet sehr oft bei der Lösung von Problemen der Technik die möglichste 
zulässige Vereinfachung bei der Annahme eines Modells des betrachteten Systems. 
Insbesondere z. B. bei der Lösung der technischen Probleme des Wärmeüberganges 
zwischen dem festen Körper und der Flüssigkeit verwendet man das System der Glei- 
chungen: Navier-Stokes-Gleichungen, Kontinuitätsgleichungen, Fourier-Kirchhoff- 
Gleichungen und die Zustandsgleichung. Bisher wurden aber wegen der mathemati- 
schen Schwierigkeiten nur einige einfache praktisch wichtige Fälle gelöst. Nach der 
Meinung des Verf. scheint die Bestimmung und Anwendung der thermoelasto- 
plastischen Kriterien der Ähnlichkeit die beste Methode der Lösung der erwähnten 
und ähnlicher Probleme zu sein. Als Beispiel analysiert Verf. diese Ähnlichkeits- 
kriterien für die Grundsätze der dynamischen Plastizitätstheorie und bestimmt dabei 
acht charakteristische Zahlen der Ähnlichkeit. Leider bezieht er sich aber bei seinen 
Betrachtungen auf seine noch nicht publizierte Arbeit. Insbesondere bei der praktisch 
wichtigen Aufgabe der Bestimmung der zulässigen Belastung des Konstruktions- 
elementes soll man die sogen. Timoshenko-Zahl bestimmen, also: 

(Ti) = f[t,, (Hu), (Ke), (Ho), (Ve), (Fo), (Nu), (V)] 
wo, nach dem Vorschlag des Verf., (Hu)-Huber-Zahl, (Lo): Love-Zahl, (Ho): 
Hooke-Zahl, (Ve): Saint-Venant-Zahl, (Ca): Cauchy-Zahl, (Ke): Kelvin-Zahl [wo 
(Lo) = (Hu) : (Ke)], (V)=P$AT (ß— thermischer Ausdehnungskoeffizient). Der 
Verf. bespricht dann zwei Probleme: Die iso-und tautothermische Ermüdung bei 
der einachsigen Belastung und die Ermüdung des zylindrischen Probestabes an der 
Schenk-Ermüdungsmaschine. Endlich erwähnt der Autor die Arbeiten der russischen 
Wissenschaftler aus dem Gebiet der Anwendung der Ähnlichkeitskriterien. 
J. Zawadski. 

Nowacki, Witold: The stresses in a thin plate due to a nucleus of thermoelastie 
strain. Arch. Mech. stosow. 9, 89—105, russ. Zusammenfassung 105—106 (1957). 

. Es wird eine dünne Platte mit freiem Rand betrachtet, welche in einem sehr 
kleinen Bereich im Inneren einer höheren Temperatur ausgesetzt ist. Durch diese 
konzentrierte Wärmeeinwirkung wird in der Platte ein bestimmter Spannungs- und 

_ Verformungszustand erzeugt. Zur Lösung des zugehörigen thermoelastischen Pro- 
blems benutzt Verf. eine Analogie zwischen der ebenen thermoelastischen Haupt- 
gleichung und der Differentialgleichung für die Durchbiegung einer Membran unter 


u 
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konzentrierter Last. Hierbei entspricht die Durchbiegung dem thermoelastischen 
Verschiebungspotential und die Einzellast der Temperatursingularität. Das Ver- 
schwinden der Durchbiegung am Rande der Membran entspricht dem Verschwinden 
der Normalspannung am äußeren Rande der Platte. Durch Überlagerung geeigneter 
Airyscher Spannungsfunktionen gelingt die vollständige Erfüllung der jeweiligen 
Randbedingungen der Platte. Auf diesem Wege gelangt Verf. zu geschlossenen Dar- 
stellungen (in Integralform) für folgende Fälle: Beiderseits unendlicher Platten- 
streifen, halbunendlicher Plattenstreifen und Halbebene, jeweils für beliebige Lage 
der thermischen Störung. H. Neuber. 


Nowacki, Witold: Two steady-state thermoelastie problems. Arch. Mech. 
stosow. 9, 579—590, russ. Zusammenfassung 591—592 (1957). 

Formulae are given, which express the state of stress in an elastie half-space 
2> 0 under the following assumptions: (i) the plane z—= 0 is stress-free; (ii) the 
temperature 7 is zero at infinity; (ii) either 7 or the heat flow Q is arbitrarily assigned. 
over a finite region /'’of the plane z—= (0 and iiszeroon 2 = (0 outside /. Intuition 
suggests that, under these conditions, all planes 2 —= const arc stress-free; the 
property is rigorously proved in the paper. When J'is a eircle and T (or Q) is constant 
over I’, hoop stress and radial stress are the only non-zero components of stress in a 
eylindrical system of reference; they can be expressed as series of hypergeometrie 
functions. G. Capriz. 

Nowinski, Jerzy: The principle of stationary free energy in the thermoelastie 
analysis of thin-walled tubes. Arch. Mech. stosow. 9, 359—367, russ. Zusammenfas- 
sung 368 (1957). - 

Verf. hatte in seiner Arbeit die Grundsätze der stationären freien Energie und 
insbesondere das Minimumprinzip für die Theorie der Thermoelastizität der dünn- 
wandigen offenen Profile angewandt. Es soll erwähnt werden, daß Hemp [Aero. 
Quart. 7, 184—192 (1956)] die bekannten energetischen Variationsprinzipien von La- 
grange und Castigliano in seinen Arbeiten für die Lösung der Probleme der Thermo- 
elastizität verallgemeinert und angewandt hatte. Nach der Bezeichnung der totalen 
Verschiebungen £&, 7 des Elements [Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. IV. 4, Nr. 4 (1956)] 
formuliert Verf. die Gleichungen für die freie Energie F (e,y, T) und für die poten- 
tiellen Energien: A,— der Oberflächenkräfte der Intensität P(Pz PD Ad 
der Kräfte n(t„,t,,n,), die an den Rändern des Elements wirken. Gemäß dem 


ersten Prinzip von Hemp wird die Variation der freien Energie IT, ‚„—=F ee 
für das stationäre Temperaturfeld und für die stetigen äußeren Kräfte, ö ]/, gleich 0, 
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Nach Berücksichtigung der differentiellen Euler-Lagrange-Gleichungen für die 
Funktion /T, und der entsprechenden Randbedingungen bekommt man für w,d 
E.% 7sp das System derjenigen Differentialgleichungen, die der verallgemeinerten 
Theorie von Wlasow und der früher von dem Verf. publizierten Theorie (loc. cit.) 
entsprechen. J. Zawadzki. 

Vorovi® (Vorovieh), I. I.: Defeets of direet methods in the nonlinear theory 
of shells. Soviet Phys., Doklady 3, 1036—1039 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. 
Nauk SSSR 122, 196—199 (1959). $ 

Unter bestimmten Voraussetzungen können die endlichen Verrückungen u, v, w 
eines Punktes der Mittelfläche einer Schale aus einem System von 5 Bedingungs- 
‚gleichungen errechnet werden. Das Problem ist eine ‚Randwertaufgabe, für seine 
Lösung haben P. F. Papkovi und Kh. M. Mushtari je eine approximative direkte 
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Methode angegeben. Verf. untersucht für jede der beiden Methoden, welche Vor- 
aussetzungen stillschweigend gemacht werden und welche Folgen für das zu lösende 
Gleichungssystem daraus resultieren. E. Hardtwig. 

Jetfreys, Harold: Faults in a material that hardens when it yields. Proc. roy. 
Soc. London, Ser. A 252, 431—435 (1959). 

Der Titel bezieht sich nur mittelbar auf Werkstoffverfestigung bei plastischem 
Fließen. Verf. fragt nach Fehlstellen im Material, die es gegenüber irgendwelcher 
Verformung fester machen, betrachtet jedoch lediglich den elastischen Bereich. 
Hier wird unter Voraussetzung ebener Verzerrung das Spannungsfeld in der Um- 
gebung eines starren elliptischen Einschlusses berechnet. Die größte Spannungs- 
erhöhung ergibt sich nahe den beiden zur großen Halbachse gehörigen Ellipsen- 
scheiteln. Davon ausgehend analysiert Verf. qualitativ das Kristallwachstum im 
Gestein. H. Lippmann. 

Kadasevid (Kadshevich), Ju. I. (Iu. I.) and V. V. NovoZilov (Novozhilov): The 
theory of plastieity whieh takes into account residual mierostresses. PMM J. appl. Math. 
Mech. 22, 104—118 (1958), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 78—89 (1958). 

In der vorgelegten Arbeit befassen sich die Verff. mit der Entwicklung der 
Plastizitätstheorie wobei die Versetzung des Mittelpunktes des Gebietes der 
elastischen Deformationen in Betracht genommen wird. Die Grenze des plastischen 
Gebietes ändert während der Deformation weder ihre Abmessungen noch ihre Form. 
Die Grundvoraussetzungen werden von den Verff. an rheologischen Modellen be- 
stätigt. Es werden neue Begriffe wie residuelle Mikrospannungen und aktive Span- 
nungen eingeführt. Es zeigt sich: Der Einfluß der residuellen Spannungen gestattet 
z.B., den Bauschinger Effekt und die Ungleichachsigkeit der Hauptrichtungen 
der Zuwächse der plastischen Deformationen mit den Hauptrichtungen der Span- 
nungen zu erklären. Es zeigt sich eine gute Übereinstimmung mit den experi- 
mentellen Ergebnissen. J. Valenta. 

Olszak, W. und S. Zahorski: Elastisch-plastische Biegung des nichthomogenen 
orthotropen Bogenstreifens. Österreich. Ingenieur-Arch. 13, 106—120 (1959). 

Ein Kreisbogensegment aus orthotropem, in radialer Richtung inhomogenem 
Werkstoff (Orthotropieachsen radial und azimutal) wird durch ein Momentenpaar 
M belastet und eben verformt. Es ergeben sich elastische Verzerrungen für 0< M 
< M,, elastische mit einer plastischen Zone am Aussen- oder Innenrand für 
M,<=M<M,; elastische mit plastischen Zonen sowohl außen wie innen für 
M,<=M<.M;; voliplastische für M,< M. Verff. bestimmen M,, M,, M, sowie 
für jeden der vier Zustände die Spannungsverteilung. Allerdings erscheint dem Ref. 
zweifelhaft, ob bei Belastung stets ein vollplastischer Zustand erreicht werden kann. 
M, wird nämlich unter Voraussetzung eines starr-plastischen Körpers und nicht als 
oberer Grenzwertim Bereich M > M, errechnet. Verff. geben ferner Kriterien dafür, 
daß die erste plastische Zone außen bzw. innen gebildet wird, daß beide Zonen gleich- 
zeitig auftreten oder gar der ganze Querschnitt mit einem Male plastisch wird 
(M, = M,). Als Beispiel dient ein elastisch homogener, plastisch inhomogener 
Werkstoff. H. Lippmann. 

Rieder, Georg: Mechanische Arbeit bei plastischen Vorgängen. Z. angew. Phys. 
10, 140—150 (1958). 

‚ Die Arbeit bei virtueller Zustandsänderung eines elastisch-plastischen Mediums 
wird einerseits in verallgemeinerter Form (zugelassen sind Momentenverteilungen 
zZ. B. durch Dipole, also unsymmetrische Spannungszustände; ferner Änderungen der 
a Eigenschaften an „Fehlstellen“ der Materie), andererseits spezialisiert 
a ee (mathematisch in Form einer Kontinuums- 
a x . Verf. leitet Formeln für die Kraftwirkungen auf Gitterstörungen 

sie an einem Beispiel aus der Theorie des Ferromagnetismus. 


H. Lippmann. 
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Sawezuk, Antoni: Linear theory of plastieity of anisotropie bodies and its appli- 
cations to problems of limit analysis. Arch. Mech. stosow. 11, 541—556, poln. und 
russ. Zusammenfassung 556—557 (1959). 

Es wird ein starr-plastischer orthotroper Körper untersucht, dessen Ortho- 
tropieachsen mit den Spannungshauptachsen zusammenfallen, und für den die 
Fließbedingung stückweise linear in den Spannungskomponenten ist. Für die ver- 
schiedenen möglichen Größenordnungen der Spannungskomponenten tabuliert Verf. 
die zugehörigen Formen der Fließbedingung und die Normal-Verzerrungskompo- 
nenten (Schubverzerrungen werden nicht erwähnt, obwohl Spannungs- und Verzer- 
rungsgeschwindigkeits-Hauptrichtungen i. a. nicht zusammenfallen). Anwendungs- 
beispiele: Kreisplatte mit einfach unterstütztem Rand unter konstantem Normal- 
druck; an den Enden einfach unterstützter Kreiszylinder unter konstantem Innen- 
druck. H. Lippmann. 


Sorr (Shorr), B. F.: The effeet of nonuniform heating on stress variation in 
creep. Soviet Phys., Doklady 3, 1290—1293 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. 
Nauk SSSR 123, 809—812 (1958). 

Die Arbeit wurde von dem bekannten russischen Wissenschaftler, Akademiker 
J. N. Rabotnov am 2.7.1958 dargestellt. Verf. behandelt in seiner Arbeit den Ein- 
fluß der wegen der verschiedenen Kriechgeschwindigkeiten in den einzelnen Punkten 
des Querschnitts des Maschinenelementes ungleichmäßigen Erwärmung auf das Span- 
nungsfeld. Er verwendet dazu die sogenannte Konsolidationshypothese von Rabotnov: 
v„—signo:-Ae-PlT (eklei —1)D(p), wo T die absolute Temperatur, A, ß, k’experi- 
mentelle Konstanten, p den Parameter der Entwicklung der plastischen Deformation 
mit 


pr +xzp beio>0 

Er bio<0 

und x den Konsolidationsfaktor bedeuten. Dann approximiert Verf. die Funktionen 

o und $/T für 7, ,—r, als lineare Funktionen, und daraus folgt der Wert e,(T,) 

für die bekannten Größen e, (T;— 1), P;_1, o(t,— 1). Für den einachsigen Zug (o, = 0, 
o,=0c,=0) können wir e, mittels der Formel 


„egtrtton +8 = ZZ he), 2) 


bestimmen. Daraus folgt z.B. für den Zug mit Biegung eines geraden Stabes: 
o(t,)=o,„(T,) + L[Ee,(t,)]-. Wenn wir für die Funktion 


P(p) =» (wo D(p) [ee bei 


pc beip>P. 
die vorher erwähnten Formeln für die Periode des stationären Kriechens 
((=T= &),— 0) anwenden, dann bekommen wir z. B. für den geraden Stab die 
Spannungsverteilung: ae 
0% — kisign(a +dby+cz)n[|a+by-+ ez|eT» +1]. 
Endlich analysiert Verf. die Änderung der Sicherheitskoeffizienten in der Zeit in ver- 


schiedenen Punkten des Querschnitts des Stabes, wo z. B. n," = 0,"/o, und 0," I 
To m 


1 
Dauerfestigkeit für die Zeit 7,, o, die äquivalente Spannung = + J oM(t)dr 


T 7 
wo Rise] vn dc Dazu) |v» Idr, 


(bei der Voraussetzung: 0” r — const und m = m(T))) bedeuten. I. Zawadski. 


Bosznay, Adäm: Eine Methode zur Untersuchung der erzwungenen Schwin- 
gungen von Schwingungssystemen mit mehreren Freiheitsgraden und deren Anwen- 
dungen. Publ. math. Inst. Hungar. Acad. Sei. 4, 299— 311, deutsche und russ. Zu- 


sammenfassung 312 (1959) [Ungarisch]. 
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Die Arbeit gibt eine — auf der (ursprünglich für die Bestimmung von Eigenfrequenzen von 
Schwingungssystemen mit mehreren Freiheitsgraden dienenden) Kohnschen Konstruktion 
ee anda — Konstruktion zur Bestimmung der erzwungenen Schwingungsausschläge von 
Schwingungssystemen. Die Konstruktion kann auch in extremen Fällen als z. B. beim Phänomen 
der sogenannten partiellen Schwingung und der Scheinresonanz angewendet werden. Den Gedan- 
ken. daß eine Methode für die Bestimmung von Eigenfrequenzen auch für die Bestimmung von 
erzwungenen Schwingungsformen angewendet werden kann, findet man schon bei Holzer; eine 
solche Anwendung der Kohnschen Konstruktion — nach dem Wissen des Verf. — wurde ersten- 
mals vom Verf. aufgeworfen. Die Arbeit demonstriert ferner, daß die vorgeschlagene Methode 
auch zur Lösung des umgekehrten Problems (die Konstruktion eines Schwingungssystems mit 
vorgeschriebener erzwungener Schwingungsform) anwendbar ist. 

Samuels, J. €. and A. €. Eringen: Response of a simply supported Timoshenko 
beam to a purely random Gaussian process. J. appl. Mech. 45, 496—514 (1958). 

Authors show that if a simply supported beam is subject to a random loading 
P (x, t) (which is for a fixed value of x a Gaussian process) then using the Timoshenko 
beam theory modified by the addition of a translatory velocity damping and by in- 
troduction of a linear damping to rotatory motion for the bending moment M (z, t) 
(which is a stochastie process of the same type as P(x, t)) the function 

E {M (x, a A A) 
as a series in x and & is obtained, the terms depending on R,(x,£,T) =EIPIE t) 
P(&,t+r)}. For the (formal) specialization R,(x, &, 7) = Dölz — £)/ö(r) (D const.) 
this is convergent. This result has not been obtained by the unmodified Timo- 
shenko beam theory. R,,(x, &,r) is computed for other types of R,(x,&,r) too. 
Analogous computations are carried out for the displacement w(x, £), which is 
also a stochastie process. P. Medgyessy. 


e Dimentberg, F. M.: Biegungssehwingungen rotierender Wellen. [Izgibnye 
kolebanija vras@ajuscichsja valov.] (Akademie der Wissenschaften der UdSSR. 
Institut für Maschinenkunde.) Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR 1959. 247 S. R. 11,25 [Russisch]. 

The book is devoted to the study of the flexural vibrations of quickly rotating 
shafts of modern machines (especially turbomachines), which is very important 
nowadays. The contents is divided into eleven chapters with 36 subtopies and 
117 figures. The first chapter deals with the fundamental remarks concerning the 
flexural vibrations (centre of masses, internal and external frietion, gyroscopie 
members, ete.). The second chapter treats the problem of the stationary vibrationsofan 
unbalanced shaft (a shaft with one disk in the middle of the span, the stability 
eriteria of a shaft with one unbalanced disk in the middle of the span under the 
action of internal and external friction, Routh-Hurwitz criterion, the idea of the 
stabilization of a rotating shaft by means of external frietion). The next chapter is 
devoted to the nonstationary passing of an elastic shaft through the critical speed 
which is important in technical practice (shaft without frietion onrigid supports, shaft 
with frietion and shaft on elastice supports. The theoretical investigations are demon- 
strated on a model: diameter 9 mm, span 80 mm, &, = 105 sec-!). The fourth' 
chapter explains the vibrations of a eircular shaft with concentrated and distributed 
masses on the length of the shaft (the shaft with one or several disks, gyroscopie 
effects, the influence of internal frietion, a shaft on elastie supports with two differ- 
ent characteristies of the springs; forward and backward precessions; the stability 
of a shaft on elastic supports). Further, in the next chapter is treated the problem 
of transverse vibration of a shaft with distributed mass, taking into consideration 
the inertial forces. The stationary and nonstationary vibrations are treated. 
Chapter VI deals with dynamical rigidity, its method being analogous to the method 
of electrical chains. This method is generalized so that it reduces the dynamical 
system, which performs forced stationary or damped vibrations to astatical one. The 
dynamicalrigidity represents the frequency function of a forced vibrating system and 


LT r | 
f R f ; 
RS EL o,@ 5 a ” Ps 


189 


in the case without frietion can be explained by means of a plane curve, in the 
opposite case by the set of space curves. The next chapter is devoted to the practical 
treatments of the turbine rotors with several supports (rigid or elastie). Approxi- 
mate methods are used. The problem of compound rotors is treated also (generator- 
turbine). The chapter VIII deals with a very important problem, regarding the 
frequencies offree vibrations of a shaft with different rigidities (the principal moments 
of inertia of the cross section of the shaft are different). The double flexural rigidity 
complicates the problem of the separation of the spectra of the frequencies. The 
unequal boundary conditions on the principal planes of inertia of the cross section 
influence especially the natural frequencies. This chapter represents the field of 
scientific investigations of the author (see this Zbl. 53, 141). The next chapter is 
devoted to the forced vibrations of the shaft with double rigidities. The geometrie 
interpretation is given, and the second critical speed is discussed. Further experimen- 
tal data are stated for the rotors of electromachine demonstrated in the institute 
“Elektrosila”. The last chapter deals with the influence of the shearing on flectural 
vibrations of arotating shaft with distributed mass. T'wo cases are treated, the circular 
shaft and the shaft with double rigidities. — The presentation is clear and very attract- 
ive; paper and print are very good. The figures are drawn well. The text is followed 
by a register of 52 sources, mainly Russian; regrettably, an author and subject index 
is lacking. This book is intended for practical engineers and especially for young engi- 
neers who desire to obtain an extensive theoretical background of the topics and 
can be warmly recommended. D. Raskovie. 

Buchwald, V. T.: Low frequeney flexural vibrations in elastie plates. "Quart. 
J. Mech. appl. Math. 12, 454—463 (1959). 

Aus den Grundgleichungen der Elastizitätstheorie leitet Verf. unter der Annahme, 
daß sich die Schubspannungen parabolisch über den Querschnitt verteilen, eine ver- 
besserte Differentialgleichung für die Plattenschwingungen ab. Außerdem macht 
er für die Verschiebung eines Plattenpunktes senkrecht zur Mittelebene einen spezi- 
ellen Ansatz. Ein Vergleich mit der genauen Theorie der Ausbreitung von Wellen 
in einer elastischen Schicht (Lamb) ergibt gute Übereinstimmung, falls die Wellen- 
länge größer als die Plattendicke ist. Eine auf etwas anderen Voraussetzungen be- 
ruhende Theorie von Mindlin liefert nahezu dasselbe Ergebnis. Dagegen erhält man 
aus der Kirchhoffschen Theorie nur dann richtige Ergebnisse, wenn die Wellen- 
länge mindestens das 20fache der Plattendicke beträgt. In der Arbeit werden nur 
Ausbreitungsvorgänge in einer unbegrenzten Platte behandelt: Auf Vorgänge in 
begrenzten Platten (Eigenwertproblem) geht Verf. nicht ein. A. Weigand. 

Hersch, Joseph: Un prineipe de maximum pour la fr&quence fondamentale d’une 
membrane. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 1074—1076 (1959). 

Für die Grundfrequenz A, einer schwingenden, das Gebiet @ überdeckenden 
Membran, die elastisch längs ihres Randes eingespannt ist, gilt: 

A, = Max min (- Sr en), 

foderg @G f 9 er 
wo f(x, y) bzw. g(x, y) in x bzw. y stetig und nach x bzw. y zweimal differenzierbar 
sind. J. Pretsch. 
Laasonen, Pentti: Eigenoseillations of an elastie cable. Quart. appl. Math. 17, 
147—154 (1959). 

L’A. ötudie les vibrations propres d’un cäble suspendu & ses extremites et 
consider6 comme pesant et homogene. La rigidite & la flexion est supposee negli- _ 
geable et le cäble est suppos6 parfaitement elastique en ce qui concerne son comporte- 
ment sous tension. Les petites oscillations autour de la position d’©quilibre, qui est 
la chainette classique, sont definies par un systeme de 3 &quations differentielles du 
second ordre, dont deux sont couplees et dont la troisieme est independante des deux 
autres. Ces dernieres, avec les conditions aux limites correspondantes, forment 
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comme I’A. le demontre un probleme auto-adjoint defini. A celui-ci on peut 
appliquer des theor&mes connus et sait en particulier qu’il possede une suite denom- 
brable de valeurs propres, qui sont les fr&quences propres cherchees. Celles-ci sont 
dötermindes d’une maniere approchee dans le cas particulier d’un cäble & fleche tres 
petite. Elles se classent en deux groupes, dont le premier contient les fröquences 
propres dependant des caracteristiques du cäble et le second celles qui n’en dependent 
pas. N. Forbat. 

Caughey, T. K.: Response of a nonlinear string to random loading. J. appl. 
Mech. 26, 341—344 (1959). 

Das Problem der schwingenden Saite wird in der Regel als Integrationsproblem 
einer linearen, partiellen Differentialgleichung zweiter Ordnung (der Schwingungs- 
gleichung) aufgefaßt. Ihrer Ableitung liegen Voraussetzungen zugrunde, die nie 
streng erfüllt sind. Deshalb ist es berechtigt, nach der „strengen“, also nicht-linearen 
Theorie zu fragen und die nicht-lineare Lösung des Problems mit der klassischen 
Lösung zu vergleichen, Die Arbeit geht von der Differentialgleichung 
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aus (7, — Ausgangsspannung, qg — Querschnitt, Z — Länge der Saite, E — Elasti- 


zitätsmodul, f(x, t) = beliebige, eingeprägte Kraft). Als Beitrag zur nicht-linearen 
Theorie wird gefunden: Das mittlere Ablenkungsquadrat «u? ist — infolge des Auf- 
tretens einer zusätzlichen Spannung beim Zupfen der Saite — für jeden Punkt 
kleiner als das entsprechende in der klassischen Theorie. E. Hardtwig. 


Perzyna, Piotr: Propagation of elastie-plastie waves in a non-homogeneous 
medium. Arch. Mech. stosow. 11, 595—612, russ. Zusammenfassung 612 (1959). 

Es wird die Ausbreitung von Longitudinalwellen in einem Stab bei elastisch- 
plastischem Werkstoffverhalten untersucht. Die Untersuchungen beschränken sich 
auf die Belastungszone des Wellenkopfes, da die Entlastungsvorgänge schon von 
anderen Autoren untersucht sind. Im plastischen Bereich wird lineare Werkstoff- 
verfestigung angenommen; Verfestigungsgesetz und Elastizitätsmodul werden als 
kontinuierlich vom Ort abhängige Funktionen eingeführt. Die Ableitungen der Ver- 
schiebung nach dem Ort und nach der Zeit werden für die Wellenfront des elastischen 
und des — hinter dem elastischen zurückbleibenden — plastischen Bereiches durch 
eine Integration über den Weg der Welle unter Ausnutzung der Eigenschaften der 
Charakteristiken gewonnen. Die verbleibende Aufgabe, die Verschiebungen selbst 
für den elastischen und den plastischen Bereich des Wellenkopfes zu ermitteln, wird. 
dadurch gelöst, daß für beide Bereiche die das Problem beherrschende partielle Diffe- 
rentialgleichung jeweils in ein verallgemeinertes Picard-Problem überführt wird. 
Die Lösungsmethode wird abschließend noch einmal an einem speziellen Beispiel 
vorgeführt. Th. Lehmann. 

Rachmatulin (Rakhmatulin), Ch. A. (Kh. A.): On the propagation of elastie- 
plastic waves owing to combined loading. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 1079-1088 
(1959), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 759—765 (1958). 

Bemerkungen werden gemacht über die Gesetze der Wellenausbreitung bei 
„kombinierter‘‘ Belastung eines elastischen Körpers. Verf. versteht darunter fol- 
gendes: Mögen zwei Platten an je einer ihrer ebenen Begrenzungsflächen aneinander- 
stoßen. Jede Platte bewege sich relativ zur andern in einer Richtung parallel zur 
genannten Begrenzungsfläche. In dieser Fläche können die Verrückungen entweder 
gleich oder ungleich sein. Im ersten Fall halten die beiden Platten dauernden Kon- 
takt, im zweiten gleiten sie aneinander vorbei, die Trennungsfläche ist eine echte 


_ Unstetigkeitsfläche. Gefragt ist nach den Gesetzen der Ausbreitung von Verrückun- 


gen und Spannungen. Es ist ersichtlich, daß Aufgabenstellungen dieser Art in der 
Technik nicht nur auftreten, sondern von beachtlicher Bedeutung sein können. Aus 
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diesem Grunde werden die Betrachtungen allgemein für elastisch-plastische Körper 
durchgeführt und an zwei weiteren Beispielen erläutert: einerseits am Fall zweier 
Platten, die zwischen starren Ebenen eingespannt sind und andererseits am 
Fall eines Hohlzylinders, in dessen Höhlung ein anderer Hohlzylinder gleitet. Auch 
in diesem Fall ergeben sich Fragen, deren Beantwortung in der Technik von Be- 
deutung sein kann. Alle behandelten Probleme werden analog behandelt wie das des 
transversalen Aneinanderstoßens bei biegsamer Koppelung. E. Hardtwig. 

Korenev, B. G.: A die lying on an elastie semispace whose modulus of elastieity is a 
power funetion of the depth. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 823—826 (1957) 
[Russisch ]. 

Starting from known integral equations for vertical displacements and pressures 
of the horizontal boundary plane of a semispace, the problem of determining the 
pressures over the surface of a rigid stamp is formulated first for the general case, 
when the vertical displacements of a point on the surface under the influence of a 
unit force in an another point are functions of the distance of both points. In the 
axisymmetrical casetheform oftheintegralequations for the pressure distribution can 
be simplified considerably. If further the Young modulus of the semispace is a power 
function of the depth only, the integral equations can under certain conditions be 
solved by using the results of I. W. Busbridge (this Zbl. 19, 28), which in the case 
of a plane surface of the stamp reduces the problem to the computation of an integral 
of the Weber-Schafheitlin type. The problem of plane deformations can also be 
derived from general considerations and yields integral equations, whose kernels 
contain Bessel functions of the first kind and of order one-half. A. Kuhel). 

Popov, G. Ja.: Über gepaarte Integrodifferentialgleiehungen der Verbiegung 
einer stückweis-konstant starren unbegrenzten Platte, die auf einem elastischen 
Halbraum liegt. Izvestija vyss. ucebn. Zaved., Mat. 1, 195—209 (1957) [Russisch]. 

The problem of the deflection of an infinite plate having constant elastic pro- 
perties (stiffness) all over its volume was considered in the past. But the same problem 
for a plate possessing piece-wise constant elastic properties was not attacked in the 
past. The author attacks this problem in the present paper. Suppose an infinite 
plate possesses stiffness D, for 2<0, -o<y<+m, and D, for 2>0, 
—090<y< + oo. The loading is denoted by qg = q(x) cosA y, the stress function 
by p=pı(x) cosAy, and the deflection by w(x,y) = u(x) cosAy for —co <«, 
y< + 00, where the functions g,, p;, u are called the amplitudes. The fundamental 
equations for the deflection are of the familar type: (1) DAJlw=qg—p, 2 <(, 
ete. Inserting into (1) the expressions for g and p the author obtains the system of 
equations for the amplitudes. In one part of the space (x < 0, say), the function q is 
assumed to beequaltozero and in the other part of the exponential form. Depending 
on that, two cases are considered, each referring to two parts: © < 0, «> 0. The 
methodical approach to the solution of the system of equations, mentioned above, 
is associated formally with the well-known Wiener-Hopf technique. By choosing 
the proper functions the author transforms the original into the form which 
allows one to get a solution represented as definite integral ij} +. The proof that 


the obtained form is a solution of the original system follows the standard technique 
of the analytice functions in the complex plane with the use of the Cauchy theorem 
and the residue. The proof is constructed separately for two parts ofthe plate («S0) 
_ having different D,’s. To have the continuity across the line x = 0, the author 
has to consider the conditions existing in the line x = 0, which are formulated as 
follows: u(+0) =u(0); W(+ 0) = w(—0);.. EZ) —= u” (—0). Again 
the standard technique is used. The functions in question are calculated for An Er: 
_ with the limiting values for A n— 0. The procedure results in an expression con- 
taining the Dirac delta function. M. Z. v. Krzywoblocki. 
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Teodoreseu, P. P.: Über die Berechnung des elastischen Halbraumes unter 
örtlicher Belastung. Bull. math. Soc. Sei. math. phys. R.P.R., n. Ser. 2 (50), 
113—121 (1958). 

Das Problem der elastischen Ebene unter örtlicher Belastung, das Girkmann 
[Flächentragwerke, Springer, Wien 1956; dies. Zbl. 71, 394] behandelte, wird für 
den elastischen Halbraum mit örtlicher Belastung auf der Trennungsebene nach den 
allgemeinen Methoden der Elastizitätstheorie gelöst, um etwa Drucke und Sen- 
kungen im Bodeninnern bei isolierten Fundamenten zu berechnen. J. Pretsch. 

Sälägean, I. et T. Sälägean: Sur l’&quilibre d’un corps solide s’appuyant avee 
frottement sur une surface plane. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 10 (63), 546—551, 
französ. und russ. Zusammenfassung 552 (1958) [Rumänisch]. 


Hydrodynamik : 


e Kay, J.M.: An introduetion to fluid meechanies and heat transfer. With 
applications in chemical and mechanical process engineering. Cambridge: At the 
University Press 1957. XVI, 309 p. 37s. 6d. net. 

Dieses Buch ist in erster Linie als Einführung in die Strömungsmechanik und 
Wärmeübertragung für Ingenieure der Verfahrenstechnik gedacht. Da die beiden 
Gebiete stark miteinander verflochten sind, ist eine gemeinsame Behandlung sehr 
rationell. Das Buch bringt nach einigen Definitionen zunächst die Gleichungen für 
Kontinuität, Impuls und Energie der Strömung. Die folgenden Kapitel behandeln 
dann die Ähnlichkeitsgsetze der Strömungsmechanik, Strömung in Leitungen, Pum- 
pen und Verdichter, Wärmeleitung in festen Körpern, Wärmetauscher, Ähnlichkeits- 
gesetze der Wärmeübertragung und Reynoldsanalogie. Sodann folgen die Navier- 
Stokesschen Gleichungen, Grenzschichten, turbulente Strömung, Diffusion, er- 
zwungene Konvektion, kompressible Strömung durch Rohre und Düsen, Strömung 
durch offene Kanäle, feste Beimengungen in Flüssigkeitsströmungen, Strömung durch 
poröse Medien und schließlich Kondensation und Verdampfung. Ein Anhang gibt 
noch einige mathematische Ergänzungen. Es ist natürlich sehr schwierig, den um- 
fangreichen Stoff in einem Buch von nur 300 Seiten unterzubringen. Dementspre- 
chend ist der Text äußerst knapp gehalten. In vielen Punkten wäre zweifellos eine 
etwas gründlichere Darstellungsweise sehr begrüßenswert. Die Potentialströmungen 
mögen in dem gesteckten Rahmen weniger wichtig erscheinen; trotzdem hätten sie 
wohl einen etwas besseren Platz beanspruchen können, als lediglich im Anhang kurz 
erwähnt zu werden. Verf. schreibt zwar ausdrücklich, daß sein Buch kein Lehrbuch 
der Thermodynamik sein soll. Da er aber wichtige Grundbegriffe der Wärmelehre 
behandelt, empfindet man es als Lücke, daß der Begriff der Entropie, der mehrfach 
im Buch benutzt wird, weder irgendwo erklärt noch definiert wird. Obwohl Stil und 


‚Darstellung recht klar sind, wird manchem Anfänger die Durcharbeitung des Buches 


nicht leicht fallen. Zum Zwecke der Wiederholung wird es jedoch sicher ausge- 
zeichnete Dienste leisten können. In dieser Hinsicht stellen schon die am Schluß 
des Buches angegebenen 40 gut ausgewählten Übungsaufgaben einen sehr wertvollen 
Beitrag dar. J. Rotta. 

y Sharma, 8. K.: Viseo-elastie steady flow. Z. angew. Math. Mech. 39, 313—322 

959). 

. Es wird eine allgemeinere nichtlineare Form der Spannungs-Dehnungs-Beziehung 
mit dem Koeffizienten der Viskosität, der Querviskosität und der Belaxationszeit 
aufgestellt. Damit werden einige qualitative Ergebnisse für eine viskose Flüssigkeit 
mit merklich elastischem Verhalten, also entsprechend dem Modell einer Maxwell- 


‚schen Flüssigkeit, angegeben. Die abgeleiteten Ergebnisse schließen das Verhalten 
‚der Newtonschen und der Nicht-Newtonschen Flüssigkeiten mit ein. Es werden die 


Fälle der geradlinigen Scherströmung, der Poiseuille Strömung und der Strömung 


n 
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beim Parallelplattenviskosimeter behandelt. Die Gleichungen für die Geschwindig- 
keitsprofile werden angegeben und für den Fall der geradlinigen Scherströmung auch 
für verschiedene Relaxationszeitkonstanten aufgetragen. Der Effekt der Elastizität 
äußert sich im Falle der stetigen Strömung als eine Spannung, die über die der Theorie 
zweiter Ordnung, wie sie etwa von Truesdellangegeben wird, hinaus geht. Der spezi- 
fische Widerstand ergibt sich als ungerade Funktion der Schergeschwindigkeit, was 
als experimentelle Tatsache bekannt ist. Die scheinbare Viskosität wird ebenfalls 
berechnet. Die Gleichung beschreibt das Verhalten einer Stärkelösung bis zu einer 
Schergeschwindigkeit von 10 sec”! recht gut. Darüber hinaus ergeben sich experi- 
mentell höhere Werte der scheinbaren Viskosität als der theoretischen Kurve ent- 
spricht. F. Schultz-Grunow. 


Szaniawski, Andrzej: Propagation of small perturbations in a gas-liquid emul- 
sion. Rozprawy inz. 5, 271—327, russ. und engl. Zusammenfassung 327—329 (1957) 
[Polnisch]. 

Die rezensierte Arbeit, welche A. Szaniawski schon in November 1956 der 
Schriftleitung „‚Rozprawy Inzynierskie‘‘ zugesandt hatte, stellt einen umfangreichen 
und interessanten Beitrag zur Theorie der Fortpflanzung kleiner Störungen in 
einer Gas-Flüssigkeit-Emulsion dar. Esist selbstverständlich, daß zur analytischen Be- 
handlung des Problems ein vereinfachtes Modell angewandt werden muß. Verf. 
löst also das Problem für eine quasi-isotrope kompressible Lösung ohne Viskosität bei 
einer gleichmäßigen Verteilung der Gasblasen und bestimmt den thermodynami- 
schen Zustand der Lösung mittels vier Parameter (mittlerer Druck und Tempera- 
tur der Flüssigkeit und des Gases). Die Arbeit besteht aus drei Teilen: I. Ein- 
führung, II. Voraussetzungen und Grundgleichungen, III. Die Berechnung der 
Geschwindigkeiten der Fortpflanzung der kleinen Störungen und ihrer Dämp- 
fungen. — Die angenommenen Voraussetzungen reichen jedoch nicht zur Bestimmung 
der Bewegungsgleichungen der Lösung, weil die Zahl der angeführten Gleichungen 
kleiner als die Zahl der unbekannten Funktionen ist. Verf. bestimmt daher 
die Zusammenhänge zwischen den vier angenommenen Parametern (Druck, Tem- 
peratur) aus den physikalischen Gesetzen der Lösung: Neben dem Impulssatz 
alöt +(wV)v+YVp/o= 0 und Energiesatz V(pv) + o dE, [dt = 0 berücksichtigt 
er den Wärmeaustausch- und den Druckdifferenzsatz für zwei Phasen der Lösung. Als 
Folge dieser zusätzlichen Zusammenhänge behandelt er drei Varianten der Lösung des 
Problems: I. Bei der barotropen Zustandsänderung ist die Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der Störungen konstant (ohne Dämpfung). Die dabei bestimmten Wellen- 
geschwindigkeiten für a,- ohne Wärmeaustausch, a,- bei raschem Wärmeaustausch, 
@;- bei V = konst., stellen die Grenzfälle der anderen Variante dar. II. Wärmeaus- 
tausch ist proportional zu AT an der Oberfläche der Gasblasen (ohne Berücksich- 
tigung der Trägheit der Flüssigkeit). Verf. bestimmt dabei die Geschwindigkeit und 
den Dämpfungskoeffizienten der flachen oder sphärischen harmonischen Welle (a 
wächst asymptotisch von a, bis a, bei der wachsenden Frequenz w. III. Verf. be- 
handelt die harmonischen Schwingungen in einer inkompressiblen Flüssigkeit mit 
Berücksichtigung des Wärmeaustausches und verwendet für die Lösung die An- 
sätze, die daraus für die Druckdifferenz und den Wärmeaustausch zwischen Gasblasen 
und Flüssigkeit folgen. Dann bestimmt er die Abhängigkeit der Geschwindigkeit der 
flachen harmonischen Welle ‚‚a“ und des Dämpfungskoeffizienten von der Frequenz @. 

J. Zawadzki. 


Orudialiev, FE. A.: Die Schallgeschwindigkeit in überhitztem Hochdruck-Wasser- 


 dampf. Akad. Nauk AzerbajdZ. SSR, Doklady 15, 285—287 (1959) [Russisch]. 


Es handelt sich darum, Formeln zur Berechnung der Schallgeschwindigkeit 


bei Strömungsvorgängen höherer Drücke zu gewinnen, wo die bekannte Gleichung 


für ideale Gase 4, = VK gRT keine Gültigkeit mehr hat. Verf. geht von der Glei- 
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chung a = V- -gv2 (öplöv)s für einen adiabatischen Vorgang du + Apdv—= (0 und 
für nichtideale Gase (pv—=zRT) aus. Nach einigen Transformationen erhält 
man den Ausdruck 

DIOR 

K, Ov z — »(&zlöp)r 


a=dqd,;,2 


In den Gleichungen ist a die Schallgeschwindigkeit, K, der Adiabatenexponent, g 
die Erdbeschleunigung, R die Gaskonstante, T die Temperatur, c, und c, die spezifi- 
sche Wärme bei konstantem Druck und Volumen, p der Druck und z die Kompres- 
sionszahl. Die praktische Verwendung der erhaltenen Gleichungen für die Schallge- 
schwindigkeit geschieht, indem man die Partialdifferentiale 


(&2|öp)r = [z(p + Ap) —2(p — Ap)]/2 Ap 
einsetzt und die Werte für p und Ap von den (p, T)— Tabellen für überhitzten 
Dampf abliest. Die Kompressionszahl errechnet man aus der Gleichung z—= pv/RT. 
W. Iwanow. 


Fraser, A. R.: Radiation fronts. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 245, 536—545 
(1958). 

The paper presents a study of penetration of intense thermal radiation into a 
cold compressible absorbing fluid, with separation front between hot and cold fluid. 
The motion of the cold fluid is partly due to the momentum absorbed by the fluid 
and partly due to the heating of their regions, where the pressure increases, giving 
rise to compression waves which may run ahead of the radiation (radiation wave). 
For small free path of the radiation in the cold fluid, a separation front may be well- 
defined, where derivatives of temperature, pressure ad velocity are very large, and 
some analogy could be established with a shock front (approximately steady flow, 
conservation laws). Using this analogy together with the second law of thermo- 
dynamics, an analysis of the types of radiation fronts and of their structure is made. 

M. Lates. 

Coleman, Bernhard D. and Walter Noll: On certain steady flows of general 
fluids. Arch. rat. Mech. Analysis 3, 289—303 (1959). 

Die von W. Noll (dies. Zbl. 83, 393) gegebene, sehr allgemeine Definition des 
Flüssigkeitsbegriffes erfaßt nicht nur die Eigenschaften aller tatsächlich bekannten 
Flüssigkeiten (von nichtmechanischen Effekten abgesehen), sondern wird darüber 
hinaus auch den Vererbungserscheinungen und Relaxationen gerecht. In einigen 
Fällen erfaßt sie selbst Erscheinungen, die man üblicherweise festen Körpern zu- 
schreibt. Zweck der Arbeit ist es zu zeigen, daß allein aus der Definition die Lösungen 
von Problemen der stationären Strömung abgeleitet werden können. Zu den auf 
diese Weise lösbaren Problemen gehören die meisten ‚klassischen‘: einfacher 
Scherungsfluß, Kanalfluß, Poiseuillefluß und Couettefluß. Diese stationären 
Flüssigkeitsströmungen werden — nach einigen, die Grundlagen erläuternden Ab- 
schnitten — nacheinander behandelt. E. Hardtwig. 


Skobelkin, V.I.: Variational prineiples in hydrodynamies. Soviet Phys., JETP4, 
68—73 (1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 31, 317—323 (1956). 

The author formulates variational principles for several classes of flow 
viz. plane, steady, nonsteady, classic or relativistic, and the corresponding a 
of a spatial flow. The idea, e.g. for the spatial nonstationary relativistic 
case is the following one. One introduces three “stream functions” y,d0,0, in 
four-dimensional space-time, and defines the four-velocity u,i=1,2, g, A, as 
Mur Diy, d, 0)|D(&,, 23, 24) ete., D(...)[D(...), being the Jacobi’s determinant, 
% the time-coordinate, n — the density in the reference frame in which the par- 
ticle is at rest, 9 — const., d —= const., o = const., are the equations of the stream 
line. By taking at each four-point an ortogonal frame with x, tangent to the stream 
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line, one defines the Lagrangian Z as 7}, component of the energy-momentum tensor, 
considered as a given function of y, d, co, and their first derivatives with respect to On 
The principle requires ö J Ld2=0,(d2isthe four-volume element) with the following 
Sdevenditiinstn nat eniNe i DE 

side conditions: 93 (Dip 9, 0)/D(z,.,%, 2%)? =—n2, k,r,!=1,2,3,4; the energy 
equation; and the first law of thermodynamics. At the end, some arguments showing 
the existence of a strong minimum in the case of a subsonic adiabatie flow of a gas 
are given. St. Drobot. 


Moreau, Jean-Jacques: Une sp6eification du potential-veeteur en hydrodyna- 
mique. C. r. Acad. Sci., Paris 248, 3406—3408 (1959). 

Das Geschwindigkeitsfeld einer inkompressiblen Flüssigkeit beim Vorhandensein 
begrenzter fester Wände läßt sich als Vektorpotential darstellen, das senkrecht auf die 
Begrenzungswände einmündend ‚null‘ wird. Seine Berechnung erfolgt mittels einer 
Greenschen Funktion mittels Rotation des Geschwindigkeitsvektors (rot vd). Es re- 
sultiert weiter ein Ausdruck für die kinetische Energie der Flüssigkeit in Abhängigkeit 
von rotd. H. Falkenhagen. 


Jaiswal, N. K.: Applieation of finite Hankel transform to a problem in perfect 
fluid flow. Bull. Caleutta math. Soc. 50, 84—86 (1958). 

Es wird eine Integraltransformation angegeben, die geeignet ist, Randwert- 
Probleme mit axialer Symmetrie zu lösen. Als Beispiel wird das Geschwindigkeits- 
potential für den Fall zweier konzentrischer Zylinder, zwischen denen eine konzen- 
trische ringförmige Quelle angeordnet ist, berechnet. H. Falkenhagen. 


Krause, F.: Druckentnahme durch Längsschlitze. Ingenieur-Arch. 29, 73—81 
(1960). 

Roy, Durga: Resistance of a eireular eylinder due to a pair of vortices moving 
symmetrically. Z. angew. Math. Phys. 10, 90—93 (1959). 

L. Föpp] hat 1913 die Formel für den Widerstand angegeben, den ein Kreis- 
zylinder unter dem Einfluß zweier sich hinter ihm bildenden Wirbelpaare erfährt, 
wenn er sich gleichförmig durch eine Flüssigkeit bewegt. W. Müller (1927), 
W.G. Bickley (1928), Tomotika-Sugawara(1938)undDolaptschiew-Sendow 
(1958) haben diese Formel von verschiedenen Standpunkten aus revidiert, weil sie 
sich als inkorrekt erwies. Sie lautete (1) X =3od[I’y(1— 1/r?)]/dt. Erstens ist 
der Koeffizient nicht 3, sondern 2 (Tomotika-Sugawara); zweitens muß /’ vor 
dem Differentiationszeichen d/dt stehen, da in idealer Flüssigkeit die Zirkulation 
während der Strömung konstant bleibt. Dann lautet die richtige Widerstands- 
formel 
(2) X=20oldly(l— 1jr’)]/dt, 
in Gegensatz zu der Formel von Müller [Math. Strömungslehre, Berlin 1928, Kap. V, 
S. 109, (7)] und zu der Behauptung (S. 110): ‚Der Auswertung der-Differentiation 
müßte die Beobachtung der Bewegung der Wirbel zugrunde gelegt werden, ....“. 
Ebenfalls richtig ist die Widerstandsformel von Bickley 
oeT?:x Ar? y — (r — 1)2 
nRı A+1—2(®— 2)’ 
in welche Formel (2) sofort übergeht, sobald dx/dt, dy/dt in ihr ersetzt werden. — 
- Die Widerstandsformel der Verf., welche sie unter Benutzung der Blasius-Tschaply- 
ginschen Formel des Flüssigkeitsdruckes gewonnen hat, fällt mit (3) zusammen. 
In einer Anmerkung verlangt Verf. zur Bestimmung des Widerstandes noch die 
Kenntnis der Wirbellagen. Nachdem die Wirbelbahnen 


- (4) er if Fe, — ( e-tvir Der, (« = Uu= Integrationskonst.) 
DRAN | 


(3) X 


bestimmt sind (Walton, E.T. S., Dolaptschiew-Sendow), enthält die Wider- 
13% 
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standsformel (3, 4) nur einen unbekannten Parameter. — Anmerk. des Ref. 1. Ob- 
wohl Formel (3) für r=c=1 die Grenze X=201?” r-!cosgy hat, verliert das 
hydrodynamische Problem seinen Sinn: das Wirbelpaar darf nicht auf der Zylinder- 
fläche angenommen werden. 2. Die Fig. ist falsch: der Zirkulationssinn muß um- 
gekehrt gezeichnet sein. Bl. Dolaptschiew. 


Wurzbach, Rudolf: Das Gesehwindigkeitsfeld hinter einer Auftrieb erzeugenden 
Tragfläche von endlicher Spannweite. Z. Flugwiss. 5, 360—365 (1957). 

Für ungepfeilte Flügel wird ein Verfahren zur Ermittlung des induzierten Ge- 
schwindigkeitsfeldes unter Berücksichtigung des Aufrollens und der Absenkung des 
Wirbelbandes gegeben. Dabei werden die bekannten Ergebnisse über den Aufroll- 
vorgang von W. Kaufmann (dies. Zbl. 44, 404; S.-Ber. math.-naturw. Abt. 
Bayer. Akad. Wiss. 1946, 109—130) benutzt. Es handelt sich um einen Kurz- 
auszug der gleichnamigen Dissertation des Verf. an der T.H. München aus dem 
Jahre 1952. K. Gersten. 


Taylor, Sir Geoffrey: The dynamies of thin sheets of fluid. I: Water bells. 
II: Waves on fluid sheets. III: Disintegration on fluid sheets. Proc. roy. Soc. London 
Ser. A 253, 289—295; 296—312, 313—321 (1959). 

I. Verf. bespricht das Verhalten von dünnen rotationssymmetrischen Schichten 
Flüssigkeit. Diese werden erzeugt durch den Anprall eines Wasserstrahls auf die 
Spitze eines Kegels. Die allgemeinen Differentialgleichungen der sich in dieser Weise 
bildenden Blasen werden aufgestellt. Die Kapillarität, die Gravitation und der Druck- 
unterschied zwischen den beiden Seiten der Schicht werden dabei in Betracht ge- 
zogen. Numerische Ergebnisse für den Fall, in dem Gravitation und Druckunter- 
schied vernachlässigbar sind, stimmen gut überein mit denen durchgeführter 
Versuche. Sowohl in diesem als in den beiden anschließenden Teilen sind 
schöne Photos reproduziert worden von Blasenformen und sich darauf befin- 
denden Wellen. Vermittelst der Grenzschichttheorie für rotationssymmetrische 
Körper wird eine Abschätzung gemacht für den Einfluß der Luftreibung. — II. Auf 
dünnen Blasen Flüssigkeit gibt es zwei Arten von Kapillarwellen, nämlich, in 
bezug auf die Mitte der Schicht, antisymmetrische und symmetrische. Diese werden 
vom Verf. eingehend besprochen. Die antisymmetrischen Wellen besitzen keine 
Dispersion und sind deswegen am einfachsten einer Analyse zugänglich. Auf einer 
expandierenden Schicht, die entsteht, wenn ein Strahl auf eine kreistörmige Scheibe 
aufprallt, werden durch eine kleine Störung kardioidale Linien hervorgerufen. Diese 
sind Linien konstanter Phase von antisymmetrischen Wellen. Die Amplitude dieser 
Wellen wird unendlich für einen bestimmten Wert des Radius. Es wird aus physika- 
lischen Gründen als annehmbar erachtet, daß auf den Kardioiden die Strömung 
eine plötzliche Richtungsänderung erleiden kann. Die symmetrischen Wellen sind 
mit Dispersion behaftet und sie werden diskutiert vermittelst einer von Rayleigh 
herrührenden Näherungsmethode. Die theoretischen Ergebnisse werden verglichen 
mit denen von Messungen. — III. Ein freier Rand einer Flüssigkeitsschicht wird 
durch die Kapillarität in die Schicht hineingezogen. Es sind zwei Arten von Rändern 
möglich: erstens, die Flüssigkeit am Rande wird weggeschleudert in der Form von 
Tropfen, zweitens, sie wird dem Rande entlang aufgespeichert. Es zeigt sich, daß 
im Falle einer expandierenden Schicht (s. II. Teil) der Radius, wo die Schicht in 
Tropfen auseinander fällt, derselbe ist wie der, wo die Amplitude der antisymme- 
trischen Wellen unendlich wird. Ein Draht, der eine expandierende Schicht 
durchsticht, erzeugt zwei freie Ränder. Wenn die soeben erwähnte erste Art 
auftritt, ist die Form des Randes eine Kardioide, im zweiten Falle ist die Form ver- 
wickelter und es werden dafür einige Differentialgleichungen abgeleitet. Am Ende 
des Artikels werden einige Bemerkungen gemacht über den “swirl atomiser”, 


J. A. Sparenberg. 
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Borg, 8. F. and R. Russomano: Stagnation point pressures on symmetrical 
lunt-nosed bodies entering an infinite ine »ssible ocean. Z. angew. Math. Mec 
Sean tering an infinite ineompressible ocean. Z. angew. Math. Mech. 

The authors consider a stright sided, infinitely long, two-dimensional wedge, 
moving at constant vertical velocity and entering in an infinite ocean. This Note 
briefly summarises some results, which are obtained using an earlier paper by Borg 
[Proc. Amer. Soc. Civil Engineers, Engrg. Mech. Div., April 1957]. 

Dan Gh. Ionescu. 

Marenov, A. E.: Untersuchung des Wärmeaustausches bei Überschallströ- 
mungen der Luft längs Rohren. Inzenernyj Sbornik 25, 179—187 (1959) [Russisch]. 

Engl. Übersetzung in ARS J. 30, 1055—1059 (1960). 

Clarke, Joseph H.: On the applieation of the Ursell-Ward theorem to wings 
with edge forces. J. Aero-Space Sci. 26, 535—536 (1959). 

Der Satz von Ursell und Ward für Rückströmungen in der linearisierten Theo- 
rie kompressibler Flüssigkeiten wird abgeändert, um den Randkräften an Flügeln 
Rechnung zu tragen. Es wird insbesondere richtig gestellt, daß das Abwindkriterium 
auch dann gilt, wenn Auftriebsverteilungen zugelassen werden, die Randsingularitä- 
ten liefern. J. Pretsch. 


Becker, Ernst und Erieh Wedemeyer: Untersuchungen an fünf Flügeln mit 
verschiedener Umrißform bei hohen Unterschallgeschwindigkeiten. Z. Flugwiss. 8, 
44—52 (1960). 

Die Arbeit bringt Meßergebnisse für Auftrieb und Druckpunktslage. im Mach- 
zahlbereich zwischen 0,50 und 0,95 an 5 Flügeln folgender Grundrißform: Recht- 
eck, Trapez, Pfeilflügel, Deltaflügel und Spitzflügel mit senkrecht an der Hinterkante 
einmündender Seitenkante. Besonders bei kleineren Machzahlen zeigt sich gute 
Übereinstimmung mit der Theorie von Truckenbrodt, nahe an Schallgeschwindig- 
keit bei den letzten 3 Flügeln (besonders beim letztgenannten) gute Übereinstimmung 
mit der Näherung von R.T. Jones, wie zu erwarten. Im Übergangsgebiet zum 
Überschall ist besonders die Druckpunktslage weniger gut errechnet; in der Nähe 
von M,„=1 ist offenbar auch ein Dickeneinfluß zu beobachten. K. Oswatitsch. 


Kopylov, @. N.: On similarity of transonie plane flows. PMM J. appl. Math. 
Mech. 22, 540—548 (1959), Übersetz. von Priklad. Mat. Mech. 22, 391—395 (1958). 

Eine weitere Form wird für die Ähnlichkeitsgesetze bei Schallnähe abgeleitet, 
indem von einer richtigen Abbildung der Schallinie ausgegangen wird. Bis auf zu 
vernachlässigende Glieder stimmt die Regel daher mit jener vom Ref. (dies. Zbl. 34, 
271) früher aufgestellten Regel überein. Dennoch ist der Ref. mit Verf. nicht 
einer Meinung, daß damit ein genereller Fotschritt erzielt ist. Es kommt sehr auf 
das Anwendungsgebiet an. Auch die Einbeziehung der Stöße in die Ähnlichkeits- 
betrachtung hat der Ref. bereits 1947 [R. A. E.-TN 1902 Roy. Aircraft Establish- 
ment, Farnborough (1947)] in England veröffentlicht und Ovsjannikov in Vestnik 
Leningradsk. Univ. 7, Nr. 6 (1952), also 5 Jahre später. K. Oswatitsch. 

Curikov, F. $.: Über eine Form von Gleichungen der Überschall-Gasströmung. 
Izvestija Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Masinostr. 1959, Nr. 3, 204— 
207 (1959) [Russisch]. 

Das Gleichungssystem für eindimensionale, nichtstationäre, isentrope Über- 
schallströmungen und das Gleichungssystem für ebene, stationäre, wirbelfreie, 
isentrope Überschallströmungen können in eine Gleichung von der Gestalt 
wld&on —= a(&,n) w überführt werden. Durch entsprechende Substitutionen er- 
halten die Gleichung für die Strömungsfunktion in schallnahen Überschallströmungen 
und die Gleichung von Triecomi-Euler dieselbe Gestalt. F. Labisch. 


Lighthill, M. J.: Shock waves (Ramsden memorial leeture). Mem. Proc. Man- 
chester lit. philos. Soc. 101, 7—22 (1959). 
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Roseiszewski, Jan: Methods for the analysis of the interaction between a 
shock wave and a simple rarefraetion wave. Rozprawy inz. 5, 243—266, russ. und 
engl. Zusammenfassung 267—268 (1957) [Polnisch ]. 

Verf. bearbeitet eine Methode, die es erlaubt, die Wechselwirkung zwischen einer 
Stoßwelle und einer einfachen Verdünnungswelle beliebig genau zu bestimmen. 
Der erste Teil der Arbeit enthält eine physikalische Analyse des Problems. Im wei- 
teren ersetzt Verf. die Grundgleichungen durch Differenzengleichungen und erhält 
eine angenäherte Lösungsmethode. Zum Abschluß bespricht Verf. durch Chan- 
drasekhar-Friedrichs, durch Geiringer sowie durch Neuman entwickelte 
Methoden. F. Labisch. 


Belocerkovskij (Belotserkovskii), 0. M.: Flow with a detached shock wave 
about a symmetrieal profile. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 279—296 (1958), Übersetz. 
von Priklad. Mat. Mech. 22, 206—219 (1958). 

Behandelt wird die zweidimensionale Überschallströmung vor einem vorn run- 
den beliebigen symmetrischen Profil ohne Anstellung. Für die Berechnung von Lage 
und Form des Verdichtungsstoßes vor dem Profil und die Strömung zwischen dem 
Stoß und dem Profil wird ein numerisches Verfahren beschrieben. Benutzt werden 
bestimmte Integralbeziehungen (von Dorodnicyn), welche das Problem der Inte- 
gration eines Systems nichtlinearer partieller Differentialgleichungen auf die numeri- 
sche Lösung eines Näherungssystems von gewöhnlichen Differentialgleichungen 
zurückführen. Durch die Benutzung elektronischer Rechenmaschinen kann das Er- 
gebnis mit der gewünschten Genauigkeit gegenüber der exakten Formulierung er- 
halten werden. In der Nachbarschaft der singulären Punkte des Gleichungssystems 
wird ein besonderer Lösungsweg gewählt. Das Lösungsverfahren wird für die Strö- 
mung um einen Kreiszylinder durchgeführt. Die Ergebnisse werden bei den Mach- 
zahlen M»=3, Ms =4 und M» =5 in verschiedenen Näherungen mitgeteilt. 
Lage und Form des Stoßes, die Schallinien und die Druckverteilungen am Zylinder 
sind in Diagrammen und alle Werte in Zahlentafeln angegeben. Zusätzlich wird in 
einem Diagramm und einer Zahlentafel die Güte der Konvergenz der Methode für 
dieses Beispiel mitgeteilt. Vergleiche mit drei theoretischen Methoden von Tamada, 
Hida und Smurov zeigen eine wesentlich bessere Übereinstimmung des vor- 
liegenden Verfahrens mit den gewählten Messungen [von Kim: J. phys. Soc. Japan, 
11, No. 4 (1956)]. F. Keune. 


Charwat, Andrew F.: A survey of hypersonie problems and the eharacteristies 
of shock-heated tunnels. Z. Flugwiss. 8, 125—134 (1960). 


Cheng, Hsien K.: Similitude of hypersonie real-gas flows over slender bodies with 
blunted noses. J. Aero-Space Sci. 26, 575—585 (1959). 


Im Zusammenhang mit dem Raketen- und Satellitenflug hat die Hyperschall- 
strömung in realen Gasen, z. B. bei Dissoziation und Ionisation, besondere Bedeutung 
gewonnen. Verf. zeigt nun, daß die Ähnlichkeitsgesetze hier auch für reale Gase 
gelten, wenn der thermische Zustand im Ausströmgebiet in den Vergleichsfällen der 
gleiche ist. Dies leuchtet ein, da alle thermische Zustandsänderungen bei Hyper- 
schallähnlichkeit an schlanken Körpern in entsprechenden Punkten dieselben sind. 
Die Ausdehnung der Gesetze auf stumpfe Körper durch den Verf. erweist sich dagegen 
als problematischer. Hier möchste Ref. eine Anwendung seiner Ähnlichkeitsgesetze 
für hohe Machzahlen vorziehen. K. Oswatitsch. 


Guiraud, Jean-Pierre: Approximations dans les &coulements hypersoniques tri- 
dimensionnels de fluide parfait. .C. r. Acad. Sci., Paris 248, 2443-2445 (1959). 

En continuant des recherches anterieures [ibid. 247, 736— 737, 775—778 (1958); 

ce Zbl. 83, 423], I’A. &tablit une formule pour la pression dans la couche de 

F choc pour l’&coulement sur une surface arbitraire et pour l’&coulement sur un 
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cöne de r&volution en incidence. On donne aussi une formule pour le coefficient de 
force normale sur un obstacle de r&volution en incidence (cas des faibles incidences) 
Dan Gh. Ionescu. 

Gross, Eugene P. and E. Atlee Jackson: Kinetie models and the linearized 
Boltzmann equation. Phys. Fluids 2, 432—441 (1959). 

Es wird zunächst die Bedeutung der linearisierten Boltzmann-Gleichung für 
die Behandlung spezieller gasdynamischer Probleme zusammenfassend diskutiert 
und anschließend eine Übersicht über die mathematischen Eigenschaften des lineari- 
sierten Boltzmann-Öperators gegeben. Dabei werden die Fälle diskutiert, in denen 
die Verwendung der linearisierten Boltzmanngleichung auf Schwierigkeiten führt. 
Es wird gezeigt, in welcher Weise diese Schwierigkeiten umgangen werden können 
durch Verwendung von Modell-Stoßoperatoren, welche in geeigneter Näherung auf 
eine Relaxationszeit führen. Für die Konstruktion dieser Modelloperatoren ist 
der Vergleich ihres Spektrums mit dem des Boltzmann-Operators maßgebend, dessen 
Spektrum durch das des Modelloperators approximiert wird. Abschließend werden 
einige spezielle Beispiele mit Hilfe von Modellgleichungen behandelt.  H. Stolz. 


Young, N. 0., J. S. Goldstein and M. J. Block: The motion of bubbles in a 
vertical temperature gradient. J. Fluid Mechanics 6, 350—356 (1959). 

It has been observed experimentally that small bubbles in pure liquids can be 
held stationary or driven downwards by means of a sufficiently strong negative tem- 
perature gradient in the vertical direction. By using the linearized Navier-Stokes 
equations and the energy equation, it is shown that this effect is due to the stresses 
resulting from the thermal variation of surface tension at the bubble surface. The 
flow field within and around the bubble is derived, and an expression for the magnitude 
of the temperature gradient required to hold the bubble stationary is obtained. This 
expression is verified experimentally. - Dan Gh. Ionescu. 

Zwick, S. A.: Behavior of small permanent gas bubbles in a liquid. I: Isolated 
bubbles. II: Bubble elouds. IH: A forced vibration problem. J. Math. Physics 37, 
246—268 (1958); 339—353, 354—370 (1959). 

I. The theory developed in the first paper is concerned with the dynamic be- 
havior, in a liquid of low viscosity, of permanent gas bubbles that are small 
enough to be treated as spheres, and sufficiently isolated from one another to be 
studied.individually. The temperature is considered uniform throughout the liquid- 
bubble mixture, except for the small variations which occur near a bubble, when the 
bubble changes size; however, these variations are assumed to leave the liquid well 
below its boiling point. The pressure is supposed to vary through the mixture. — 
II. The second paper contains a different method of approach, which consists of 
looking not at individual bubbles, but at small elements of volume, large enough to 
contain many bubbles. By considering the influence of contigous regions on the be- 
havior of a volume element, one can arrive at a continuum formulation of bubble 
dynamics, which includes the action-at-a-distance theory in the limit of isolated 
bubbles. The author develops a statistical model of a liquid-bubble mixture, cha- 
racterized by a distribution function deseribing the number (or volume) per unit 
volume of bubble of a given type in local regions of the mixture. — III. The last 
paper develops a semi-quantitative, theoretical investigation of the behavior of a 
liquid-bubble mixture in a tank forced to undergo vertical vibrations. The method is 
based on the equations for the motion of a liquid-bubble mixture, developed in the 
precedent paper. R Dan Gh. JIonescu. 

Brauer, H.: Wärmeübergang bei der Filmkondensation reiner Dämpfe an lot- 
rechten Wänden. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 24, 105—117 (1958). | 
Auf Grund einer neuen Forschungsarbeit des Verf.. über den Strömungs- 

zustand in Rieselfilmen (Strömung und Wärmeübergang bei Rieselfilmen, VDI- 
Forsch. Heft 457, Düsseldorf 1956), wird der Wärmeübergang bei der Film- 
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kondensation an lotrechten Wänden theoretisch behandelt. Den neuen Strömungs- 
vesetzen zufolge befindet sich zwischen der rein laminaren und der vollturbulenten 
Strömung von Re; & 8 bis Regr 4 400 ein unterkritischer Übergangsbereich 
der welligen Strömung. Die Grundlage dieser neuen Theorie bildet die Annahme, daß 
der Wärmeübergang allein in einer wandnahen Strömungsschicht stattfindet, deren 
Dicke sich mit der Lauflänge des Kondensatfilmes ändert. Während bei der rein 
laminaren Strömung die Dicke & der thermischen Grenzschicht gleich der Filmdicke 
ist, wird sie bei der welligen und bei der turbulenten Filmströmung kleiner. Das 
Problem des Wärmeüberganges bei der welligen und bei der turbulenten Strömung 
besteht darin, e in Abhängigkeit von der Lauflänge zu bestimmen. Aus der ent- 
sprechenden Beziehung für die Wandschubspannung wird e in allen drei Strö- 
mungsbereichen bestimmt. Der Zusammenhang zwischen Re und der mittleren 
Filmdicke, bzw. der Lauflänge des Kondensatfilmes, ergibt sich mittels der Kon- 
tinuitätsgleichung. Die abgeleiteten Wärmeübergangsgleichungen für die drei Strö- 
mungsbereiche liefern zusammenfallende Werte mit den im Schrifttum angegebenen 
bekannten Versuchsergebnissen. Besonders vorteilhaft erscheint die Wärmeüber- 
gangsgleichung für den unterkritischen welligen Übergangsbereich. Am Ende wird 
die Lauflänge ermittelt, von der an die Wärmeübergangszahl, im Gegensatz zu der 
Theorie von W.Nusselt, mit zunehmender Lauflänge des Kondensatfilmes an- 
steigt. Nomogramme ermöglichen es, die obige Lauflänge sowie die kritische Lauf- 
länge, von der an der Kondensatfilm turbulent strömt, schnell zu bestimmen und so 
das für den jeweiligen Fall maßgebliche Wärmeübergangsgesetz festzulegen. 
W. Iwanow. 

Kemp, Nelson H.: Vortieity interaetion at an axisymmetrie stagnation point in a 
viseous incompressible fluid. J. Aero-Space Sci. 26, 543—544 (1959). 

Untersucht wird der Einfluß der Rotation einer nicht drehungsfreien rotations- 
symmetrischen Staupunktströmung auf Verdrängungsdicke der Grenzschicht, Wand- 
schubspannung und Wärmeübergang. Die Lösung der Navier-Stokesschen Gleichun- 
gen gelingt durch den bekannten Separationsansatz, wobei die entstehende nicht- 
lineare gewöhnliche Differentialgleichung nun unter einer modifizierten Randbedin- 
gung für den Anschluß an die Außenströmung zu lösen ist, in die ein Parameter des 
Drehungseinflusses eingeht. Resultate: Schubspannung und Wärmeübergang wachsen 
gegenüber dem drehungsfreien Fall, die Verdrängungsdicke wird demgegenüber 
geringer. G. Hämmerlin. 

Rott, Nicholas and Michael Lenard: Vortieity effeet on the stagnation-point flow 
of a viscous incompressible fluid. J. Aero-Space Sci. 26, 542—543 (1959). 

Hier wird dasselbe Problem wie im vorstehenden Referat behandelt, wobei die 
Lösung für drehungsbehaftete Anströmung durch Störung der rotationsfreien Lösung 
gewonnen wird. Es wird derselbe Einfluß auf die Wandschubspannung wie dort 
gefunden. @G. Hämmerlin. 

Mirzojan, A. A.: Näherungslösung von Problemen über die Strömung einer 
zähen Flüssigkeit in Kanälen und Rohren. Akad. Nauk Azerbajd2. SSR, Doklady 
15, 791—796 (1959) [Russisch]. 

In dieser Arbeit wird für die Untersuchung der Probleme der stationären 
Strömung einer zähen inkompressiblen Flüssigkeit in nichtausgefüllten Kanälen und 
Rohren die Collatzsche Kollokationsmethode angewendet, wobei man von den Navier- 
Stokesschen Gleichungen und den der Aufgabe zugehörigen Randbedingungen aus- 
geht. Verf. stellt das Verfahren an Hand eines einfachen Beispiels — der Strömung 

durch ein nichtausgefülltes Rohr rechteckigen Querschnitts — dar, wobei man die. 
entsprechenden Berechnungen mit verschiedener Zahl und Lage der Kollokations- 

punkte durchführt. Die in einer Tabelle angegebenen Resultate werden weiter _ 
‚diskutiert. Verf. hat außerdem analog zu dieser Aufgabe das Problem der Strö- 

mung einer zähen Flüssigkeit in einem nichtausgefüllten Kreiszylinderrohr gelöst 
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und die Resultate sowie die Vergleichsergebnisse in einem Diagramm dargestellt. 
Am Ende wird die Möglichkeit angedeutet, mit der betrachteten Methode die Pro- 
bleme der Strömungen von zwei oder mehr zähen Flüssigkeiten in Kanälen und 
Rohren verschiedener Querschnitte zu lösen. V. Saljnikov. 

GerSuni (Gershuni), G. Z. and E. M. Zuchovickij (Zhukhovitskii): The elosed 
eonvective boundary layer. Soviet Phys., Doklady 4, 102—104 (1959), Übersetz. 
von Doklady Akad. Nauk SSSR 124, 298—300 (1959). 

In dieser Arbeit wird das Problem der in einem waagerechten Kreiszylinder 
gebildeten geschlossenen konvektiven Grenzschicht behandelt, dessen Flächentem- 
peratur sich längs der Kreisbogen periodisch ändert und zeitlich stets konstant bleibt. 
Darüber hinaus wird vorausgesetzt, daß der Kern der betrachteten Strömung sich wie 
ein starrer Körper bewegt und dabei eine homogene Temperatur besitzt, die als 
nullte Temperatur angenommen wird. Der Untersuchung dieses ebenen Problems 
werden die Grenzschichtgleichungen in dimensionsloser Form zugrunde gelegt, 
wobei man für die Geschwindigkeitsgrenzschicht und die Temperaturgrenzschicht 
die üblichen Randbedingungen voraussetzt und außerdem annimmt, daß beide Grenz- 
schichten dieselbe Dicke ö< 1. haben. Die Näherungslösung dieses Gleichungs- 
systems wird durch Ausdrücke dargestellt, deren Glieder die durch die Rand- 
bedingungen geforderten Periodizitäten in der Kreisbogenrichtung besitzen. Die 
Form der diesen Gliedern zugehörigen Koeffizienten-Polynome, die als Variable 
den dimensionslosen Abstand von der Zylinderfläche enthalten, wird durch die 
Randbedingungen bestimmt. Zum Schluß werden Winkelgeschwindigkeit des Kerns 
und Grenzschichtdicke, die längs des Kreisbogens als konstant angenommen wird, 
in Abhängigkeit von der Prandtlschen und-Grashofschen Zahl berechnet. An- 
schließend werden die gewonnenen Resultate diskutiert. V. Saljnikov. 


Bhatnagar, P. L., R. Sankar and A. C. Jain: Boundary layer on a flat plate with 
suetion. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 51, 1—13 (1960). 


By the use of the method of successive approximations introduced by Carrier 
and Lin (this Zbl. 29, 427) a solution is obtained near the leading edge which satisfies 
boundary conditions and the condition of a linear law of suction. Farther downstream 
the boundary layer equastions are solved with an arbitrary distribution of suction. 
This solution reduces to Blasius solution when there is no suction. The skin friction 
and the thickness of the boundary layer are derived as functions of distance from 
leading edge. O. Bjorgum. 

Williams IH, James C.: The eompressible laminar boundary layer with arbi- 
trary pressure gradient and wall temperature distribution. J. Aero-Space Sci. 26, 
677—678 (1959). 

Es werden die kompressiblen Grenzschichtgleichungen bei konstanter spezifi- 
scher Wärme, bei linearer Temperatur-Zähigkeitsrelation und bei. Prandtlzahl 1 
betrachtet. Die Gleichungen sind nicht in den gewöhnlichen x, y-Koordinaten, son- 
dern in transformierten, vonStewartson wohlerstmals vorgeschlagenen Koordinaten 
angegeben. Für Strömungsfunktion und Entalpiefunktion werden Reihenansätze 
nach Potenzen der modifizierten x-Koordinate mit Koeffizientenfunktionen, die von 
einer Ähnlichkeitsvariablen abhängen, angenommen, analog der bekannten Reihen- 
entwicklung von Blasius für inkompressible Grenzschichtströmungen. Der Reihen- 


ansatz führt auf ein rekursiv lösbares System von jeweils zwei — im allgemeinen — 


 gekoppelten Differentialgleichungen. Aus den Ausführungen des Verf. geht leider 
nicht hervor, daß in gewissem Sinne eine für die Blasius-Reihenentwicklung bekannte 
Eigenschaft der Problemunabhängigkeit der Differentialgleichungen erhalten werden 
kann durch Aufspaltung in sogenannte universelle Funktionen. E. Wrage. 
Kemp, Nelson H., Peter H. Rose and Ralph W. Detra: Laminar heat transfer 
around blunt bodies in dissoeiated air. J. Aero-Space Sci. 26, 421—430 (1959). 
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Eine Methode zur Ermittlung des Wärmeüberganges eines auf konstanter Tem- 
peratur sich befindenden Körpers mit vorderem Staupunkt in laminarer Strömung 
in einem dissoziierten Gas wird angegeben. Die Arbeit baut auf. Untersuchungen 
von Lees und Fay und Ridell auf und legt das Konzept der „lokalen Ähnlichkeit‘ 
zugrunde, bei dem angenommen wird, daß der Einfluß der Grenzschicht stromauf- 
wärts von einer gewissen Stelle klein ist gegenüber den Einflüssen des Druckgradient- 
Parameters, des Dissipationstermes und des Stoffwertparameters — Produkt Zähig- 
keit mal Dichte — an dieser Stelle. Die Zulässigkeit und die Grenzen dieser Annah- 
men werden diskutiert und an experimentellen Ergebnissen überprüft, die aus 
Messungen an zwei verschiedenartigen Rotationskörpern gewonnen wurden. Die 
Rechnungen wurden durchgeführt unter Vernachlässigung von thermischer Diffusion 
und unter der Annahme, daß die Lewiszahl, der Diffusionsparameter für eine Diffu- 
sion auf Grund eines Konzentrationsgefälles, gleich eins ist. Besonders hervor- 
gehoben wird, daß der Wärmeübergang wesentlich abhängt vom Druckgradient- 
Parameter, fast unabhängig ist dagegen vom Stoffwertparameter. Der Einfluß hier- 
von wird im wesentlichen kompensiert durch den Einfluß des Dissipationstermes. 
Die Unabhängigkeit von diesen Parametern ist bedeutend, da man zur Bestimmung 
des Wärmeüberganges von der Außenströmung nur das Druckfeld bzw. die Außen- 
strömungsgeschwindigkeit zu kennen braucht, nicht dagegen die lokalen Werte der 
Dichte und der Zähigkeit. E. Wrage. 


Pustovojt (Pustovoit), $. P.: Transient thermal conveetion in a spherical 
«eavity. PMM J. appl. Math. Mech. 22, 800—806 (1959), Übersetz. von Priklad. Mat. 
Mech. 22, 569—572 (1958). 

Verf. behandelt die thermische Konvektion in einer Flüssigkeit im Innern einer 
Hohlkugel, deren Wände auf der konstanten Temperatur T, gehalten werden. Zur 
Zeit = 0 soll die Flüssigkeit die Temperatur 7, haben (7, + T,), Unter der Vor- 
aussetzung, daß die zeitliche Änderung nur sehr langsam vor sich geht, kann man die 
Ortsfunktionen Temperatur, Druck und Geschwindigkeit in eine Reihe nach Poten- 
zen der Grashof-Zahl der Konvektionsströmung entwickeln. Das Einsetzen dieser 
Entwicklung in die Konvektionsgleichungen ergibt für die Koeffizienten ein System 
von linearen Gleichungen, welches durch sukzessive Approximation gelöst wird. 
Die Strömung und die Temperaturverteilung werden für verschiedene Zeiten t> 0 
diskutiert. H. Falkenhagen. 

Sehultz-Grunow, F.: Zur Stabilität der Couette-Strömung. Z. angew. Math. 
Mech. 39, 101—110 (1959). 

- Die vollständige Stabilität einer Couette-Strömung zwischen zylindrischen Wän- 
den mit rotierender Außenwand wird nach der Methode der kleinen Schwingungen 
exakt bewiesen. Versuche des Verf. unter Sichtbarmachen der Strömung zeigten 
im Einklang mit der Theorie, daß die Strömung bis zu den höchsten Drehzahlen bei 
beliebigen Spaltweiten laminar bleibt. In früheren Versuchen anderer Experimen- 
tatoren war Turbulenz nur infolge von Exzentrizitäten der Zylinder oder Vibra- 
tionen entstanden. J. Pretsch. 

Ponstein, J.: Instability of rotating eylindrical jets. Appl. sci. Research, A 8, 
425—456 (1959). 

Betrachtet wird die Stabilität runder Flüssigkeitsstrahlen beim Ausströmen in 
Luft. Man hat drei Typen solcher Strahlen zu unterscheiden: Den Vollstrahl, bei 
(dem die Flüssigkeit den Raum innerhalb eines Zylinders ausfüllt, den hohlen Strahl, 
der den Raum zwischen zwei konzentrischen Zylindern ausfüllt, und den unendlich 
dicken hohlen Strahl, bei dem der Raum außerhalb eines Zylinders von Flüssigkeit 
gefüllt ist. Die Rechnungen nehmen ihren Ausgang von den Eulerschen bzw. beim 
nicht-rotierenden Vollstrahl (nur hier wird die Zähigkeit der Flüssigkeit berücksich- 
tigt) von den Navier-Stokesschen Gleichungen. Die Störungen der Grundströmung 
werden in der Form f= f*(r)exp (-iwt + ing + ikz) angesetzt (r, Y, 2 zylin- 
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drische Polarkoordinaten). Nach Linearisieren der Störungsgleichungen führt dieser 
Ansatz auf Besselsche Differentialgleichungen für die Störkomponenten, deren all- 
gemeine Lösung exakt angegeben werden kann. Mit den von der freien Ober- 
fläche herrührenden Randbedingungen entsteht eine charakteristische Gleichung 
F(w,n,k) = 0, die für Im(o) > 0 die Beziehung zwischen den Parametern ange- 
fachter Störungen liefert. Einige Resultate: a) Vollstrahl: Die Neigung zur Instabili- 
tät wird größer, wenn das Verhältnis zwischen Oberflächenspannung und Dichte 
größer wird; beim nichtrotierenden Vollstrahl können nur rotationssymmetrische 
Störungen (n — 0) angefacht werden. Die Neigung zur Instabilität wächst mit 
wachsender Rotation. Der Zähigkeitseinfluß ist stabilisierend. b) Unendlich dicker 
Hohlstrahl: Je stärker die Rotation, desto stabiler ist der Strahl. Die vollständigen 
Resultate finden sich in kommentierten graphischen Darstellungen. 
@. Hämmerlin. 

Moenin, A. S.: The theory of loeally isotropie turbulence. Soviet Phys., Doklady 
4, 271—274 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 125, 515-—518 (1959). 

The author proposes an approach to the formulation of the theory of locally 
isotropic turbulence which is more precise than most previous discussions. The ana- 
lysis is with respect to a frame of reference whose origin is attached to a fluid particle 
and whose axes are parallel to a fixed frame. The object is to derive relations invol- 
ving the velocity difference covariance (the structural function) 


D,;@r,r)=W@+y)—w@+y—r)] lu,(y) —u,(y — r3)] 

and its third order analogue. In locally isotropie turbulence these can be related to 
the structural functions of a single variable D,,(r) = D,,(0,r, r). The dynamical 
equations then lead to Kolmogoroff’s relation D,,, — 6vöD, [er =—$er (where 
D,,. D;,, represent the second and third order longitudinal covariances), together 
with some new related results. The clarity and precision of this approach are 
noteworthy. O. M. Phillips. 

Matschinski, Matthias: Les moyennes tensorielles et la deseription th&orique 
du ph&nom£ne de turbulence. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 2480—2482 (1959). 


eo Azad, Abdul Khalig: Elementary analysis of the turbulent plate layer. 
Thesis. Washington: The Catholic University of America 1959. 10 p. 25 c. 

Sandborn, V. A.: Measurements of intermitteney of turbulent motion in a 
boundary layer. J. Fluid Mechanics 6, 221—240 (1959). 

Comte-Bellot, Genevieve: Coefficient d’aplatissement des fluetuations longi- 
tudinales de vitesse dans un tunnel bidimensionel & parois paralleles. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 249, 2270—2272 (1959). 
 Townsend, A. A.: The analysis of temperature fluctuations by pulse-counting 
techniques. J. Fluid Mechanics 6, 261—271 (1957). 

Bomelburg, H. J., J. Herzog and J. R. Weske: The eleetrie spark method for 
quantitative measurements in flowing gases. Z. Flugwiss. 7, 322—329 (1959). 

MeCune, J. E. and W. R. Sears: On the concepts of moving eleetrie and magnetie 
fields in magnetohydrodynamies. J. Aero-Space Sci. 26, 674—675 (1959). 

In einigen von den Verff. zitierten neueren Arbeiten auf dem Gebiet der Magneto- 
hydrodynamik wird die Bewegung der leitenden Flüssigkeit „relativ zu einem Magnet- 
feld‘ in mißverständlicher Weise als Ursache der Lorentz-Kraft hingestellt. Dem- 
gegenüber wird in der vorliegenden kritischen Note betont, daß die Lorentz-Kraft 
durch die Bewegung der Flüssigkeit relativ zu demjenigen Bezugssystem bestimmt — 
ist, in welchem das elektrische Feld gemessen wird. Darüberhinaus zeigen die Verft., 
daß einige der beanstandeten Lösungen sich nachträglich als korrekte Lösungen von 
abgeänderten, in physikalischer Hinsicht allerdings nicht immer interessanten Pro- 
blemen auffassen lassen. H. Stümke. 
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Tkalie, V. 8.: Transformation des Gleichungssystems der hydrodynamischen 
Approximation des Plasmas. Izvestija Akad. Nauk SSSR, ÖOtd. techn. Nauk, Mech. 
Ma$inostr. 1959, Nr. 5, 122—123 (1959) [Russisch]. 

Die stationären Gleichungen für ein inkompressibles geladenes Plasma werden 
in hydromagnetischer Näherung wie folgt angeschrieben: rot 9 — = e,N,d:, 


Ber . , Fe 
div9—=0, eg =— 2. en, div, —=0, Vw, = 0,xXr0t 0, + 8% 0.X 9, & = m; ’ 
ee Pr —F. Für spezielle Fälle gelingt die Überführung dieses 

& Mr; Rx My; Z 


Systems in die folgende Form 
/ ©, ’ ee h . x 
Ay — > e, n,(& v—q, Y)); Ay, — 4,0%, Y% -ı (b,. — d, ) %Yr ze &, x en Yı; 


wobei 9 die magnetische Feldstärke, n, die (konstante) Dichte der Ionen der Sorte 
k; y und y, sind Stromfunktionen, a, und b, sind Konstante. F. Cap. 


Talwar, $. P.: On the equilibrium configurations of oblate fluid spheroids under 
the influence of magnetic field. Proc. nat. Inst. Sci. India, Part A 22, 316—323 (1957). 

Agostinelli, Cataldo: Sulle equazioni dell’equilibrio adiabatico magneto-dina- 
mico di una massa fluida gassosa uniformemente rotante e gravitante. Atti. Accad. 
naz. Lincei., Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 26, 665—670 (1959). 

In questa Nota, si studia le equazioni dell’equilibrio adiabatico di una massa 
gassosa di conducibilitä elettrica infinita, come si puö ritenere quella di una massa 
stellare per la sua elevata temperatura, uniformemente rotante intorno a un suo 
asse baricentrale, soggetta alla mutua attrazione newtoniana delle particelle fluide, 
e nell’ipotesi che per effeto delle correnti di conduzione si generi in essa un campo 
magnetico. Si dimostra che il campo deve essere necessariamente simmetrico rispetto 
all’asse di rotazione e si riduce la questione all’integrazione di due equazioni diffe- 
renziali alle derivate parziale in cui sono incognite quella che si puö chiamare la 
funzione del campo e la densitä del fluido. Nel caso particolare in cui & nulla la 
componente trasversa del campo magnetico, la questione si riduce ad un’equazione 
differenziale, alle derivate parziali del 4° ordine in cui & incognita la sola densitä. 
Supponendo infine che si tratti di un plasma soggeta a intensi campi magnetici 
superficiali, in cui le forze di mutua attrazione newtoniana sono trascurabili in con- 
fronto delle azioni elettromagnetiche, la questione si riduce all’integrazione di 
un’equazione differenziale del 2° ordine in cui & ancora incognita la sola densitä. 

Dan @h. Ionescu. 

Fraenkel, L. E.: A shallow-liquid theory in magnetohydrodynamies. J. Fluid 
Mechanics 7, 81—107 (1960). 

Die „Flachwassertheorie‘‘ für die Bewegungsvorgänge in einer reibungsfreien, 
inkompressiblen, schweren Flüssigkeit mit freier Oberfläche über horizontalem Boden, 
bei denen die charakteristischen Wellenlängen sehr viel größer als die Flüssigkeits- 
tiefe sind, wird auf den Fall einer Flüssigkeit mit endlicher elektrischer Leitfähigkeit 
unter Einwirkung eines vertikalen Magnetfeldes erweitert. Außerhalb der Flüssig- 
keit sei die elektrische Leitfähigkeit null. Im ersten Teil der Arbeit werden die zu- 
grundeliegenden Gleichungen durch entsprechende Größenordnungsbetrachtungen 
aus den magneto-hydrodynamischen Gleichungen hergeleitet. Sie haben insofern 
einen ‚„magneto-hydraulischen‘“ Charakter, als Geschwindigkeit und Stromdichte 
von der vertikalen Koordinate unabhängig sind. Im zweiten Teil werden diese 
Gleichungen unter der Voraussetzung kleiner Auslenkung der freien Oberfläche 
linearisiert und einige Lösungen angegeben, die stehenden bzw. fortlaufenden 
Wellen entsprechen. Wegen der Entstehung von Joulescher Wärme sind die Wellen- 
amplituden zeitlich exponentiell gedämpft. Im dritten Teil werden die nichtlinearen 
Gleichungen nach Einführung charakteristischer Variablen diskutiert. Wegen der 
magnetischen Dämpfung ist der Unterschied zwischen nichtlinearer und linearer 
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Theorie nicht so ins Auge fallend wie bei nichtleitenden Flüssigkeiten. Die Aus- 
bildung von Unstetigkeiten (‚„Wassersprüngen“) wird durch die Dämpfung u. U. 
verhindert. E. Becker. 

Freeman, N. €.: On the flow past a sphere at hypersonie speed with a magnetie 
field. J. Aero-Space Sci. 26, 670—672 (1959). 

Kraus, Lester and Kenneth M. Watson: Plasma motions induced by satellites 
in the ionosphere. Phys. Fluids 1, 480—488 (1958). 

Bei relativ großer Ionendichte wird eine makroskopische Bewegungsgleichung 
der Ionen (ohne Magnetfeld) kombiniert mit der Poisson-Gleichung, der Kontinui- 
tätsgleichung, einer adiabatischen Zustandsgleichung und der Annahme eines speziell 
formulierten „‚thermodynamischen Gleichgewichts“. Danach kann die potentielle 
Energie der Elektronen im elektrischen Feld zur Berechnung der lokalen Elektronen- 
dichte in eine Art Saha-Gleichung eingesetzt werden. Nach Linearisierung wird eine 
Differentialgleichung vierter Ordnung für das Geschwindigkeits-Potential der Strö- 
mung erhalten, aus der sich eine charakteristische Länge A ergibt. Solange die mitt- 
lere freie Weglänge kleiner als A ist, kann Strömungstheorie angewandt werden. Bei 
Überschall-Strömung wird die Differential-Gleichung nach Fourier-Transforma- 
tionen durch eine grobe Sattelpunkts-Methode näherungsweise gelöst. Vor dem Ob- 
jekt ist die Störung gering, dahinter entsteht ein Mach-Kegel. Die Bremskraft auf das 
Projektil wird aus dem dort wirkenden elektrischen Feld berechnet, sie hängt vom 
- Verhältnis Debye-Länge zu Projektil-Dimension ab. Im Vergleich zur Knudsenschen 
Strömung wird eine erhöhte Bremsung durch die ‚„elektro-hydrodynamischen‘“ 
Kräfte erhalten. Für den Fall geringer Dichte wird eine linearisierte Boltzmann- 
Gleichung für Elektronen und Ionen angeschrieben. Landaus Lösungsmethode mit 
einer Fourier-Zerlegung gibt eine Ersatz-Gleichung für die makroskopische Bewe- 
gungsgleichung, die wieder mit der Poisson-Gleichung kombiniert wird. Das schließ- 
lich erhaltene Geschwindigkeits-Potential hängt vom Verhältnis Elektronen- zu 
Ionen-Temperatur ab; je größer es ist, um so mehr wird der Mach-Kegel diffus. 

K. Rawer. 

Vallander, S. V.: On the applieation of the method of singularities to the calcu- 
lation of fluid flow in radial-axial turbines. Soviet Phys., Doklady 3, 1113—1116 
(1959), Übersetz. von Doklady Akad. Nauk SSSR 123, 413—416 (1958). 

Söhngen, H. und E. Meister: Beitrag zur Aerodynamik eines schwingenden 
Gitters. L. Z. angew. Math. Mech. 38, 442—465 (1958). 

Stationäre zweidimensionale Strömung eines inkompressiblen reibungsfreien 
Mediums um ein senkrechtes Streckengitter, dessen Profile kleine aber sonst beliebige 
harmonische Schwingungen ausführen. Jeweils N aufeinanderfolgende Profile können 
voneinander unabhängig schwingen; die Gittergeometrie habe die Periode N. Zur 
Berechnung des Strömungsfeldes werden die Profile mit Wirbeln der Dichte y belegt; 
es wird wie üblich angenommen, daß die abschwimmenden freien Wirbel der N 
Wirbelschleppen am Ort ihrer Entstehung haften bleiben, daß also die Wirbel- 
schleppen in Verlängerung der Profile liegen. Mit y ist auch die Wirbelverteilung 
in den Wirbelschleppen bekannt, und es genügt, wie im stationären Fall allein yzu 
bestimmen. Dazu wurde y in einen geraden und einen ungeraden Anteil aufgespalten 
und anschließend das senkrechte Flügelgitter konform auf ein waagerechtes Gitter 
abgebildet (aus Symmetriegründen und wegen der Aufspaltung genügte dabei die 
Betrachtung der „vorderen“ Hälfte). Das transformierte Problem führt dann auf 
ein singuläres Fredholmsches Integralgleichungssystem erster Art aus N Gleichungen, 
‚dessen allgemeinste Lösung von K. Nickel angegeben wurde (dies. Zbl. 50, 103). 
In der Lösung sind noch N Konstanten frei, die als Amplituden der freien Wirbel- 
dichten gedeutet werden können. Zu ihrer expliziten Bestimmung werden die von 
Muskhelishvili u. a. entwickelten Methoden verwendet. Die Ermittlung der Luft- 
'kräfte und Momente soll in einer späteren Note durchgeführt werden. K. Nickel. 
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daß der Durchgang durch die Schallgeschwindigkeit (M = 1) besonders kritisch ist. 
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Wu. Chung-hua: A theory of the direet and inverse problems of compressible 
flow past easeade of arbitrary blade seetions Iying in arbitrary stream filament of 
revolution in turbomachine. Sei. Sinica 8, 1529—1557 (1959). 

In der vorliegenden Veröffentlichung erweitert Verf. eine von ihm und 
C. A. Brown 1952 angegebene Methode (vgl. dies. Zbl. 46, 426) zur Berechnung der 
ebenen verlustlosen Strömung eines kompressiblen Mittels durch ein gerades 
Schaufelgitter auf den allgemeineren Fall, daß die Schaufeln beliebiger Umrißform 
auf Stromflächen liegen, die beliebige Rotationsflächen um die Turbomaschinen- 
achse sind. Damit können die Strömungsverhältnisse auch in den Laufrädern von 
Diagonal- und Radialverdichtern erfaßt werden. Behandelt wird das indirekte und 
das direkte Problem, sowohl für Unterschall- als auch für Überschallströmungen. 
Im letzteren Falle wird auch berücksichtigt, daß hinter Verdichtungsstößen den ver- 
schiedenen Stromlinien verschiedene Entropiewerte zugeordnet sein können. Eine 
Beispielrechnung für ein Radialverdichterlaufrad ist sehr ins einzelne gehend dar- 
gelegt, so daß die praktische Anwendung der Methode, die je Iterationsschritt 
16 Stunden Arbeitszeit benötigen soll, leicht möglich sein dürfte. Ein Vergleich 
der Rechenergebnisse nach drei Iterationsschritten mit gemessenen Werten und mit 
einer Lösung mittels Matrizen zeigt gute Übereinstimmung. H. Hausenblas. 

Vavra, M. H.: Der Einfluß aufgezwungener Energiegradienten auf die Strö- 
mung in Turbomaschinen. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 25, 79—91 (1959). 

Die Darlegungen umfassen einen allgemeinen und einen speziellen Teil. Im 
ersteren werden einleitend die Gleichungen für das Rechnen in einem axial- 
symmetrischen, orthogonalen, krummlinigen Koordinatensystem dargelegt, welches 
für die Erfassung der Strömungsvorgänge in Turbomaschinen besonders geeignet ist. 
Anschließend findet man eine Darstellung der Gleichgewichtsbedingungen für die 
axialsymmetrische Strömung im schaufellosen Raum in vektorieller Schreibweise. 
Eine Diskussion der Einflüsse der Meridianstromlinien-Krümmung auf die im Gleich- 
gewichtszustand sich einstellenden Geschwindigkeitsverteilungen über der Schaufel- 
höhe erhellt die hierbei auftretenden Schwierigkeiten, da die Annahme verschiedener 
Meridianstromlinien-Formen zu beachtlichen Unterschieden im Krümmungsverlauf 
derselben in Strömungsrichtung führt. Aus diesem Grunde wird die im speziellen 
Teil gebrachte Untersuchung über die Einflüsse von Energiegradienten über der 
Schaufelhöhe ohne Berücksichtigung der Krümmungen der Meridianstromlinien für 
eine zylindrische Turbomaschine durchgeführt. Es wird vorausgesetzt, daß der 
Energiegradient in einer besonderen ersten Turbomaschinenstufe erzeugt wird und 
alle weiteren Stufen über der Schaufelhöhe konstante Energiezufuhren bzw. -abfuhren 
erhalten und untereinander gleichartig sind. Abschließend zeigt Verf. an zwei Bei- 
spielen von Axialverdichtern, wie durch Auslegung in diesem Sinne unangenehme 
Strömungszustände (z. B. zu hohe Machzahlen der relativen Zuströmgeschwindigkeit 
der Laufbeschaufelung am Außendurchmesser) vermieden werden können. 

H. Hausenblas. 

Hancock, 6. J.: Divergence of plate airfoils of low aspeet ratio at Supersonie 
speeds. J. Aero-Space Sci. 26, 495—507, 517 (1959). 

Für die Rechteckplatte konstanter Dicke und kleinen Seitenverhältnisses, wie 
sie häufig als Flügel von Flugkörpern verwandt werden, wird die einfachste Form der 
aeroelastischen Instabilität, nämlich die „Divergenz‘‘ (Aufrollen der Vorderkante) 
unter folgenden Annahmen untersucht: a) der Verlauf der Deformationen in Spann- 
weitenrichtung wird als bekannt vorausgesetzt und nur in Tiefenrichtung als noch 
unbestimmte Funktion angesetzt b) zur Berechnung der aerodynamischen Kräfte 
wird die linearisierte Überschalltheorie benutzt. Die Ergebnisse der Rechnung zeigen, 


Im zweiten Teil der Arbeit wird gezeigt, daß durch Pfeilung der Vorderkante die 
Stabilitätseigenschaften verbessert werden können.  W. Wuest. 
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Mollö-Christensen, Erik: Utilization of experimental results in flutter analysis. 
J. Aero-Space Sci. 25, 635—643 (1958). 

Da zwischen einer theoretischen Flatteranalyse und Versuchsergebnissen oft 
erhebliche Differenzen bestehen, ist es wünschenswert, Methoden zu entwickeln, um 
aus Testergebnissen, die sich oft nur auf die Flattergeschwindigkeit, Machzahl und 
die Schwingungsfrequenz beziehen, möglichst viel Information zu gewinnen. In der 
vorliegenden Arbeit werden Formeln abgeleitet, um die Änderung der Flatterge- 
schwindigkeit bei Anderung verschiedener Einflußgrößen zu bestimmen sowie aus 
dem Standschwingungsversuch Aussagen zu gewinnen. Ferner werden Beziehungen 
abgeleitet, um aus Schwingungsuntersuchungen im Flug oder aus Modellversuchen 
die aerodynamischen Kräfte zu ermitteln. Im Anhang wird der Einfluß eines Fehlers 
in einer Matrix auf die invertierte Matrix untersucht. W. Wuest. 


e Lutz, O., W. Alvermann und W. Dietze: Brennkammer für Kleingasturbinen 
bei Betrieb mit verschiedenen Brennstoffen. (Deutsche Forschungsanstalt für Luft- 
fahrt e. V. Ber. Nr. 84) Braunschweig 1959. 12 S. Text, 2 Abb., 11 Diagr. 

Jain, B. S.: Internal ballisties of a leaking gun. Proc. nat. Inst. Sci. India, 
Part A 22, 324-335 (1957). 

Struble, Raimond A.: A study of the interior ballistie equations. Arch. rat. 
Mech. Analysis 3, 397—416 (1959). 

Es wird ein System von gewöhnlichen nichtlinearen Differentialgleichungen be- 
handelt, das typisch für die Innenballistik klassischer Kanonen ist. Der Kovolumen- 
Einfluß wird vernachlässigt. Die Betrachtung bezieht sich auf Lösungen, bei denen 
der Geschoßstart-Druck gleich Null ist. Es erweist sich als zweckmäßig, besonders 
bei progressiven Brenngeometrien, die Lösungen über das Ende der Verbrennung 
hinaus zu verfolgen. So werden charakteristische Eigenschaften der mathematischen 
Druckkurven für den gesamten Bereich der ballistischen Parameter, des Druck- 
exponenten im Verbrennungsgesetz und des charakteristischen geometrischen Para- 
meters der Formfunktion erhalten. Es zeigt sich, daß man scharf zwischen degressi- 
ven und progressiven Brenngeometrien zu unterscheiden hat. Bei idealer progressiver 
Geometrie wird eine Lösung mit konstantem Druck erhalten. Die angenäherte 
Gültigkeit der isothermen Lösungen, die von Clemmow für das Brenngesetz mit dem 
Druckexponenten 1 aufgestellt wurde, wird auf den allgemeinen Fall ausgedehnt. 

J. Pohl. 

Allen, William A., Earle B. Mayfield and Harvey L. Morrison: Dynamies of a 
projectile penetrating sand. J. appl. Phys. 28, 370—376 (1957). 

Es wird über Versuche zur Dynamik des Eindringens nicht rotierender Lang- 
geschosse in trockenen Sand und ihre Auswertung zur Bestimmung des Wider- 
standsgesetzes berichtet. Die Geschosse haben die Form von Zylindern mit auf- 
gesetzter Kegelspitze verschiedenen Öffnungswinkels.. Das Kaliber betrug 13 mm, 
das Geschoßgewicht stets 80 g, die Korngröße des gesiebten Quarzsandes etwa 1 mm. 
Die Auftreffgeschwindigkeit war bei allen Schüssen etwa 700 m/s. Es wird die Meß- 
apparatur beschrieben, die entwickelt wurde, um den genauen Wegzeitverlauf des 


_ Eindringvorganges festzustellen. Die experimentellen Ergebnisse werden zunächst 
darauf geprüft, ob sich die Verzögerung im gesamten Geschwindigkeitsbereich von 


0 bis 700 m/s durch ein allgemeines quadratisches Widerstandsgesetz — dvldt = 
—av2+ßv+y darstellen läßt (die bekannten Eindringformeln von Euler- 
Robins, Poncelet und Rösal sind in diesem als Sonderfälle enthalten). Es ist 
‚angenähert möglich. Eine bessere Übereinstimmung finden die Verff. jedoch, wenn 
man zwei Geschwindigkeitsbereiche mit verschiedenen Konstanten unterscheidet: 
einen Überschallgeschwindigkeitsbereich mit v > v, und einen Unterschallgeschwin- 


 disgkeitsbereich mit v < v,. Die mittlere Schallgeschwindigkeit im Sand v, beträgt 


etwa 100 m/s. Im Überschallbereich entspricht der Eindringungsvorgang im wesent- 
lichen einer Folge von unelastischen Stößen, im Unterschallbereich dagegen von 


” 
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quasielastischen Stößen, was man auch an dem unterschiedlichen Aussehen der Bahn- 
spur erkennen kann. Im Überschallbereich gilt das einfache quadratische Gesetz: 
— dvldt = & v2. Im Unterschallbereich gilt: — dv/dt = v®+y. Alle Konstanten 
sind positiv und & < ß. A IE. 


Sutton, George Paul: Rocket propulsion systems for interplanetary flight. 
J. Aero-Space Sci. 26, 609—625 (1959). 


Edwards, D. H., 6. T. Williams and J. C. Breeze: Pressure and veloeity measure- 
ments on detonation waves in hydrogen-oxygen mixtures. J. Fluid Mechanics 6, 
497-517 (1959). 


Jacobs, 8. J.: Recent advanees in condensed media detonations. ARS J. 30, 
151—158 (1960). 


Grigoras, Z. K.: Die Wellen auf der Oberfläche einer Flüssigkeit, die durch einen 
kleinen Explosionsimpuls unter Wasser hervorgerufen sind. Trudy morsk. gidrofiz. Inst. 
11, 18-27 (1959) [Russisch ]. 

Experimentell durch Unterwasserexplosionen erzeugte Wellenbilder werden 
beschrieben. Die numerische Auswertung einiger Formeln von Terezawa — basie- 
rend auf Ansätzen von Lamb — zeigt gute Korrespondenz zu den Versuchsergeb- 
nissen. Noch deutlicher jedoch ist die Übereinstimmung mit Kelvins Lösung für 
den ebenen Fall. — Eine empirische Formel wird aufgestellt, welche die Höhe der 
äußersten Ringwelle ausdrückt durch Ringdurchmesser, Tiefe des Explosionsherdes 
und Explosionsintensität. K. Eggers. 


Dantzig, D. van: Einige analytische Ergebnisse über die Wasserbewegung in 
einem untiefen Meere. Z. angew. Math. Mech. 39, 169—179 (1959). 

Verf. referiert Arbeiten, die unter seiner Leitung entstanden mit dem Ziel, die 
Entstehung von Sturmfluten in der Nordsee an einem mathematischen Modell zu 
erklären. — Ausgegangen wird vom Problem eines rotierenden, flachen Bassins unter 
Einwirkung von Gravitation, Wind und Zähigkeit auf die Flüssigkeit bei Vernach- 
lässigung der Gezeitenerscheinungen. Unter einschneidenden Vereinfachungen, ins- 
besondere bezüglich der Bassinränder, wird das bestimmende System von gewöhn- 
lichen Differentialgleichungen einer Laplace-Transformation unterworfen und damit 
im wesentlichen auf eine elliptische Differentialgleichung zurückgeführt, für welche 
in Sonderfällen Lösungen in geschlossener analytischer Form angegeben werden 
können. K. Eggers. 


Roseau, Maurice: Short waves parallel to the shore over a sloping beach. Com- 
mun. pure appl. Math. 11, 433—493 (1958). 


Mit funktionentheoretischen Methoden wird für Wasserwellen, welche parallel 
zur Strandlinie einer im Winkel « geneigten Böschung periodisch fortschreiten, die 
Frage der Existenz und des Verhaltens an der Strandlinie untersucht. Als wesent- ° 
licher Parameter erscheint das Verhältnis k der Länge einer ebenen Tiefwasserwelle 
vorgegebener Frequenz zur Periodenlänge. in Strandrichtung. Anschließend an 
frühere Untersuchungen des Verf. (dies. Zbl. 42, 201) über lange Wellen (k < 1) 
findet man für k> 1 für jedes x und k zunächst zwei linear unabhängige Grund- 
lösungen, welche fern vom Strand abklingen. Ist speziell k = 1/ sinn« mit ungera- 
dem n, so sind beide Lösungen regulär am Strand; bei geradem n verhält sich eine 
Lösung logarithmisch. Im allgemeinen dagegen ist das Verhalten wie r-/*, Aus 
den Grundlösungen läßt sich für jede ganze Zahl p> 0 eine weitere abklingende 
Lösung konstruieren, die sich wie r-?/* verhält. Die Existenz solcher Lösu 


3 ngen wird 
auch für den Fall k <1 und speziell für k — 0 (zweidimensionales Problem) be- j 
wiesen, > K. Eggers. 
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Akunoy, V. I. und M. G. Dubinskij: Über die Wirkungskoeffizienten der Ele- 
mente von Mühlen mit Zerkleinerung dureh Fadenströmung. Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Masinostr. 1959, Nr. 5, 136—139 (1959) [Russisch |. 


Melik-Nubarov, 8. @.: Anwendung der Strömungsmechanik einer Flüssigkeit 
von veränderlicher Masse auf die Bereehnung eines Entnahmestollens. Soobscenija 
Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 23, 273—276 (1959) [Russisch]. 


Cazacu, Mircea et Dimitrie Cazacu: Mouvements unidimensionnels et non-per- 
manents des fluides eompressibles, dans le eas des petites variations de pression, avee 
des applications au coup de belier. Bul. Inst. Politehn. Bucuresti 20, Nr. 3, 59-89, 
russ., engl. französ. und deutsche Zusammenfassung 90—92 (1958). 

Le travail est consacre a l’ötude des phönomenes transitoires qui se produisent 
dans un milieu fluide parfaitement &lastique et barotrope, par suite des perturbations 
de pression dans l’espace unidimensionnel du fluide. On fait ’hypothese que la 
vitesse de propagation de l’onde de pression est constante, ce qui correspond au cas 
des petites variations de densite, voire de pression. Le ph&nomene est rögi par le 
systeme dy/öx = — (1/9) @v/öt, Oylot = — (c?/g) Ovlöx, oü v(x,t) est la vitesse, 
y(z, t)-la pression, x — l’espace, t— le temps et c la vitesse du son. D’une facon 
plus generale, VA. considere les systemes (1) dy/öx = öhlor, öylör = Ohljox, et 
(2) ey/ex = — EhlEr, öylör = — Ohlöx. avec T=ct,h=cv/g. La ressemblance des 
systemes (1) ou (2) avec les relations de monogeneite Cauchy-Riemann a suggere 
a l’A. lidee d’appliquer la theorie des fonctions de variable complexe. Soit (x, r) 
le plan de la variable complexe z=x-+tir=reiet notons par (3) f(2,2) = 
y(z,r) +ih(x, r), la fonction complexe de variablez et de sa conjuguee z. On designe 
par fonction sonique toute fonction reelle qui verifie l’equation U F(x,t) = 
aF/ea® — ce” &@F/&t?—=0. Deux fonctions soniques sont conjuguees si elles satisfont 
& l’une des relations (1) ou (2), qui seront nomme&es conditions d’hyperbolicite ou de 
sonicite positives (respectivement negatives). Une fonction complexe (3), dont les 
parties reelle et imaginaire v£rifient (1) et (2), est appel&e fonction polygene du type 
sonique positif (respectivement negatif). Seules les fonctions polygenes du type 
sonique negatif representent les mouvements en question et c’est pour cela qu’on 
les appelle aussi potentiels soniques, en les designant encore par x(2,2) = f (2,2) = 
fe, 2). Pour l’&tude du spectre du mouvement dans le plan physique (x, r), ow 
introduit les courbes isobares y(x,r) = 0, les courbes isotaches h(x,rT)=0 et 
les trajectories des particules fluides de = v dt = (g/c?) h(x, r) dr. — Le premier 
Chapitre contient l’&tude des fonctions polygenes du type sonique positif ou negatif. 
On demontre les proprietes suivantes: 1°) La derivee d’une fonction polygene du 
type sonique en un point d&pend de la direction. 2°) Un cercle infinitesimal dans le 
plan physique (x, r) correspond dans le plan (y, h) & une ellipse infinitesimale, lorsque 
le jacobien J = Mi = est different de zero. 3°) La transformation definie par 
une fonction polygene du type sonique n’est pas en general interieure au sens de 
Stoilow. 4°) Effectuons sur la fonction polygene du type sonique f(z,2) = y(®,T) + 
ih(x,r) la transformation F[f(z,2)] = y(y, h) + iy(y, h). En partant d’une fonc- 
tion polygene du type sonique positif, on obtient une fonction polygene du type soni- 
que, positif ou negatif, suivant que la transformation qu’on fait sur elle est donnee 
par une fonction polygene du type sonique positif, respectivement negatif. Une 

_ conclJusion analogue est valable pour les fonctions polygenes du type sonique negatif. 
(2,2) &tant un potentiel sonique, et etant donne soit (2, 2), soit Fa), l’autre 
fonction sera determinge par une &quation differentielle aux derivees partielles du 
deuxieme ordre. 5°) Les fonctions polygenes du type sonique sont harmoniques 
7 par rapport aux variablesz2 etz. 6°) Soit f(z, 2) une fonction polygene du type sonique, 
- definie dans le domaine ferme D, ayant comme frontiere une courbe simple, fermee et 
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ot © deerit la frontiere O, £, est un point queleonque de D,autour duquel on considere 
l’aire &l&mentaire do, etD f(z,2) = 9f/öz est la derivee areolaire introduite par D.Pom- 
pein. — Dans le second Chapitre, ’A., en utilisant les proprietes exposees plus haut, 
examine les divers procedes d’&tude pour les mouvements lents, unidimensionnels 
et non-permanents des fluides compressibles, quand la vitesse du son reste constante. 
Ces möthodes se divisent en deux groupes: me&thodes indirectes et möthodes directes. 
1°) Une methode in directe consiste a obtenir les potentiels soniques (2,2) par divers 
procedes et puis A &tudier les mouvements qu’ils definissent par V’intermediaire des 
fonctions y et h, qui donnent les valeurs de la pression et de la vitesse en tout point 
et A chaque moment. Le premier procede pour construire un potentiel sonique est 
le suivant: en determinant une fonction reelle y(x,r) comme solution de l’equation 
de l’Alembert et en considerant cette fonction comme partie reelle d’un potentiel 
sonique (2, 2), on peut obtenir sa conjugu6e sonique, done le potentiel complexe du 
mouvement. Une deuxieme m6thode s’appuie sur la propriete des fonctions soniques 
d’stre harmoniques relativement ä z et 2. Une autre methode est basee sur la pro- 
priete des fonctions polygenes du type sonique de constituer un systeme ferme. 
Enfin, une derniere methode est basee sur la propriete des fonctions soniques d’etre 
monog£enes par rapport & la variable hypercomplexe &=x2+jr, oa ?=+HIl, 
et done de pouvoir &tre exprimees analytiquement par rapport & cette variable. 
2°) Une methode directe consiste & obtenir la solution pour un mouvement non- 
permanent quelconque, donne par certaines conditions de contour. On montre que, 
en considerant le milieu fluide illimite, on doit resoudre un probleme de Cauchy, qui 
consiste a donner les valeurs de la fonction y(x, 0) = y,(x) et de sa derivee normale 
öy(«&, O)/ör = Y,(x) & un certain moment, par exemple ä l’instant initial. Dans le 
cas du milieu limite, on peut avoir les deux types suivants de problemes mixtes: 
x) Les conditions aux limites sont homogenes y(0,r) = y(l,r) = 0, le mouvement 
ayant lieu en vertu des donnees initiales de Cauchy y(x, 0) et öy(x, O)/öt = Yy(x). 
P) Les donnees initiales de Cauchy sont homogenes y(z, 0) = öy(x, 0O)/eT=0, et 
les conditions aux limites sont des fonctions quelconques y(0,T)=y(r) et 
y(l,T) = yz(T). y) Dans les cas pratiques, les deux problömes ci-dessus interviennent 
aussi simultanement. On montre que, dans le cas des potentiels soniques complexes, 
le probleme de Dirichlet n’est pas possible en gen6ral. Parmi les m&thodes directes, 
on indique la methode des differences finies, ainsi qu’une methode analytique, 
basee sur les propriet6s des caracteristiques: y,—yr = () = const, sur une parallele 
a la premiere bissectrice: y, + Yr = O3 —= const., sur une parallele & la seconde 
bissectrice. — Le troisieme Chapitre contient l’application de la theorie des fonetions 
polygenes du type sonique ä la theorie du coup de belier, ce qui permet de r&soudre 
des cas plus complexes que par les me&thodes classiques. On &tudie de meme la - 
loi de variation de la pression et de la vitesse ä l’extrömite d’une conduite, quand 
on connait la loi de la fermeture de la vanne, en donnant deux möthodes dont on 
compare les rösultats aux resultats d’Allievi. Dan @h. Ionescu. 


Fontanet, Pierre: Sur la th6orie de la generation de la houle par un batteur 
plan au deuxi&me ordre d’approximation (solution formelle). C. r. Acad. Sci., Paris 
249, 1186—1188 (1959). 

Une houle cylindrique de laboratoire est engendree habituellement par un 
batteur plan. La theorie linsaire du phenomene, suppos& irrotationnel, est due & 
Havelock [Philos. Mag., VII. Ser. 8, 569-576 (1929)] et & F. Biesel [La Houille 
Blanche 6, 156—165, 475—496 (1951)]. L’A. se propose de completer ces rösultats 

en caleulant la deuxieme approximation. On postule la validite de Ja methode des 
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dont on admet la convergence pour les petites valeurs de & (e &tant la demi-amplitude 
des oseillations du pied ou du sommet du batteur). On montre que l’approximation 
du premier ordre X,, Y, s’exprime au moyen d’un potentiel scalaire et on 6tablit le 
systeme (lineaire) E les conditions aux limites pour les approximations du deuxieme 
ordre X,, Y,, supposees bornees dans la masse du liquide. Dan Gh. Ionescu. 


Fontanet, Pierre: Ftude de la solution du seeond ordre du probleme de la gene- 
ration d’une houle eylindrique par un batteur plan. ©. r. Acad. Sci., Paris 249, 1450— 
1452 (1959). 

On explieite la solution formelle du probl&me trait& dans Ja Note pr6cedente, 
en interpretant physiquement les termes et on 6tablit la convergence des series 
employees. Dan Gh. Ionesceu. 

Takano, Kenzo: Caleul approche des effets lineaires du passage de la houle 
sur un seuil. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 1189—1191 (1959). 

On donne les resultats du calcul num6rique approche de la solution generale 
(houle lineaire) obtenue dans une note anterieure (ce Zbl. 86, 415). 

Dan Gh. Ionescu. 


Eseande, Leopold, Jean Claria et Christian Longerinas: Amplitude des osecilla- 
tions entretenues dans les cheminees d’@quilibre & &tränglernent de seetion inferieure & 
la seetion limite de Thoma. ©. r. Acad: Sci., Paris 249, 1069—1070 (1959). 

Comparaison entre les resultats numeriques obtenus par une methods graphique 
et par une methode analytique, proposees dans des travaux anterieurs |v. Escande, 
C. r. Acad. Sci. Paris 234, 299, 405 (1952)]. Dan Gh. Ionescu. 


Benfratello, Guglielmo: Moto in una tubazione aperta ad un estremo ed in parte 
piena di liquido, provocato dall’aperture di una saraeinesea posta all’altro estremo. 
Ist. Lombardo Accad. Sci. Lett., Rend., Sci. mat. fis. chim. geol., Ser. A 92, 486—500 
(1959). 

Si fa riferimento ad un sistema idraulico ehknsie di una Ne fissa e 
piena di liquido, dalla quale venga derivata, con l’interposizione di una sarcinesca, 
una tubazione vuota que possa assumere diverse inclinazioni. Si studia il moto vario 
che ha sede in tale sistema quando si apre istantaneamente la sarcinesca e la corrente 
liquida, supposta incomprimibile, prima riempie la tubazione, e poi effluisce dalla 
sezione terminale di questa, finche consegue il regime stazionario. Lo studio com- 
prende sia il caso che la condotta sia alimentata a gravitä que quello con sollevamento 
meccanico; esso porta a riconoscere l’esistenza di un valore critico della lunghezza 
della corrente nella tubazione, oltre il quale — per l’effetto combinato delle inerzie 
con le perdite di carico o con l’azione antagonista della gravitä per tubazione acclive — 
il moto di riempimento diviene ritardato, e si econclude quindi con una veloeitä 
maggiore di quella dell’efflusso stazionario. Dan ah. Ionesecu. 

Hayashi, Taizo et Jean Nougaro: Sur la similitude des regimes non permanents 
dans les canaux deeouverts. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 1028—1030 (1959). 

Emploi d’echelles differentes pour la similitude des regimes non permanents 
dans les canaux decouverts. Justification de la m&thode proposee par comparaison 
des resultats theoriques et experimentaux, ces derniers deduits par similitude 
d’experiences de laboratoire. Dan Gh. Ionescu. 

Guyot, Marie-Therese, Jean Nougaro et Claude Thirriot: Caleul num6rique des 
_ rögimes transitoires dans les canaux d&couverfs. :C. r. Acad. Sei., Paris 249, 1858— 
1860 (1959). 7 WERWEHELUT VOLITIRTRE ERTL TGR, 
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Gheorehitä, St. L.: Sur les mouvements non lineaires dans les milieux poreux. 
3 .. - la E er n2 en ee r, 
Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cerc. mat. 9, 491—502, russ. und französ. Zu- 
sammenfassung 502 (1958) [Rumänisch]. 


La loi lineaire de Darey: 9 — k.J peut &tre remplacde par une hypothese plus 


oenerale: (1) J=f(V)»,f(V) &tant toujours positive. Moyennant cette hypothese, 
l’A. se propose de determiner l’&quation satisfaite par la fonction H=»/69-+2; 
on montre que le probleme est ramene & la solution du systeme 


2) (m) W/ot—=o-!gradp—gk—gf(V)v, (3) divv=0. 

Si le mouvement est stationnaire, le systeme (2), (3) se reduit & la seule equation 
(4) div [O(|grad A|) grad HJ = 0, avec Pl(|grad H|) = [/{F(|grad 4 ))}]. En 
particulier, on etudit le cas (d) = —(K,+K,V)!grad H. Apres l’etude 
de quelques exemples particuliers, on propose une methode d’approximation pour 
le cas oü le terme non lineaire peut &tre regard& comme une perturbation, » etant 
toujours donn& par (5); on &etudie ensuite deux mouvements stationnaires et un 
mouvement non stationnaire unidimensionnel. Le travail finit par la gen£rali- 
sation de l’&quation de Boussinesg. .. Dan Gh. Ionesceu. 


Gheorghifä, St. I.: Une analogie entre ’hydrodynamique plane et ’hydrodyna- 
mique souterraine. Gaz. Mat. Fiz., Bucuresti, Ser. A 10 (63), 513—518, französ. 
und russ. Zusammenfassung 519 (1958) [Rumänisch |. 


Saffman, P. G.: Exaet solutions for the growth of fingers from a flat interface 
between two fluids in a porous medium or Hele-Shaw cell. Quart. J. Mech. appl. Math. 
12, 146—150 (1959). 

In a recent paper (this Zbl. 86, 416), Saffman and Taylor have considered 
the motion of the interface between two viscous fluids in a porous medium or Hele- 
Shaw cell when one of the fluids is driven by the other. In the present paper, a 
family of exact unsteady solutions of the equations of motion is obtained, for the 
case in which interfacial stress effects are negligible and the viscosity of the driving 
fluid can be neglected. The solutions represent the growth of long fingers propaga- 
ting steadily through the viscous liquid from a flat interface which is given as a parti- 
cular initial disturbance. The form of the initial disturbance is approximately sinusoi- 
dal when the amplitude is small. The motion is periodie with arbitrary wavelength 
in a direction perpendicular to that of the velocity at infinity, and the flow in one 
complete wavelength represents the growth of a single finger in a parallel-sided 
channel. The solution does not appear in itself to be of much physical importance, 
since the partieular initial conditions cannot be exactly reproduced in practice. 
However, it is of some mathematical interest, being an exact solution of a non- 
linear problem. Dan Gh. Ionescu. 

Scheidegger, A. E.: Growth of instabilities on desplacement fronts in porous 
media. Phys. Fluids 3, 94—104 (1960). 

Es wird zunächst das völlige Austreiben einer in einem porösen Medium befind- 
lichen Flüssigkeit durch eine zweite Flüssigkeit untersucht, deren Zähigkeit gleich null 
angenommen wird. Es wird angenommen, daß sich die Verschiebungsfront an der 
Grenze der Instabilität befindet. Unter dieser Bedingung wird die Theorie lineari- 
siert und eine elementare Lösung gegeben, welche die Gleichungen des Problems er- 
füllt. Es wird ferner die Zeitfunktion aufgestellt und durch Anwendung eines Super- 
positionssatzes die zeitliche Veränderung der Verschiebungsfront in Form eines 
Fourierintegrals ausgedrückt. Die Ergebnisse werden für eine Austreibeflüssigkeit 
mit von null verschiedener Zähigkeit verallgemeinert, wobei eine der vorangehenden 
analoge Lösung gefunden wird. Die Wirkung der Nichthomogenität des porösen 
Mediums wird durch Einführung einer zufälligen Geschwindigkeitsstörung, di 
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Form eines Fourierintegrals ausgedrückt werden kann, berücksichtigt. Die ent- 
sprechenden Terme werden in die Differentialgleichungen der Spektralkomponenten 
der Front eingeführt. In der Annahme daß das poröse Medium „völlig ungeordnet‘ 
ist, d.h. die Nichthomogenitäten häufig und beliebig verteilt sind, wird die Form 
der Verschiebungsfront bzw. deren Spektralkomponenten gefunden. Als Schluß- 
folgerung wird die auch durch die Praxis bestätigte Tatsache gezeigt, daß der Vor- 
gang der ‚„Fingerbildung‘“ von der Verschiebungsgeschwindigkeit unabhängig ist. 

r T. Oroveanu. 

Zautykov, 0. A.: Bemerkung zu der Lösung einer Aufgabe aus der Theorie der 
Filtration. Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 6 (10), 46—50 
(1957) [Russisch ]. 

Es wird die Lösung der nicht-stationären Filtration einer Flüssigkeit in der 
porösen Schicht um einen Bohrbrunnen gegeben, unter Annahme allmählicher Er- 
höhung des Flüssigkeitsstandes im Brunnen als Folge der diskontinuierlichen 
Pumpenarbeit. Die abgeleiteten Formeln geben den mit der Zeit und den Koor- 
dinaten veränderlichen Flüssigkeitsdruck in der Schicht um den Brunnen. 

M. Lates. 

Karpytev, V. A.: Über die Bewegung des Wasser-Erdölkontakts und die Be- 
wässerung unvollständiger Bohrlöcher in Schichten mit Sohlenwasser. Izvestija 
Akad. Nauk SSSR, Otd. techn. Nauk, Mech. Masinostr. 1959, Nr. 5, 124-126 (1959) 
[Russisch ]. 

Es werden die axialsymmetrische Bewässerung unvollständiger Bohrlöcher in 
einer gleichartig-anisotropen Schicht (unter Annahme einer unendlichen oder end- 
lichen Schichtdicke) und die entsprechende Bewegung des Wasser-Erdölkontaktes 
studiert. M. Lates. 

Vasilache (Vasilak), Sergiu (SerdZiu): Zum Problem der Infiltration einer 
inkompressiblen Flüssigkeit in ein poröses Medium mit veränderlicher Durchlässig- 
keit, das sich außerhalb eines unendlichen Zylinders befindet. Acad. Republ. popul. 
Roumaine, Revue Math. pur. appl. 2, hommage & S. Stoilow, 475—487 (1957) 
[Russisch ]. 

Es wird ein Beitrag zum Problem der Infiltration einer inkompressiblen Flüssig- 
keit in ein poröses Medium mit veränderlicher Durchlässigkeit gegeben für den Fall 
des sich außerhalb eines unendlichen Zylinders befindlichen Mediums und mit 
stationärer Darcy-Strömung, dessen Lösung die des äußeren Dirichlet-Problems 
darstellt. i M. Lates. 

Gerber, Sebastien et Pierre Pilod: Eeoulement d’infiltration A travers une digue 
permö6able ä parois verticales. Determination analogique direete de la surface libre. 
C. r. Acad. Sci., Paris 248, 3266-3268 (1959). i 

Emploi d’une transformation simple, supprimant les approximations successives 
dans certains cas de determination de surface libre. Dan-Gh. Ionescu. 


Elektrodynamik. Optik: 


e Müller, Claus: Grundprobleme der mathematischen Theorie elektromagnetischer 
Sehwingungen. (Die Grundlehren der mathematischen Wissenschaften. Bd. 88). 
Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1957, 3608., 8 Abb. DM.49,60; 
Ganzleinen DM 52,80. 

Electromagnetic theory has in recent years tended to become a no man's land, 
being viewed by the physieist as mathematies and by the mathematician as physies. 
The main emphasis, alike in textbooks and in research, has been on special problems, 
_ particularly those involving bodies of special forms. Of course neither the practical 
- importance, nor the continuing mathematical stimulation of such problems is to be 
_ overlooked. Nevertheless, electromagnetie theory poses other problems, and it 
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should be emphasised at the outset that the book under review does not deal at all 
with problems which belong now in the field of technology. 

Comparatively few have perceived that the emphasis in electromagnetie theory 
on special problems, soluble by such devices as the separation of variables, leaves a 
substantial gap in the mathematical side of the theory. One has in mind here such 
topics as the behaviour of fields in arbitrarily inhomogeneous media, their asymptotic 
behaviour at infinity, and the wide fields of boundary problems concerning bodies 
of arbitrary shape. There is here a striking contrast with the development of poten- 
tial theory, for which a rigorous and thorough study has long been an accepted branch 
of pure mathematies. Without minimizing the early contributions of Som merfeld 
and Weyl, it has been mainly the author’s achievement to have filled this gap. 
So far as existence theorems for boundary problems are concerned, there are of 
course important parallels in independent work of the Georgian school, in particular 
of Kupradze and Avazasvili [see Kupradze’s book, Randwertaufgaben der 
Schwingungstheorie und Integralgleichungen, Berlin 1956 this Zbl. 70, 97], who 
consider also problems of elastieity. The present work is devoted to a unified pre- 
sentation of the author’s work. In addition to results of a substantial character, 
such as those dealing with boundary problems, he has provided a much-needed 
rigorous account of the foundations. It is clear, for example, that vector analysis 
involves such matters as continuity and differentiability and deserves to be treated 
in the spirit of the theory of functions of a real variable. Again, the discussion of 
fields and eurrents associated with a surface of fairly general shape involves topics 
from differential geometry and topology. In introdueing a new standard of rigour, 
the book is analogous to O.D.Kellogg’s “Foundations of Potential Theory” 
(Berlin, 1929). However, electromagnetic theory provides a richer field of problems, 
which are usually more difficult than their potential-theoretic analogues, when 
indeed they have one. The work opens with a review of Maxwell’s equations; here 
and throughout the time does not appear explicitly, being accounted for by a factor 
e-i»t, Lest one be tempted to think that electromagnetic theory is no more than a 
branch of the topie of partial differential equations, a difference appears in that the 
integral forms of Maxwell’s equations turn out to be more fundamental than the 
differential forms. The upshot of this is that greater generality is attained if the 


vector differential operators are defined not by an explicit coordinate representation, 


but rather directly by the limiting process suggested by the theorems of Gauss and 
Stokes. When the explieit coordinate forms of these operators are valid, for example, 
when the functions are continuously differentiable, they of course coincide with the 
generalized operators; however the converse is not unrestrietedly true. Such ques- 
tions are investigated in the first chapter, together with the extension to the gene- 
ralized operators of standard theorems; as was shown in an earlier paper (this Zbl. 
47, 401), the restrictions usually imposed can be substantially weakened. Also con- 
sidered in this chapter are “regular” surfaces, used for the integral theorems. These 


are in general continuously differentiable, but may have suitably restricted edges and ' 


corners. The second chapter deals with Legendre and Bessel functions, derived by 
way of the Helmholtz wave equation. Although dealing here with a well-worn 
theme, the author has been able to present these topies in a fresh and interesting 
way. As befits the application to the wave equation, the Bessel functions used are 
essentially Hankel functions, though the author uses his own notation and derives 
the properties ab initio. Chapter III, on the Helmholtz equation, deals with two 
main topics. "There is firstly the problem of the asymptotic behaviour, at great 
distances, of solutions of Au + k2u = 0, where k is constant. The author gives the 
theory of the Sommerfeld radiation condition, andalsohistheory ofradiation patterns 
according to which the behaviour at great distances is asymptotically given in terms 
of a harmonie function, which determines the field. The other section of this chapter 
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relatesto Au + k?u = 0, where kis variable. One result is that there is a function F 
such that any twice differentiable solution u must vanish identically. Another 
interesting result gives U —= &U/ön = 0 as boundary conditions which ensure that 
a solution of AU+Kk2U=0 ina region vanishes; this is of course nearly trivial if 
k is constant. The very substantial Chapter IV, gives a thorough analysis of solutions 
of Maxwell’s equations in homogeneous media, bounded on the inside or outside by 
a regular surface. The main objects of study are representations of & and 9 as 
surface or volume integrals. It is necessary to study surface integrals either in terms 
of boundary values, or with arbitrarily prescribed integrands, satisfying for example 
Hölder or continuity restricetions, or having specified singularities. Also in this chapter 
is the requisite geometrical study of surface, for which tensors are introduced. Asa 
preparation for the use of integral equations in connection with boundary problems, 
the author gives, in Chapter V, a full account of the Riesz theory of the completely 
continuous operator. To begin with, this follows closely the original paper of F. Riesz 
[Acta Math. 41, 71—98 (1918)]. Later on, however, adjoint operators, an inner 
product, and the concurrent use of two norms are introduced. The applicability 
of the general concepts to specific integral operators over surfaces is then dealt 
with. Some of the main results of the theory are to be found in Chapter VI, which 
gives existence theorems for three diffraction problems. In all of them there is to 
be a field satisfying the radiation condition at infinity, and satisfying Maxwell’s 
equations in space which is homogeneous except for two finite regions. One such 
region may be considered as the source, and in it there are prescribed currents, both 
electric and magnetic. The second region occasions the diffraction, and the three 
problems differ as to whether e and u are constant in it, or vary continuously, the 
remaining possibility being that of perfect conductivity. Also interesting is a sub- 
sidiary result, to the effect that asolutionof VYx 9 +twe& = 0,Vx&—-ioud=0 
in a region @ bounded by a regular surface F, vanishes identically subject to the 
boundary conditions nıx&—=nx%=0 on F; here e and u are to be continuously 
differentiable. One may perhaps hope for a shorter proof of this result, and likewise 
of its scalar analogue, than that given here. Chapter VII gives further basic ex- 
istence theorems, again due to the author, but of a simpler character. It is a question 
of the existence of a field for which nx& takes assigned boundary values. In the 
case of the exterior problem the radiation condition is of course to be imposed- 
Finally there is a brief chapter on radiation patterns for solutions of Maxwell’s equa- 
tions, it being a question of the leading term r-! e‘® %(g,) in the expression for & 
when r is large, where r, is a unit vector giving the direction, and %(r x,) is an entire 
harmonie vector-field. In Chapter III the author has found a characterisation of 
such %. He now discusses the existence of directions in which the field may asymptoti- 
cally polarised linearly or circularly, topological considerations being brought 
into play. The bibliography lists some important texts, references to papers being 
confined to footnotes in the body of the book. In addition to the usual index, there 
is a special index for theorems, lemmas and definitions. The standard of book produc- 
tion is high, and misprints seem to be few and unimportant. The author is to be 
congratulated on his pioneer work. One may hope that it will stimulate generaliza- 
tions, for example to non-steady-state phenomena in electromagnetism, and into the 
field of systems of partial differential equations. F. V. Atkinson. 
e Baudoux, Pierre: Electrieit6e. Tome 1: Lois fondamentales. Milieux. Syst&mes. 


_ Cireuits. Bruxelles: Presses Acadömiques Europeennes 1959. 242 p. 


L’impostazione di questo trattato &, nelle sue linee essenziali, quella classica di 
Maxwell; essa si vale, perö, delle moderne acquisizioni sulla natura delle correnti di 
carica elettrica, del campo magnetico nella materia e sulle proprietä relativistiche 


delle particelle cariche. Il trattato & articolato in quattro parti, dedicate rispettiva- 


mente alle leggi fondamentali del campo elettromagnetico nel vuoto (I), alle proprietä 
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elettriche e magnetiche della materia (II), ai sistemi di cariche e di correnti (III) 
ed alla teoria dei eireuiti (IV). Definiti il vettore densitä di corrente (di conduzione e 
convezione), il vettore spostamento e la densitä di corrente totale, l’A. introduce la 
nozione di campo magnetico definendo quest’ultimo, a meno di un gradiente, come 
ilrotazionale della eorrente totale. Si vale poi di considerazioni di simmetria (corrente 
rettilinea indefinita) o della legge di Biot e Savart (correnti elementari) per risolvere 
la suddetta indeterminazione del campo magnetico. Le forze agenti su un corpuscolo 
carico sono oggetto di un secondo capitolo: dalla definizione di campo elettrico (forze 
posizionali) si passa a quella di campo d’induzione (forze mozionali); quindi alla 
nozione d’induzione magnetica del vuoto ed a quelle di permeabilitä e d’impedenza del 
vuoto. Rilevato l’aspetto energetico delle correnti di spostamento, YA. puo 
caleolare l’energia elettrica di un corpuscolo carico; dedotta poi l’energia magnetica 
del corpuscolo in moto e definitane la massa elettromagnetica viene esaminato 
comparativamente il comportamento energetico del corpuscolo dai due punti di 
vista elassico e relativistico. La deduzione delle Leggi di Coulomb, di Laplace e di Am- 
pere, che qui appaiono come conseguenze delle precedenti postulazioni; ed un rapido 
esame di alcune leggi elementari dei circuiti (Hopkinson, Kirchhoff) coneludono 
questo secondo capitolo. Come immediata conseguenza del prineipio di relativitä 
(una forza, mozionale per un osservatore, puö essere posizionale per un altro) viene 
introdotta poi (cap. III) la nozione di campo elettrico indotto (legge di Faraday), 
e definito il campo elettrico totale. Possono cosi enunciarsi le leggi di Maxwell per il 
vuoto. Criteri diversi di misura delle grandezze elettromagnetiche e lo studio del 
moto di corpuscoli carichi soggettia campi elettricie magnetici (macchine acceleratrieci) 
concludono la prima parte del volume. Oggetto di un primo capitolo, nella seconda 
parte, € uno studio sintetico del campo di un dipolo elettrico e di quelli dovuti a 
distribuzioni di volume, di semplice strato e di doppio strato. Un secondo capitolo € 
dedicato alle proprietä magnetiche della materia, pensata qui come luogo di circuiti 
elettriei mieroscopiei: appunto a tal fine, viene studiato preventivamente il campo 
magnetico prodotto da un sistema di cireuiti chiusi sedi di correnti stazionarie. Il 
ferromagnetismo (cap. III) & preceduto da un’interessante ed originale analisi ener- 
getica dei fenomeni elettrici e magnetici e dei fatti meccanici che ad essi si ricolle- 
gano. Di questo procedimento l’A. si varrä anche per lo studio del cireuito magnetico 
che, seguito da un rapido esame delle unitä di misura, gaussiane ed MKSA, chiude 
la seconda parte dell’opera. I sistemi di conduttori, quelli di correnti filiformi e le 
nozioni che a questi si riconnettono, di capacita propria e mutua, d’autoinduzione e 
di mutuainduzione, costituiscono oggetto della terza parte dell’opera che si conclude 
con lo studio dei ceircuiti elettrici alimentati con f.e.m. comunque variabili nel 
tempo. L’esposizione chiara ed ordinatae, la semplieitä dei mezzi matematici impiegati 
fanno di quest’opera uno strumento assai utile per chi, giä in possesso delle nozioni 
elementari di fisica, voglia prepararsi ad affrontare studi piü approfonditi dei feno- 
meni: elettromangnetici. D.@raffi. 

Paul, Reinhold: Kettenleiter als Kopplungsnetzwerk in Oszillatorschaltungen. 
Wiss. Z. Techn. Hochschule Dresden 8 (1958/59), 829-841 (1959). 

5 Untersucht werden Schwingungserzeuger mit Röhren oder Transistoren als 
aktiven Elementen. Der aktive Vierpol (Verstärker) enthält im Rückkopplungszwei- 
ge einen passiven Vierpol (RO-Glieder in Abzweigschaltung), dessen elektrische 
Eigenschaften die Bedingung der Selbsterregung bei der gewünschten Frequenz er- 
füllen müssen. Es wird gezeigt, daß hierzu wenigstens drei Glieder erforderlich sind, 
und daß an zwei von fünf Gliedern verschiedene Frequenzen erregt werden können, 
je nach der Polung des Verstärkers. Die Übertragungs-Rigenschaften des passiven 
Vierpols lassen sich durch Kontinuanten (Kettenbruch-Determinanten) beschreiben. 
Für den praktisch wichtigen Fall gleicher Längswiderstände und gleicher Querleit- 
_ werte der Abzweigschaltung kann man sie durch Tschebyschewsch& Funktionen 
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zweiter Art einer normierten Frequenz ausdrücken. Die verschiedenen Schaltungs- 
möglichkeiten werden diskutiert, Schwingfrequenz und Verstärkung werden be- 
rechnet, in Kurven dargestellt und mit Messungsergebnissen verglichen. 

@. Günther. 

e Kaufmann, Hans: Dynamische Vorgänge in linearen Systemen der Nachrieh- 
ten- und Regelungstechnik. München: R. Oldenbourg 1959. 211 8. mit 105 Bild. 
und 1 Tabellenanhang. Lw. DM 26,50. 

In diesem Buch sind die wichtigsten Methoden zur Berechnung der dynamischen 
Eigenschaften linearer Systeme zusammengetragen, wobei Verf. sich bemühte, die 
strenge Parallelität der spektralen und der zeitlichen Betrachtungsweise zu betonen. 
— Im Einführungskapitel werden die Begriffe Netzwerk und lineares System, Erre- 
gung und Antwort erklärt und die Übertragungseigenschaften von Netzwerkele- 
menten mechanischer und elektrischer Art an Hand von Vergleichstabellen erläutert. 
Eine knappe Zusammenfassung erinnert ferner an die Korrespondenz zwischen zeit- 
licher und spektraler Beschreibung durch die Fourier- und die Laplace-Transforma- 
tion. — Die Kennzeichnung der Netzwerkeigenschaften erfolgt im 2. Kap. durch die 
Gewichtsfunktion — normierte Impulsanwort und den Frequenzgang. Mit der Be- 
gründung der leichteren Berechnung der Antwort auf eine beliebige Erregung gibt 
Verf. der Gewichtsfunktion den Vorzug gegenüber der Übergangsfunktion. In beiden 
Fällen müssen jedoch die gleichen Faltungsintegrale gelöst werden. Einige allgemeine 
Beziehungen zwischen Frequenzgang und Gewichtsfunktion leiten über zu der in 
Kap. 3 behandelten Bedeutung der Lage der Pole und Nullstellen der komplexen 
Übertragungsfunktion G(s), die aus der Differentialgleichung des Netzwerkes herge- 
leitet wird. Die für die Netzwerksynthese wichtigen Bedingungen der Realisierbar- 
keit und der Stabilität — die verschiedenen Stabilitätskriterien werden in Kap. 5 
nochmals ausführlich gebracht — sind hierbei angegeben. Im Kap. 4 wird der Fre- 
quenzgang G@(j w) besprochen und dabei Unterschiede zwischen minimalphasigen 
Netzwerken und Allpässen anschaulich erklärt. Die Berechnung der Phase aus dem 
Dämpfungsverlauf eines minimalphasigen Netzwerkes nach Bode sowie die Berech- 
nung von @(s), wenn |G(j ©) |? als gebrochen rationale Funktion gegeben ist, führt 
zur logarithmischen Darstellung des Frequenzganges, die auch — neben dem Wurzel- 
ortverfahren nach Evans — die Grundlage bildet für die im 6. Kap. gebrachten 
Approximationsverfahren zur Analyse und Synthese von Netzwerken. Die Berech- 
nung der Fourier-Integrale erfolgt hierbei durch Geradenapproximation des Real- 
oder Imaginärteiles der Übertragungsfunktion sowie durch Potenzreihenentwicklung 
und durch Entwicklung der Erregung nach Laguerre-Funktionen. Den Kennwerten 
linearer Systeme, wie Laufzeit, Anstiegszeit, Bandbreite und Fehlerkonstanten, und 
deren Ermittlung aus der Übergangsfunktion ist das 7. Kap. gewidmet. Im letzten 
Abschnitt behandelt Verf. ausführlich Systeme mit Abtastung, die in jüngster Zeit 
durch den Einsatz digitaler Steuerungen und Verwendung von Digitalrechnern in 
Regelkreisen immer mehr an Bedeutung gewinnen. — Ein Anhang mit Tafeln der 
Funktionen x! sin x, x”! cos x, der Laguerre-Funktionen sowie Korrespondenzen der 
Laplace- und der Z-Transformation bietet dem wissenschaftlich tätigen Ingenieur 
eine willkommene Ergänzung des in klarer und übersichtlicher Form dargebotenen 
Stoffes. H. Schließmann. 


e Fich, Sylvan and James L. Potter: Theory of A-C eireuits. London: Mac- 
millan & Co. Ltd. 1959. XII, 453 p. 35 s. net. 
‘ Ausgehend von den Grundbegriffen Spannung, Strom, Energie und Leistung, 
Widerstand, Induktivität und Kapazität entwickeln die Verf. die Regeln des Rech- 
nens mit komplexen Zahlen (‚‚phasors‘‘) und ihren Funktionen, behandeln die Schal- 
tungen aus R, L und © mit besonderer Berücksichtigung der wichtigsten Brücken- 
schaltungen und die Erscheinungen der Resonanz. Es folgt die Theorie der linearen 
Netzwerke mit den Anfangsgründen der Topologie, der Determinanten- und Matrizen- 
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rechnung, der Stern-Dreiecks-Umwandlung, den Prinzipien der Überlagerung und 
Reziprozität, den Lehrsätzen von Thevenin, Norton u.a. Ein eigenes Kapitel ist 
der magnetischen Kopplung, dem gewöhnlichen und dem ein- und zweiseitig abge- 
stimmten Transformator gewidmet. Von den mehrphasigen Systemen werden ins- 
besondere die Drehstromsysteme besprochen: Leistung bei symmetrischer und un- 
symmetrischer Belastung in Stern und Dreieck; Zerlegung in symmetrische Kom- 
ponenten; Oberwellen. Dann folgen die Fourierschen Reihen in reeller und komplexer 
Form mit Anwendungsbeispielen, das Abtasttheorem, das Fouriersche Integral, 
Leistungsspektrum und Korrelationsfunktionen. Die Fouriersche Transformation 
wird zur Laplaceschen erweitert und diese auf Schaltvorgänge angewandt. Schließ- 
lich wird die Synthese von Reaktanz-Zweipolen mit vorgeschriebenen Null- und 
Unendlichkeitsstellen in Partialbruch- und Kettenbruchschaltung durchgeführt. — 
Das reichhaltige Werk zeichnet sich durch klare und gründliche Darstellung in Text 
und Bild aus. Neben den vielen durchgerechneten Beispielen enthält es, auf die 
einzelnen Kapitel verteilt, 360 Übungsaufgaben und gibt zu den schwierigeren 
davon die Lösungen. Dadurch ist es auch als Lehrbuch für den Selbstunterricht 
wertvoll. G. Günther. 

Roman, P.: Generalized Stokes parameters for waves with arbitrary form. 
Nuovo Cimento, X, Ser. 13, 974-982 ital. Zusammenfassung 982 (1959). 

Um den Polarisationszustand einer quasimonochromatischen, ebenen Licht- 
welle zu charakterisieren, werden seit langem die Stokesschen Parameter gebraucht. 
Sie sind auch von Bedeutung in der Theorie der partiellen Kohärenz. Es erscheint 
bei den guten Erfahrungen, die mit diesen Parametern gemacht worden sind, wün- 
schenswert, den Begriff und die dabei verwendete Methode auch auf Fehler nicht 
ebener Wellen auszudehnen. Eine in diese Richtung gehende Verallgemeinerung 
ist nicht leicht anzugeben. Ein brauchbarer Weg zu einer solchen Verallgemeinerung 
ist aber in der Bemerkung Fanos zu finden (dies. Zbl. 55, 218), nach der die Parameter 
von Stokes für ebene Wellen aufgefaßt werden können als die Entwicklungskoeffi- 
zienten des zweireihigen quadratischen Korrelationstensors, wenn er nach dem Ver- 
fahren von Pauli entwickelt wird. In dem allgemeinen Fall ist die quadratische 
Korrelationsmatrix dreireihig, und es kommt dann des weiteren darauf an, diese 
dreireihige quadratische Matrix durch neun lineare unabhängige Matrizen auszudrük- 
ken. Die dafür zweckmäßig angewandte Algebra wird in einer anderen Arbeit des 
Verf. besprochen. Auf jeden Fall gelingt es schließlich, mit Hilfe von neun Ent- 
wicklungskoeffizienten, die von dem Verf. als die verallgemeinerten Stokesschen 
Parameter bezeichnet werden, die Korrelationsmatrix auch für nicht ebene Wellen 
anzugeben. Die Bedeutung der neun Parameter dieser Matrix wird an Sonderfällen 
erläutert. Einen solehen Sonderfall stellt insbesondere die unpolarisierte Strahlung 
dar. Am Schluß der Arbeit werden noch drei quadratische Relationen zwischen den 
verallgemeinerten Stokesschen Parametern aufgestellt. H. Buchholz. 

Heyn, Eugen: Elektromagnetische Felder in gekrümmten Hohlleitern. Abh. 
Deutsch. Akad. Wiss. Berlin, Kl. Math. Phys. Techn. 1958, Nr. 4, 41 S. (1958). 

Ausgehend von den Leitungsgleichungen innerhalb eines kreisförmig gekrümmten 
Hohlleiterstücks [vgl. vom selben Verf. Math. Nachr. 13, 25—56 (1955)] wird die 
Wirkung eines solchen Krümmungsstücks auf die Feldverteilung in einer Hohl- 
rohrleitung untersucht. Das Problem der Berechnung der Reflexionskoeffizienten- 
Matrix wird auf die Lösung eines unendlichen Systems von Integralgleichungen zu- 
rückgeführt; bei der Lösung desselben nach dem Verfahren der Störungsrechnung 
entstehen die (n + 1)-ten Näherungslösungen sukzessiv durch Integration und 
Summation über die n-ten Näherungslösungen. Für Hohlleiter mit rechteckförmigem 
Querschnitt werden die Reflexionskoeffizienten numerisch berechnet. Ferner wird 
beim gekrümmten Topfkreiswellenmesser die durch Krümmung verursachte Ände- 
rung der Resonanzstellen berechnet. Folgende Arbeiten über gekrümmte Hohl- 
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leiter werden zitiert: M.Jouguet, Cables Transmission, Juli 1947. 133—153. 
W.Rinow, dies. Zbl. 39, 421. W.J. Albersheim. Bell System techn. J. 28. 
1—31 (1949). H .-J. Hoehnke. 


Johler, J. R.: Transient radio-frequeney ground waves over the surface of a 
finitely eondueting plane earth. J. Res. nat. Bur. Standards 60. 281-285 (1958). 

Der beim Einschalten eines Radiosenders vorkommende Gehalt an verschiedenen 
zeitlich vorübergehenden Wellenanteilen wird unter der Annahme untersucht. 
daß die Wellenausbreitung über eine ebene Oberfläche mit endlicher Leitfähigkeit 
erfolgt. Die Verschiebungsströme werden dabei vernachlässigt. Die Berechnungen 
erfolgen an Hand von Formeln, zu denen die Anwendung der inversen Laplace- 
Transformation auf diesen Einschaltvorgang führt. Die dabei eingesetzten Methoden 
lassen sich auch dann noch verwenden, wenn es sich um impulsförmig verlaufende 
Ausstrahlungen handelt. H. Buchholz. 

Wait, James R.: Transmission and refleetion of eleetromagnetie waves in the 
presence of stratified media. J. Res. nat. Bur. Standards 61, 205—232 (1958). 

Es werden in dieser Arbeit Rechnungen darüber angestellt, in welcher Weise 
ein aus mehreren parallelen und homogenen Schichten zusammengesetztes Medium 
auf einfallende elektromagnetische Wellen verschiedener Struktur reagiert. Es wer- 
den die folgenden Fälle unterschieden: Auf die Oberfläche des geschichteten Mediums 
fällt eine ebene Welle auf, deren Z-Vektor in der Einfallsebene liegt. In einem anderen 
Fall steht dieser Vektor senkrecht zur Einfallsebene. In anderen Abschnitten der 
Arbeit wird die elektromagnetische Welle von einer ‚leuchtenden Linie‘ erzeugt 
gedacht. Dabei ist das Medium entweder der homogene Halbraum oder eine sehr 
dünne Schicht oder überhaupt ein geschichtetes Medium. Im Falle der magnetischen 
Linienquelle wird entweder ein geschichtetes Medium oder ein Leiter mit einem 
dielektrischen Überzug betrachtet. Im letzten Abschnitt der Arbeit wird die Aus- 
strahlung eines vertikalen elektrischen Dipols über einem geschichteten Halbraum 
untersucht. H. Buchholz. 

Wait, James R. and Alyce M. Conda: Radiation from slots on dieleetrie-elad and 
eorrugated cylinders. J. Res. nat. Bur. Standards 59, 307—316 (1958). 

Die Abstrahlung elektromagnetischer Wellen durch einen axialen Schlitz in 
einem metallischen Zylinder ist im wesentlichen als geklärt anzusehen. Trägt jedoch 
die Oberfläche des Zylinders einen dielektrischen Überzug, so wird das Strahlungs- 
diagramm merklich verändert. Die auch für diese Fälle bekannten exakten Formeln 
sind sehr mühselig zu handhaben, wenn es gilt, numerische Resultate abzuleiten. 
Die beiden Verff. bemühen sich deshalb in der vorliegenden Arbeit darum, unter der 
Voraussetzung eines sehr dünnen dielektrischen Überzugs zu bequemer handhab- 
baren Lösungen zu kommen. Sie machen dabei von der Möglichkeit Gebrauch, 
die maßgebliche Determinante aus Zylinderfunktionen durch Entwicklung in eine 
Taylor-Reihe zu vereinfachen. In derselben Weise gehen sie vor, wenn die Oberfläche 
des strahlenden Zylinders gezahnt ist. Die auf Grund dieser Näherungsrechnungen 
gewonnenen Strahlungsdiagramme werden mit den exakt berechneten Diagrammen 
verglichen. H.-Buchholz. 

Wait, James R.: Exeitation of surface waves on condueting, stratified, dieleetrie- 
elad, and corrugated surfaces. J. Res. nat. Bur. Standards 59, 365—377 (1958). 

Mit Hilfe der von van der Waerden angegebenen Modifikation der Sattel- 
punktsmethode wird ein besonderer mathematischer Ausdruck für das Feld eines 

‚elektrischen Dipols aufgestellt, der senkrecht zur ebenen Oberfläche eines endlichen 
- Halbraums mit einer vorgegebenen Oberflächenimpedanz Z angeordnet ist. Wird für 
diese Oberflächenimpedanz derjenige Wert eingesetzt, der etwa dem des homogenen 
Erdreiches entspricht, so gehen die allgemeinen Ausdrücke in die früheren, von 
Norton berechneten über. Der Phasenwinkel der Oberflächenimpedanz Z liegt 
"dann etwa zwischen 0° und 45°. Wird der Phasenwinkel größer als 45° wie z. B. bei 
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oeschichtetem Bereich, so wird die abgestrahlte Dipolwelle teilweise von der Zwi- 
schenschicht aufgeschluckt. Dieser Effekt ist am stärksten ausgesprochen bei einer 
rein induktiven Oberflächenimpedanz Z mit einem Phasenwinkel — 90°. In diesem 
Falle ist die Energie der Welle hauptsächlich innerhalb einer kleinen Entfernung von 
der Oberfläche anzutreffen. Solche induktiven Oberflächen stellen beispielsweise eine 
metallische Ebene mit einer dünnen dielektrischen Schicht oder eine gewellte Ober- 
fläche dar. Diese vereinfachende Betrachtung stellt einen Zusammenhang her zwi- 
schen den Oberflächenwellen von Zenneck, Norton und Goubau. Sie läßt er- 
kennen, daß es der Phasenwinkel von z ist, der das Ausmaß bestimmt, in dem der- 
artige Wellen bei einer Dipolerregung bestehen. H. Buchholz. 

"Wait, James R.: Mixed path ground wave propagation. I: Short distances. 
J. Res. nat. Bur. Standards 57, 1—15 (1957). 

Es wird ein Ausdruck für die gegenseitige Impedanz zwischen zwei kurzen 
Vertikalantennen über einer ebenen Erdoberfläche aufgestellt, wenn zwei an der 
Oberfläche aneinandergrenzende Medien in ihren elektrischen Konstanten differieren. 
Die Arbeit knüpft an einen Aufsatz von H. Bremmer an, in dem eine ähnliche Auf- 
gabe behandelt und in Form einer Integralgleichung formuliert wird. Diese Arbeit 
Bremmers läßt insofern unbefriedigt, als es bei niedrigen oder mittleren Rundfunk- 
frequenzen nicht möglich zu sein scheint, geeignete Reihenentwicklungen für die 
Feldintensitäten zu erhalten. Der größeren Vollständigkeit wegen wird diese beson- 
dere, von Bremmer formulierte Aufgabe von dem Verf. der vorliegenden Arbeit 
umformuliert und auf die Berechnung der gegenseitigen Impedanz von Antennen 
erstreckt. Die Integralgleichung, auf deren Auflösung es letzten Endes ankommt, 
wird numerisch gelöst, und zwar für den Fall kurzer Entfernungen bei niedrigen und 
mittleren Frequenzen. Im Geltungsbereich der Lösung muß ferner die Verbindungs- 
linie der beiden Antennen immer einen von Null verschiedenen Winkel mit der gera- 
den Grenzlinie zwischen den beiden Medien bilden. Bei der Durchrechnung der Auf- 
gabe werden noch folgende weiteren Annahmen gemacht, und zwar vorwiegend aus 
mathematischen Gründen. Die Oberfläche der Erde wird als eben vorausgesetzt. 
Auf der einen Seite der unendlich langen Grenzlinie hat das Medium die Konstanten 
e und x und auf der anderen Seite davon verschiedene Konstanten e, und x,. Die 
beiden Antennen werden durch kurze Hertzsche Dipole wiedergegeben. In einer 
großen Zahl von Abbildungen wird die Dämpfungsfunktion für eine Übertragung 
von A nach B oder umgekehrt als Funktion der numerischen Entfernung beider 
Antennen dargestellt. Die Definition der numerischen Entfernung entspricht der 
von Sommerfeld. Als Parameter werden in den Abbildungen das Verhältnis der 
Leitfähigkeiten und das Verhältnis der Längen R,/(R, + r,) “benutzt, und hierin 
sind r, und AR, die Entfernungen der beiden Antennen von der Grenzlinie, wenn sie 
auf der Linie der kürzesten Entfernung von A und B gemessen werden. 

: = H. Buchholz. 

Wait, James R. and James Householder: Mixed-path ground-wave propagation: 
ll. Larger distances. J. Res. nat. Bur. Standards 59, 19—26 (1958). 

Die in der gleichnamigen Arbeit unter der Voraussetzung kurzer Entfernungen 
durchgeführten Rechnungen (s. vorstehendes Ref.) werden in der vorliegenden 
Arbeit auf den Fall erweitert, wo es sich bei dem leitenden Medium um Teile der 
Erdoberfläche handelt, so daß wegen der großen gegenseitigen Entfernungen der 
beiden Antennen die Erde als Kugel betrachtet werden muß, und auch hier gipfelt 
die Lösung der Aufgabe in der Berechnung der Größe der gegenseitigen Impedanz 
zweier elektrischer Dipole. Das zunächst für die Lösung gefundene Oberflächen- 
integral kann auf ein Linienintegral reduziert werden, wobei das Prinzip der sta- 
tionären Phase zur Auflösung herangezogen wird. In mehreren Bildern wird der 
- Verlauf des Amplituden- und Phasenfaktors in Abhängigkeit von der Entfernung d 

der Antennen, gemessen längs der Erdoberfläche, dargestellt. Dabei dienen als. 
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Parameter entweder die Frequenzen im Bereich von 10... 200 kHz oder in anderen 
Fällen das Verhältnis von d,/d. worin d, der Abstand einer der beiden Antennen 
von der Grenzlinie zwischen den beiden Teilen der Erdoberfläche bedeutet, die ver- 
schiedene Materialkonstanten aufweisen. H. Buchholz. 


Wait, James R.: Propagation of very-low-irequeney pulses to great distanees. 
J. Res. nat. Bur. Standards 61, 187—203 (1958). 

In der vorliegenden Arbeit wird die Ausbreitung elektromagnetischer Impulse 
bei sehr niedrigen Frequenzen, aber in großen Entfernungen untersucht. Dabei hält 
sich Verf. an das bekannte Modell einer Erde in Gestalt einer homogenen Kugel 
vom Radius a mit den überall gleichen Materialkonstanten x und & und einer Iono- 
sphäre, die eine scharf begrenzte, konzentrisch angeordnete, reflektierende Schicht 
in der Höhe A über der Erdoberfläche bildet. Als Erreger des Strahlungsfeldes wird 
ein vertikaler elektrischer Dipol angenommen. In der ebenfalls als homogen ange- 
nommenen Ionosphäre wird als gegeben angesehen, die Plasmafrequenz &, und die 
Kollisionsfrequenz V. Die Abstrahlung erfolgt auch unter diesen Voraussetzungen 
in einzelnen Wellen-Modes, deren Eigenwerte sich als die Nullstellen C = (C, der 
transzendenten Gleichung 


R,(C) - R,(C) - exp {—-4ni-C.h/A}= exp(—i-2ın) 


erweisen. Hierin ist R,(C) der Fresnelsche Reflexionskoeffizient an der Erdober- 
fläche für eine ebene Welle, deren komplexer Einfallswinkel gleich dem arcus ( ist, 
und R,(C) ist der entsprechende Reflexionskoeffizient in der unteren Begrenzungs- 
fläche der Ionosphäre. In der Arbeit wird auch der wesentlich einfachere Grenzfall 
betrachtet, in dem die Erde als vollkommen leitend und die Ionosphäre ebenfalls als 
vollkommen leitend betrachtet werden. H. Buchholz. 


Wait, James R.: A low-frequeney annular-slot antenna. J. Res. nat. Bur. 
Standards 60, 59—64 (1958). 

Es wird die Strahlungscharakteristik eines ringförmigen Schlitzes diskutiert, 
der in einer vollkommen leitenden unendlich ausgedehnten Grundplatte eingeschnit- 
ten ist. Zwischen den dicht gegenüberstehenden Rändern des kreisförmigen Schlitzes 
herrscht voraussetzungsgemäß eine überall gleiche Spannung. Während der Halb- 
raum oberhalb der Grundplatte homogen etwa mit Luft erfüllt ist, ist der Raum_ 
unterhalb halbkugelförmig abgeschlossen gedacht, so daß der Radius «a der Halb- 
kugel größer ist als der Radius des Schlitzes. An den Wänden der Halbkugel soll 
zwischen den beiden Tangentialkomponenten E; und H, des Strahlungsfeldes der 
Zusammenhang EB, —=Z:H, für r=a bestehen, worin die Oberflächenimpedanz Z 
als gegeben betrachtet wird. Die in den oberen Halbraum abgestrahlte Energie und 
die von der halbkugelförmigen Wandung aufgenommene Energie werden berechnet. 
Die absorbierte Energie kann dadurch erheblich reduziert werden, daß die Wände 
der Höhlung durch ein Drahtnetz mit weiten Maschen ausgekleidet werden. 

H. Buchholz. 


Wait, James R.: Pattern of a flush-mounted mierowave antenna, J. Res. nat. 
Bur. Standards 59, 255—259 (1958). Kr 

Für die Berechnung des Fernfeldes einer Mikrowellenantenne, die im wesent- 
lichen aus einem axialen Schlitz in der metallischen Oberfläche eines sehr langen 
Zylinders besteht, verfügt man zwar über die exakte Lösung z. B. in der Form einer 
Residuenentwicklung, jedoch ist in diesem Falle die Konvergenz der Reihe sehr 
‘schlecht, wenn der Aufpunkt des Feldes in den Übergangsbereich zwischen der be- , 
lichteten und der Schattenzone auf dem Zylinderumfang zu liegen kommt. Die 
Reihe, um die es sich dabei handelt, hat im wesentlichen die folgende Form: 


ke E,„e' "9 cos (m®) _ M(x ® eira,®) 
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worin an die Hankelsche Zylinderfunktion zweiter Art und x (z, ®) die Phasenfunk- 
tion bedeutet, die für einigermaßen große Werte von x sehr stark schwankt. Die 
Bemühungen des Verf. gehen im wesentlichen darauf aus, für die Funktion M be- 
quemer berechenbare Ausdrücke aufzustellen. Dabei bedient er sich teilweise der 
Verfahren der geometrischen Optik. Außer dem einzelnen Schlitz werden auch An- 
ordnungen untersucht, die sich etwa aus zwei n + 1 Schlitzen mit gleichem gegen- 
seitigem Abstand zusammensetzen. Die Strahlungsdiagramme solcher Schlitzanten- 
nen, die also in der Zylinderoberfläche selbst montiert sind und mithin nicht aus der 
Oberfläche hervorragen (flush-mounted), werden in beträchtlichem Umfange durch 
den Krümmungsradius der metallischen Oberfläche beeinflußt. H. Buchholz. 

Zetterberg, Lars-Henning: Deteetion of movine radar targets in elutter. In- 
form. and Control 1, 314—333 (1959). 

Bei gleichzeitigem Auftreten von Bodenechos ist die Anzeige von Zielen durch 
Radargeräte sehr erschwert. In besonderen, im Hinblick auf diese Schwierigkeiten 
entworfenen Geräten, wie z. B. dem MTI-Gerät, werden jedoch vornehmlich durch 
Ausnutzung des Dopplereffekts diese Schwierigkeiten beträchtlich herabgesetzt. 
Die Arbeit untersucht systematisch die Wirkungsweise dieses Geräts, wobei hier 
insbesondere der Einfluß interessiert, den das Vorhandensein vieler kleiner reflek- 
tierender Objekte in der Atmosphäre auf den Empfang hat. Es werden u. a. ausführ- 
lich erörtert: Die Empfangscharakteristik, der Einfluß der Radarparameter auf die 
Schwellenleistung und der Vergleich dieser Leistung mit und ohne MTI-Gerät. 

H. Buchholz. 

Lin, Wei-guan: Coupling between a reetangular waveguide and a eireular 
waveguide or a eylindrical eavity through a small hole. Sci. Sinica 8, 650—659 (1959). 

Behandelt werden drei Fälle: 1. Ein Wellenleiter mit rechteckigem Querschnitt 
wird durch einen zylindrischen Wellenleiter fortgesetzt; an der Stoßstelle befindet 
sich eine Blende mit einem kleinen kreisförmigen Loch in der Mitte. 2. Das Ende 
eines rechteckigen Wellenleiters ist mit einem zylindrischen Hohlraum durch ein 
rundes Loch im Zylindermantel verbunden. 3. Das Ende eines rechteckigen Wellen- 
leiters ist mit einem rechtwinklig dazu gelegenen zylindrischen Wellenleiter durch 
ein rundes Loch in der Mantelfläche des letzteren verbunden. — Das Loch wird als 
so klein vorausgesetzt, daß das Feld innerhalb desselben als konstant angesehen 


und seine Wirkung durch elektrische und magnetische Dipole ersetzt werden darf. 


Unter Verwendung des Reziprozitätssatzes für zwei schwingende elektromagnetische 
Felder gleicher Frequenz werden angenäherte Lösungen für den Durchgang der Wel- 
len durch das Loch ermittelt. Ferner werden Ersatzschaltbilder in der Form des 
Zusammenschlusses zweier Leitungen mit verschiedenen Wellenwiderständen angege- 
ben und der an der Verbindungsstelle hinzuzufügende Querleitwert berechnet. Hierbei 
wird noch eine Korrektur wegen der endlichen Dicke der Blende vorgenommen. 
G. Günther. 

Borodovskij, P. A.: Phasochrone Wechselwirkung harmonisch schwingender _ 
Elektronen mit dem Feld der unverzögerten Rücklaufwelle. Izvestija sibirsk. Otd. 
Akad. Nauk SSSR 1959, Nr. 11, 3—10 (1959) [Russisch]. 

Theorie der Wechselwirkung einer Elektronenströmung mit einer unverzögerten 
rücklaufenden Welle in einem Wellenleiter, der durch zwei aufeinander senkrechte 
Ebenen (Reflektorelektrode) und einen hyperbolischen Zylinder (beschleunigende 
Elektrode) begrenzt ist, bei Anwesenheit eines so starken magnetischen Querfeldes 
daß sich die Elektronen im Mittel in Längsrichtung des Wellenleiters fortbewegen | 
und um diese harmonisch oszillieren. Wenn die Phasengeschwindigkeit der Elektro- 
nenströmung und die einer im. Wellenleiter fortschreitenden elektromagnetischen 
Welle übereinstimmen, kommt es zu einem wirksamen Energieaustausch und einer. 
Phasensortierung der Elektronen. Eine Anordnung der betrachteten Art ist zur Erzeu- 
gung ultrahochfrequenter elektromagnetischer Wellen geeignet. F. Lenz. 
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Henoch, Bengt T.: Investigations of the disk-loaded and helical waveguide. 
Tekn. Högskol. Handl. Nr. 129, 84 p. (1958). 

Es handelt sich hier um Leitungen, die aus mit Blenden beschwerten Hohlrohren 
bestehen oder Metallrohre sind, in deren Innenseite man eine oder mehrere parallele 
Nuten in Form einer Wendel eingeschnitten hat. Alle Leitungen werden mit und 
ohne Innenleiter betrachtet, und es werden rotationssymmetrische und nicht rota- 
tionssymmetrische Wellen behandelt. Die Übertragungseigenschaften dieser Lei- 
tungen werden theoretisch und experimentell untersucht und die Anwendungen für 
Elektronenröhren diskutiert. Bei der mathematischen Berechnung werden die Raum- 
Harmonischen angesetzt und die Randbedingungen durch eine Mittelwertbildung 
erfüllt. Im einzelnen werden die Phasengeschwindigkeit und der Kopplungswider- 
stand berechnet und die Abhängigkeit von der Frequenz, der Nutentiefe und der 
Innenleiterdicke durch Kurven erläutert. Bei dem mit Blenden belasteten Hohlrohr 
ergibt sich, daß der Kopplungswiderstand hoch, die Bandbreite aber klein ist und 
mit wachsender Nutentiefe abnimmt. Das Metallrohr mit der eingeschnittenen 
Wendelnut ist breitbandig, aber der Kopplungswiderstand ist niedriger als der von 
einer Wendel und nimmt mit wachsender Nutentiefe ab. Die experimentellen Er- 
gebnisse werden mit den theoretischen verglichen. G. Piefke. 


Wait, James R. and Alyce M. Conda: On the diffraetion of eleetromagnetie 
pulses by eurved conducting surfaces. Canadian J. Phys. 37, 1384—1396 (1959). 

Die Beugung kurzzeitiger elektromagnetischer Impulse an gekrümmtem Ober- 
flächen ideal leitender Körper wird unter der Annahme untersucht, daß es’sich um 
stetig gekrümmte zylindrische Oberflächen handelt. Dabei wird einmal ange- 
nommen, daß der magnetische Vektor 9 der einfallenden ebenen Welle parallel, 
ein zweites Mal: daß er senkrecht zur Zylinderachse liegt. Für beide Fälle werden 
1. die Ströme berechnet, die auf den (metallischen) Oberflächen entstehen, und 2. das 
Fresnelsche Beugungsfeld, das durch eine solche Fläche bedingt ist, wenn Strahlungs- 
quelle und Beobachter sich in großem Abstand vom Scheitel der zylindrischen Ober- 
fläche befinden. Die Behandlung geschieht mit Benutzung der Fourier-Laplace- 
Wechselbeziehungen. Der kurze elektromagnetische Impuls wird als zeitliche Stufen- 
funktion betrachtet, d.h. es wird m H,u(t — o/esind) gesetzt, worin 
u(z)—=1 für >00 und ulk@)=0 für 2 <0 ist. Das zugehörige tangentiale 
magnetische Feld, d.h. der Flächenstrom ist dann durch das Fourier-Integral 
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gegeben, worin — mit {= o/c und «a = Krümmungsradius der zylindrischen Ober- 
fläche 
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mit 9=1:,—=2 für m=1,2,3,... und H% = Ableitung der Hankelfunk- 
tion 2. Art. — Verf. berechnet die Stromdichte auf der zylindrischen Oberfläche, 
die durch diese ebene Welle mit Stufen-Wellenfront erregt wird. — Bei Behandlung 
der zweiten Frage (Fresnelsches Beugungsfeld) wird angenommen, daß sich die 
Strahlungsquelle in der Nachbarschaft der vom Beobachter an die konvexe Ober- 
fläche gelegt gedachten Tangente, also in der Nachbarschaft der „Sichtlinie‘ befin- 
det, und zwar einmal innerhalb, ein zweites Mal: außerhalb des „Sichtraumes‘“, also 
durch die (gekrümmte) Oberfläche eines Berges gegen direkte Sicht abgeblendet. 
Hier zeigt sich eine bemerkenswerte Abhängigkeit von der- Polarisation des Strah- 
lungsimpulses. Die Ergebnisse der rechnerischen Auswertung der Formelausdrücke 
ist durch Kurvendarstellung leicht übersehbar gemacht. I. Picht. 
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Heins. Albert E.: The Green’s funetion for periodie structures in diffraetion 
theory with an applieation to parallel plate media. I. J. Math. Mech. 6, 401—426 
(1957). 

Die Beugung einer ebenen Welle an einem System von parallelen, äquidistanten 
idealleitenden Halbebenen, deren Begrenzungsgeraden in einer Ebene liegen, wird 
mittels einer Wiener-Hopfschen Integralgleichung behandelt. Da das Problem be- 
züglich jeder Translation periodisch ist, welche das System der Halbebenen in sich 
überführt, kann die Aufgabe auf ein Hohlleiterproblem mit periodischer Randbedin- 
gung zurückgeführt werden, wobei als Hohlleiter das Gebiet zwischen den Ebenen 
zweier benachbarter Platten auftritt. Die Reflexionskoeffizienten für die verschie- 
denen Beugungsordnungen und die zugehörigen Transmissionskoeffizienten der in 
das Plattensystem einlaufenden Hohlleiter-Wellen werden bestimmt. Weiter wird 
kurz die periodische Anregung des Systems aus den Hohlleitern behandelt (Verwen- 
dung als Sendeantenne). Walter Franz. 

Wagner, E. H.: Über Gruppengeschwindigkeit, Energiestromdichte und Energie- 
diehte in der Röntgen- bzw. Lichtoptik der Kristalle. Z. Phys. 154, 352—360 (1959). 

Einleitend weist Verf. darauf hin, daß man in der Röntgenoptik ein Wellen- 
paket als Superposition von Wellenfeldern kontinuierlich variabler Frequenz und 
Ausbreitungsrichtung darstellt: 

Et, t) = Jalt) Eis, H ar &r as, 
während man in der Optik homogener Medien in entsprechender Weise ebene 
Wellen superponiert, also jeweils monochromatische, räumlich unbegrenzte Lösun- 
gen der Wellengleichung. Der Vektor der Gruppengeschwindigkeit ist in beiden 
Fällen v(f) = grad; v(f) mit grad; = grad im f-Raum. Daher ist v.(f) _ zur Fläche 
v(f) = const im f-Raum, d.h. zur „Dispersionsfläche‘“ (bei Röntgenstrahlen) bzw. 
zur „Indexfläche“ (in der Kristalloptik) bzw. zur ‚‚Ausbreitungskugel‘“ (in isotropen 
Medien). Zweck der Arbeit ist, zu zeigen, daß der Vektor der Gruppengeschwindig- 
keit die gleiche Richtung hat wie der makroskopisch beobachtbare Mittelwert des 
Pointing-Vektors. Beide unterscheiden sich in ihrem Betrage um einen Proportio- 
nalitätsfaktor, der gleich der Energiedichte des Mediums ist, wie in der Arbeit gezeigt 
wird. Bei dem Beweis schließt Verf. den Fall der Totalreflexion aus und vernach- 
lässigt die Absorption. — In dem Integralausdruck für E(t,t) — s.o. — wird 

Er, f) >= = En (f) rare imr, 


Auch für die Gruppengeschwindigkeit des Wellenfeldes gilt u (f’) — grad; v(f) kr. 
Der zeitlich und räumlich gemittelte Vektor der Energiestromdichte S ist propor- 


tional dem Vektor» der Gruppengeschwindigkeit: S—=v W, wo W der entsprechende 
Mittelwert der Energiedichte des Wellenfeldes ist. — Im Anhang untersucht Verf. 
noch die Energiedichte des elektrischen Feldes in einem dispergierenden Medium. 
J. Picht. 
e König, Albert und Horst Köhler: Die Fernrohre und Entfernungsmesser. 
3. völlig neu bearb. Auflage Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1959. 
VIIT, 475 S. mit 471 Abb. Ganzlein. DM 88,—. 
Die jetzt vorliegende, von H. Köhler bearbeitete dritte Auflage des 1923 in 
erster Auflage erschienenen Buches von A. König ist auf fast das zweieinhalbfache 
seines früheren Umfanges angewachsen und stellt nach Ansicht des Ref. auch sonst 
eine wesentliche Neubearbeitung des Stoffes dar. Es behandelt einleitend die theore- 
tisch-mathematischen Grundlagen der Gaußschen Abbildung, der charakteristischen 
Eigenschaften der Bildfehler sowie der Beugungserscheinungen und ihren Einfluß 
auf die Abbildungsgüte der Fernrohre und ihr Auflösungsvermögen. Auch der Ein- | 
fluß von Amplitudenfiltern wird kurz besprochen. Die lichttechnischen Eigenschaf- 
ten (Lichtstärke, Lichtleitwert) werden kurz besprochen, desgleichen die licht- 
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technischen Eigenschaften. Als mit dem Fernrohr eng verbundenes optisches Gerät 
findet auch das Auge seine angemessene Behandlung (Aufbau, Sehschärfe ohne und 
mit Fernrohr, Tiefenschärfe, räumliches Sehen, Perspektive usw.). Auf die die Güte 
eines Fernrohres kennzeichnenden Aberrationskurven der Objektive und die charak- 
teristischen Formen der Bildfehler wird eingegangen. Spiegelobjektive, Okulare und 
der Einfluß ihrer Aberrationsfehler auf die Bildgüte finden ihre Behandlung, des- 
gleichen Umkehrsysteme, Richtfernrohre und viele andere Spezialausführungen von 
Fernrohren für spezielle Zwecke (Geschützzielfernrohre, Periskope für Unterseeboote, 
Fernrohre für physikalisch-optische Meßgeräte, Spektrometer, verschiedenartige 
astronomische Zwecke usw. Doch auch Meß- und Prüfverfahren für die kennzeich- 
nenden Grundgrößen eines Fernrohres und deren Abbildungsgüte finden ihre Be- 
handlung. J. Picht. 
Niehrs, H.: Operatoren der Elektronenbeugung am Kristallgitter. Z. Phys. 
156, 446—467 (1959). | 
In Analogie zur Optik, in der zur Beschreibung der Vorgänge an der Grenzfläche 
zwischen zwei homogenen Medien die Kenntnis eines skalaren Reflexionskoeffizienten 
und eines skalaren Durchlässigkeitskoeffizienten genügt, lassen sich für die Beschrei- 
bung der Kopplung der Elektronen-Wellenfelder an der Grenzfläche eines Kristalls 
Matrixoperatoren angeben, die eine lineare Verknüpfung der aus abzählbar vielen 
Partialwellen superponierten Wellenfelder miteinander vermitteln. Die Gesamtheit 
der beim Durchgang eines Elektronen-Wellenfeldes durch einen Kristall auftretenden 
Brechungs- und Reflexionsvorgänge läßt sich in einfache Einzelvorgänge (Mehr- 
fach-Reflexion, Mehrfach-Brechung, Durchlauf, Austritt mit Wellenfeldzerfall) zer- 
legen, und die den Gesamtvorgang beschreibende Matrix ergibt sich als Produkt der 
einfachen Matrizen der Einzelvorgänge. Wenn also beispielsweise eine Elektronen- 
welle auf einen planparallelen Kristall trifft, können die durchgelassenen und reflek- 
tierten Wellen mit Hilfe der Matrixoperatoren direkt berechnet werden, ohne daß 
das Wellenfeld im Innern des Kristalls bestimmt zu werden braucht. F. Lenz. 


Noven, Helmut und Friedrich Lenz: Theoretische Untersuehungen über die 
Bildfehler in Elektronenbeugungsbildern. Z. angew. Phys. 11, 375—380 (1959). 
Theoretische Untersuchung der Aberrationen in Elektronenbeugungsappara- 
turen. Integralausdrücke für die sechs komplexen Aberrationskoeffizienten dritter 


Ordnung für rotationssymmetrische Magnetlinsen werden abgeleitet und anschlie- 


Bend auf den Fall der kurzen Linse sowie auf das Glockenfeldmodell von W. Glaser 
spezialisiert. In Linsen mit Abweichungen von der Rotationssymmetrie treten drei 
komplexe Aberrationskoeffizienten erster Ordnung auf. Die entsprechenden Integral- 
ausdrücke enthalten die von Sturrock zur Kennzeichnung der Abweichungen von 


der Rotationssymmetrie einer Linse eingeführten Funktionen im Integranden. 
F. Lenz. 


Relativitätstheorie: » 


Swann, W. F. G.: Certain matters in relation to the restrieted theory of relati- 
vity, with speeial reference to the elock paradox and the paradox of the identical 
twins. I: Fundamentals. Amer. J. Phys. 28, 55—64 (1960). 

Verf. geht zunächst auf die Bedeutung von Ereignissen (events) und ihrer Be- 
schreibung durch Koordinaten ein und bemerkt dann, daß neben der Lorentz- 
Kovarianz der physikalischen Gesetze in der speziellen Relativitätstheorie außerdem 
‚noch gefordert werden muß, daß dieselben Experimente — in zwei gegeneinander 


_ bewegten Inertialsystemen $ und S’ ausgeführt — zu denselben Ergebnissen führen. 


Dies ist eine Forderung für das Verhalten von Instrumenten, denn die damit ge- 
"wonnenen Meßwerte in S und 8’ müssen durch Lorentztransformation auseinander 
hervorgehen. Sie kann deswegen erfüllt werden, weil es allgemeine lorentzkovariante 
‚physikalische (z. B. quantenmechanische) Prinzipien gibt, die das Verhalten der 
i Zentralblatt für Mathematik. 87. 15 
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Apparaturen regeln. Verf. untersucht nun, ob die Forderung wirklich erfüllt wird, 
und zwar einmal dann, wenn Beobachter in S und 8’ ihre Apparate jeweils aus Ma- 
terial ihres eigenen Systems bauen, und zum anderen dann, wenn der S’-Apparat in 
S hergestellt und dann auf die entsprechende Geschwindigkeit gebracht worden ist. 
Bei der Analyse des letzteren Falles wird gezeigt, daß zur Erfüllung obiger Forderung 
eventuell noch eine Uhrensynchronisation in 8’ erfolgen muß. D. Geipler. 


Suppes, Patrick: Axioms for relativistie kinematies with or without parity. Stu- 
dies Logie Found. Math., Axiomatic Method 291—307 (1959). 

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, eine elementare Ableitung der Lorentz- 
transformation zu geben, ohne Stetigkeit oder Linearität anzunehmen, sondern nur 
die Invarianz des relativistischen Abstandes zwischen zwei Raum-Zeit-Punkten zu 
verwenden. Außerdem werden Erweiterungen der relativistischen Kinematik be- 
trachtet, die die Erhaltung der Zeitparität verhindern, also Erweiterungen, die nicht 
invariant gegen Zeitumkehr sind. Die Arbeit besitzt einen vorwiegend axiomatisch- 
geometrischen Charakter. E. Schmutzer. 


Giäo, Antonio: Field equations of any differentiable variety. Portugaliae 
Math. 17, 63—83 (1958). 

Following a direction already outlined in previous work (this Zbl. 36, 429) 
the author interprets the field equations first on a hypersurface Vin a Riemannian 
space V,;,,, with first and second fundamental tensors g,. and @,,. The general non- 
homogeneous field equations for non-empty V, are then written in the form 


Ra-tR4+N9.= Tv 8-38 +4) 04 = U 

were R,,, Rare the Ricci tensor and the curvature formed from the g,,; and S,,, Sthose 
formed from the o,,. T',, is a function of the g,, and its derivatives, U. similarly of 
the o,, and its derivatives. The A, # are constants when the “tensor contents” T7',, 
and U,, are conservative, and scalar functions in the other case. The equations are 
studied with the aid of the Gauss and Codazzi equations together with the Bianchi 
identity. It appears that A and u must be constant for the existence of non trivial 
four-dimensional solutions V, playing the part of enveloping spaces for the non 
trivial three-dimensional solutions V, of the general field equations with variable A 
and u. The Y, determine a succession (“time”) in the V,, it is claimed that this 
can explain the “irreversibility” of time. There exists one V, (W,) whose properties 
are in one to one correspondence with those of the physical universe. The corre- 
sponding W, are closer inspected in relation to the W,. and a connection is established 
with certain results of G. Piccardi [Atti Accad. Naz. Lincei, Rend. Cl. Se. fis. mat. 
nat. VII. Ser. 21, 84—85 (1956) and 23, 419-420. (1957)]. D.J. Struik. 


Sehücking, E.: Niehtstatische kugelsymmetrische Lösungen der Vakuumield- 
sleichungen in der erweiterten Gravitationstheorie. Z. Phys. 148, 72—-92 (1957). 


Verf. kann ‚zeigen, daß in der erweiterten Gravitationstheorie von Jordan ein 
Analogon des Birkhoffschen Satzes der allgemeinen Relativitätstheorie existiert. Es 


=, ergibt sich, daß dann, wenn der Gradient der Gravitationsinvarianten auf dem 
FR Lichtkegel liegt, nur die Schwarzschildsche Metrik die Jordanschen Vakuumfeld- 
| gleiehungen löst. Gewisse spezielle Ansätze für das Linienelement führen auf neue 


Lösungen der Feldgleichungen. Eine Reihe von Problemen (Zusammenhang mit den 
Greßmannschen Lösungen, Untersuchung der Singularitäten bekannter Lösungen 
u.a.) ist noch nicht vollständig aufgeklärt. E. Schmutzer. 


Gottlieb, I.: A direet eonsegence arising from the relativistie handling of an 
“uniform” field. Nuovo Cimento, X. Ser. 14, 1166—1170 (1959). | 
br Im Unterschied zur Schwarzschildschen Metrik mit der radialzeitlichen Ver- 

‚errung des Minkowski-Raumes wird mit dem Ansatz einer linear (x-Achse)-zeitlichen 
/erzerrung in die Einsteinschen Vakuumgleichungen eingegangen und eine Lösung, 4 
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derselben gewonnen. In dem erhaltenen gleichförmigen Feld wird die Bewegung eines 
Elektrons untersucht. Es ergeben sich einige interessante physikalische Konse- 
quenzen. E. Schmutzer. 

Pratelli, Aldo M.: Sulla libertä secondo Einstein delle equazioni di eampo. Ist. 
Lombardo Accad. Sei. Ltt., Rend., Sei. mat. fis. chim. geol., Ser. A 92, 251—291 
(1959). | 


Skripkin, V. A.: Conditions on diseontinuity surfaces in the general theory of 
relativity. Soviet Phys., Doklady 3, 1144—1148 (1959), Übersetz. von Doklady Akad. 
Nauk SSSR 123, 799-802 (1958). 

Verf., der die ziemlich umfangreiche Literatur über Unstetigkeitsflächen in der 
allgemeinen Relativitätstheorie offensichtlich nieht kennt, leitet für einige Spezial- 
fälle die mit den Einsteinschen Feldgleichungen R„— 49, R=— T, und den 
Erhaltungssätzen verträglichen Diskontinuitäten von T7,, und der g,„ und ihren 
ersten Ableitungen an nichtisotropen Hyperflächen her. Verf. bemerkt aber nicht, 
daß die der ersten Ableitungen der g,, forttransformierbar sind, wenn keine Flächen- 
belegungen existieren. H. Treder. 


Infeld, L.: The equations of motion in general relativity theory and the action 
prineiple. Acta phys. Polon. 16, 177—210 (1957). 

Siehe die Besprechung in diesem Zbl. 78, 432. D. Geißler. 

Bazanski, Stanislaw: Lagrange funetion for the motion of eharged partieles 
in general relativity theory. II. Acta phys. Polon. 16, 423—433 (1958). 

Nach dem von Infeld angegebenen Verfahren (L. Infeld, dies. Zbl. 78, 432) 
wird eine Lagrange-Funktion konstruiert, aus der die allgemein-relativistischen 
Bewegungsgleichungen für geladene Teilchen folgen, wenn die Feldvariablen des 
Gravitations- und des elektromagnetischen Feldes gewisse Nebenbedingungen er- 
füllen. Diese Lagrange-Funktion wird nach der Einstein-Infeld-Hoffmannschen 
Näherungsmethode bis zur ersten über die klassischen Gleichungen hinausgehenden 
Stufe entwickelt und für 2 Teilchen explizit ausgerechnet, wobei die erwähnten Neben- 
bedingungen — genau wie im Fall ungeladener Teilchen — durch ein künstlich ein- 
geführtes Hilfsfeld befriedigt werden. D. Geißler. 

Weyssenhoff, J.: Über die klassisch-relativistische Behandlung des Spin- 
problems. Max-Planck-Festschrift 1958, 155—168 (1959). ä 

Verf. gibt zunächst einen Überblick über die historische Entwicklung des Be- 
wegungsproblems für Teilchen mit Spin in der allgemeinen Relativitätstheorie, die 
mit den Arbeiten von Einstein und Grommer [S-Ber. Deutsche Akad. Wiss. 
Berlin, mat.-naturw. Kl. 1927, 2—13 (1927)] und von Mathisson (dies. Zbl. 17, 430) 
beginnt. Wie Verf. ausführt, kann die klassische Dynamik von Spinteilchen auf zwei 
Arten behandelt werden. Die erste Behandlungsweise geht auf Einstein, Mathisson 
und Lubanski (Lubanski; dies. Zbl. 19, 91) zurück; in ihr werden die Spinteilchen 
als Gravitationsmultipole dargestellt. Dies führt zu einer Dynamik höherer Ordnung, 
in der die Bewegungsgleichungen höhere als zweite Ableitungen nach der Eigenzeit 
enthalten. In der zweiten Darstellung, die in den Arbeiten von Hönl und Papa- 
petrou (dies. Zbl. 21, 86; 22, 176) und von Bopp begründet wurde, werden Be- 
wegungsgleichungen von zweiter Ordnung benutzt, jedoch wird dem Teilchen eine 
innere Struktur mit evtl. indefiniter Massenverteilung zugeschrieben. — Verf. be- 
merkt dann, daß es für das Verständnis der verschiedenen Behandlungsmöglich- 
keiten wesentlich ist, zu beachten, daß durch die Erhaltungssätze drei Bewegungs- 
größen des Teilchens unbestimmt bleiben und es daher möglich ist, drei zusätzliche 
Bedingungen für den Spin-Dreh-Impuls $,, vorzugeben. Wird nun gerade die 


1 ; d 
_ vom Verf. [Acta Phys. Polon. 9, 19—34 (1947)] vorgeschlagene Bedingung $,„ - =( E 


eingeführt, so reduziert sich S8,, auf die Gravitationsmultipole von Mathisson; e Mir 
| 15* % 
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das Teilchen hat dann eine konstante Ruhmasse und eine positiv-definite Massen- 
dichte. H. Treder. 

Brulin, 0. and $. Hjalmars: The gravitational zero mass limit of spin-2 partieles. 
Ark. Fys. 16, 19—32 (1959). 

Les AA. &tudient un formalisme de la theorie du corpuscule de spin 2 dans 
lequel celui-ci est deerit par les 35 fonctions d’ondes \P°Pv composantes d’un tenseur 
de l’espace R, avec les conditions Waßy 1 WBya 1 Wr — 0, Pehr — —ParP, 
Les &quations d’ondes de l’espaces R, sont Ecrites sous forme matricielle et sous 
forme tensorielle. Le passage & la masse propre nulle exige une modification de la 
theorie qui conduit alors aux @quations d’Einstein lin&arisees. @. Petiau. 

Tulezyjew, W.: Equations of motion of rotating bodies in general relativity 
theory. Acta phys. Polon. 18, 37”—55 (1959). 

Verf. behandelt das astronomische Bewegungsproblem für zwei Teilchen, die 
als Pol-Dipol-Singularitäten angenommen werden, nach der Methode von Infeld 
mit modifizierten ö-Funktionen. Die Bewegungsgleichungen werden in der 1. re- 
lativistischen Näherung mit Benutzung der de Donderschen Koordinatenbedingung bis 
zu Termen der Größenordnung (Ausdehnung der Körper/gegenseitiger Abstand) — 1 
berechnet. Zur Integration (im Schwerpunktssystem) wird die zugehörige Lagrange- 
Funktion aufgestellt, aus der nach dem Noetherschen Theorem Erhaltungssätze 
abgeleitet werden. Zwei spezielle periodische Bewegungen werden näher untersucht, 
von denen die eine zu einer gleichförmigen Periastrondrehung, die andere zu einer 
gleichförmigen Präzession der Bahnebenennormalen um eine feste Richtung führt. 

D. Geißler. 

Moller, €.: Über die Energie nichtabgesehlossener Systeme in der allgemeinen 
Relativitätstheorie. Max-Planck-Festschrift 1958, 139—153 (1959). 

Verf. zeigt zunächst, daß bei der von ihm erneut vorgeschlagenen (dies. Zbl. 
81, 220), auf der skalaren Dichte NR basierenden Form T), des Pseudotensors 
der allgemein-relativistischen Energie-Impuls-Dichte die Komponenten T, drei- 
dimensionalkovariant, sind. Die differentielle Form des Energiesatzes ist demnach 
eine in bezug auf alle rein räumlichen Transformationen skalare Gleichung. Daher 
läßt sich mit Hilfe der T, die integrale Erhaltung der Energie unabhängig von der 
pseudo-kartesischen Wahl des räumlichen Koordinatensystems formulieren; auch 
hat hier das Energie-Integral über einen Teilbereich des Raumes eine wohldefinierte 
Bedeutung. (Beides gilt bekanntlich nicht für die Einsteinsche Form ©), des 
Pseudotensors.) — Verf. hebt hervor, daß die Verwendung von T, ohne wei- 
teres die Bestimmung der Gesamtenergie eines nichtabgeschlossenen Systems 
erlaubt und untersucht insbesondere, ob die bekannten exakten Wellenlösungen 
der Einsteinschen Gravitationsgleichungen Felder mit endlicher Gesamtenergie 
bestimmen: Bei den ebenen Wellen von Rosen und Bondi (Bondi; dies. Zbl. 82, 
212) ist T zufällig mit ©, identisch. Ist dieses Feld im Endlichen überall regulär, 
so ergibt sich seine Gesamtenergie zu Null. Bei den Zylinderwellen von Einstein 
und Rosen (dies. Zbl. 17, 96) ist O4 — 0, hingegen verschwindet T# nicht, ist jedoch 
indefinit. Verf. zeigt, daß als Folge hiervon die Gesamtenergie der Einstein-Rosen- 
schen Zylinderwellen auch bei Verwendung von x als Energiedichte verschwindet. 

H. Treder. 

. Moller, C.: The energy-momentum eomplex in the general theory of relativity. 
Mat.-fys. Medd., Danske Vid. Selsk. 31, Nr. 14,39 p. (1959). 2 
h Die vorliegende Arbeit stellt eine Zusammenfassung und Weiterentwicklung 

_ früherer Veröffentlichungen des Verf. zum Energie-Impuls-Komplex in der allge- 
_ meinen Relativitätstheorie dar, in welchen ein Ausdruck hergeleitet werden konnte, 
der gewisse Schwierigkeiten. des Einsteinschen Vorschlages vermeidet. "Während die 
I) ® , 
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früheren Überlegungen auf mehr physikalischen Betrachtungen basierten, resul- 
tieren die hier abgeleiteten Ergebnisse aus den mathematischen Invarianzeigen- 
schaften der Theorie. Die übliche Methode infinitesimaler Koordinatentransfor- 
mationen wird auf den Fall eines Variationsprinzips verallgemeinert, wobei der 
Integrand des Variationsintegrals von Ableitungen der Feldvariablen beliebig hoher 
Ordnung abhängt. Spezialisiert werden diese Rechnungen auf den Fall des Gravi- 
tationsfeldes und des Materiefeldes. Die Transformationseigenschaften des vor- 
geschlagenen Energie-Impuls-Komplexes untersucht Verf. für beliebige raum-zeit- 
liche Transformationen. Abschließend wird der Begriff „lokales Inertialsystem‘“ 
genauer spezifiziert. E. Schmutzer. 

Souriau, Jean-Marie: Le tenseur impulsion-önergie en relativit6 variationelle. 
C. r. Acad. Sci., Paris 245, 958—960 (1957). 

Souriau, Jean-Marie: Equations de Dirac en sch6ma relativiste general. C. r. 
Acad. Sci., Paris 245, 496—497 (1957). 

Synge, J. L.: A theory of elastieity in general relativity. Math. Z. 72, 82—87 
(1959). 

L’A rileva da prima la difficoltä di trasportare la teoria dell’elastieitä in relati- 
vita generale, dove vien meno l’ordinario concetto di ‚‚stato naturale‘“. Introduce 
poi un tensore doppio simmetrico con sei sole componenti indipendenti che chiama 
„rapporto di deformazione‘“ (rate of strain) e il cui annullarsi corrisponde a moto 
rigido (nel senso di Rosen, Salzman e Taub). Indi sostituisce al legame lineare tra 
sforzi e deformazioni (legge di Hooke) un ‚‚legame lineare tra il rapporto di cambia- 
mento di sforzi e il rapporto di deformazione‘“. Introdotta tale legge nelle equazioni 
gravitazionali, ’A. studia per il sistema ottenuto il problema di Cauchy, seguendo 
la tecnica di Lichnerowiez. Per le onde elastiche di discontinuitä, egli prende in 
particolare esame il caso dell’isotropia, giungendo al risultato notevole che le ve- 
locita di propagazione, relative al mezzo elastico, coincidono con le velocitäa di 
propagazione delle onde di condensazione e di distorsione della teoria classica. 
L’argomento di questa N. e stato piü ampiamente esposto dall’A. nel Corso tenuto 
al Sestriere nel 1958 per iniziativa del Centro Internazionale Matematico Estivo 
(CIME). M. Pastort. 


Rayner, Charles Beresford: Une forme simple pour le tenseur de Ricei sous 
eonditions de rigidite. C. r. Acad. Sci., Paris 249, 1461—1463 (1959). 

Für den Fall, daß der Materietensor einer idealen Flüssigkeit einen zeitartigen 
Eigeneinheitsvektor A}, besitzt, der den Rosenschen Starrheitsbedingungen: 
Ausg + Apza + Aa 2 Ay + AM Ay 0 (By = 1,2, 3,4) gehorcht, gibt Verf. 
einen expliziten Ausdruck für Rs — R,g an (Rxg = Ricei-Tensor, R,g — Ricci- 
Tensor mit 9.8 — Gap = 958 + Aa ip, gP—g”P), der nur vom Vektor A, und 


seinen 1. und 2. kovarianten Ableitungen abhängt. | D. Geißler. 
Sasaki, M.: ‘On the relativistie gases. Max-Planck-Festschrift 1958, 129—138 
(1958). | 


Verf. behandelt zunächst kurz die Entwicklung der relativistischen Hydro- 
dynamik und Gastheorie seit den klassischen Arbeiten Plancks. — Um den die 
Spannung repräsentierenden Teil des Energie-Impuls-Tensors eines viskosen rela- 
tivistischen Gases nicht-phänomenologisch darzustellen, erweitert der Verf. dann 
die von Synge (The Relativistic Gas, Amsterdam 1957; dies. Zbl. 77, 417) ent- 
_ wickelte Methode der relativistischen Behandlung idealer Gase auf nicht-stationäre 
Gase. Hierzu gibt er zunächst die relativistische Form der Maxwell-Boltzmann- 
schen Stoßgleichung an und bestimmt aus ihr unter Verwendung des üblichen 
- Näherungsansatzes den Wärmeleitfähigkeits- und den Viskositätskoeffizienten. Mit 
ihrer Hilfe wird der Spannungsanteil des Energie-Impuls-Tensors ausgedrückt, 
_ indem eine Mittelwertsbildung wie bei Synge ausgeführt wird. _  H. Treder. 
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Peres, Asher and Nathan Rosen: Nonlinear effeets of gravitational radiation. 
Phys. Review, II. Ser. 115, 1085—1086 (1959). 

“ Verf. zeigen, daß eine eine unendliche Zeit andauernde periodische Störung eines 
ursprünglich zeitunabhängigen, im Unendlichen galileischen Gravitationsfeldes auf 
Grund der Nichtlinearität der Einsteinschen Gleichungen zu einem divergierenden 
Feld führt. In Übereinstimmung mit den auf andere Weise gewonnenen Ergebnissen 
von A. Papapetrou [Ann. der Physik, VII. F. 2, 87—96 (1958)] kommen Verft. 
so zu dem Resultat, daß in einem Raum mit asymptotischer Minkowski-Metrik keine 
rein periodischen Prozesse möglich sind. H. Treder. 


Araki, Huzihiro: On weak time-symmetrie gravitational waves. Ann. of Phys. 
7, 456465 (1959). 

Ist eine dreidimensionale, nichtsinguläre Metrik g,,, die sich hinreichend eng 
an die ebene Metrik anschließt, gegeben, so existiert genau eine dazu konforme Metrik 
9m = ©: 9,7, welche überall positiv definit, regulär und asymptotisch eben ist und 
die Anfangswertbedingung Rs) = 0 für zeitsymmetrische reine Gravitationswellen 
erfüllt. Die Feldenergie, die durch Vergleich mit dem Schwarzschildschen Feld 
definiert wird, erweist sich als positiv. H.@. Schöpf. 


Boardman, John and Peter 6. Bergmann: Spherical gravitational waves. 
Phys. Review, II. Ser. 115, 1318—1324 (1959). r 

Die Verff. gewinnen sphärische Wellenlösungen der linearisierten Einsteinschen 
Gravitationsgleichungen mit de Donder-Bedingung durch Einführung eines doppelt 
antisymmetrischen Tensors 4. Stufe Mt", der seinerseits der inhomogenen 
d’Alembertschen Gleichung genügt. Das Gravitationspotential 1. Näherung wird 
dann durch die doppelte Divergenz Ml»IPr, x,ß eingeführt. — Die Verff. 
zeigen, daß in Abhängigkeit von den Symmetrie-Eigenschaften der Feldquellen 
4 verschiedene Typen von sphärischen Gravitationswellen 1. Näherung zu unterschei- 
den sind und daß der gemäß Einstein definierte Energiefluß dieser Wellen ungleich 
Null ist. H. Treder. 

Marder, L.: Flat space-times with gravitational fields. Proc. roy. Soc. London, 
Ser. A 252, 45—50 (1959). 

Es wird gezeigt, daß die Geometrie eines ausgedehnten raum-zeitlichen Bereiches 
nicht vollständig durch das Verschwinden des Riemann-Christoffelschen Krümmungs- 
tensors festgelegt ist. Das legt die Möglichkeit der Existenz eines nichttrivialen 
Gravitationsfeldes an Stellen nahe, wo die Raumzeit eben ist. Zwei solche Beispiele 
werden im Zusammenhang mit den zugehörigen Quellen betrachtet. Das erste Bei- 
spiel bezieht sich auf ein zylindersymmetrisches Feld, für welches eine Modell- 
quelle mit gleichförmiger positiver Dichte konstruiert wird. Dieses Problem inter- 
essiert im Hinblick auf zylindrische Gravitationswellen. Im zweiten Beispiel wird eine 
toroidale Quelle angenommen. Dieses Beispiel ist vor allem aus topologischen Grün- 
den interessant. E. Schmutzer. 


x ‚Klotz, A. H.: Gravitation and eleetromagnetism. Nuovo Cimento, X. Ser. 14, 
Fr 135—141 (1959). 
Er Aus einer verallgemeinerten Metrik, die antisymmetrische Tensorelemente ent- 
hält, wird eine einheitliche Feldtheorie für die Gravitation und den Elektromagnetis- 
mus entwickelt. Aus modifizierten affinen Relationen, die auf geodätischen Glei- 
chungen basieren, werden die gravischen Feldgleichungen für den leeren Raum und 
die Maxwell-Gleichungen ohne Verwendung des elektromagnetischen Potentialvektors 
hergeleitet. Im Sinne der Arbeit von Infeld und Plebanski [Proc. Roy. Soc. 
A224, 222 (1954)], in der die elektromagnetischen Potentiale eliminiert sind, werden 
‚Invarianten für das Wirkungsprinzip verwendet. Auf die Möglichkeit eines experi- 
 mentellen Testes der in den einheitlichen Feldtheorien benutzten Wirkungsinvari- 
n wird hingewiesen. E. Schmutzer. 
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Cahen, Michel: Etude du champ eleetromagnetique singulier dans V’espace de 
Minkowski. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 46, 61-69 (1960). 

Nous e&crivons les equations de Maxwell du cas singulier sous forme spinorielle 
et nous en discutons les conditions d’intögrabilite. Des &quations satisfaites par le 
champ de vecteurs isotropes associ6 au champ singulier maxwellien sont obtenus. 

Zusammenfassung d. Verfassers. 


Belinfante, F. J., D. I. Caplan and W. L. Kennedy: Quantization of the inter- 
acting fields of eleetrons, eleetromagnetie and gravity. Reviews modern Phys. 29, 
518—546 (1957). 

Verff. untersuchen systematisch die mit der Quantisierung der Einsteinschen 
Gravitationstheorie zusammenhängenden Probleme. Hierbei werden die denselben 
Fragenkomplex behandelnden früheren Arbeiten, insbesondere diejenigen von 
J.F. Belinfante und Mitarbeitern, P.G. Bergman und Mitarbeitern und von 
P.A.M. Dirac ausführlich herangezogen. — Als konkretes Beispiel betrachten 
Verff. die Wechselwirkung des Einsteinschen Gravitationsfeldes mit dem Maxwell- 
schen und dem Diracschen Feld. Um die Wechselwirkung zwischen dem Gravitations- 
und dem Spinorfeld möglichst einfach zu erfassen, wird das Gravitationsfeld durch 
die 16 Komponenten eines Vierbeinfeldes beschrieben. Dementsprechend werden die 
Lagrange- und die Hamilton-Funktion des Einsteinschen Feldes auf dieses Vierbein- 
feld umgeschrieben. — Aus den Invarianzeigenschaften der Lagrange-Funktion des 
Gesamtfeldes resultieren neben 11 ‚‚primären‘“ algebraischen ‚„constraints‘“ noch 5 
„sekundäre“ constraints, die Differentialbedingungen darstellen. Um letztere kon- 
sistent in den kanonischen Formalismus einzubauen, erweist es sich als notwendig, 
nach dem Vorgang von Dirac (dies. Zbl. 36, 141) modifizierte Poisson-Klammern zu 
definieren derart, daß in bezug auf die neuen Poisson-Klammern alle constraints 
„stark‘‘ erfüllt sind. Unter Zugrundelegung der neuen Poisson-Klammern erfolgt 
dann die kanonischeQuantisierung desGravitationsfeldes. — Hierbei treten Schwierig- 
keiten in bezug auf die Kovarianz der Einsteinschen Gleichungen auf. Verff. zeigen, 
daß es zu ihrer Überwindung zweckmäßig ist, von einer modifizierten Lagrange- 
Funktion auszugehen, in der durch Koordinaten- bzw. Eichbedingungen die Mannig- 
faltigkeit der zulässigen Transformationen eingeschränkt ist. Als derartige Bedin- 
gungen werden für das elektromagnetische Feld — wie üblich — die Lorentz-Kon- 
vention W,,— 0 und für das Gravitationsfeld die de Dondersche Koordinaten- 
bedingung g“’,,— 0 eingeführt, deren Kompatibilität mit den kanonischen: Be- 
wegungsgleichungen gezeigt wird. (In der Wahl der de Donder-Bedingung be- 
steht ein wesentlicher Unterschied zu der Quantisierung des Gravitationsfeldes, die 

in der späteren Arbeit Diracs (dies. Zbl. 85, 424) angegeben ist). Verff. zeigen, daß 
es bei Einführung von Koordinatenbedingungen zweckmäßig ist, die Poisson- 
Klammern so umzudefinieren, daß in bezug auf die modifizierten Klammern die 
Koordinatenbedingungen ‚stark‘ gelten. (Dies würde in Diracs Arbeit später ex- 
plizit durchgeführt.) H. Treder. 


Liotta, R. S.: Remarks on the eovariant hamiltonian formalism for vectorial 
fields. Nuovo Cimento, X. Ser. 14, 443—447 (1959). 

In früheren Arbeiten beschäftigte sich Verf. mit einer kovarianten Formulierung 
des Hamilton-Apparates für ein neutrales und geladenes Skalarfeld, ein Spinorfeld 
und das elektromagnetische Feld [siehe Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 438—446 (1956); 

8, 798—806 (1958); 13, 921—935 (1959)]. In der vorliegenden Arbeit wird dieser 
_ Formalismus auf das vektorielle Mesonfeld verallgemeinert. Es zeigt sich, daß der 
'kovariante Aufbau des Hamilton-Apparates, so wie er hier entwickelt wurde, stark 
verknüpft ist mit der Möglichkeit, das System der Bewegungsgleichungen auf die 
‘normale Form zu reduzieren. Es erscheint nicht als wesentlich, daß die invariante 
- Hamilton-Funktion die Spur des kanonischen Tensors ist. Sie braucht nur eine solche 
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Invariante zu sein, die die Hamiltonschen Gleichungen als Bewegungsgleichungen 
ereibt. E. Schmutzer. 

_ Chambers. LI. 6.: The Hund gravitational equations and geons. Canadian J. 
Phys. 37, 1008—1016 (1959). 

In Fortsetzung früherer Berechnungen des Verf. zu den von Hun d untersuchten 
vereinfachten Gravitationsgleichungen (dies. Zbl. 85, 425) werden gewisse Lösungen 
dieser Gleichungen betrachtet, welche Geonen repräsentieren. Die Stabilität statio- 
närer Lösungen wird untersucht. Es zeigt sich, daß im allgemeinen die Geonen 
instabil sind, allerdings durch Anbringung gewisser Störungen stabil werden können. 

E. Schmutzer. 

Schwinger, Julian: Euelidean quantum eleetrodynamies. Phys. Review, 11. Ser2 
115, 721— 731 (1959). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 82, 425), in welcher ge- 
zeigt wurde, daß eine gewisse Korrespondenz zwischen der Quantenfeldtheorie in 
der Raumzeit und einer vierdimensionalen Euklidischen KoordinatenMannigfaltigkeit 
besteht, wird die Quantenelektrodynamik in eine derartige Euklidische Metrik 
transkribiert. Ausführliche Untersuchungen stellt Verf. über die zugehörigen Green- 
schen Funktionen an, die durch Differentialgleichungen und Grenzbedingungen 
charakterisiert werden. Diese Greenschen Funktionen besitzen eine direkte physi- 
kalische Bedeutung, aber zeichnen eine zeitartige Richtung aus, die mit Hilfe einer 
Eichtransformation eliminiert wird. Im Zusammenhang mit dieser Metrik-Trans- 
formation werden die Eigenschaften einiger antikommutierender Matrizen unter- 
sucht. Reelle Euklidische Greensche Funktionen werden definiert und deren In- 
varianzeigenschaften diskutiert. Eine Reihe weiterer interessanter Betrachtungen 
über eine Operatorkonstruktion, erzeugendes Greensches Funktional und kanonische 
Feldbeschreibung beschließt die Arbeit. E. Schmutzer. 


Rayski, Jerzy: An attempt to geometrize mesoeleetrodynamies. Acta phys. 
Polon. 17, 187—198, russ. Zusammenfassung 197—198 (1958). 

Verf. geht aus von einem 6-dimensionalen Vektorraum, der von den vier Basis- 
vektoren des Minkowski-Raumes und von zwei weiteren Basisvektoren aufgespannt 
wird. Die drei räumlichen Basisvektoren sind reell, während die übrigen drei imaginär 
angenommen werden. Dieses imaginäre Dreibein spannt den Isoraum auf, dessen 
eine priviligierte Dimension der Zeitachse entspricht. Drehungen in der dazu senk- 
rechten imaginären Ebene bedeuten Eichtransformationen. Außer dieser geometri- 
schen Interpretation lassen sich auch noch die Ladungskonjugation sowie die 
Isospintransformation geometrisch deuten. Auf diese Weise soll die Elektrodynamik 
und die Mesodynamik in ähnlicher Art wie die Gravitation geometrisiert werden. 
Durch Ausdehnung der physikalischen Dimensionszahl läßt sich verstehen, warum 
Pionen Pseudoskalare sein müssen. Auch der Unterschied zwischen elektrischer und 
barionischer Ladung sowie andere physikalische Tatsachen lassen sich erklären. 


E. Schmutzer. 
Kernphysik: 


Targonski, Gy.: Approximation of veloeity-dependent potentiais by separable 
kernels. Nuovo Cimento, X. Ser. 14, 1093—1101 (1959). 

Er wird die beim Zwei-Nukleonen-Problem auftretende Schrödinger-Gleichung 
behandelt, bei der neben einem Zentralpotential noch ein geschwindigkeitsabhängiges 
Potential auftritt, das sich als linearer hermitescher.Integral-Operator schreiben läßt. 
Da sich die Schrödinger-Gleichung bei separablem Kern dieses Integral-Operators 
einfach lösen läßt, wird für beliebige Kerne die beste Annäherung durch einen sepa- 
rablen Kern gesucht und die Güte der Näherung mit Hilfe der Eigenwerte des Kernes 
‚ausgedrückt. Genauso wie die Separabilität eine darstellungs-unabhängige Eigen- 
‚schaft des linearen Operators ist, ist auch die Güte dieser Näherung gleich in Orts- 


und Impulsraum-Darstellung. Die Näherung ist dann gut, wenn der erste Eigenwert 
des Kernes nicht entartet und weit entfernt vom nächsten Eigenwert ist. 
F. Schlögl. 

Mitra, A. N. and V. L. Narasimham: Role of spin-orbit force in nuelear inter- 
actions. Nuclear Phys. 14, 407—428 (1960) 

Es wird das Zwei-Körperproblem unter Zugrundelegung einer Erweiterung des 
Potentials von Yamaguchi für Streuung und gebundene Zustände exakt gelöst, 
wobei Spin-Bahn-Kräfte berücksichtigt werden. Die Parameter des Potentials wer- 
den auf Grund von Daten über niederenergetische Streuung bestimmt, wobei sich 
herausstellt, daß die Spin-Bahn-Kraft von der Größenordnung der Tensorkraft sein 
muß, um die experimentellen Daten zu beschreiben. P. Urban. 


Belyaev, S. T.: Effect of pairing correlations on nuelear properties. Mat.-fys. 
Medd. Danske Vid. Selsk. 31, Nr. 11, 54 p. (1959). 

Mit Hilfe der neuerdings in der Theorie der Supraleitung üblichen Methoden 
[vgl. z.B. N. Bogoljubov, Nuovo Cimento, X. Ser. 7, 794-805 (1958)] wird der 
Einfluß von Paarungskräften zwischen den Nukleonen auf die Kerneigenschaften 
untersucht. Dazu wird vereinfachend angenommen, 1. daß der Kern nur aus einer 
Nukleonensorte besteht, die sich in einem axialsymmetrischen selbstkonsistenten 
Feld bewegen, und 2. daß die Matrixelemente der Paarungswechselwirkung konstant 
sind. Es ergibt sich eine Energielücke zwischen dem Grundzustand und den ange- 
regten Zuständen der gerade-gerade Kerne. Als Folge davon wird die Kugelgestalt 
der abgeschlossenen Schalen noch stabiler und der Übergang zwischen Kügel- und 
deformierter Gestalt beim Anwachsen der Zahl der äußeren Nukleonen abrupter. 
Weitere Folgen der Paarungskraft sind: 1. Eine beträchtliche Herabsetzung des 
Trägheitsmomentes der deformierten Kerne. 2. Die Existenz von Schwingungs- 
zuständen niedriger Energie in kugelförmigen Kernen in der Nähe der Stabilitäts- 
grenze. H. Rollnik. 


Mills, R. L., A. M. Sessler, S. A. Moszkowski and D. @. Shankland: Super- 
fluidity of nuclear matter. Phys. Review Lett. 3, 381—383 (1959). 

Um die Existenz einer Energielücke in den Zuständen der unendlich ausge- 
dehnten Kernmaterie mit genügender Genauigkeit zu sichern, verbessern Verff. 
ein Variationsverfahren von Cooper, Mills und Sessler [Phys. Review, II. Ser. 
114, 1377—1382 (1959)]. Zur Auswertung des Variationsintegrals werden Gammel- 
Thaler Potentiale mit hard core [|Phys. Review, II. Ser. 107: 1337—1340 (1957) ] 
und zwei verschiedene Formen des Einteilchenpotentials in der Kernmaterie benutzt. 


Für die Fermiimpulse k, = 1,54 und 1,40 x 1013 cm!, die den tatsächlichen Ver- 


hältnissen bei schweren Kernen entsprechen, tritt die Energielücke auf; dagegen 
nicht bei k„ = 1,48 - 10-3 em!. H. Rollnik. 


Derrick, 6. H.: Kinetie and potential energy matrix elements for the triton. 
Nuclear Phys. 16, 405—422 (1960). 


The matrix elements of the kinetic energy operator and of the common ‚potential energy 
operators are caleulated for the total angular momentum and isobaric spin functions of the triton. 


The conditions necessary for the convergence of the kinetic energy integrals are investigated. 
Zusammenfassung des Autors. 


Helmers, K.: On sympleetie invariance of the energy matrix in a nuclear jY 


configuration. Nuclear Phys. 12, 647—657 (1959). | Ba. 
Die Energiematrix einer jY-Konfiguration mit maximalem Isobarenspin wird 


mittels feldtheoretischer Methoden auf eine kompakte Form gebracht. Diese er- 


möglicht, die Invarianz der Energiematrix bei den symplektischen Transformationen 
- von Flowers und Edmonds als eine Bedingung für die Slaterintegrale zu formu- 
_ lieren. Es wird gezeigt, daß eine ö-artige Wechselwirkung von beliebigem Austausch- 
_ typus zu einer nichtinvarianten Energiematrix führt. K. Baumann. 
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Henley, Ernest M.: Study of the direet (x, nucleon) reaction, ineluding polari- 
zation. Nuclear Phys. 13, 5317—332 (1959). 

An interesting example of nuclear reactions is provided by those inelastic colli- 
sions of x particles of medium energy against nuclei yielding nucleons. These reactions 
have some similarity with the (d — n) reactions and can therefore be interpreted as 
a process of direct interaction of the incoming x particles with the nuclear field in 
which a nucleon is either stripped form the x particle or knock-out from the nucleus. 
Some differential cross sections and polarization of the emitted nucleon are caleulated 
assuming an optical model for the distortion of the incoming «-particle and a simple 
x-nucleon interaction which includes a spin-orbit coupling. The author emphasizes 
the interest of the (x — n) reactions for produeing highly polarized nucleons. 


M. Verde. 


Krall, Nicholas A. and E. E. Salpeter: Dispersive effects in eleetron-nucleus 
interaetions. Phys. Review, II. Ser. 115, 457—463 (1959). 

Elastic scattering cross sections of electrons (whose energy is between 200 MeV 
and 500 MeV) from some nuclei are evaluated in second order perturbation theory. 
The calculations are carried out taking account of the small effects (dispersive correc- 
tions) arising from virtual nuclear transitions in intermediate states. It turns out 
that these dispersion effects contribute to the static charge pieture cross sections 
with a generally negative amount to a few percent. For the deuteron the dispersive 
contribution is unusually large. The authors include also the evaluation of the ana- 
logous corrections for the energy level shifts in bounds states of hydrogenie atoms, 
with results of a similar nature. M. Verde. 


Petzold, Joachim: Wie gut gilt das Exponentialgesetz beim &-Zerfall? Z. Phys. 
155, 422—432 (1959). 

Ein einfaches Modell des a-Zerfalls — ein Teilchen in einer durchlässigen 
Kugel — wird behandelt und das zeitliche Verhalten der Wellenfunktion diskutiert. 
Es zeigt sich, daß die Abweichungen vom exponentiellen Zerfallsgesetz für sehr kleine 
und sehr große Zeiten experimentell nicht beobachtet werden können. 

H.-J. Mang. 

Grümm, H. und K. H. Höcker: Lineare Reaktorkinetik und -Störungstheorie. 
Ergebn. exakt. Naturw. 30, 134—285 (1958). 

Es werden die Methoden zur Berechnung des zeitlichen Verhaltens von Reakto- 
ren dargestellt, sofern die entsprechenden Gleichungen linear sind, d.h. sofern die 
Materialkonstanten (Wirkungsquerschnitt usw.) als vorgegeben betrachtet werden 
können und nicht über die Temperatur oder andere Größen implizit Funktionen der 
Neutronendichte sind. Da sich momentane räumliche Störungen sehr schnell aus- 
breiten, ist man vor allem am zeitlichen Verhalten des gesamten (integralen) Neu- 
tronen-Inhaltes interessiert. Für dieses läßt sich bei unreflektiertem Reaktor durch 


EI elementare Betrachtung direkt ein System linearer Differentialgleichungen erster 
e Ordnung ansetzen, worin das Auftreten der verzögerten Neutronen entscheidend ist. 
Die genaueren Voraussetzungen dieser Gleichungen werden hier ausführlich unter- 


sucht, wobei von der Boltzmannschen Transportgleichung ausgegangen wird. Zur 
Berechnung des reflektierten Reaktors und feinerer Effekte ist der Begriff der 
„Einflußfunktion‘‘ (ortsabhängig) wesentlich, die mathematisch die (räumlich) 
adjungierte Dichte und physikalisch die Amplitude der stationären Dichte bei Zün- 
dung durch ein Neutron am betreffenden Ort ist. Verschiedene in der Literatur 
übliche Definitionen werden verglichen und erweitert. Im wesentlichen ergeben 
sich die erwähnten Gleichungen wieder, jetzt für die mit dem Einfluß „gewogene‘“‘ 
 (skalar multiplizierte) Dichte, wobei die Konstanten entsprechende Skalar-Produkte 
4 Operatoren sind, womit weiter auch der Zwei-Gruppen-Ansatz erfaßt werden 

ın. Zeitliche Änderungen der gewogenen Dichte bei verschiedenen Reaktivitäts- 
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änderungen werden berechnet und diskutiert. Ferner werden Näherungsverfahren 
zur Berechnung der auftretenden Reaktivitätsänderungen (Temperatureffekt, Ab- 
brand usw.) geschildert.Die Darstellung ist ausführlicher als in den Lehr- und Hand- 
büchern und enthält fast 100 Hinweise auf Originalarbeiten. H. Gaus. 

Bellman, Richard, Robert Kalaba and 6. Milton Wing: Invariant imbedding and 
neutron transport theory. IV: Generalized transport theory. J. Math. Mech. 8, 575— 
584 (1959). 

Die früheren Untersuchungen der Verff. (I, II, III) (dies. Zbl. SO, 438; 81, 
445; 84, 230) werden verallgemeinert: (1) eine beliebige ein-parametrige Flächen- 
schar, die das gesamte Medium erfüllt. (statt spezieller Halbebenen). (2) die betrach- 
teten Feldgrößen (früher: Neutronenzahl) kann vektorwertig sein, oder noch all- 
gemeiner, um Energie, Geschwindigkeit usw. mit zu beschreiben. (3) die Feldgröße 
kann deterministisch oder auch stochastisch sein. Es werden Beispiele sowohl für 
den deterministischen als auch für den stochastischen Fall angeführt; im stochasti- 
schen Fall werden die erzeugenden Funktionen herangezogen, für die dann Verall- 
gemeinerungen der früher aufgestellten Gleichungen gelten. Die Arbeit gibt mehr 
allgemeine Methoden als Lösungen. D. Morgenstern. 


Birkhoff, Garrett: Reaetor eriticality in transport theory. Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 45, 567—569 (1959). 

Faßt man ein Neutron, das an der Stelle x mit der Geschwindigkeit u durch 
einen Spaltprozeß erzeugt wird, als einen Punkt & = (&,u) im Phasenraum Q auf, 
so können Streu-, Spalt- und Absorptionsprozesse, die dieses Neutron hervorruft 
durch lineare Transformationen &— ©’ beschrieben werden. Unter Heranziehung 
des Begriffs des Banachraumes gelingt es dem Verf., die Begriffe der Einflußfunktion 
(importance) und des kritischen Zustandes eines Reaktors im 2 Phasenraum scharf 
zu definieren. F. Cap. 


Djad’kin, I. G.: On the solution of the kinetie equations of transport of neutrons 
or y-ray quanta by the method of partial probabilities. Soviet Phys., JETP 7, 1039 — 
1047 (1958), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 34, 1504—1517 (1958). 

Das Problem der Lösung der stationären Transportgleichung für Neutronen und 
y-Quanten wird mit Hilfe der Methode der Greenschen Funktion auf die Ausführung 
mehrfacher Integrale reduziert. Ausgangspunkt ist 


1) Ku)dgrady-y(r2,u)= [ du [ROYAL U) 2-2, au) ku)+QR2) 
0) 


als deren Lösung sich 


(2) v2.) = | ar, [a2] au, 60,7,9,2, 0,0 772%) 

ergibt, wobei die Greensche Funktion @ dadurch gewonnen wird, daß sich die durch 
Einsetzen von (2) in (1) für G ergebende Integrodifferentialgleichung in eine Integral- 
gleichung überführt und diese durch sukzessive Approximationen gelöst wird. Die 
physikalische Bedeutung der einzelnen Glieder und Schritte wird eingehend bespro- 
chen. Schließlich wird das Verfahren auch auf die instationäre Transportgleichung 
angewendet. F. Cap. 


p Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


e Widmann, Walter and Karl Schütte: Stars. Transl. and edited by Arthur 
Beer. London and New York : Thames and Hudson, Ldt. 1957. 224 p. 21 s. net. 

| © Scheidegger, Adrian E.: Prineiples of geodynamics. Berlin-Göttingen-Heidel- 
‚berg: Springer-Verlag 1958. XI, 280 p. with 86 fig. DM 49,60. 

Alle einschlägigen Theorien über die dynamischen Vorgänge in der Erdkruste 
‘werden vergleichend dargestellt. Die beiden ersten Kapitel bringen eine Zusammen- 


rs 
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fassung der geologischen und geophysikalischen Tatsachen. Kap. 5 gibt die er- 
forderlichen Grundlagen aus Elastizitätstheorie und Rheologie. Kap. 4 behandelt 
die Effekte, die mit der Rotation der Erde zusammenhängen: Erdfigur, ‚‚Pollucht- 
kraft“, Stabilität der Rotationsachse und Gezeitenkräfte. Kap. 5: Theorie zur 


Entstehung der Kontinente und Meere. Kap. 6: Gebirgsbildung, allgemein. Kap. 7: 
Dynamik der Verwerfungen und Faltungen. Kap. 8: Spezielle Untersuchungen zu 
Meteor-Kratern, Vulkanismus, nacheiszeitliche Hebung u. a. W. Kertz. 


Alterman, Z.. H. Jarosch and €. L. Pekeris: Oseillations of the earth. Proc. 
roy. Soc. London, Ser. A 252, 80—95 (1959). 

Die freien und erzwungenen Schwingungen des Erdkörpers werden untersucht. 
Dabei werden für die Erde mehrere verschiedene Dichteverteilungen zugrunde gelegt 
nach Modellen von Bullard und Bullen. Die numerischen Rechnungen wurden 
mit einer elektronischen Rechenmaschine (WEIZAC) ausgeführt. Für alle Modelle, 
die brauchbare Annäherungen an die wirklichen Verhältnisse darstellen, ergibt sich 
eine Eigenschwingung mit der Periode von 53,5 Min. Dieser Wert liegt dicht bei 
der von Benioffin den Seismogrammen des Kamschatka Bebens gefundenen Periode 
von 57 Minuten. Benioff fand eine weitere signifikante Schwingung mit einer 
Schwingungsdauer von 100 Minuten. Auch für diese könnte sich aus den vorliegenden 
Berechnungen eine Deutungsmöglichkeit ergeben: Für ein von Bullen vorgeschlage- 
nes Erdmodell mit der Dichte von 18 g/cm? im Zentrum der Erde erhält man nämlich 
eine Eigenschwingung mit einer Periode von 101 Minuten. Andererseits zeigt eine 
Berechnung der Erregung, daß die 101-Minuten-Schwingung sehr viel schwächer sein 
sollte als beobachtet, wenn man die Erregung ähnlich den wirklichen Verhältnissen 
beim Kamschatka Beben annimmt. Es sind noch andere Eigenschwingungen mit 
ihren Oberschwingungen berechnet. Das Periodenintervall reicht herab bis zu 8-Minu- 
ten. Ein weiterer Teil der Untersuchung gibt den Gezeiten des Erdkörpers und der 
Variation der Loveschen Zahlen mit der Periode des erregenden Gezeitengliedes für 
die verschiedenen Erdmodelle. W. Kertz. 


Knopoff, Leon: Energy release in earthquakes. Geophys. J. roy. astron. Soc. 
1, 44—52 (1958). 

Zum Studium des San Francisco Bebens von 1906 (oder verwandter Erdbeben) 
wird ein zweidimensionales Modell durchgerechnet. Der Erdkörper wird dabei als 
elastischer Halbraum angesehen. Die (San Andreas-) Verwerfung sei unendlich lang. 
Alle an der Erdoberfläche auftretenden Verschiebungen sollen sich aber innerhalb 
eines Streifens konstanter Breite abspielen, während Punkte außerhalb dieses Strei- 
fens in Ruhe bleiben. Zu diesem Problem gibt es eine vollkommene elektrostatische 
Analogie mit einem ideal leitenden Metallstreifen an der Erdoberfläche. Die mit 
Hilfe einer konformen Abbildung gewonnene Lösung wird auf das San Franeisco 
Beben angewandt. Für die aus geodätischen Messungen bestimmten Verschiebungen 
ergibt sich die freigesetzte Energie zu 4.10% erg. W. Kertz. 


i Petrasen (Petrashen), 6. 1.: 'The investigations of the propagation of elastie 
waves. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 22 (Ser. Fiz. Chim. 4.) Dem Akad.- 


Mitglied V. A. Fok zum 60. Geburtstage gewidmet. 119—136, engl. Zusammenfassung 
135 (1959) [Russisch ]. & N 


; This paper was devoted to the jubilee session of the Seismie Institute of the 
u; Academy of Science of the Soviet Union (31. 10. 1957). A short account :of the 
Br recently obtained theoretical results in the dynamic theory of seismie waves propa- 
 gation is given. These results considerably enlarge the physical foundation of seis- 
mology and allow to establish a new method of approaching the problems of experi- 

' mental seismology and seismie explorations. A survey of the applications of the 
theoretical results to these problems is also given. D. Raskowie. 


>. 
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Adachi, Ryuzu: Solutions on the reileetion method of the seismie prospeeting. 
Kumamboto J. Sci., Ser. A 3, 93—97 (1957). 
Fortsetzung einer früheren Arbeit (s. dies. Zbl. 78, 392). Für den allgemeinen 
3-dimensionalen Fall wird zu gegebener Reflexionsfläche die Laufzeitfläche berechnet. 
W. Kertz. 

Steketee, J. A.: Some geophysical applieations of the elastieity theory of dis- 
locations. Canadian J. Phys. 36, 1168—1198 (1958). 

Mit Hilfe der von V. Volterra und C. Somigliana im ersten Jahrzehnt dieses 
Jahrhunderts in die Elastizitätslehre eingeführten Theorie der Versetzungen lassen 
sich geodynamische Vorgänge ganz unterschiedlicher Größenordnung, wie Verwer- 
fungen und Bruchzonen in der Erdkruste einheitlich behandeln. Die elementaren 
Versetzungen spielen in der Elastizitätstheorie (Naviersche Gleichungen) eine analoge 
Rolle wie die einfach und Doppelschicht-Belegungen in der Potentialtheorie. Es 
werden eingehend verschiedene Spannungskonfigurationen (A-, B-, C- und D-nucleis) 
untersucht, die für die Entstehung von Erdbeben bedeutend sind. Weitere geophysi- 
kalische Anwendungen werden in groben Zügen angedeutet. W. Kertz. 

Rikitake, Tsuneji: Oseillations of a system of disk dynamos. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 54, 89—105 (1958). 

Scheibenförmige Dynamos sind als Modell zur Erklärung des Ursprunges des 
permanenten Magnetfeldes der Erde verwandt worden. Dieses Modell wurde ge- 
wählt, um die Rechnung zu vereinfachen. Man kann dann mit dem Gesamtstrom, 
dem totalen Ohmschen Widerstand, der totalen Selbstinduktivität usw. rechnen, 
anstatt die genaue Stromverteilung, den Widerstandstensor usw. berücksichtigen zu 
müssen, wie es für ein wirklichkeitsgetreues Modell notwendig wäre. Die Gleichungen 
sind ohnehin kompliziert genug, da das Problem wesentlich nichtlinear ist. Im 
1. Teil der vorliegenden Arbeit wird das Verhalten von zwei solchen Scheibendynamos 
untersucht, die so mit einander gekoppelt sind, daß der vom ersten Dynamo erzeugte 
Strom das Magnetfeld des zweiten liefert und umgekehrt. Es stellt sich heraus, 
daß dabei im Laufe der Zeit Umkehrungen der Stromrichtung und der Richtung des 
Magnetfeldes auftreten können. Dies ist für die geophysikalische Anwendung ein 
interessantes Ergebnis, da man aus gesteinsmagnetischen Messungen solche Um- 
kehrungen während der geologischen Geschichte der Erde gefunden zu haben glaubt. 
Im 2. Teil wird erstmalig in die Theorie solcher homogener Dynamos eine idealisierte 
Wärmekraftmaschine eingeführt. Für das ganze Aggregat wird die Kupplung zwischen 
den Magnetfeld- und Temperaturvariationen berechnet. W.. Kertz. 


Hanna, Nabil 0. M.: The induetion of eleetrie eurrents in non-isotropie and non 
uniform thin spherical shells and its application to a problem in geomagnetism. Proc. 
math. phys. Soc. Egypt. Nr. 22, 101—108 (1959). 

Die Gleichungen für den in einer dünnen leitfähigen Kugelschale induzierten 
Strom werden aufgeschrieben. Für Anwendungen auf die Ionosphäre wird wegen 

' des Einflusses des permanenten Magnetfeldes der Erde die Leitfähigkeit als anisotrop 
‚ vorausgesetzt. Der extreme Fall verschwindender Leitfähigkeit längs der geomagne- 
‚ tischen Breitenkreise wird eingehend diskutiert. W. Kertz. 


| Abbott, M. R.: The downstream effeet of elosing a barrier across an estuary with 
' partieular reference to the Thames. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 251, 426—439 
(1959). 
| Mit Hilfe einer linearen Theorie wird die Steigung der Wasserhöhe in dem 
' Estuarium eines Flusses berechnet, die stromabwärts eines Wasserwehres hervor- 
‚ gerufen wird durch das Schließen des Wehres im Falle einer Sturmflut. Es wird 
‚ angenommen, daß das Estuarium eine konstante Tiefe hat und daß die Breite 
 stromabwärts exponentiell zunimmt. Die Reibung wird berücksichtigt durch 
' das linearisierte Chezysche Gesetz. Die Wasserhöhe genügt dann einer partiellen 
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Differentialgleichung vom Typus der Telegraphengleichung. Zwei Näherungen 
werden eingeführt: 1. die Geschwindigkeit und die Höhe des Wassers sind konstant 
im Estuarium gerade vor dem Schließen des Wehres; 2. die hervorgerufene Flut- 
welle wird superponiert auf den Strom, der auftreten würde, falls das Wasserwehr 
nicht geschlossen wäre. Lösungen werden gegeben für: 1. plötzliches völliges 
Schließen; 2. plötzliches teilweises Schließen; 3. allmähliches Schließen. Numerische 
Resultate werden gegeben für die Mündung der Themse und verglichen mit den 
Ergebnissen der Modellversuche von Allen, Price und Inglis (1955). Bei diesen 
Experimenten wurde die Sturmflut des Jahres 1953 nachgebildet. Die UÜberein- 
stimmung zwischen Theorie und Experiment ist in fast allen Fällen ziemlich gut. 

J. A. Geurst. 

Hofsommer, D. J.: Free oseillations in a rotating semi-eireular bay. Math. 
Centrum, Amsterdam, Afd. toegepaste Wiskunde, Report TW 47, 16 p. (1958). 

Verf. fragt nach den Eigenschwingungen (Frequenz.o) einer speziellen Flach- 
wasserströmung. Es handelt sich um eine halbkreisförmige Bucht konstanter 
Wassertiefe. Die Rotation des Mediums wird durch den Coriolis-Parameter 2 be- 
schrieben. Ausgehend von den Bewegungsgleichungen für Flachwasserströmungen 
erhält Verf. als Differentialgleichung für das Eigenwertproblem die Wellengleichung, 
die unter den vorgeschriebenen homogenen Randbedingungen gelöst wird. Es er- 
gibt sich eine implizite Relation für & als Funktion von 2. Abschließend werden 
Näherungsformeln für & angegeben für den Fall, daß 2 klein ist, und es wird ein 
Vergleich mit der Lambschen Theorie des rotierenden kreisförmigen Sees durch- 
geführt. J. Zierep. 

Cartwright, D. E.: On submarine sandwaves and tidal lee-waves. Proc. roy. 
Soc. London, Ser. A 253, 218—241 (1959). 

Verf. untersucht theoretisch die Möglichkeit der Entstehung langer Sandwellen 
auf dem Meeresboden, wenn sich das Wasser über diesem Boden in stationärer 
oder quasistationärer Bewegung befindet, wie sie etwa durch Gezeitenströme ver- 
ursacht wird. Die linearisierten Gleichungen für die reibungslose Strömung einer 
dichtegeschichteten Flüssigkeit über gewelltem Boden geben keinen Hinweis 
auf ein zeitliches Anwachsen der Bodenwelligkeit. Es wird jedoch gezeigt, daß im 
Lee einer stationären Bodenstufe Flüssigkeitswellen möglich sind, die in Wechsel- 
wirkung mit einem Sandboden dessen Welligkeit mit der Zeit vergrößern können. 
Die Anwendung der Theorie auf die Verhältnisse der La Chapelle-Bank (am Westende 
des englischen Kanals) unter Voraussetzung einer in den Sommermonaten dort beob- 
achteten Dichteschichtung ergibt ein Spektrum der Bodenwelligkeit in guter Über- 
einstimmung mit der Beobachtung (mittlere Wellenlängen von cA 600 m). Die Ampl- 
tudenzunahme pro Jahr ist etwa von der Größenordnung einiger Sandkorndurch- 
messer. Die Dichteschichtungen in der Nordsee infolge von Temperatur- oder 
Salzkonzentrationsgradienten würden zur Erklärung ähnlicher Bodenwellen nicht 
ausreichen, doch ist es möglich, daß hier Schichtungen suspendierter Sediment- 


> teilchen eine Rolle spielen. E. Becker. 

B Böhme, Wolfgang: Zum Zweisehichtenproblem der atmosphärischen Turbulenz- 
b h P 

N reibung und den damit zusammenhängenden Abweichungen vom geostrophischen 


old Wiss. Z. Humbold-Univ. Berlin, math.-naturw. R. 8 (1958/59), 135—136 


Autoreferat über eine Dissertation. 

Durst, €. 8., A. F. Crossley and N. E. Davis: Horizontal diffusion in the atmo- 
sphere as determined by geostrophie trajeetories. J. Fluid Mechanics 6, 401—422 (1959) r 

Die Arbeit beschäftigt sich mit Luftbahnen (Trajektorien), die alle von einem 
festen Punkt in einer gewissen Höhe über der Erdoberfläche ausgehen und alle in 
_ einer vorgegebenen Zeit durchlaufen werden. Hierbei wird die Einschränkung ge- 
macht, daß die Luftbahnen alle in einer Horizontalebene verlaufen. Für die jeweilige 
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Teilchengeschwindigkeit wird die geostrophische Geschwindigkeit aus den Wetter- 
karten genommen. Verff. betrachten dann die Streuung der öndpunkte der 
Luftbahnen. Es wird hierfür ein empirisch gefundener Ausdruck angegeben. In 
ihn geht sowohl eine gewisse Potenz der gemittelten Vektoren zu den jeweiligen 
indpunkten der Luftbahnen als auch eine Potenz des Zeitintervalles ein, während 
dessen Luftbahnen vom Bezugspunkt ausgehen. In einer theoretischen Betrachtung 
im Anhang wird die Streuung der Endpunkte im wesentlichen auf die Streuung der 
Windgeschwindigkeit in dem betrachteten Zeitintervall zurückgeführt. Der Zu- 
sammenhang beider Streuungen wird durch die Lagrangesche Korrelationsfunktion 
hergestellt, für die hier eine Exponentialfunktion genommen wird. Viele Meßresul- 
tate werden zum Vergleich mit der Theorie angegeben. Die Streuung der Endpunkte 
der Luftbahnen kann als ein gewisses Maß für die horizontale Diffusion in der 
Atmosphäre aufgefaßt werden, und die Arbeit stellt einen wichtigen Beitrag zum 
Verständnis der großräumigen Turbulenz dar. J. Zierep. 

Hunt, J. N., R. Palmer and Sir William Penney: Atmospherie waves eaused by 
large explosions. Philos. Trans. roy. Soc. London, Ser. A 252, 275—315 (1960). 

Unter vereinfachenden Annahmen (glatte Erdoberfläche; kein Wind; keine 
Erddrehung; Axialsymmetrie; Modellatmosphäre, durch Temperaturverlauf 
T = T(z) gekennzeichnet; Grundgleichungen linearisiert, ohne Dissipation) werden 
zunächst durch einen Separationsansatz in sphärischen Polarkoordinaten (9, ,z) 
die möglichen harmonischen Eigenschwingungen und laufenden Wellen in der 
Atmosphäre untersucht. Letztere bleiben an die Erde gefesselt (,‚Schwere- 
wellen‘‘) oder werden in den Weltraum abgestrahlt. — Die Druckwelle von einer 
starken Explosion am Boden wird mit gasdynamischen Näherungsmethoden 
(Brinkley und Kirkwood, s. dies. Zbl. 35, 259; 37, 408) so weit verfolgt, bis 
akustische Behandlung zulässig erscheint; hier setzt die Entwicklung nach Eigen- 
funktionen ein, die eine Vorhersage des Druckverlaufes in großer Entfernung er- 
möglicht. Umgekehrt erlauben Mikrobarogramme Rückschlüsse auf die Explosions- 
energie E. Für den sibirischen Meteor von 1908 wird E = 1016 cal 210 MT ge- 
funden ((T=1tTNT). Amplituden und Wellenlängen gehen etwa wie EU3, — 
Modellatmosphären mit kalter Oberschicht haben für Schwerewellen einfaches 
Spektrum mit oberer Grenzfrequenz ( 0,008 Hz); dies widerspricht den bei Ew1 
Kilotonne TNT beobachteten Druckverläufen. Bei warmer Oberschicht (,,Schall- 
kanal“) tritt keine obere Grenzfrequenz auf, jedoch Wellenformen mit n = 0,1,2,.. 
horizontalen Knotenflächen und einer mit n wachsenden unteren Grenzfrequenz. 
Hier ist wegen des vielfachen Spektrums die rechnerische Durchführung sehr schwie- 
rig. — Umfangreiche Rechnungen wurden mittels IBM 704 durchgeführt. 

F. Wecken. 

Hinkelmann, K.: Vortieity, Divergenz und Deformation als kinematische Strö- 
mungsbegriffe. Beitr. Phys. Atmos. 30, 55—62 (1957). 

In der theoretischen Meteorologie und Ozeanographie finden die Begriffe Vor- 
tieity, Divergenz und Deformation in verstärktem Maße Verwendung. Verf. weist 
nach, daß sie sich als die drei wichtigsten Invarianten der Geschwindigkeitsdyade: 
Vektor, erster und zweiter Skalar ergeben und so auch einer einfachen geometrischen 
Deutung fähig sind. A. Defant. 

Malet, L. M.: Effet de la refraction atmospherique des ondes eleetromagnetiques 
et de la eourbure terrestre sur les mesures du vent en altitude. Beitr. Phys. Atmos. 


30, 268—288 (1958). 


Höhenwinde in der Troposphäre und unteren Stratosphäre werden aus der 
Bewegung von Ballons berechnet. Die Ballons werden dabei laufend mit Radar- 


 geräten (cm- und dm-Wellen) verfolgt. Fehler, die infolge von Brechung dieser 


Wellen in der Atmosphäre entstehen können, werden hier untersucht. Zur Berech- 


nung der Windgeschwindigkeit setzt man im allgemeinen eine ebene Erdoberfläche 
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